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Seit der erfien. Erfcheinung Diefes MWörterbuches find 


“zwanzig Sahre verfteichen; bei dem fteten Fortfchreiten - 


der neuern Zeit ein langer Zeitraum, während defjen 
manches in der MWiffenfehaft für gut Geachtete verwor- 
fen. worden ;, mandyes bis daher Unbefannte an das Licht 
gezogen worden ift! Dieß gilt aber nicht unmittelbar 
in der Geſchuͤtzkunſt allein, ſondern auch in den mit 
ihr näher: oder entfernter , verwandten MWiffenfchaften, 
deren Grundfäße und Erfahrungen fie. fidy angeeignet 
hat; um die Werbefferung ihres Materiellen darauf zu 


gründen. So die Naturlehre, die mechanifchen Wiffens. 


ſchaften; die Metallurgie und die Chemie, Die ganz 
lihe Umwandlung des antiphlogiftifchen Syſtems in der 
letztern durch die neuern Chemiker: Humphry, Davy, 
Ritter, Volta, Thenard, Schweigger, Berze— 
lius, Niholfon, Döbereiner, Gay-Luſſacu. a. 
hat ein neues Licht über die Auflöfung der Körper in ihre, 
vorher unbefannten, Beftandtheile und über ihr Wer: 
halten in verfchiedenen Temperaturen verbreitet und da: 
durch Veranlaffung zu genauerer Unterfuchung der Kraft: 
Außerungen des Schießpulvers duch Meinede, Muns 
fen und Salger gegeben. Karfien und Haffen: 


frag haben fid) um die Ausbreitung der Erze und die . 


Herftellung der Metalle, befonders des fo unentbehrlichen 
Eiſens, ein befonderes Verdienft erworben; während 
Biot (Experimental: Phyfit Ste Auflage, deutfch von 
Fechner 1824) uns die Naturlehre in ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſtalt zeigt, mit den neuften Unterfuchungen ver: 


dDienter Phyſiker bereichert, In Hinficht der Einrichtung 
und ded Gebraudyes der Gefchüße hatte man in der 
fruͤhern Zeit die möglich größte Wirkung mit anges 
meffener BeweglichFeit ald Grundfag aufgeftellt; feit den 
leßtern Kriegen aber forderte man faft allgemein: höchft 
mögliche Leichtigkeit der Bewegung bei einer Damit 
vereinbaren Wirkung, die aus leicht in die Augen fal- 
lenden Gründen bier nicht die größte feyn Fann, die 
fid) mit einem gegebenen Gefchüßkaliber erreichen läßt. 
Diefe und viele andere Oegenftände der praftifchen Urs 
tillerie finden ſich in mehreren, feit drei Dezennien er 
fhienenen Werfen verdienter Artilleriften zerftreut, und 
es ſchien mir verdienftlich, felbft nothiwendig, in gegen- 
waͤrtigem Supplenientbande zum allgemeinen Woͤr⸗ 
terbucdhe der Artillerie davon Nachricht zu geben, 
da leßteres bei-feinem Erſcheinen 1804 ſich eines uns 
getheilten Beifall aller- Kunftverwandten im Ins und 
Auslande erfreute. Sch habe daher nah den vor 
her erwähnten Werfen die neueften Entdeckungen und 
Kehren der Chemie und Phyſik — in fo fern fie fich 
auf die Geſchuͤtzkunſt beziehen — angeführt; in Hinficht 
der technifchen Artillerie aber vorzüglih v. Rouvroy, 
v. Allix, die fünfte Ausgabe des Aide-memoire, den 
Reitfaden zum Unterricht in der Xrtillerie (das Syftem 
der preuß. Artillerie enthaltend) Dartein, Monts 
gery, NRuggieri, Poumet, Paixhans benugt, 
um die theils bloß vorgefchlagenen, theils wirklich einges 
führten Abänderungen und WBerbefferungen bdarzuftellen. 
Möge auch) diefes Miühen,-den Artilleriften und dem Milts 
taͤr überhaupt nüßlich zu werden, Fein undanfbares feyn! 


Halle, 1830. 
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Allgemeines ſWoͤrterbuch 
bes 
theoretifcyen und praftifchen | 


Geſchuͤßkun ſt. 





Abbrennen oder Losbrenunen ein Geſchuͤtz, auch Abfeuern 
heißt die Ladung deſſelben vermittelſt des eingeludelten Zuͤndpul⸗ 
vers oder eines Schlagroͤhrchens entzuͤnden, daß ſie durch ihre 
Exploſion das eingeladene Projektil forttreibt, oder auch bei dem 
blinden Feuer bloß ein Knall entſteht. Man bedient ſich 
hierzu einer brennenden Lunte, eines Zündlichtes, oder eines eifer- 
nen Hammers, wenn das Schlagröhrchen zur Perkuffion einge- 
richtet, d. h. mit Knallpulver gefüllt ift. Bei dem Zuͤnden muß 
der bazu beftimmte Artilferift fich dergeftalt ftellen, daß er bei 
dem Ruͤcklauf des Gefchüged weder von dem Rade noch von 
dem Achsſchenkel berührt wird. Die Lunte darf nicht über zwei 
Zoll aus der Klemme oder dem Luntenftoc? hervorftehen, und wird 
bei dem Abfeuern etwas fchief, vorwärts des Zündloches, gegen 
die Mündung zu, gehalten, damit der aus jenem emporftrömende 
Dunft nicht den. Luntenftod faſſen und hinmwegfchleudern Fan. 
Mit dem legtern wird vor dem Zünden gegen die linfe Hand ges 
ſchlagen, um die Afche abfallen zu machen und eine reine und fpige 
Kohle zu erhalten. Sowohl bei dem Abfeuern mit Lunte, als 
mit dem Zündlichte ift es, nothwendig, eine zweite ‚brennende 
£unte beim Geſchuͤtz zu haben, weil die eine leicht zufällig ver- 
löfchen Fann, wo eö alddann an Feuer fehlen würde. In einer 
Batterie von mehreren Geſchuͤtzen müffen wenigftens je zwei der— 
felben eine brennende Lunte vorräthig haben. Wird mir Lichtern 
gefeuert, vechnet man bei langſamem Feuer auf jeden Schuß 
17% Zoll, weldje man von dem ſchwachen Zündlichte abbricht und 
in die Lichterllemme ſchiebt; bei rafhem Kartätfchenfeuer wird 
dad ganze Licht brennend angewendet, um nicht durch das Anziin- 
den Zeit zu verlieren. 

Sollte die Zündung der Geſchuͤtze durch Perkuſſion (i.w. 
n. 1.) eingeführt werden, ift nach dem Einſetzen bes Schlag» 
röhrchend nichts weiter zu beobachten,. als daß der Hammer 
mdglichft fenkrecht auf das Zuͤndloch geführt und mäßig ftark das 
mit aufgefchlagen wird. Man hat zwar, nicht ohne Wahrfchein. 
lichkeit, beforgt, daß die Ruͤckwirkung der Erplofion einen uns 

Hoyer Seſchütz » Wörterbuch. Supplementband. 1 


2 Abk Abl 

angenehmen heftjgen Eindruck ‚auf de des den Artils 
leriften HERR N —E NH 25 zu Weis 
mar angeftellt, haben dad Gegensheil erwieſen, und alle dazu 
angewandten Leute verficherten: nichts empfunden zu haben. Zum ' 
Ueberfluß kann bei jedem Geſchuͤtz ſich nöd) ein vorräthiger Ham⸗ 
mer befinden, den der ſchlagende Kanonier (Nro. 3.) am Pallafch- 
gehente führt, um fidy feiner bedienen zu Konnen, wenn der erſte 
‚ Durch irgend einen Zufall befchädigt, zerbrochen oder verloren wird. 

Man verfteht auch wohl unter Abbrennen das vergebene 
Zünden der Stopine oder des Schlagröhrchens, ohne daß die La= 
dung Feuer befommt, was doch richtiger durch Verſagen des 
Schuſſes ausgedrädt wird. w. n. i. 

Abfämmen, die Bruftwehr einer Verfchanzung oder eines 
Feſtungswerkes (screter), um die= oder daffelbe außer Verthei- 
digungsftand zu fegen, erfordert eine Anzahl von 60 bis 100 
treffende Schflüen auf eine Entfernung von hoͤchſtens 800 Schritt, 
weil auf größere Weite die erforderliche Genauigkeit der Schuͤſſe nicht 
ee ftattfindet. Es muß nämlid) die Bruftwehr fo nahe als 
möglich) unter der Außern Abdahungslinie der Krone getroffen 
werden, indem die Kugeln dicht über das Glacis oder den Kamm 
der. Gontrefcarpe ‚hinftreichen, "und fowohl diefe ald die Bruftwehr. 
durchfurchen, die loögeriffene Erde aber mit hinter dieſelbe forts 
——— endlich das feindliche Geſchuͤtz alles Schutzes be⸗ 
raubt iſt. | 

Abkuͤhlen der Gefhüße bei heftigem und anhal- 
tendem Feuer (rafraichir) geſchieht immer nach 20 bis 30 Schüf- 
fen, von innen mit dem feucht gemachten Wifcher, auswendig 
aber mit in Wafler getauchten Züchern oder Zellen, um die Dauer 
des metallnen Geſchuͤtzes zu verlängern, der eine zu heftige Erz 
higung entgegen ift. Man vermeidet dadurch aud) zufällige, Entzuͤn⸗ 
dungen ‚der Pulverladung, indem das nafle Auswiſchen Die Seele 
von. den etwa zurücgebliebenen Schlacken völlig reinigt. 

Ablaut (conge) iſt bei den Friefen des Gefchiiges eine 
halbe Hohlkehle, die einen Wiertelöbogen macht und gewbhnlich 
ein Leifthen mit dem Rohre verbindet. “Die Verſchwaͤchung 
der eifernen Befchlageftüde, ſo daß ihre Stärke aufwärts abnimmt, 
wird bisweilen ebenfalls ein Ablaut genannt. | 


Ableiter over Blig-Ableiter (Para-tonnerre), eine 
befannte Einrichtung zur Sicherheit gegen das Einfchlagen der 


Gegwitter, wird in der neuern Zeit faft bei allen dffentlichen Ge: 


bauden angebracht und erfheint bei den Pulvermagazinen unerlaͤß⸗ 
lich, fowohl um die darinnen befindlichen Vorraͤthe p ſichern, als 
die imiſtehenden Gebäude gegen eine ——— Zerftdrung zu ſchuͤ⸗ 
gen, der fie bei dem Auffliegen ded Magazins nicht entgehen 
Fonnen, wie Eifenach und das Beilpiel von Avesnes 1815 


* 


Abl 3 
beweist, wo die Frontmauern aller Gebaͤude in den nach dem aufs 
geflogenen Magazine zugehenden Straßen eingedrüdt, die nächften 
Häufer aber vollig umgeftürzt waren. Daß aber durch den Blig 
verurfachte Erplofionen, wenn auch felten, dennoch ftattfinden, 
beweifen die durch den Blig angezündeten Pulvermagazine zu Bre— 
feia 1769, zu Malagga 1783, zu Zanger 1783, in Luxemburg 
1807, und zu Livorno 1810, wo ſich aber in dem Pulverthurme 
des alten Forts nicht mehr ald 80 Pfund Pulver befanden. In 
Freiberg, in Sachen, traf zwar ebenfalld ein Wetterftrahl das 
Artillerie- Laboratorium, zündete aber nicht, fondern durchbohrte 
unterwärts ein fieben Fuß ſtarkes Gewölbe, über dem fich das 
Laboratorium befand. 

Am furchtbarſten war nächft Eifenady die Wirkung des Ma- 
gazind zu Brefcia, eines vieredigen Thurmes, 70 Fuß hoch und ' 
18 Fuß innerer Weite, am St. Nazaro:Thore, deffen Mauern 


. 4/, Fuß did waren, und der in zwei gewölbten Stodwerfen 


160,000 Pfund Pulver enthielt. In einem Umkreiſe von 250 
Schritt wurden 190 Gebäude, die fich hier fanden, umgeftürzt, 
500 Gebäude aber in einem Umfreife von 800 Schritten mehr 
oder weniger befchadigt; 308 Perforen waren getödtet und 500 
verwundet. Man ift daher in der neuern Zeit bemüht geweſen, 
bie Pulvermagazine mit Ableitern zu verfehen, die gut vergols 
dete Spitzen haben, umd die efeftrifche Materie in das Maffer 
oder tief genug in ‘den Erdboden abführen, weil eine bloß eiferne 
Spiße durch den fich anfegenden Roft ihre leitende Eigenfchaft 
verliert, die ihren Grund in der erwiefenen Identitaͤt des Blitzes 
mit dem eleftrifchen Fluido hat. Um run den von der emporfte- 
henden Stange aufgefangenen Wetterftrahl herunter in die Erde 
zu führen, wofelbft er fidy ohne weiteren Schaden vertheilt, läßt 
man von jener eine umunterbrochene Leitung außerhalb deſſelben 
herab laufen, die man jedoch zu mehrerer Sicherheit nicht an 
das ‚Gebände felbft, fondern an ein galgenähnliches Geruͤſte, drei 
Fuß von der Umfangsmauer ded Magazins, befeftigt. Der 
obere, horizontale Balken des Gerüftes geht in einer Höhe von 
vier oder fünf Fuß bis über den Firften des Gebäudes, um dem: 
felben auf diefe Weife die Spitze des Ableiters möglichft nahe 
zu bringen, ohne ihn unmittelbar damit in Verährung zu brins 
‚gen. Die zum Ableiter beftimmte eiferne Stange hält 1 Zoll 
ind Gevierte, und wird durch einen Weberzug von Firnißfarbe 
gegen den Roft geſchuͤtzt. Sie vertheilt fich unter der Erde in 
vier ‚horizontale Arme; es ift jedoch unnäß, fie tief in die Erde 
gehen zu laffen, weil die Erfahrung lehrt, daß der Blitz ſich an 
der Oberfläche der Erde endigt und gewöhnlich nicht in diefelbe 
eindringt, wenn der metallifche Leiter aufhört. Wenn man ans 
nimmt, daß der Ableiter eine Länge von 60 Fuß gegen die 
Wirkungen des Wetterſtrahls fügt: beftimmt fih daraus die‘ 
} _ ‘ 4 = 


4 Abp 

Stellung des Ableiters entweder auf einer ſchmalen, oder gegen bie 
Mitte einer langen Seite. Wirklich haben fich in den Fällen, wo 
durch Ableiter geſchuͤtzte Gebäude dennoch vom Bli getroffen 
wurden, die Spuren des legtern nur im diefer Entfernung von 
dem Ableiter gefunden, So bei der Kirche zu Genua und bei 
dem mit acht Ableitern verfehenen Arbeitshaufe zu Zedingham. 
Sn Koͤnigshayn bei Görlig ſchlug der Blitz in eine 170 Fuß von 
dem Ableiter auf der Kirche entfernte Linde, und ungefähr eben 
fo weit war die MWirfung eines Wetterſtrahles am Eckthurme 
des Dresdner Schloffes von dem fehr hohen Ableiter entfernt. 
Auch der mit zwei Ableitern verfehene Kirchthurm, zu Köln ward 
1815 durch den Blig angezündet und brannte ab; es ift jedoch 
nicht befannt, ob diefe Ableiter nicht vielleicht verroftet, oder fonft . 
beſchaͤdigt waren. Gin anderer Metterftrahl, der bei hellem: 
Mittag aus einer Kleinen Wolfe hervorbrach, theilte fich etwa 
400. Fuß über der Erdfläache mit furchtbarem Donner in zwei 
Aeſte, deren einer ſich auf den mittlern Ableiter des alten, fpä- 
terhin abgebrannten Pillniger Schloſſes entladete, der andere 
aber, 300 Schritt davon, einen Weidenbaum ‚auf einer Inſel in 
der Elbe fpaltete. | 
Abprallungs-Winkel if derjenige, unter welchem 
das, am Ende feiner Flugbahn auf den Erdboden ſchlagende Pro- 
-jeftil wieder von demfelben abfpringt, um zum zweiten- vder drit- 
tenmale aufzufchlagen. Nach den Gefegen der. Bewegung fteht 
diefer Winkel (der in anderer Beziehung auch der Reflerions: 
Winkel heißt) mit dem Einfallswinfel, w.n. i. in unmit- 
telbarer Beziehung, weil er durch die Richtung des Projeftils 
und durch die Lage der Erdfläche, welche feine Bewegung unter: 
bricht, beftimmt wird. Obgleich man weder die Erde, noch die 
eifernen Stüdfugeln und Granaten ald vollfommen elaftifche 
Körper anfehen kann, läßt fi) doch eben fo wenig behaupten, 
daß die eine oder die andere gar feine Elafticität befigen, 
Es fällt in die Augen, daß hier unendliche Mobififationen ftatt- 
Finden müffen ‚. durch die der Erdboden von der Härte des Felfen 
bis zu der vollfommenen Weiche eines Moraftes übergeht, und 
wodurch fowohl die Kraft des Zuruͤckſtoßes, ald die Richtung. defz 
felben verändert wird. Schlägt die Kugel L Fig. 6 in gerader | 
Richtung KL gegen eine fenfrecht ftehende Mauer MP, die in 
Hinficht ihrer Maffe gegen jene als unendlich angefehen werden 
kann, wird Feine Bewegung hervorgebracht, fondern die Geſchwin⸗ 
digkeit der Kugel wird vernichtet, und = 0. Sie folgt daher 
nur noch dem natürlichen Gefeß der Schwere, und fällt in der 
Richtung Lq herab, nachdem: fie einen Theil. der anliegenden 
Steintheildyen — wenn anders das Material der Mauer nicht zu 
Hart ift — bis r zertruͤmmert und einen Moment in Ruhe geblie- 
ben ift, weil jeder veränderten Bewegung ein Moment der Ruhe 


A 


Abp 5 


vorhergehen muß. Wenn hingegen das Projektil A Fig. 7 unter 
einem mehr oder weniger fpigen Winkel DA F gegen die harte 
Flaͤche BC ſtoͤßt, läßt ſich die Kraft, womit diefes gefchieht, 
in zwei andere Kräfte: eine fenkrechte hA auf BC, und eine pas - 
rallele fA zerlegen. Don diefen wird die Kraft hA durch den 
Widerſtand der unbeweglichen Ebene BC vernichtet, es. bleibt das 
her nur die Kraft FA übrig, durch welche die Kugel in einer, auf 
BC ſenkrechten Ebene und in einer mit jener Fläche parallelen . 
Richtung fortgetrieben wird. Die Kraft diefer Bewegung, oder 
die Gefchwindigfeit des Projektils nach dem Stoße verhält fich zu 
der Gefhwindigfeit vor demfelben, wie der Eofinus des Winkels 
DAF, den die Flugbahn der Kugel mit der Fläche BC macht, 
zum Sinus totus; denn AE=Af: DA::Sin. DAh:Rad, 
und daher den Sin. tot. = 1 gefeßt, AI DA, Sin.DAh. 
Sobald der Körper oder die geftoßene Fläche elaftifch ift, muß 
jener nach dem Stoß gegen eine auf feinem Weg fenkrechte Fläche 
mit unveränderter Kraft zuruͤckgeworfen werden, wenn nicht an= 
dere Umftände: Widerftand des Mittels, Wirkung der Schwere ıc. 
hinzutreten und die Gefchwindigfeit des Körpers vertingern, fo 
daß fie endlich ganz vernichtet wird. Erfolgt der Stoß in fchiefer 
Richtung auf die mehr oder weniger elaftifche Fläche; wird das 
Projektil diefelbe zuerft in K treffen, und durch den, bei feinem 
Bordringen von, K nach A Fig. 8. erleidenden MWiderftand eine 
verringerte Gefcdwindigfeit befommen, daß fein Schwerpunkt von 
G nad H eine frumme Linie befchreibt, und in derfelben Art wäh 
rend feiner fortgefeten Bewegung von H nad) I wieder aufwärts 
gedrüdt wird, fo daß GH gleidy und aͤhnlich HI und daher der 
Abprallungswinfel CAE BAD, dem Incidenzwinkel, 
unter dem das Projektil der elaftifchen Fläche begegnet ift. "Bei 
unvollfommen elaftifhen Körpern wird jedod) der Abpral— 
lungswinfel durch den Widerftand, welchen die Kugel bei ihrem 
Eindringen in die Fläche leidet, größer ald der Einfallswinkel, 
und zwar in Verhältniß der geringen Elafticität; gleichviel, ob diefe 
in der Kugel oder in der geftoßenen Fläche fic) befindet. Jene dringt 
aus diefem Grunde auch nur bis auf eine gewiffe Tiefe in eine 
flüffige Ebene, Sumpf, Waſſer ıc. ein, wo der MWiderftand, wel: 
cher ſich ihr nach. der Richtung AD entgegenfeßt, den nach FA 
wirkenden Theil der Bewegungsfraft aufhebt, während ihr der 
andere Theil nad) der Richtung AC bleibt, und fie gemeinfchafts 
lich mit dem aufwärtögehenden Druck (Poussee) des weichen 
Mittelö von Anad) E treibt. Die Abprallung ift endlich bis— 
weilen bloß fcheihbar , wenn die Kugel auf dem Erdboden an einen 
fhrägen Stein Hm fchlägt, und paralfel mit der obern Fläche defz ' 
jelben nad) der Richtung AG Fig. 9 aufwärts gefchleudert wird, 
anftatt auf der Oberfläche des Erdbodens BC fort zu gehen. Auch 
hier läßt fich eine zweifache Kraft annehmen, deren eine fenfrecht 


* 
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auf mH burd) ben Stoß verfchwindet, die andere aber DA — AE 

‚fortdauert, und die Kugel in einem Bogen weiter treibt, daß 
fie einen zweien Aufichlag macht, anſtatt fie auf dem Einfallds 
punkte durch Vernichtung ihrer ganzen Geſchwindigkeit unbeweg⸗ 
lich liegen bleiben würde, wenn fie für FA, die Richtung BA, 
fenfrecht auf mH, hätte. Man fieht, daß ein mitt der ihm am 
Ende feiner Bahn noch übrigen Gefchwindigfeit auf der Erbfläs 
che BC daher rollendes Projektil zu einem neuen Sprunge ge: 
ndthigt wird, wenn ed an das unelaftifche Hindernig H fedßr, 
und dadurch eine größere Weite erreicht, ald wenn es im Fort- 
rollen durch die Reibung feiner Kraft der Bewegung fchneller be- 
raubt worden wäre. Unrichtig aber ift, daß eine Stuͤckkugel, die 
beim Auffchlagen einen Stein trifft, dadurch neue Kraft und 
größere Geſchwindigkeit — ohne die jene, bei unveränder: 
ter Maffe, nicht ſtattfinden kann — erlangen follte. ©. un: 
ten Einfallswinkel. 


Abreibebret (Banc d’artifices) iſt von hartem, Eichen: 
oder Nußbaumholz, glatt gehobelt, 4 Fuß lang, 2 Fuß breit, mit 
einem 2 — 3° hohen Rande, der an der einen Seite eine mit 
einem Schieber verfchloflene Deffnung hat, um durch diefelbe die 
abgeriebene Materie heraus in die dazu beftimmte Mulde fehren 
zu koͤnnen. Die ſchon zerkleinten Beftandtheile der Kunftfeuer= 
fäe werden genau abgewogen, und über einander auf das. Ab— 
reibebret gefchüttet, hierauf mit dem 4 — 6 Zoll im Durchmef: 
fer haltenden Laufer oder Reibeholz ‚unter _gelindem Aufs 
drücen unter einander gerieben, auch mit dem Mengeholz durch 
einander gemifcht, bis der ganze Sat durchgehends eine gleiche 
Farbe befomnit, und man feinen der einzelnen Theile befonders 
unterfcheiden Fan. Mehlpulver, Salpeter und Schwefel werden 
aud) wohl gewöhnlich zufammen gefiebt, Kohlen und andre Subs 
ftanzen aber mit einem Borftwifch darunter gekehrt. 


Abrichten des Slintenlaufes, in den Gewehrfabriken, 
‚ gefchieht vor und während dem Ausbohren und Äöſchlei— 
en derfelben , ſowohl bloß nad) dem Auge als über eine aus- 
gefpannte Saite, die Reparirer beftimmen zugleich durch Ab: 
feilen aͤußerlich die Stärke des Rohrs oben und unten, damit 
ſich der Schleifer bei feiner Arbeit nach den von ihm gemachten 
Zeichen oder Einfchnitten richten Fann, Der Zweck diefer Arbeit 
ift eine durchaus gerade Richtung des Laufes, inmwendig und 
auswendig; eine gehdrige Vertheilung der Eifenftärfe; eine gleich: 
foͤrmige innere Weite ded Rohres, das vdllig glatt, ohne Gruben 
und Bohrreifen, und äußerlich ohne Riffe, Schiefen und neben: 
heiten feyn muß; das Abrichten wird daher fo lange wieder: 
holt, bis der Lauf die eben erwähnte Befchaffenheit erlangt hat 
und völlig tadelfrei erfcheint. Durch einen Zufall beim Gebrauch 
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verbogene Flintenläufe werden ebenfalls über die Saite abgerich⸗ 
tet, um ihnen wieder eine gerade Richtung zu geben. | 

In der franzöfiihen Gewehrfabrif zu St. Etienne wendet 
man zu dem Abrichten der Flintenröhre eine, von dem Control- 
leur Javellau erfundene Drehbank, wodurch man in der naͤm⸗ 
lichen Zeit viermal, fo viel abgerichtete Röhre erhält, als bei dem 
gewöhnlichen Verfahren. Die Fabrif hat 6 Drehbänfe, die der 
Unternehmer auf 9000 Franken berechnet. 

Abſchlichten (adoucir) heißt bei den Eifenarbeitern die 
im Groben befeilten Stüde mit einer feinen Feile übergehen, 
um die ftarfen Feilenftriche hinweg zu nehmen, und.das befeilte 
Stüf zum Poliren geſchickt zu machen. 

Abweichung der Kanonenkugeln aus der vertikalen Rich- 
tungsebene entſpringt — ohne Rüdficht auf die gute oder fehs 
lerhafte Stellung des Geſchuͤtzes — nah Ro bins aus der dre: 
benden Bewegung der Kugel im Rohre und aus dem fchiefen 
Widerftande der Luft, durdy den jene eben fo wohl jeitwärts als 
auf- oder abwärtd aus ihrer eigentlichen Bahn gefrieben wird. 
Euler fchreibt die doppelte Abweichung der Kugel erft nah 
der einen, dann nach der andern Seite der mangelhaften Kugel: 
form des Projeftiled zu; weil, wenn die Direktion des Wider: 
ſtandes der Luft nicht in die fenfrechte Richtebene fällt, in wel— 
cher die Kugel ficy zu bewegen angefangen hat, fie notwendig. 
rechtd oder linfs abweichen müffe; denn man hat bei einem 1771 zu 
la Fere angeftellten Verfuche mit einer in 25° gerichteten vier und 
zwanzigpfündigen Kanone folgende Abweichungen bemerkt: 

Sr Abweichung ; Schußweite; Die Kugel fiel aus ber 


Direftionglinie: 
10 Linien rechts 1766 Toiſen - 4108 Xoifen links. 
2%, = links 1805 = 18 = rechts. 
124, = nl 190 = 118 = rechte. 


Hier hätte im erften Falle die Kugel 4/, Zoifen rechts fal- 
Ien follen, und hatte folglich, wie bei den beiden andern Fällen, 
eine doppelte Abweichung. Lombard findet die Urſache derfels 
ben in der fchnellen Undrehungsbewegung der Kugel, welche fie 
durch die Reibung an der untern Fläche der Seele bekommt, 
während fie durch die Impulſion des entzündeten Pulvers ober: 
halb ihres Schwerpunftes fortgeftoßen wird. Er glaubt nun: 
daß ein zufälliges Anfchlagen bei dem Herausfliegen aus der Muͤn— 
dung die vorher horizontale Drehungs-Achſe auf diefer Seite erhes 
bet und der Kugel dadurd) eine fehräge Richtung nad) der ent: 
gegengefegten Seite gibt. Der Artillerie: Major Element end— 
lich fuchte aus einem, zu Mailand gemachten Verfuche die Kruͤm⸗ 
mung oder doppelte Abweichung der Kugel von der vertikalen 
Richtungsebene zu beweifen. Er ließ naͤmlich einen Achtpfünder 
mit 2% Pfund Ladung dreimal färäge gegen ein ſtarkes und fehr 
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fefted Holzſtuͤck abfchießen, fo daß die Kugel nach dem Anfchlage 
an daſſelbe durd eine mit Papier überzogene- Röhre geben 
und dadurch die Richtung der Flugbahn bezeichnen mußte. Da 
dad Holz'fic) rechts der Kanone befand, fo erhielt die Kugel durch 
den Aufichlag an ihrer vordern Hälfte eine drehende Bewegung 
von der Linken nach der Rechten, die in Verbindung mit dent 
Miderftande der Luft und der Wirkung der Schwere, ihrer Bahn 
eine doppelte Krümmung mittheilte, fobald ihre. Drehungsachfe 
nicht eine Tangente der Bahn war. Borda fagte von dieſer 
Bewegung: fie fey noch nicht. erflärt; er hätte wohl fagen follen, 
fie ift unerflärbar; fobald man nicht Zufälligkeiten, ein mangel— 
haftes Verfahren bei den Verfuchen, unrichtige Beobachtungen 
u. d. gl. mit in Anfchlag bringen will. Leicht möglich), daß eine, 
durc) falfche Richtung rechts gegangene Kugel beim erften oder 
zweiten Auffchlage ein fchräges Hinderniß antrifft, und von dem— 
felben links heräber geworfen wird, wodurd) nothiwendig die Flug= 
bahn eine doppelte Krümmung befommt. Man verfährt im All= 
gemeinen mit dem Richten viel zu wenig genau, um vollfommen 
gegen fchräge Schüffe gefichert zu fepn, in den unbezweifelt bloß 
der, Grund jener doppelten Abweichungen zu fuchen ift, die — 
zum Gluͤck! — nur felten vorfommen. Zum Beweis dient das 
Zunehmen jener Abweichungen mit den Entfernungen, wie aus 
allen Gefchißgverfuchen hervorgeht; fie waren: 
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Kaliber |: | Schußweite [Die Kugel| Zapı der | Seitenab: 
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der va⸗ in 4453vweichung. 
Kanonen. tion. | Schritten. Sdrritt. —— 
Yeichte 6 Pſund. 2%r° 1200 ° 2286 7 a ar 
17 Kalib. lang. | 5° 1500 41895 7 56 
* * — 2218 5 68 
2 Pf Ladung.) 4° 1800 2500 8 4180 
— 50 — 2523 5 17 
Schwere 6Pf. | 2"/ 1200 2320 X 100 
22 Kaliber lang. J 3° 1500 2455 |, 2 180 
3 Pf. Ladung. I 3% 4800 2249 NE. 9 
— — — 2307 4 120 
. 3"J4 1500 2548 4 61 
18 Kaliber lang. — 2692 8 4 
4 Pf. Ladung. 2000 2436 5 64 
— — 2461 6 413 
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Wie dem auch ſey, ſcheint hier immer die unſichere Rich— 
tung die Schuld der Seitenabweichungen zu tragen. Aus leicht 
begreiflichen Gruͤnden muͤſſen dieſe bei den Haubitzen, die ein 
kuͤrzeres Rohr und mehr Spielraum haben, noch haͤufiger und 
groͤßer ſeyn, als bei den Kanonen, ſobald bei beiden einerlei Ur— 
fachen wirken, und man nicht — was ſich doch nur mit vieler 
Schwierigkeit ausmitteln laͤßt — mit dieſen mehr in der Rich— 
tung gefehlt hat, als mit jenen. 


- 
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Achſen der Geſchuͤtze, find gegenwärtig bei der eng: 
lifchen, niederländifchen und preußifchen Feld = Artillerie nad) dem 
Beifpiel der franzöfifchen und fpanifchen von Eifen eingeführt, 
nahdem man ſich von ihren Vortheilen überzeugt hat, fobald fie 
mit gebdriger Sorgfalt verfertiget und vor ihrer Anwendung 
zwedmäßigen Proben in Hinficht-ihrer Dauerhaftigfeit unterwor- 
fen werden. Nur die Defterreicher, Ruffen, Dänen und Schwe— 
den haben die hölzernen Achfen noch beibehalten, ſo wie die ei- 
fernen auch allgemein bei den Lafetten der Batterieftüde nicht 
angenommen worden find. Die ruffifchen Achfen unterfcheiden fich 
dadurch von den andern, daß ihre 29%, — 31 Zoll.lange Schens 
fel nicht unten mit der horizontalen Mittelachfe in gerader fi- 
nie fortlaufen, fondern aufwärts und unterwärts gleich verjüngt 
find. Tab. I. Fig. 1. Noch fonderbarer ift die Form der fpa= 
niſchen hölzernen Achſen fir die großen Leiterwagen des Trains 
(Galera) und für die Wagen der hölzernen Pontons, damit die 
Räder oben weiter auseinander fommen, und der breitere Wa— 
gen zwifchen ihnen Raum findet. Fig. 2. A und B. Es fällt 
in die Augen: daß von diefen, ganz aus dem Holze gefchnittes 
nen Achsſchenkeln Feine Feftigkeit zu erwarten iſt; fondern daß fie 
in fteinichtem Gebirgswege durch die heftigen Schläge des Wa— 
gend nothwendig zerbrochen werden müflen. Die Wagen der 
fächfifchen Pontons befamen, aus demfelben Grunde, unten ho= 
rizontal fortlaufende Achfen, deren größere Haltbarkeit durch die 
Erfahrung hinreichend beftätiger ift. | 

Bei der franzpfiichen Artillerie find feit 1803 die Schenkel 
aller eifernen Achfen hinten auf 27% Zoll und vorn auf 2 Zoll 
gefest worden; Gaffendi bemerkt jedoch: daß dieſes Umſchmie— 
den der alten guten Achfen ihrer Haltbarkeit nachtheilig ſey und 
mehr fofte, als eine neue Achfe. Die Maße der übrigen eis 
fernen Achfen find: . 
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% Zänge der | 
* Schenkel bis | Staͤrke oben | Staͤrke am 
an J Lien⸗ am Stoß. Lienloch. 

och. 


Engliſche ſchwere Achſen, 
für 12 pfuͤndige; 9 pfünd.; 

6 pfündige Kanonen. 
— Leichte, für 6 pfünd. 
Kanonen und 5'% z0llige 


. £in. | 301. Lin. 
0,75 2 — 
8,251 1 8325 


422759 
— für 6 pfünd. Kano— ‚ ‚ 
nen, 7pfünd. Haubigen und 


für Munitionswagen. 4,2 ’ 7,9 
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| Stärfeam 
Lienloch. 







Preußiſche: fuͤr alle Protzeſ 
und Vorderwagen.“) 


tionswagen — 
— Vorderachſen, zu den 
Protzen und Vorderwagen. 1,2 1,5 1 79 


*) Dad Gelels berpreußifhen Artillerie iſt durchgängig auf 2° 100% 


geſetzt worden. | 

Die fächfifchen Achfen werden aus 16 Stäben zuſammen 
gefchmiedet, und werden zuerft 4 an einander gefchweißt, alsdann 
die übrigen um diefen Kern herum gelegt. 


Achspfannen (Crapaudines), von Gußeifen oder Me- 
tall, find gewöhnlich für vertifale Achfen beftimmt, die nicht 
durch fie hindurch gehen, fondern mit ihrer glatten, runden Spitze 
in ihnen ftehen. Die Pfannen unterfcheiden fi) dadurd) von 
den Nebenbücdhfen (boites de roue), welche um die eiferne 

Achfe der Artilleriefuhrmwerke herumlaufen. 


Aermel, leinene (Manchettes) werden von demjenigen 
Bombardier, welcher die Ladung in die Moͤrſerkannen bringt, 
über den Vorderarm gezogen, um die Nermel feiner Uniform ge- 
gen den Pulverfhmuß zu bewahreır. | 


Aether, ift der Name einer geiftigen Fluͤſſigkeit, die aus | 


ſtarkem MWeingeift und Schwefelfäure, Salzfäure, Salpeterfäure 
u. f. w. deftillirt wird, und von diefer Säure feinen Namen 
befommt. Am gewöhnlichften ift der Schwefeläther, ver 
von weißer Farbe, gutem Geruch, Aäußerft flüchtig und entzuͤnd⸗ 
lich ift. Diefelben Eigenfchaften hat audy eine Verbindung von 
reftificirtem Weingeift (Alkohol) mit Phosphor: oder Arſe— 
niffäure.  Gleihes Gewicht Scheidewafler (mit 1 oder 2 
Waſſer verdinnte Salpeterfäure) und Meingeift gibt den 
Salpeterärher; der Salzäther aber entfteher aus dIbil- 
dendem Gas (1 Kohlenftoffz 2 Waſſerſtoff — das aus 1 
Alkohol und 4 Schwefelfäure erhalten wird — mit einem gleis 
chen Volumen Ehlorin: Gas vermifht. Der Salzäther ift 
fehr feuerfangend, und brennt mit einer grünen Flamme; Ber: 
fuche fehlen, ob er nicht zu Erzeugung) des von den Artilleriften 
fo lange vergebens gefuchten grünen Feuers benußt werben 
koͤnnte. Der Effig: Aether (100 Alkohol 68 concentrirte Ef- 
figfäure, 17 Schwefelfäure) ift ungefärbt, leicht entzuͤndlich, und 
son angenehmen Geruh nah Schwefeläther und Eifigfäure ; 
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alle diefe Gattungen des Aethers, auch der von Gay⸗Luſſac 
entdeckte Jodin⸗-Waſſerſtoff-Aether, find flüchtiger als 
Alkohol; deraus Benzoefäure, Eitronenfäure, Sauer 
FHee:©., Weinftein-S. und Gallaͤpfel-S. bereitere hin- 
gegen find von ind Gelbe fpielender Farbe, geruchlos, etwas 
ſchwerer ald Wafler, weniger leicht zum Kochen zu bringen als 
diefes und jehr .auflöslich in Alkohol. 

Alaun (Alumine) befieht nah Berzelius chemiſcher 

d 


Unterſuchung aus oder aus 
34, 33 Schwefelſaͤure 36, 85 ſchwefelſaurer Alaun⸗ 
= . erde 
10, 86 Alaunerbe 18, 15 fchwefelfaurem Kali 
9, 81 Kali 45, 00 Wafler. 
45, 00 Waſſer 
100, 00 100, 00 | 


Es hat einen füßlichen, zufammenziehenden Geſchmack, ift in 
16 Theilen Waſſer aufldslidh, in hoher Temperatur aber in %, 
feines Gewichtes Waſſer; röthet die blauen Pflanzenfarben, und 
ſchmilzt bei mäßiger Wärme durd) fein eigenes Kroftallifationdwaf: 
fer. Man erhält ihn 1) aus dem fhwefelhaltigen Thon, in 
dem ſich gewöhnlich ein geringer Antheil Kali und Eifen befindet. 
2) Aus dem Fiefigen Thon, der Erdharz enthält, und eine . 
fhwarze, harte Maffe bildet, die ſich jedoch leicht zerkleinern läßt. _ 
3) Dem Alaunfchiefer ift in einem veränderlichen Verhältniffe 
Steindl und Kied beigemifcht. 4) Dem vulfanifhen Alaun: 
erze, das durch das Verwittern dad Anfehen einer falzhaltigen 
Erde befommt. 5) Dem bitumindfen Alaunerze, daß 
durd) feine ftarfe Beimifchung von Erdharz brennbar wird. 

Die reine Alaunerde (Thl. I. ©. 267.) warb in der 
Altern Naturlehre für einen Urftoff gehalten; Davy's Uuterfu- 
chungen aber- haben Unuben gemacht, daß fie ein metallifches 
Dryd ift und aus einer Baſis, dem Alumium, und GSauerftoff 
beftehet; Scheerer erflärte jedoch diefe Meinung für eine 
Taͤuſchung. 

Alkalien ſind zwar ſchon im 1. Abſchnitt des II. Theils 
S. 147. als Laugenſalze erwähnt worden, die Veraͤnderun— 
gen jedoch, welche durch die Entdeckungen Da v y's in dem Sys 
ſteme der Chemie herbeigeführt worden find, machen ed nothwendig, 
ihrer aud) hier zu erwähnen, um fo mehr, ald dad Kali und das 
Natron bei dem Schießpulver, die Hauptfraft der Artillerie, 
ihre Anwendung finden. Diefe beiden, mit dem Lithium, ei- 
nem meueren Alkali, bilden die erfte Klaffe der Alfa: 
lien (die Benennung Laugenfalze ift aus der Chemie ver: 
fhwunden), die aus Sauerftoff und einer metallifhen Bafıs bes 
ftehen; in der zweiten Klaffe fleht das Ammonium, dad 
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feinen Sauerftoff enthält; in der dritten Klaſſe aber - befinden 


ſich die vegetabilifchen Alfalien (Alcaloide), welche Sauerftoff, 


MWafferftoff und Kohlenftoff enthalten, Den Kalk, Baryt und 
Strontit hat man jeßt von den Alfalien getrennt, und nennt 
fie alfalifhe Erden. 


Alkohol iſt fchon im II. Theile des W. B. unter dem 
Namen Weingeift aufgeführet. Seine eigenthämlicdye Schwere 
wird gewöhnlid, ald das Maß feiner Reinheit angefehen, die 
nad) Fourcroy 0,829 betragen muß, das MWaffer zu 1000 an⸗ 
genommen; Blagden brachte den Weingeift bei 60° 5. auf _ 
0,813; ja, Lowitz will ihn durch zugefetes Alkali bis auf 
0,719 fpec. Schwere gebraht haben. Der im Handel gang: 
bare Meingeift hat gewoͤhnlich 835 — 840. Der reine Alkos 
hol enthält 0,11 reine Luft, aus 33 Sauerftoff und 66 Stick⸗ 
gas. Erläßt fih mit Waffer in allen Verhaͤltniſſen mifchen ; 
löfer viele, im Waſſer nicht aufldslihe Materien auf, Harze, 
wefentlihe Dele, Kampher, Erdpech, Wachs; und verbindet fich 
mit ftarfen Säuren, wodurd der Aether gebildet wird. 


Alumium, die von dem Chemiker Davy zuerft bemerk⸗ 


| lich gemachte metalliſche Baſis der Thons oder Alaunerde. 


w. nn. 1 


Amalgam, heißt jede Verbindung des Quedfilber mit 
andern Metallen. 


Ambos (Enclume),' ein befanntes Werkzeug der Schmiede, 
aus hartem oder grellem Roheiſen gegoffen, 2 Fuß lang, 6 Zoll 
breit, 13% Zoll hoch; wiegt gewöhnlich 2 Gentner, die Amboͤſe in 
den Hammerwerfen find jedoch größer, und wiegen bis 8 Gent. Daß . 
Sperrhorn (bigerne) unterfcheider fi) von dem Ambos durch 
die Eegelfürmige Spige an dem einen oder an beiden Enden, um 
runde Dinge darüber zu biegen, ald Reife, Büchfen ıc. Der 
Gefentambos in den Gewehrfabrifen bat auf feiner Bahn 
Einſchnitte von verfchiedener Weite und Tiefe, um die Röhre und 
andere Stüde darinnen zu fohmieden. Ein Fleiner Handambos 
(tas) befindet fich öfters mit dem großen auf Einem Stod. 


Ambra, grauer; eine wohlriechende, fpröde, harzige 
Subftanz, die am Meeresufer der Tropenlander, auch bisweilen 
in den Eingeweiden des Pottfilhed gefunden wird, und wegen 
ihres ftarfen Geruches zu Zimmerfeuerwerfen anwendbar feyn 


wuͤrde, wenn ihm nicht der hohe Preis — die Unze 1 Guinee — 


entgegen fände. Die Farbe des Ambra's ift grau, fchwarz, 
gelb oder weiß; er fchmilzt bei 144° Hitze und verflädhtigt fid) 


bei 212° in Geſtalt eines weißen Dampfes; vom Aether und 


den flüchtigen Delen wird er aufgelöfet, von den firen Delen aber 
nur mit Hülfe der Wärme, vom Waſſer gar nicht. 
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Ammoniak, ein Harz, das wahrfcheinlic aus einem 
Doldengewächs (Heraclium gummiferum Willd.) erhalten wird, 
und fi) im Waſſer mildyfarbig auflöst. Fuͤr den Artilleriften 
hat es Feinen Werth, Br | 

Ammonium, ein ungefärbtes, durchfichtiges Gas, von 
ftehendem Gerudy und jehr feharfem Gefchmad, das aus Stick— 
off und Wafferftoff beftehet, und durdy die Verbindung mit 
Salzfäure den Salmiaf gibt (Muriate d’ammoniaque), der 


in Aegypten aus dem Ruß des verbrannten Kamelmiftes durch . 


Sublimiren ald ein weißes halbdurchfichtiges Salz erhalten, und 
zu dem Verzinnen ded Kupfer, zu dem Schlagloth u. f. w. ge= 
braucht wird. 

Amüfette ward in den Reverien des Grafen von Sad: 
fen zuerft erwähnt, jedoch ohne genauere Beftimmungen, aus 
denen die Befchaffenheit des Gefchüges und der Lafette erfichtlich 


wäre., Nach Gaffendi fchoß das Rohr |, Pfund Blei, und 


war 5 Fuß lang, Bonneville aber, in feiner Ausgabe der 
Reviews fest die Länge ded Rohres auf 8 Fuß. So wird fie 
auch von St. Remy ©. 274 angegeben. Hier liegt das Rohr 
mit feinen Schildzapfen in der beweglichen Gabel C eines Bock⸗ 
geftelfes mit 3 Füßen, und läßt fich vermittelft der hinten befind- 
lichen Richtſchraube D fig. 3 tab. 1 hoch oder niedrig ftellen. 
Der Graf v. Sachfen glaubt mit feiner Amuͤſette 3700 Schritt 
[hießen umd ftündlid 200 Schuß thun zu koͤnnen. Ca 

Angel (Soie), ver obere Anfaß der Degenklinge, um 
das Gefäß auf diefelbe befeftigen zu koͤnnen, wo fie Über dem 
Knopfe vernieret wird. — — 

Angriff der Verſchanzungen iſt ſchon im er— 
ſten Theile dieſes Woͤrterbuches weitlaͤuftig erdrtert worden; 
jedoch muß hier noch bemerkt werden: daß die Vorliebe der mei— 
ſten Ingenieure gegen die regelmaͤßigen Formen der Verſchan— 
zungen, und ihre Sorgloſigkeit, die Frontlinien durch eine ange— 
meſſene Lage der Enfilade zu entziehen, dem Angreifer gembhn: 
lid) eine günftige Gelegenheit verfchafft, fie mit großem Erfolg 
zu befchießen, indem er fih auf die Verlängerung jener Linie 
fest. In dent Treffen bei Dresden 1813 wurden auf diefe Art 
von der 235 Mann ftarken Befagung einer Redoute 50 Artille- 
riften und 138 Jufanteriſten getbdtet oder verwundet, und von 
7 Geſchuͤtzen 6 demontiret. Granaten werden nur mit fehr fchrva= 


hen Ladungen und hohen Elevationen geworfen, damit fie in der _ 


Redoute liegen bleiben, und felbft bei den Kanonen würden fich 
ſchwaͤchere als die gewöhnlichen Feldladungen, mit Vortheil ans 
wenden laffen, um die Kugeln beim zweiten Auffchlage in die 
Schanze zu bringen, wo ſich die, Schüffe beffer beobachten und 
m’ Hinficht ihrer Wirfung beurrheilen laſſen. Auch find wohl, 


> 
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in einzelnen Fällen, Kartätfchen unter 5 — 8 Grad Clevation 

nicht ohme Erfolg angewender worden, um Truppen hinter einer 
Erderhdhung, Gebuͤſche, oder anderem deckendem Schirme zu ver: 
treiben; ed fehlen nur Verfuche: ob die Kartätfchen fich fir Die: 
* Be nicht auch in gefchloffenen Schanzen wirkfam erweiſen 
ollten — | — | 

Ankerfaſchinen f. unten Batterien. 

Anlaſſen oder Anlaufen des Stahld, heißt das Gluͤ⸗ 
hen deffelben durch eine geringere Hiße, daß er — wieder an 
die freie Luft gebracht, — verfchiedene Farben annimmt, und auch 
in demfelben Momente fchnell abgeldfcht, einen verfchiedenen Grad 
der Härte befommt. Die Farben, welche der Stahl auf folche 
Art nah und nad) bei dem Anlaffen durchgehet, find: 

1) blaßgelb ; 2) hochgelb; 3) gelbbraun; 4) veildhenblau; 
5) dunkelblau; 6) lichtblau; 7) ind Grüne fpielend; 8) Waffer: 
farben: er wird zugleich bei jeder Veränderung der Farbe immer 
weicher, und befommt endlich, nicht abgelöfcht, wieder die Eigen: 
[haften des gefchmeidigen Eifend. ©. Stahl. 

Anlaufen der Flintenläufe f. Feuergewehr. 


Anfag oder Vorfprung (Talon) an verfchiebenen 
Dingen dient zu verſchiedenem Zweck; ander Schwanzſchraube 
des Feuergewehred geht die Kreuzſchraube durch denfelben, 
um den Lauf im Schafte feft zu halten; an den Nabenbüchfen 
hindert er das Drehen derfelben in der. Nabe; ‚an der eifernen 
Mittelachfe foll er zur Verbindung derfelben mit dem darauf ru= 
henden Wagengeftelle dienen, welches jedoch befier durch das hoͤl⸗ 
zerne Achöfutter erreicht wird. Jeder Anfa an den Theilen 
des Slintenfchloffes, beftimmt eine Schraube aufzunehmen, um 
das Stuͤck feſt zu halten, wird von den Zranzofen bouterolle 
genannt. 


Unfesgen des Schuffes, ſowohl beim Geſchuͤtz ald Heinem 
Gewehr, foll nach einer richtigen Theorie über die Entzindung 
und Wirkung ded Pulvers nur in einem leichten Zufammenfcie: 
ben der Ladung in der Seele befiehen, weil ein zu ſtarkes Auf: 
ftoßen der Pulverkdrner die Zwifchenräume derfelben gänzlich ver= 
Tchließt und dadurch die Kraft des Schuffes verringert, wie auch 
die neuen: Erfahrungen im Minenkriege überzeugend darthun. 
Weil jedoch durch einen Antheil noch vorhandener atmofphäri: 
fcher Luft die Gewalt der Pulver-Erplofion auf eine, nicht zu, 
berechnende Weiſe erhöht, und felbft dad Zerfpringen des Flin⸗ 
tenlaufes herbeigeführt wird, ift es zur Sicherheit gegen Letzte— 
‘es, fo wie zu Verringerung des Ruͤcklaufes gerathener, wie 
bisher, die Patrone hinunter zu ſchieben und mit einem ſtarken 
Stoße anzuſetzen. 


Arm der Pfanne am Flintenſchloß iſt derjenige Theil der⸗ 
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elben, zwiſchen dem fich die. Krappe des — * bewegt, 
er welcher die Schraube des letztern faßt, die unten in —8 
Schloßblech geht. | | 

Armbruft (axbalete), ein Schießgewehr des Mittelals 
ters — vielleicht der Scorpio der Alten, der aber den Griechen 
nieht befaunt gewefen zu ſeyn ‚fcheint, denn fie werden bei Ge- 
fegenheit der Kreuzzuͤge als eines, den Byzantinern unbefannten, 
neuen Schießgewehres unter dem Namen Tzagra erwähnt, deſſen 
Bolzen jedes Panzerhemde durchdrangen. Er befteht aus einem 
Karten ftählernen Bogen von 2 bis 3 Fuß Lange, mit feiner Mitte 
auf die Spige ‚eines hölzernen Schaftes befeftigt, der nach feis 
ner. Länge eine Rinne hatte, um den Bolzen in diefelbe zu legen, 
wenn der Bogen gefpannt, d. h. die Sehne bis an den Hafen 
aufgezogen war, der an feinem Untertheile. von einem Steher (m. 
n. i.) gefaßt und vermittelft deffelben losgedruͤckt ward, daß die 
Sehne den Bolzen mit. großer Gewalt forttrieb. Der Bolze war 
9 Bid 12 Zoll lang, vorn mit einer ſcharfen Spige verfehn und 
hinten drei= oder vierfach befiedert. Zu dem Spannen des Bo: 
gend bediente man ſich, außer der Kraft der Arme, auch wohl 
eines Hebels, oder einer Fleinen Winde, doch fcheint der eine 
und die andere wohl von den Kriegsleuten nicht fehr gebraucht 
worden zu ſeyn. Bis zur Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
war die Wrmbruft das beinahe allgemeine uud einzige Schießge: 
wehr der Europäer, um diefe Zeit aber ward es durch.die Feuer: 
töhre nach) und nach verdrängt. _ | 

Armſchie nen (brassards) war die Armbededung aus 
ſchuppenartigen Eifenfchienen am Harniſch der alten Ritter, und 
ding oben mit dem, die Schultern bedeckenden Ringkragen 
(hausse-col) zufammen. 

Arſenik gibt mit uͤberoxydirt falzfaurem Kali (Euchlo- 
rine) 1:3, vermifcht, ein Knallpulver, das durch einen Schlag 
mit einem Hammer mit großer Heftigkeit verpuffl. A 


Artillerie war von jeher zu Bedienung, des Geſchuͤtzes 
beftimmt, und daher zu verfchiedenen Zeiten auch von fehr verfchiedes 
uer Stärke, wie ſchon im I. Thle. dieſes W. B. gefagt worden. Zu 
dem Feldzuge in Rußland 1812, der mit fo ungeheuren Mitteln 
begonnen ward, ‚aber auch eben deßhalb mit fehl flug, weil 
die Streitkräfte und die mögliche Subfiftenz in feinem richtigen 
Verhältniß zu ‚einander ftauden, waren 444,305 Mann Infante⸗ 
tie und 80,031 Mann Kavallerie mit 1194 Geſchuͤtzen, zu deren 
Bedienung 30,713 Artilleriften beflimmt waren. Hier waren 
auf 1000 Mann 34 Geſchuͤtze gerechnet; in der Schlacht bei 
Lügen 1815 hingegen nur 1%, Geſchuͤtze. Fedes preußifche Armees 
korps — deren im Sahre 1815 fünfe mobil gemacht waren — 
hatte 3 Zwoͤlfpfuͤnder⸗ und 8 Sechspfuͤnder⸗Kanonenbatterien, 
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unter leßteren 3 reitende und 1 fiebenpfündige Haubigbatterte. 
Die Stärke der preußifchen Artillerie betrug in der Epoche diefes 
‚Krieges über 21,000 Mann. Sie ift in 9 Brigaden gerheilt, jede 
zu 3 reitenden und 12 Fuß-Kompagnien, aus 1 Brigade-Komman= 
deur, 3 Staböoffizieren (als Abtheilungs=Kommandeuren) 9 Haupts 
leute, 48 Lieutenants, 12 Oberfeuerwerkern, eben fo viel Feld- 
webehn, Gapitaines dD’Armes und Port d'Epee Fähndriden; 36 
FSeuerwerfern; 84 Korporalen, 240 Bombardieren, und 1152 
Kanonieren; endlich) 35 Spielleuten. Sie unterfcheider ſich (wie 
die ruffifche) Dadurch von andern Artillerien: daß die Geſchuͤtze 
ebenfalls von Artilleriften gefahren werden, wozu bei den zwölf: 
pfindigen Batterien 65, bei den fechöpfündigen 30, bei einer 
reitenden aber 42 Kanoniere: gerechnet find. Gaſſendi ver: 
langt für  Sranfreih, zu 1140 Feldgefhügen,. 16 Regimenter, 
pder 256 — 288 Kompagnien zu Fuß, und 5 Regimenter, oder 
40 Kompagnien zu Pferde. Der Beftand einer Kompagnie von 
4 Korporalfchaften ift: i 


— 


Im Kriege. 










Fuß⸗ u. zeiten , 
de Artillerie 





FußArtillerie. IR i n.Dd, Beſt. v. 
F var“ erie. Reitende Art 51. Aug. 1848. 
Eriter 1 1 4 
— Eapitain. 
Lieutenants 2 2 
Feldwebel 1 1 1 
Sergeanten oder Quartier- 
meiſter 4 4 4 
Fourliere. 1 1 1 
Korporale oder Brigadiers 4 3 4 
Tambour oder Trompeter 2 2 2 
Keuerwerfer 4 4 4: 
Handwerker 4 4 4 
Dber-Kanoniere 28 29 42 
Unter: Kätaoniere 40 45 20 
Zufammen: |. 88 88 1 >32 





Die legte Columne geht bloß auf den Friedensbeftand, für 
den durch den Befehl vom 31 Auguft 1815 nächft dem großen 
Stabe der Artillerie 8 Negimenter Fuß-Artillerie zu 16 Kom: 
pagnien; 4 Regimenter Reitende zu 6 Kompagnien; 1 Bataillon 
Pontoniererz 12 Kompagnien Handwerker; 1 Kompagnie Feuer: - 
werfer und 8 Schwadronen vom Train feftgefest worden find. 
(S. Befpannung). Hierbei ift die Bemerfung zum Grunde ge: 
- legt, daß 8 Mann erfordert werden, jedes Feld» und Batterie 
geſchuͤtz zu bedienen; daß aber 5 für die Wallffanonen, für die 
großen Mörfer und KHaubigen, wie für die Kanonen auf den 
Strandbatterien hinreichen; endlich, daß die Fleinen Mörfer nur 
3 Mann bedürfen. Außerdem hat die reitende Artillerie 2 * 

noͤthig, 
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ndthig, um die Pferde der Bedienungsmannſchaft zu halten. Jede 
der 4 Korporalfchaften hat demnach 2 Gefchüte zu verforgen, 
über die ein Offizier und ein Sergeant die —53— fuͤhren. 
Napoleon beſtimmte fuͤr eine Armee von 40,000 Mann, 
oder + Diviſionen Infanterie und 3 Divifionen Reiterei 15 Batte— 
rien zu 8 Gefchüßen. Nämlich für jede Infanterie-Diviſion: 
2 fehöpfündige Fußbatterien; die leichte Reiterei jede Divifion : 
Eine, die Küraffiere aber 2 fechspfündige reitende und 3 dergleis 
hen zur Reſerve. Lestere bildeten auch noch 3 zwoͤlfpfuͤndige 
Batterien. 
- Man hat 1815 eine befondere Feuerwerfers Kompagnie er- 
richtet ; ihr fehet entgegen: 1) Daß bei der vorher erwähnten 
Einrichtung, überall wo Gefchäge zu bedienen find, fich Feuer: 
werfer finden, weil jede Artillerie-Rompagnie 4 hat, welche die 
Kunftfeuer und Stüdpatronen beforgen fünnen. 2) Daß dadurd) 
die Unteroffiziere Gelegenheit finden, ſich zu unterrichten, weil 
fie vorher Feuerwerker feyn müffen. 3) Hat man an einem Orte 
ja eine größere Menge Feuerwerker ndthig, 3. B. bei einer Be⸗ 
lagerung, koͤnnen fie leicht von mehreren Kompagnien zufammen 
dahin gefchidt werden. 4) Weil hingegen überall, wo Geſchuͤtze 
‚gebraucht werden, aud) Kunftfeuer und Schuffe zu fertigen oder 
umzuarbeiten find, würde im andern Falle die Feuerwerkö - Kom: 
pagnie beftändig zerftücelt feyn , ohne: daß man befondern Nugen 
von ihr erwarten dürfte. 5) Sie würde vielmehr dfters läftig 
feyn, weil Eine nicht hinveicht, wenn man fie zerftüdelt, und 
weil man fie nicht befchäftigen- kann, wenn man fie zufame 
men läßt. Ä \ 
- Auf die Feftungss Artillerie iſt nicht Rücficht genommen; denn 
da Franfreih 213 fefte Pläge mit beinahe 7000 Geſchuͤtzen hat, 
würden wenigſtens noch 3 Artillerie-Regimenter mehr erfordert. 
Für die Strand: Batterien find 109 Kompagnien Canonniers 
garde-cötes beftimmt; denn man glaubte: daß die zu jeden an- 
gewendeten 3000 Gefchüge auf die Hälfte herabgefegt werden 
koͤnnen, und rechnet 5 Mann auf jedes Geſchuͤtz. Vielleicht wür- 
den 800 Geſchuͤtze hinreichen, auch nicht 5 Mann auf jedes nd- 
thig ſeyn, weil fie einander helfen Fonnen, und ihr Dienft 
nur zufällig, nie dauernd ift. Diefe Kompagnien find nichts 
Anderes, als eine Art Miliz oder Landwehr, die aus den an der 
See liegenden Provinzen genommen, und von 5 zu 5 Jahren ab» 
geldst werden. Sie waren anfangs mit entlaflenen Offizieren 
befeßt, deren Abgang nachher durch andere Offiziere erfeßt ward, 
die man aus den Unteroffizieren der Land» und See—⸗Artillerie 
nahm. Gaffendi (Aide-memoire 5. Edit. p. 365.) fchlägt 
einige beffere Anordnungen vor, um in Zukunft gute Offiziere fuͤr 
diefe Kompagnien zu erhalten; deren weitläuftige Auseinander: 
ſetzung jedody nicht hierher gehöret. 
Hover Geſchutz⸗ Wörzerbug. Supplementband. 2 
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Die rufft {che Artillerie — ſich in ſ chwere, leichte 
und reitende Batterien oder Kompagnien. Jene bedie— 
nen die zwanzigpfündigen Einhoͤrner (Jedinorogs) und die zwoͤlf⸗ 
pfündigen Kanonen. Die Befpannung ift, mit Einfchluß der 
Vorrathspferde, 264 Pferde, wovon jedoch 32 von dem Kommiſ— 
ſariat geftellt, und im Frieden nur 121 unterhalten werden, um 
die halbe Batterie zu befpannen. 


Bei den leichten Fuß-Batterien find 4 zebnpfündige 
Einhoͤrner und 8 fehspfündige Kanonen, beide vierjpännig. 
Die leichte reitende Artillerie aber hat 6 Einhoͤrner und 
6 Sechöpfünder; dazu 119 Zug- und 134 Reitpferde. Bei den 
ihweren reitenden Batterien von:8 ſchweren Gefchügen find 
254 Gemeinen «Beftand, von den zur Bedienung auf jedes Ge- 
ſchuͤtz 17 gegeben werden; zum Fahren bei jedem Gefhüß 4, 
bei. 2 Borratbölaferten 4, bei jedem Munitionsfarren 15 50 Mann 
find zu Fuß; 4 Handwerker und 25 Fuhrfnechte. Bei den 12 Ge— 
ſchuͤtzen der leichten reitenden Batterien find 186 Mann, auf 
jedes Geſchuͤtz 2 Junker und Feuerwerfer, 6 Bombardiere, 6 Ka⸗ 
noniere; Referve 9 Mann; 2 Trompeter. Hierüber noc) 40 Mann 
zu Fuß. Der Beftand einer Artillerie: -Kompagnie ift; 


Schwere Leichte 
‚| Artillerie. 


Dberfter 

Dberit- „ientenant 

Kapitän 

Stabe- Kapitän 

Lieutenant 

Unter - Lleutenante 

Faͤhnriche, bierüber bei der Komp. des 
Brigade: Kommandeurd: 1 Adjutant, 
4 Quartiermeifter u. 1 Kaffırer, 

Feldwebel 

Junker und Feuerwerker 

Bombardiere 

Ranvniere 

Handlanger 

Tambours oder Trompeter; außerdem 
bei dem Brig.:Kommand.; 1 Brig. 






Zambeur u. 10 Hautboiften, Köche, 2 2 — 
Schirrmeiſter oder Train ⸗ — 

Ofſiziere 2 2 2 

 Ehirurge 1 1 1 


— zu Heilung der Beinbrüde _ — 1 
1 Feldſcheer u. 1Krankenwaͤrter find be 
dem Brig. -Kommand, 


Barbiere 2 — 2 2 
Lazareth-Bediente 2 2 2 
Kompagnie-Screiber 4 4 4 


293 ı 293 284 
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Reitende 





Schwere Lelchte 
Artillerie. Artillerie. Artillerie. J. 


Transport: 295 | 215 234 
Hlerübernoch Handwerker: 1 Lafetten: | | 
macher, 1 3immermann, 1 Tifoler, 1 | | 

N | 

} 


Drechsler, 2 Stellmader, 2 Schloffer | 
und Schmiede; 2 Lehrlinge 10 10 
Ein Sattler mit ſeinem Geſellen _ | wu 
Fahnenſchmied, und bei dem Brigade: 
Kommand, 1 Roßarzt N N 
Zrainfnecte | 31 17 ii 
335 41 320 
Rei der ruffifchen Armee werden 3%,, auch wohl bis 5 Ge- 
ſchuͤtze auf 1000 Mann gerechnet; 1813 hatte fie in Deutſchland: 





































Stärfe 3 = 3 Finbörner 
Anftellung. | 2, ea — oder 
orps. ranatſtuͤcke. 
Boͤhmiſche Hauptarmee | 58420 3 125 | 31 
u Armee * | — 
ordarmee 55 “ 4 
| 57529 47. 1197 


Meferve oder polniſche Armee 
Zuſammen 


Zu Bedienung dieſer 798 Geſchuͤtze waren 14691 Artilleri— 
ſten beſtimmt; folglich keine volle Kompagnie, ſondern nur 201 
Mann auf jede Batterie. 


Die Englaͤnder fuͤhrten in dem Feldzuge von 1815: 








195278 | 73'2| 498 300 











| Batterien. | | 
Stärfe der Truppen. Fuß: |Meitenpe.| Kanonen. | Haubipen. 
21400 Engländer 10 6 su 16 
4300 Köntgl. Legion t 2 15 3 
20500 Hannoveraner 4 2 30 t 
45900 Mann "48. 1 30 425 25 
— — — — — — 





Folglich kamen hier 3 Geſchuͤtze auf 1000 Mann. Sie ha— 
ben keine Zwoͤlfpfuͤnder auf das feſte Land heruͤber gebracht, ſon— 
dern dieſelben hier durch Neunpfuͤnder zu erſetzen geſucht. Einige 
Artilleriſten haben dieſer Einrichtung Beifall geſchenkt; Rouvroy 
aber bemerkt nicht ohne Grund: daß der Neunpfuͤnder keineswegs 
in allen Faͤllen die Wirkung des Zwolfpfünders leiſten koͤnne; 
während er da, wo der Sechöpfünder genügt, durch fein eignes 
Gewicht, fo wie durch das feiner Munition ohne Nußen befchwer- 
lich wird. 

Zu Bedienung ihrer Artillerie haben die Engländer ein Re- 
giment von 10 Bataillonen, jedes zu 10 Kompagnien von 120 
Mann, und einer Kompagnie reitender Artillerie, Ihr Artilferie- 
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Train (royal Artillery drivers) iſt vortrefflich organifirt und hat 
dem franzdfifchen zum Mufter gedient. Gendthigt, alle ihre 
Kriege über die See zu führen, ift die ganze Gefchügeinrichtung, 
die Munitionswagen ꝛc. diefem Zweck angemeflen und fehr leicht. 
Es würde jedoch einer forgfältigen Unterfuchung und vieler Erfah: 
rung bedürfen, um zu beftimmen: „ob diefe Einrichtung die befte 
und einer umbedingten Nachahmung würdig. ſey?“ Bei den 
Deiterreichern hat jede Brigade ihre eigene Batterie Sechöpfünder ; 
die Divifionen aber außerdem nod) eine ſechs- und eine zwölfpfündige 
FSußbatterie. Die leichten Jufanterie-Diviſionen haben anftate 
der Sechspfünder nur dreipfündige Kanonen, und die Kavallerie- 
Divifionen Kavallerie = Artillerie. 


Die Niederländer hatten 1815 bei 3%, Divifionen Infanterie 
ſechs Batterien, und bei zwei Kavallerie-Brigaden zwei Battes 
rien; davon waren vier reitende. Bei den Dänen endlich führt 
jede Brigade ihre Batterie von ſechs Kanonen und zwei Haubigen 
bei fih. 12000 Mann in 10 Bataillonen und 14 Schwadronen 
haben demnach 24 Kanonen und 8 Haubigen. Ä 


Artillerie Kommiffion (Comite central), eine 
Berfammlung wiffenfchaftlicher und erfahrner Artilleriften, an 
deren Spiße ein General oder höherer Staabsoffizier als Praͤſes 
. fteht, und die beftimmt ift, die Fortfchritte ver Geſchuͤtzkunſt zu be- 
fördern. Sie ift gegenwärtig bei den meiften Armeen permanent, 
und dient zum Brennpunkt aller neuen Ideen und eingebildeten 
oder wirklichen Verbefferungen, die hier. geprüft und geläutert, 
und dann — eingeführt oder vergeffen werden; vorausgefegt daß 
die Mitglieder der Kommiffion nicht von Kunftueid oder Partei: 

geift befeelt,, fondern geeignet find, das Gute richtig zu erkennen 
und zu fchägen. In Frankreich bejtand fie ehedem aus zwei Ge- 
neralen, zwei Brigadechefs, zwei Bataillonschefs; jeßt aber ge: 
hören-alle Artillerie Fnfpefteure dazu, nebft einigen Adjutanten; 
eine Einrichtung, die Gaffendi defßhalb tadelt, weil nun die Ars 
beit in die Hände junger Männer fällt, die fein unmittelbares 
Ssntereffe daran nehmen. Unter dem Namen der Artillerie: 
Pruͤfungs-Kommiſſion befteht bei der preußifchen Armee 
eine Ahnliche Einrichtung, zu der die drei Inſpekteure, der Di: 
. reftor der Artilleriefchule, einige vorziigliche Stabsoffiziers und Ka: 
piräns gehören; und von der die aljährlidy im Sommer gemach: 
ten Verfuche geleitet werden. Ihr verdankt der Staat eine Ver: 
befjerung des Materiellen feiner Artillerie, daß diefes beinahe 
für das befte in Europa zu achten ift. In England bildet Artilles 
rie und Genie ein befonderes Minifterium, Board of ordnance, 
welchem die Verforgung der Armeen und Zlorten mit Gefchiß, 
Gewehr und Munition, fo wie der Bau und die Unterhaltung 
der Feftungen und Forts anvertraut iſt. Der Chef diefes De: 


Aſſa Auf 91 


partementö, Master general of Ordnance, hat großes Anfehen 
und eine faft unumfchränkte Gewalt ber die ihm untergebenen 
Offiziere und Givilbedienten, die er allein ernennen und abfegen 
kann, denn er, für feine Perfon, fteht unmittelbar unter den Bes _ 
fehlen des Königs, in defien Namen er neue Einrichtungen macht 
oder die beftehenvden abfchafft. Seine nächften Untergebenen find: 
4) der Lieutenant-general; 2) der Surveyor-general; 3) der 
Clerk ofthe Ordinance; 4) der Storekeeper; 5) der Clerk of 
the deliverances; die jedoch bloß auf die Verwaltung Einfluß ha- 
ben, da England außer allem Zweifel die größten Artillerie Bor: 
räthe befigt, mit denen die Feines andern Staatd zu vergleichen 
find. Deflen ungeachtet maht Scharnhorft die Bemerkung: 
daß Fein Engländer etwas Driginelles über die Artillerie gefchrie: 
‚ ben; und ver Engländer Jones Hagt über die nicht genugfame 
Ausbildung der Ingenieure im Belagerungsfriege. Ya 


Aſſagaye oder Arßegaye iſt der Name, womit die kunſt⸗ | 
Iofen Wurffpieße der Wilden belegt werden, die gewöhnlich Fein 
— ſondern bloß eine Spitze von Knochen oder Fiſchgraͤten 
aben. 


Aſchenfall (Cendrier), der Raum unter dem Herde der 
Winddfen, von jenem nur durch einen eifernen Roft gefchieden, 
damit die Afche herabfallen und ohne Störung des Feuers heraus: 
gezogen werden kaun. " | . 

Asphalt, f. Erdpech. Ä 

Auffahrten für das Gefhüt verengen bisweilen den 
innern Raum einer Heinen Schanze fo fehr, daß es wünfchens: 
werth wäre, fie entbehren zu koͤnnen. Für leichtes Feldgefchüg ift 
ed in ſolchem Falle hinreichend, die Kanone oder Haubite vers 
mittelft zweier, um die Lafettenräder geichlungener Schlepptaue 
hinauf zu ziehen, indem zu beiden Seiten mit Handfpeichen: nach: 
geholfen wird; oder man legt drei bis vier Balfenhölzer von 7—9 
Zoll Höhe fhräge an die Geſchuͤtzbank, bedeckt fie mit Brettern 
oder mit Knüppeln und Erde, und fchiebt fo das Geſchuͤtz hinauf. 
Die Brüde wird nachher hinweg genommen und erft wieder einges 
richtet, wenn man das Geſchuͤtz aus der Schanze hinweg brin: 
gen will. 

Aufräumer (Degorgeoir), eine Art unten ſpitz zugehens 
der Hohlmeißel oder Hohlbohrer, um die Brandlöcher der Boms 
benzünder und anderer Kunftfeuer- Hilfen zu erweitern. 


Aufſatz oder Hausse (Richtoifier) ift bei mehreren Ar: 
tiferien nach der von Gribeauval angegebenen Art eingeführt 
worden. Wegen des mit ihr verbundenen Mangels, auf fchiefem 
Boden mehr oder weniger große Abweichungen von der vertikalen 
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Nichtungsebene hervorzubringen, bat man bei der ſaͤchſiſchen Ar⸗ 
tillerie, nach der Angabe des Oberften v. Rouvroy, einen am 
Bodenſtuͤck der Kanone oder Haubige befeftigten und dennoch um 
die Seelenachfe derfelben beweglihden Auffak eingeführt, der 
aus einer metallenen Scheibe, A Fig. 4. Tab. XXVI, befteht, 
die fi) in einem Ausfchnitte des Stoßbodens hinter den Haltern 
a dreht amd durch eine Schraube b feftgeftellt werden fann. Auf 
die Scheibe ift ein Gehäufe B gefchraubt, worinnen ſich ein Zoll: 
ſtock C vermittelft der daran gehauenen Zähne und des Sternräd: 
chens d — das einen herausftehenden Griff hat — zwifchen zwei 
‚meffingenen Federn hh, auf und ab bewegt, um dem Gefchüß die 
gehörige Elevation zu geben, indem man zugleich zu richtiger Be— 
ftimmung des höchiten Punktes der Hinterfriefen die Blafe der 
am Gehäufe befindlichen Waſſerwage einfpielen läßt. Weil der 
Zollſtab nur 8 Zoll lang herausgeht, ijt er bei den Haubißen ver- 
doppelt.D, fo daß man durch dad Herausziehen deö zweiten die 
Elevation bis auf 16 Zoll vergrößern kann. 


Um der Bewegung der Scheibe nicht hinderlich zu feyn, has 
ben die Gefchüiße Feine Traube, fondern einen zweiarmigen Henkel 
1, 4 des Kugeldurchmeflers ftark, 1, deffelben lang, Tab. IL, 
Fig. 5. Er bilder hinten einen, %s abwärts gebogenen Henkel, 
um bei Bewegung des Rohres eine Handfpeiche unterlegen zu koͤn⸗ 
nen. Der Henkel fest 4, von dem Rande der Hinterfriefen ab, 
ag; ift 5%, inwendig weit, de; dann ift ef—%,, und fm — %/,, 
daher ie 6. 


Aufſchlaͤge der Kuge In dienen zu Beltimmung der 
Schußweiten und follen nad) I. Thl. ©. 38. in einem gewiffen Ber- 
haͤltniß unter einander ftehen; allein die fowohl mit Rikoſchet- als 
vollen Ladungen angeftellten Verſuche beweifen, Daß die Ladung 
und Elevation des Geſchuͤtzes fowohl, al& die Befchaffenheit des 
Zerrains fehr großen Einfluß haben. Mit % KRugelicyer Pulver- 
ladung und einen 22 Kaliber oder 11 Fuß langen Vierundzwan= 
zigpfünder, der bei dem Viſirſchuß 47'/, Minute Elevation hatte, 
befam man bei Bahrenwalde im Hanndverifchen folgende Auffchläge 
in Schritt zu 2% Calenberger Fuß: 


Auf = 23 


After Auf: | 2ter Auf: 1 3ter Auf: | ater auf: | Die Kugel 
—— ſchlag: ſchlag: flag; | flag: | es 
Sochrlit: Schriit: Schritt: | Seritt: —— 

































547 1460 — — | 1847 

554 4531 1941 2021 2100 

Viſir⸗ 660 ‚1247 — — 1554 
Schuß 689 1460 1470 1623 2500 
552 1930 — — 2350 

432 2500 — — 2650 

1000 1455 1864 j — | 2100 

1° über 858 1566 2000 | — 3100 
Schuß 806 1606 2000 — 2140 
788 1711 | 41954 | — 2400 
4117 1524 2044 — 2980 

1263 1876 — — 1950 

— 1107 301 — — 2805 
ie 4519 1847 | - | = 2650 
Schuß. 1370 1338 _ _- 2050 
| 1205 1850 | — | - 2197 

1229 41800 1950 — 2150 

1498 2000 2500 2650 2750 

1584 2207 2900 3050 5170 

zo 1600 2100 -- — 2180 
1424 2110 2105 2600 2700 

1740 2320 — — 2624 

Inn. 1456 * 2000 2250 2600 2790 
18909 41 — — — 2310 

1844 2376 2515 — 2650 
ga” 1925 — — | — 2200 
1778 1975 24100 — 2590 

52000 — — — 2100 

_ 1594 2100 — — 2200 
| 2518 2600 — | — 2800 

2200 * — — — 2200 

go 2150 — — | _ 2608 
2200 — — — 2600 

| 2200 — — | — 2700 

2050 2500 — — 3010 

2480 — — — — 2520 

2375 — — — 2465 

6? ” 2154 . 2694 — — 2835 
2376 2698 2887 _ 5110 

2860 — — — 3025 

2048 — — — 2329 


Die Kanone ſtand auf einer Bettung, und das Terrain war 
zwar eben, jedoch zum Theil Sand, zum Theil Moor, mit Haide— 
fraut bewachſen, wodurch auch die Schuͤſſe fo. ungleich ausfielen, 
daß im Viſirſchuß die Entfernung des zweiten Auffchlages vom 
eriten einmal 587, dann 671, 1477, 1578 und 2068 Schritt 
betrug. Der dritte Auffchlag war vom zweiten einmal 113, dann unr 


- 
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10, und wieder 307; 387 und 420 Schritt, wo die Kugel lie: 
gen blieb. Unter 1 Grad waren die Unterfchiede vom erften bis 
vierten Auffchlage, in Mittelzaahlen 669; 203 und 1224 Schritt; 
unter 2 Grad betrugen fie 580 und 410 Schritt; denn es fans 
den nur zwei intermediäre Auffchläge ftatt. 5 Grad Elevation 
. gaben vom erften zum zweiten Aufichlage 340; vom zweiten bis 
dritten 112 Schritt, ald Mittelzahl; unter 6 Grad hingegen 
waren die Differenzen 267 und 51 Schritt. 

Dei Verſuchen mit Feldgeihüg ergaben ſich nacdhftehende 
Refultate: der 18 Kaliber lange Zwoͤlfpfuͤnder, 17°/, Etnr. ſchwer, 
mit vier Pfund Ladung auf. einem ziemlid) gleicdyen, nicht zu wei- 
dyen Boden gegen eine 1000, 1500 und 2000 Schritt entfernte 
Blende abgefchoffen, hatte in Schritten: 
































R Die Ku: 

Elevation. _ __ Mufiäläge © gel blieb 

. Irfter| 2ter | 3ter| Ater] 5ter| 6ter | 7ter| 8ter]| liegen: 
4”. 922]1754|1800|2061|2239|2493|2530]2590] 2626 
1084|1463|167411827|207912286|2404|2433| 2488 
ee 202712239|2459 1 ug _ | 2576 
ber 1994|227612429|2865| — | — | — | 2489 

3%". 1432|1797]1886 = — — 1—- | — | 2237 - 
| 1445|1837|1880|2262|2322]2400|2436]2464! 2488 
Ban een 2462|2532 a 2760 
1661|2248|2506|2566|2615| — | — | — | 2736 
u 1734|2080]21514 ai u u — | — | 2461 
2015|2288|2584| — | — | — | — — | 23506 
2349|2580] — | — I-|— | — — | 2655 
6%”. 234212681| — I — I I — I — | — | .9830 

















Ein 22 Kaliber langer Sechspfuͤnder, 14 Etnr. ſchwer, mit 
drei Pfund Ladung, gab auf 800, 1500 und 1800 Schritt: 























uffchläge. Die Au: 
Auffaß. Des En ON | gel blieb 
after | 2ter | ter | Ater | Ster | 6ter | liegen: 
Viſitſchuß. 641 | 1228 | 1594 | 1920| — — 2012 
940 1336 1721 — — — 2200 
1021 | 1329 1588 190 | — | — | 2070 
1214 | 1772 | 1856 | — _ — 2122 
2143 

1491 | 1865 | 1991 | 2065 | 2 


2,7. 1400 1785. | 1945 — 
















ı24 | 2172 | 2228 

1558 | 1821 | 2120 | 2143 — — 2708 

5” 1565 | 198 | — — — — 2042 
1763 ı 2050 2258 — — — 2271 

lıs23 l2aın2 — — — — 2435 

4”. 1556 | 1762 | 1985 | 2025 — — 2073 
| 1809 | 1938 | 2087 | 2193 | 2429 | 2504 2604 

9051 | 2109. | 2307 | 2424 | — — 2489 








Der 18 Kaliber lange, 8%, Etnr. ſchwere Sechspfuͤnder, mit 
2% Ladung, hatte auf 800, 1500 und 1800 Schritt: 


\ 


! 


Auf ' 25 











Die fu: 
Auffan. |__ Buflhldge- gel blieb 
Ä after | 2ter | 5ter | Ater | 5ter | 6ter | liegen: 



















































viſit ſchuß. 712 | 1366 — — — | — | 2076 
793 | 1193 | 1547 | 1617 |. — — 1960 

958 | 1474 | 1575 — — = 24115 

3%. 4470 | 4907 | 2044 | 2100 — — 2192 

| 1508 | 1660 | 1944 | 2165 | 2192 | 2364 2415 

1700 | 2025 | 2126 — — — 2280 



















2036 | 2066 | 2039 > 2500 


4859 | 1850 | 4892 | 1954 | 4972 I2212*)]| 2500 


4”. 










u. 2056 | 2322 | 2496 — 2523 
— 4711 | 1916 | 1988 — — = 2150 
4800 | 1853 | 1984 | 2100 _ — 2375 






2044 | 2370 — — 2500 
— 


Bei dieſen Verſuchen, die auf einem voͤllig gleichen Boden 
geſchahen, findet auch eine größere Gleichfoͤrmigkeit der Auf: 
fhläge ftatt, obgleich auch hier Anomalien nicht felten find, fo 
daß im Ganzen auf regelmäßige und treffende Schüffe, über den 
zweiten Aufſchlag hinaus, nicht viel zu rechnen ift, weil 
die Größe Der nämlichen Auffchläge bei einerlei Ladung und Rich- 
tung um mehr ald 300 Echritt verfchieden ift; abgefehen von 
den Zufälligfeiten des Bodens, durdy welche die auffchlagende Ku: 
gel ganz aus ihrer vertifalen Richtungsebene gelenft wird. 

Die 1812 ebenfalld auf einem ebenen Terrain mit einer 
hebenpfilndigen , 6 Etnr. 74 Pfd. ſchweren Haubite, 6%, Kalib. 
lang, bei 1%, Pfund Ladung, mit verfchiedenen Elevationen und 
auf Entfernungen von 1000, 1200, 1500 und 3000 Schritt 
angeftellten Verſuche gaben folgende Auffchläge und Wurfweiten: 





*) Die Kugel ſchlug achtmal auf, und zwar nach dem bier ange⸗ 
führten Aufſchlage noch auf 2345 und 2384 Schritt, fo daß hler 40 
Sqritt gleichfoͤrmige Differenz der Aufſchlaͤge war. 
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Eleva⸗ Aufſchlaͤge in Schritten. 
tion. [fer er | Ster | Ater | ster bter | 7ter 
Bifir:| 270 559 | 1020 | 1282 | 1404 — 
ſchuß. 300 | 596 | 875 | 1177 | 148a | 41605 | 1745 
389. | 9aı | 1282 | 1417 | 1475 _ 
29 | 428 | 1075 | 41224 | 1285 | 1318 1457 — 
ası | 971 ! 1270 | 1558 | 1455 | 1459 4630*) 
ı 571 | 1255 | 1393 | 1566 | 1589 | 1407 11443 
‚ 4172 | 1485 | 4570 | 16597 — ——2 | — 
30 1 855 | 1248 | 4421 | 1458 | 4468 | 1481 | — 
‘908 | 4371 | 1481 I 1482 | — ER 
925] 1265 | aaıs | 1869 | 1608 | a634 | 
ı 1153 | 1494 | 1610 | 1654 _ F Er 
4° | 951 1.1262 | 1445 | 1510 1574| — 7 we 
| 4057 | 1589 | 4468 | 180 1085 | — | — 
| 1240 | 1250 | 1718 | 4770 | A800 | 1823 | 1871 
| 1484 | 1760 | 1767 7 1815 |, — 1, — _| | — 
5° | 950 | 1252 | 1355 | 1435 | 1505 | 1675 505 | 1675 | 195 1951 
1270 | 1350 | 1470 | 52381 — * 
| 1200 | 08a | 1830 | 1807 | — | — | — 
ı 1741 | 1950 | 2052 | 1 I 4 m om: 
‚4 10° | 1550 | 1655 | 1707 she ee 
1750 1833 188s38 — — — 
a1) ı — — — | | - 
12215 1229| — | — | - — ER 





Auch hier iſt die große Verſchiedenheit der Aufſchlaͤge bei 
unveraͤnderter Ladung und Elevation merklich, und wohl nicht 
ohne allen Grund zu behaupten, daß ſich bei den gewoͤhnlichen 
Feldladungen keine Gleichfoͤrmigkeit und Genauigkeit der Aufſchlaͤge 
erwarten laͤßt, und daß dieſe nur durch ſchwache Ladungen und 
auf kleinere Entfernungen zu erlaugen ſeyn duͤrften. Daher der 
Mißkredit, in den der Schleuderſchuß gekommen zu ſeyn ſcheint, 
weil er in den Belagerungen der neuern Zeit nie das geleiſtet 
hat, was ſich Vauban von ihm verſprach. — Ob er ſich 
taͤuſchte, laͤßt ſich gegenwaͤrtig wohl nicht mehr ermitteln. 

Zur Vergleichung ward derſelbe Verſuch mit einem zehn⸗ 
pfuͤndigen ruſſiſchen Granatſtuͤck (Einhorn) von 10 oder 11 Ka: 
liber Länge, 6 Etnr. 55 Pfd. Gewicht, mit 1Y, Pfd. Ladung, 
gegen eine fechd Fuß hohe Brettwand, auf diefelben Entfernun: 
gen von 1000, 1200, 1500 und 3000 Schritt wiederholt. Das 
Reſultat enthält folgende Tafel: | 





* Nachdem fie noch zweimal auf 1465 und 1195 Scdritt — 
ſchlagen war. 
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Eleva= Auffhläge in Schritten. 
tion. after | 2ter | 3ter | Ater | 5ter | oter | 7ter 
Sifr- | 277 ! 751 | 1058 | 1296 | 1548 I 1365 | 41585 
ſchuß. 368 | 397 ! 1105 | 1264 | 1450 | — | — 
469 | 995 | 1004 | 1155 1292 1570 | 4700 
ee ao | al - | — | — | — 
it. | 285 |! 1210 | 1140 0) — | — | — 
415 | 1076 1200 — — — — 
| 607 | 1250 | 1500 | 1557 | 1659 | 1700 | 
| 689 | 1095 | 1534 | 1408 | 1548 - 
it. I 270 ! 760 | 1195 | 4561 | 1457 | 4502 | — 
| 305 | 995 | 1198 | 1502 , 1554 | 1589° | 1108 
332 825 | 1080 | 1505 | 1460 | 1455 ; 1700 
| 372 | 4080 | 1519 | 1511 | 1384 | 1590 | — 
725 | 1155 | 1277 | ss sI— — — 
860 1075 1532 | 1593 1183 | 1585 | 
| 1075 | 1571 | 1596 | 1732 11796*) — 
ı 10965 ! aa2ı | 1475 | 1502 | —— | — 
5° |-4147 | 1519 | 1596 | 1470 | 1558 | 1702| — 
| 1224 | 1188 | 1561 | A021 1800 1 — | 
| 4527 | 1520 | 1670 | 1750 | 4814 were 
| 4698 | 1920 | 2055 | > - J — 1 — 
10° | 459 | 1719 | 1827 | 1388 | 2020 | => 
| 1743 | 1870 | 1975 | 2120| — | | ER 
| A018 | 41955 1 - — F “ 
| 2205 | 22M — — — = | — 


Meit auffallender war die Nerfchiedenheit der Aufſchlaͤge mit 
ercentrifhen Granaten bei einer fiebenpfündigen Haubige durch 
1 Pfund Ladung und 3° Elevation. 











364 | 635 |. 820 ! 928 |. 1054 | 1167 | 1304 | 

a00 | 660 | 900 | 980 | 1050 1128 | 1284 | 1350. 
368 | 1150 | 1225 | 1392 | 1460 | 

1270 | 1644 | 1707 | 1850 | 1912 | | | 

Cie wurden durch eine Vermehrung der Elevation auf 3%P: 
396 | 635 | 829 | 928 | 1054 | 1167 | 1304 | 
685 | 4052 | 1275 | 1500 | 1675 
925 | 1236 | 1358 | 1550 | 1650 

1400 | 1506 | 1590 | 1750 | 2130 | € 

1500 | 1720 ! 1770 | 4800 | — 








Die Seitenabweichungen betrugen 20 — 90 Schritt, unter 
30 Granaten nur bei fuͤnfen 4 — 10 Schritt; bloß zwei haben 
linie gehalten. Im Allgemeinen lehrt die Erfahrung, daß die 
Projektilen aller Geſchuͤtze am ſicherſten und leichteſten beim zwei: 
| 

*) Hier ift zu bemerken, daß wegen der verfchiedenen Lange ber 
mit einander verglihenen Haubigen, bei der fiebenpfündigen, 2° = 1,? 
3ell; bei der zehnpfündigen, = 1,76 Zoll; bei der fiebenpfündigen, 5° 
= 3,11 30115 bei der zehnpfündigen, 5° = 4,4 Zoll; endlich 10° bei der 
ebenpfündigen = 6,2 Zoll, und bei der zehnpfündigen = 8,7 Zoll iſt. 
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ten Auffchlag, oder 30 bis 50 Schritt nach dem erften treffen. 
Pur. dadurd fann man auf 800 bis 1200 Schritt die natürliche 
BVerfchiedenheit der Schußweiten umgehen, weil jede 30 Schritt 
vor dem Objekte auffchlagende Kugel oder Granate daffelbe un— 
fehlbar trifft, fobald fie nur nicht aus der vertifalen Richtungs= . 
ebene weicht. : 

Aus brechen ven Mörfer (dresser) heißt ihn aufrecht ftel- 
len, um durch auf die Mündung geſetzte Richtfegel, oder aud) vermit= 
telftjeines Bleilothes die Direftionglinie genau nehmen zu fönnen. 

Ausbren nen des Zündloches (Evasement) wird durch 
die dftere heftige Wirkung des ‚Pulverd gegen das Zündlody her— 
vorgebracht, deffen dadurd) entftehende Erweiterung dad Einfe: 
gen oder Verſchrauben der Zündlöcher nöthig macht und die 
erfte Veranlaffung zu Erfindung der Zuͤndloch-Kerne war. 

Ausfurchen der Gefhüte (Trainement) entfteht durch 
zu Kleine oder nicht vollfommen runde Kugeln, wenn die legtern 
durch das oben über fie hingleitende Pulvergas gegen die untere 
Fläche der Seele angedrüdt werden, und tiefe Eindruͤcke in derfel- 
- bey hinterlaffen. Diefe find um fo bedeutender, je weicher das 
Metall ift, aus dem die Gefchüge- beftehen. Genau paffende 
Kaliberfugeln und das Einfezen derfelben in hölzerne Spiegel find 
das einzige Mittel gegen das Ausfurden. | 


Ausladen ein Gefhüß, f. Entladen. 
Auslaugen (lessiver) heißt die Aufldfung der Salztheil- 
hen in den falpeterhaltigen Erden durch aufgegoffenes Waſſer. 


YAusrüftung der Truppen (Armement), f. Gewehr, 
Munitionswagen. 


Ausfhlagen ver Heineren eifernen Gewehrſtuͤcke, ge 
fchieht vermittelft: ftählerner Bunzen entweder glühend in einem 
Geſenke; oder Falt auf einer Unterlage von Blei, daß fie fogleich 
die begehrte Form ganz oder zum Theil erhalten. 


Ausſtoß-Ladung (Chasse) wird bei Uebungen und Ver: 
fuchen in die Bomben und Granaten gefchüttet, um die audge: 
brannte Brandröhre herauszuftoßen,, ohne doch das Projektil felbft 
zu zerfprengen. Sie beträgt gewöhnlich '% der eigentlichen Spreng= 
ladung; d. b. für die fiebenpfindige Granate 3, für die zehn: 
pfündige 4 Loth, für die Bombe aber 8—12 Loth. ©. Laden 
im II. Thl. 1. Abfchn. d. W. ©. 119. 


Austrocknen des Holzes, indem es bei einer erhöhten 
Temperatur in verfchloffenen Gefäßen durch Waſſerdaͤmpfe ausge: 
lauget wird, hat ficy bei der Anwendung für die Artilferie nicht 
ald nüßlicy erwiefen, weil der Dauer der Holzes vielmehr Dadurch 
Eintrag gefhehen ift. Am vortheilhafteften ift unbedingt das 
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Trocknen des gefällten Holzes in von der Sonne durchwaͤrmtem 
‚ Sande nah S. 41, Nro. 2. des erften Theile. 
Axt (Cognaee), aud) Zimmerart, ift ein Eifen 10° Tang, 
4“ breit, im Gehäufe aber 27,’ ftark. - Sie muß gut verftählt 
und gefchliffen jeyn. Der Helm (Stiel) aus hartem, glattem 
Holze ift 2° 3° bis 2° 8° lang. Die Nerte der franzdfifchen 
Sappeurs find 8° im Blatte breit, um die Arbeit bei dem Be: 
hauen runder Hölzer, bei dem Abhauen der Bäume und Pallifa: 
den mehr zu fdrdern. N | 


B. 

Bahn (table), die obere Fläche des Ambofes; w. n. i. die 
Flaͤche des Hammers, die mehr oder weniger erhaben und glatt 
it (la tete), nach Verfchiedenheit der Beftimmung des Hammers. 

Backenſtuͤcken (Montants) heißen die Riemen am Pferde: 
‚jaum, welche zu beiden Seiten des Kopfes herunter gehen, und 
in die dad Gebiß des Stangengebiffes oder der Trenfe eingefchnullt 
it. Diefe Riemen find von ſchwarzem oder bei den Waſſertrenſen 
von bisweilen weißem Leder. 

Balgdeute (tuyere) ift die trichterfdrmige, eiferne Röhre, 
welhe ven Wind aus dem Blafebalg auf den Schmiedeherd leitet. 
Bei den Hohendfen heiße fie die Form. 

Ballifte war ein Werkzeug der Alten, um große Steine 
von mehreren Gentnern, glühend gemachte Metalllugeln, Gefäße 
mit brennendem Pech, oder eine Art Traubenhagel aus Bleikugeln 
u. dgl. zu werfen. Es ward auch wohl Steinblyde oder 

Wange genannt, und beftand aus einer großen ledernen Schleu⸗ 
der, oder einem Kaften, an einer Art von Wippe oder Schneller 
befeftigt, der vorn in eine Melle verzapft war und durch Nieder- 
ziehen des hintern Theiles vermittelft der um die Welle laufenden 
Eeile dergeftalt gefpannt ward, daß der aufgelegte Stein oder 
andere Körper mit der größten Heftigkeit fortgefchleudert ward. 
Späterhin verwechfelten die Gefchichtfchreiber die Begriffe und 
nanyten die Mafchine, womit man große, balfenähnliche Pfeile 
ſchoß, Ballifte, die zum Steinwerfen aber beftimmte Manganam, 
US nachher die Mohren Pulvergefhäge nach Spanien brach— 
ten, wurden fie von den fpanifchen Gefchichtfchreibern mit dem 
Namen der donnernden Balliften belegt. 

Band, oder Platte (plate-bande), der breite Streif an 
ven Verzierungen oder Frieſen der Geſchuͤtze, der gewöhnlich 
am höchften über die Metallfläche hervorfteht , und bei ven Boden 
md Ropffriefen im erften Theil befchrieben ift. 

Bandrohr f. im erften Thl. ©. 76. | 

Bantzwinge (Valet d’etabli) befteht aus zwei, beinahe 
whtwinklich gegen einander gebogenen eifernen Armen, wovon der 
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eine, runde, in ein Loch der Werkſtatt geftedt wird, damit. Der 
andere, platte, daß zu bearbeitende Holzſtuͤck feſthaͤlt. 

Barille if ver Name des noch unreinen Natrons, wie 
ed, aus der Afche der Salzpflanzen bereitet ,-in braun gefled’ten 
harten Stüden aus der Levante und Spanien nach Deutfchland 
gebracht wird. 

Barium oder Barytium, die von Hrn. Davy im Baryt 
oder der Schwererde entdeckte metalliihe Grundlage, die einen 
dunfeln metallifchen Glanz und graue Farbe hat. In der Roth: 
glüphige wird diefes Metalloid fchmelzbar, beſitzt eine größere eis 
genthämliche Schwere ald Schwefelfäure, und brennt — in der 
Luft mäßig erhigt — mit dunfelrorhem Lichte. Im Waffer braust 
dafjelbe heftig auf und wird vollig aufgeldst, es verbindet fi) mit 
Schwefel, mit Phosphor, mit Chlorine, mit Jodine und mit 
Blauftoff. Der reine Baryt befteht aus 1. Barytium und 2. 
Sauerftoff; er wird gegenwärtig den alfalifchen Stoffen beigezaͤhlt. 

Baſis, die hemifhe Grundlage einer zufammengefeg- 
ten Materie, worunter gewöhnlich) Alfalien, Erden oder Metall- 
orpde bei ihrer Verbindung mit Säuren verftanden werden. Ein 
bafifhes Salz heißt daher ein folyes, dad eine größere Menge / 
. feiner Grundlage enthält, als zu Sättigung der Säure noͤthig 
ift, im Gegenfas zu dem fauren Salze, wo die Säure 
vorherrfchend und im Weberfluß vorhanden ifl. — Die mathema- 
- tifche Bedeutung des Wortes ift befannt. 

Bataillon: oder Regiments-Gefhüß ift in der 
feßtern Zeit wegen feiner unbedeutenden MWirfung und weil es 
dfter die Bewegungen der Infanterie hinderte, bei allen euro- 
paͤiſchen Armeen abgefchafft worden, obgleih Napoleon daffelbe 
zweimal wieder einzuführen verfuchte. Die Artilleriften ziehen es 
gegenwärtig vor: leichte Gefchüße, in Batterien von 4— 8 
Kanonen und 2 oder 4Haubitzen vereint, an zweckmaͤßigen Punkten 
aufzuftellen, oder ald Reſerve-Geſchuͤtz bereit zu halten, 
um durch ihr unerwartetes Erfcheinen eine entfcheidende Wirkung 
hervorzubringen. Bei neuen, nicht Frieggewohnten Truppen je- 
doch, wenn fie ſich mit alten, verfuchten Soldaten fchlagen folf- 
ten, dürfte das Bataillons-Geſchuͤtz vielleicht nicht für ganz 
nußlos zu achten ſeyn; vorausgefegt, daß ed von guten und ge- 
übten Artilferiften bedient wird. Es ift Fein Zweifel, daß die 
Aufftellung zweier Kanonen in den Sntervallen der Bataillone ei- 
nen günftigen Einfluß auf die Haltung der nebenftehenden Infan— 
terie hat, und daß ein wirffames Feuer dieſer Gefchüge unter 
Umftänden von großem Erfolge fern kann, um die higigen An— 
fälle eines überlegenen Feindes zuräczuweifen, wie die Schlacht 
bei Kaiferdlautern. 1793 hinreichend gezeigt bat. z 

Batterie, f. Pfanndedel. 
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Batterien, werden anftatt der oben (I. Thl. ©. 61) . 
befchriebenen Fafchinirung wohl auch mit Schanzfdrben auf 
folgende Weife erbaut; | 

a) Bei einer horizontalen Batterie wird der Kaften _ 
derfelben bis zur Kniehbhe mit Fafchinen bekleidet, wie a. a-D. 
gefagt worden; man bejeßt hierauf die ganze Linie der Bruftwehr 
mit 4 Fuß. hohen Schanzförben von 2 Fuß Durchmeffer, von 
denen je der neunte herausgenommen wird, um die hintere Deff- 
nung der Scharte zu erhalten, deren Sohle auf jeder Seite mit 
einer, in die feft geftampfte Erde eingefchnittenen Grundfafchine 
bezeichnet wird. Auf diefe werden, wie auf der hintern Linie, 
die Schanzförbe, mit den hervorftehenden Pfahlipigen unten, 
dergeftalt geftellt, daß ihre äußern. Pfähle auf die Mitte der 
Faſchine treffen, wo fie eingefchlagen und die Körbe nachher, 
fowohl als der Raum hinter ihnen, mit feit geftampfter Erde 
ausgefüllt werden. Jeder Schanzforb wird Einmal in der Mitte 
und dad Zweitemal oben durch eine an einem Pfahl gefchlun- 
gene, und hinten an einem Anferpfahl oder an eine An- 
ferfafchine befeftigte Weede verankert, um das Herausdräden 
diefer Verkleidung durch den Schub der Erde, vorzüglidy aber 
durh die Explofion der im Kaften Frepirenden Bombe zu ver- 
hüten. Oben quer, Über die innere Deffnung der Scharten wird 
zulegt eine Deckfaſchine angepflödt, wie fchon im erften Theile 
gefagt worden. | 

b) Eine verfenfte Batterie ift ſchon bis auf die Knie— 
höhe ausgegraben und wird nah ©. 67 des erften Theiles 
unten mit Fafchinen verkleidet, Nachdem nun auf dem Hori- 
jonte zu den Scharten die Einfchnitte für die Grundfafchinen ge= 
macht und diefelben eingelegt worden, fegt man, wie vorher, die 
Schanzkoͤrbe auf, füllt und veranfert fie auf die nämliche: Weife. 
Bei der preußifchen Artillerie ift anftatt der oben bejchriebenen, 
die Beranferung mit Safchinen eingeführt; diefe gefchieht 
folgendergeftalt: Es wird in einer durch die Länge der Ankerwee— 
den beftimmten Entfernung — 2 bis 3 Fuß — binter der Fa— 
Ihinenverfleivung eine Fafchine, wie gewöhnlich, in einem dazu 
gemachten Einfchnitt im Kaften angepflödt; nachdem nun die 
Anferweede unten um einen, durch die zu veranfernde Fafchine - 
geihobenen Pfahl gefchlungen und diefe Faichine feft gepflöct 
worden, wird fie ruͤckwaͤrts möglichft angezogen, und vermittelft 
eined zweiten Pfahles auf die hinter ihr liegende Ankerfaſchine 
befeſtiget. Man glaubt dadurh allein die nöthige Feftigfeit 
der Verkleidung hervorbringen zu fünnen, und nach) fig. 11 kommt: 

Die erfte Verankerung zwifchen der 2, und 3. Faſchine A. 
— zweite — — — 3. — 4. — 'B. 
— dritte —, — — 4. — 5. — GC. 


- 
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Die fünfte Verankerung zwifchen der 6. und 7. Fafchine C. 
— jechöte — — — 7. — 8. — D. 
wo dann die Aſte, Ste, Ste und 7te Faſchine mit der Feuerlinie 
der Batterie gleichlaufend, die 2te Ate und Hte aber fenkrecht 
auf diefelbe liegen. In fehr loderm, fandigem Boden kann diefe 
Art Verankerung allerdings eine etwas größere Feftigkeit gewaͤhren; 
fobald jedoch fouſt die Erde im Kaften gut und feft geftampft wird, 
iſt auch die oben befchriebene, bei der franzdfifchen und fächfifchen 
Artillerie übliche Art hinreichend. Sie gewährt nächftden den 
Vortheil geringerer Arbeit, die dadurch nothwendig auch abge: 

kürzt wird. 

Meil die Verkleidung der Schießfcharten mit Fafchinen und 
mit Schanzlörben theild durch das eigene Feuer leicht Schaden 
leidet, theild aud) fehr unbequem auszubeffern ift, wenn fie durch 
das feindliche Kanonenfeuer zerftört wird; läßt ſich hier die, bei 
den Defterreichern gewöhnliche Verpfaͤhlung der Fafchinen mit 
Nuten anwenden. fig.12. Bei diefer werden die 3 Fuß langen Pi: 

uets (Fafchinenpfähle) dergeftalr eingefchlagen, daß ihr Kopf 8 3. 
ber die Fafchine hervorftehet, damit die zweite Fafchine hinter 
diefe Pfahlköpfe eingelegt, und auf diefelbe Weife angepflödt 


‚werden kann. Man fieht leicht: daß hier die Erneuerung der zer- 


fhoflenen Fafchinen bequemer und leichter ——— waͤhrend ſie 
durch das eigene Feuer nicht ſo leicht beſchaͤdigt werden, da hier 
das Verbrennen einiger Buͤnde keinen nachtheiligen Einfluß hat, 
ſondern das Strauchholz durch die emporſtehenden Pfahlkoͤpfe 
zuſammengehalten wird. Noch leichter wird die Reparatur der 
beſchaͤdigten Schießſcharten, wenn man fie mit 3 — 4 Fuß langen 
Stüden Faſchinen verkleidet, die aufrecht dicht an einander ges 
ftellt, vermitteift eines der Länge nach hindurch und unten 16 Zoll 
herausgehenden Pfahles in die Schartenfohle, oben aber durch 
eine Ankerweede befeftigt und daher leicht hinweg zu nehmen und 
durch ein anderes ähnliches Bund zu erfegen find: Um fie in den 
engern Scharten der Brechbatterien gegen dad Verbrennen zu 
fihern, Fann man fie — da ihrer hiezu nicht fo viele erfordert 
werden, anftatt der Weeden mit ftarfem ausgegluͤhtem Drath bin: 
den laflen. 

Der veränderte Bau der Batterien mit Schanzkörben, und 
die — durch Faſchinen erzeuget auch ein veraͤndertes 
Materialienbeduͤrfniß, es werden demnach erfordert: 
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Zu einer Batterie von 2 Kanonen. 





3’ lang. 


12° lang. 
Schanz— 
förbe. 


- 


Faſchinen 
Pfaͤhle 
Dazu. 

Anferpf 





Wenn der obere Theil mit Schanzkörben be- 
kleldet wird, ale Grundfafchinen unter dem 
Kaften und den Seitenwänden 

unter den Schartenwänden 

Bis zur Kniehoͤhe 

Zum Ankern in jedem Merlon 12, 

Schanzkoͤrbe zur Brüftung 

Zuden Seitenwänden und Schartenbeden 

io Borrath dazu 

Dedfafhinen über die Scharten _ 

Ankerwieden werden auf jede Bekleidungs— 
fafbine 5, und auf jeden Schanzlorb 2 er: 
fordert; zufammen 164. | 


Summa #1 26 | 58 Isas I210 | 72 
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Als eine allgemeine Bemerkung bei dem Batteriebau im 
feindlichen Feuer dient, daß man den Echall von dem Einſchla— 
gen der Pfaͤhle zu vermindern fuche und deßhalb ein mehrfach 
zuſammengel egtes Tuch oder einen Strohwiſch auf den Kopf des 
Dfahles legen muß. Der Schlägel fällt nun weich auf, und gibt 
nur einen dumpfen Laut. 


Aſter (Die Lehre vom Zeftungsfriege 1.) gibt 
folgende Hilfstafel zur Berechnung der Ausgrabungen und Anz 
ſchuͤttungen bei dem Batteriebau: 
1) Der Erdinhalt eined.18° ftarken, 20° langen 
Merlons if: . ? . —— 
2) Deßgleichen einer fertigen Schießſcharte, bei 
18° Bruftwehrdide ‘ : — 
| Solglich bleibt der Inhalt eines Merlons 
(der mit der Zahl der Kanonen zu- vermehren 
ift, womit die Batterie beſetzt werden fol) 25477. 8. 
3) Der Inhalt eines 14° langen Stüdes Bruft: 
wehr, woran die Traverfe ftößt. . i 2212 — 
4) Deßgleichen einer 26° langen Flankendeckung, 
von 18° Bruftwehrftärfe. . ; :- 4108 — 
5) Der unter 130 Grad angefeßte Erdfeil von der _ 
Biegung der Flanke beträgt. ; 191 — 
6) Ein Querwall von Schanzkörben enthält . 1000 — 


9231 W. F. 
welches die erforderlihe Aufſchuͤttung der Erde Gewplai) 
gibt, die um * verringert. werden muß, um die Größe der 
runs (Deblai) B. zu beftimmen, die dazu nothwen: 
if. 
Hoyer Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch, Supplementband · 3 


3160 W. $. 





34 | Ba 


- Man bekommt demnach für eine Batterie, von; . 
2 Kanonen |3Kanoneni4 Kanonen!5 Kanonen!6 Kanonen 










115872.) 18419 |. 
B. 11068° |: 13229 | 45351 | -18305 | 20427 


Man fieher leicht, daß bei 2 —4 Kanonen gewöhnlich feine 
Zraverfe flattfindet, daher ihr Inhalt erft bei 5 Kanonen in An⸗ 
ſchlag kommt; bei 12 Gefchügen find aber wenigftend 3 Traverſen 
zu rechnen. 

An Materialien werden dazu in Anfchlag gebracht, mit Eins 
fchluß der Bedeckung Eines oder zweier Magazine: * 
Schanz⸗ 
Zahl der Safchinen] RNehe 
Sefchüse. [E28 Vvoch 
2° weit 


A.' 413325 













Pfaͤhle, lang: 











Boamenıe 


Die Arbeiter berechnet After folgendergeftalt: 


— 
Beſtimmung der urbeiter.| Geſchuͤtz = Zahl. 





7) 87 2 St 

A, Zu dem Ausſchachten 

ber Erde an den Wer: 

long 24 56 48 60 

an der 26° langen, 18 * 

br. Slanfendedung 29 29 29 29 

zu Hebung der Verbin: 

dungsgraben. - 8 8 8 8 





Zum Forttreiben und 

Rammen der Erde und 

zu Fertigung der Tra— 

verfen. 415 
B. Artilleriften 17 


. Zuſammen. 91° 113 

Wenn Batterien gebaut werden follen, deren Geſchuͤtzzahl 
über 6 fteigt, iſt es uothwendig, die Arbeiter in 2 Kolonnen nad) 
dem Depor und auf den Bauplaß zu führen; weil durch die zu 
ftarfe Anzahl. bei dem Empfang des nöthigen Schanzzeuges und 
bei dem Anlegen der Arbeiter felbft leicht Verwirrung entſtehen Fann. 
Man fehe auh Brech- und DemontirsBatterie und be 
dedte Geſchuͤtzſtaͤnde. | 

Batterieftüce,: haben feit der Erfcheinung des erften 
Theiles diefes Wörterbuches in Hinficht ihrer Befchaffenheit 


*) Mit Einfhluß der zu dem Veranfern der Schangbörbe in det 
Traverfe noͤthigen Pfaͤhle. F 
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Bat a ‚35 
verfchiedene Veränderungen erlitten, die hier nicht unerwähnt blei⸗ 
ben dürfen. Die Franzofen glaubten N einigen Stellen ihrer 
Kifte acht und vierzigpfündige Kanonen nöthig zu haben; fie 
ließen daher im J. 1812 derfelben 12 metallene nad) der Theorie 
bed General Eble gießen, die 20%, Kaliber lang waren, und, 
5340 Kilogramme oder gegen 11000 Pfund wogen. Sie hatten 
ein 0,279 Meter langes Fegelfdrmiges Lager für die Kugel, das . 
ih um %o verengte, um dadurd) den Spielraum weg zu fchaf: 
fen und die Dauer des Geſchuͤtzes zu erhöhen. Auch das übrige 
——— Belagerungsgeſchuͤtz ward unter Napoleons Regie— 
rung veraͤndert: es wurden die vier⸗ und achtpfuͤndige Feldkanonen, 
die ſechzehnpfuͤndigen Belagerungsſtuͤcke, die ſechs- und achtzolli— 
gen Haubitzen und die zehnzolligen Moͤrſer gaͤnzlich abgeſchafft 
und bloß die Vier und Zwanzigpfuͤnder, die langen Zwoͤlf- und 
Schöpfünder, zwoͤlf⸗, acht= und 5% zollige Gomerfche Mörfer 
und funfzehnzollige Steinmörfer als Batteriegefhig beftimmt. 
Die Dimenfion der neuen Kanonen enthält folgende Tafel; 
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in⸗ 


Schildza 


Durchmeſſer des Rohres h 
und Staͤrke der 


Schildzapfen 


ter den Schildzapfen mit 
Bewict des Rohres 


EinfhlußderStoßfheiben 
Durchmeſſer des Rohresam 


pfen vom Stoß 


Stoß 


Kaliber des Rohres 
ange 


Länge deſſelben 
Ränge der Seele 


Durchmeſſer der Kegel 
Entfernung der 


— — 
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Es waren zu gleicher Zeit auch lange Vier und Zwanzig—⸗ 
pfiinder vorgefchlagen, aber nicht gegoffen worden. (wegen ihrer 
ſonderbaren Form, wie Saffendi fagt). Ihr Rohr war eis 
gentlih 8° 6° 3° Tang, hatte aber vorn einen bejondern, 
fihwächern Anſatz (Parasoufle), 14% Zoll lang und 107%’ im 
Durchmeffer, damit es weiter in die Scharten reichen und ihre 
Bekleidung weniger verbrennen follte. Die Länge der Seele war 
im Ganzen 9° 3755 der Anfag an der Mindung war 8° weit 
und ſchloß fich mit einem PWiertelöbogen an die 5’ 7° weite 
Deffnung der Seele. Diefe ift bei dem Furzen Vier und Zwan— 
zigpfünder 16, bei dem langen Zwölf» und Sechspfuͤnder aber 
21% Kügeldurchmefler lang. Das Zapfencentrum fteht bei dem 
24pfünder, langen Sechspfuͤnder und der Yaubige 2 Linien ans 
ter der. Seelen = Achfe. Endlich ift bei dem Vierundzwanzig- 
pfuͤnder auf jeder Seite der höchften Bodenfriefen ein fenfrechtes 
Segment von 6° 7'Y abgefchnitten, um die Schränfung der 
_ Rafettenwände zu verkleinern. 
In Feiner Batterie findet aber eine größere. Verfchiedenheit 
der Geſchuͤtze ftatt, als in der englifchen, und keine bedienet fich 
fo Furzer Kanonen, als eben fie, wie aus nachftehender Ver— 
gleihung hervorgeht. / 


Kaliber der Kano:! Durdhm, |Durym.d.| Yänge dee Mohrs. Gewicht 
nen. der Kae. Miändung im Kaliber Iinengı.g.| PT 


Metallene: 





42 pfünder; 7,01” 7,33" 46 9! 6 I 7392 
2 —_ 6,41 6,74 18% 10 — 6216 
4 — ſchwere 5,55 5,82 20 96 5965 
4 — mitlr) — — 16" 8 — 4676 
24 — lelchte — — 13 6 3 2688 
18 "— leichte | 5,09 5,29 3 52 9 2016 
12 — fdwere | 4,40 4,62 24% 9 — 3528 
42 — Desagu: 

lier's — — 20 7 9 ,) 2492 
42° — mittlere| — — 17 6 6 2016 
12 — leidte — — 13 a 1344 

Giferne. | | 

42 pfünder 7,01 7,53 17 9 11. | 7504 
2 — ‚6,41 6,71 418% 10 — 6496 
4 — 5,55 5,82 49 8 9 5488 
is — 5,09 5,29 21 810 4592 
12 — 4,40 4,62. 23 8 51 3584 
u 4,00 4,24 | 2 7 | 2688 
5. > 3,49. | 3,66. 26 8 4 2464 
— _ 2 J A 1848 


Man bemerft im Allgemeinen; ‚daß die eifernen. Kanonen 
fchwerer find, als die gleichnamigen metallenen; die FKortfchritte 
der Metallurgie jedoch, befonderd des Eifenguffes, machen es 
möglich, die eifernen Geſchuͤtze num eben fo fchwer als die mes 


— 
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talfenen, ja noch leichter als diefe, zu gießen. Man fehe Ei: 
ferne Kanonen. | Ä 

Die letern find bei den Ruffen zu Vertheidigung der Fe: 
ſtungen beftimmt; fie haben folgende Dimenfionen, der Kaliber, 
oder Mündungsdurchmeffer in 24 Theile getheilt: 

u Kaliber der Kanonen. 


DEnT apr.|ıs or. | 12 pr.| pr. | sp. 










Kaliber der Gefhüge in 5,972 15,426 14,739 [3,762 (2,996 
Zollen 
Laͤnge des Rohres ohne 
Traube, in Kaliber 
Länge der Seele. 
Metaliftärfe vorn 
— am Boden: 


6,837° 
6,435 





20 21 21 22 22 17 
18/4 19% 19 Ya 22/4 20" 15 
— 15%1—15 |—-15 |— 13 i—15 |—13 


ft 1 alu A ı m 1% 
Das Zapfen-Centrum fle: 
het vonder Mündung 
Es ift zugleich bei den 24 
pfündern und A8pfün- 
dern mitten zwifchen der 
Achſe u. der untern ki: 
ule der Seele, bei den 
übrigen Kanonen aber 
auf der untern Seelen: 


11 7'Yıajia 16 111 16 l12 5 lı2 51910 


Ale Schildzapfen —— Kaliber lang und 
— ar 


nie, 1 > 2 
Gewicht des Mohres ind 300 ! 210 | 159 | iexx 49 | 19% N 


Pud zu 40 Pfunden 252 

Bei der ruffifchen Artillerie wird das metallene Belages: 
rungsgefhüß von den Batterieftiden unterfchieden, und 
begreift die 242, 18= und fchweren P2pfündigen Kanonen und 
40pfündigen Granatftüde; unter dem Batteriegefchüß hin: 


gegen werden die mittlern und leichten 12pfündigen Kanonen und 


die 2Opfindigen Granatſtuͤcke verftanden, beide aber mit zur Feld 
Artillerie gerechnet, und wie diefe in Brigaden eingetheilt, Ge 


Da das Belagerungsgefchig immer auf Batteri | 
, ; te ⸗ 
ig anhaltend gebraucht wird, muͤſſen Arsch a 
A um weit genug in die Schießſcharte zu reichen und die Bes 
leidung der Backen nicht gleich bei den erften Schäffen zu ver: 


so. | 


⸗ 
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brennen: fie müffen zugleich ſtark genug im Metall ſeyn, um 
41200 bis 4500 Schiffe hinter einander thun, ja bis 2500 Schuß 
aushalten zu koͤnnen. Bei den beutfchen Artillerien find. daher 
auch alle Belagerungd- und Feftungsfanonen nicht unter 20 Ka: 
liber lang und zugleich vollgütig gegofien. Es genügt daher die 
vornehmſten anzuführen, von benen die übrigen nur wenig 
an ug 


Kaliber der Kanonen. 
29:1 18° P. | 12.9. | 6 Pf. . 


Ruſſiſche metallene 
Der Kaliber oder Durchm. 

der Seele iftin engl. Zol. J 5,972” 5,426 | 4,739°° 
Ganze Länge des Nohres 


ohne Traube il. 1 — 21 Yu — — 
Laͤnge der Seele 20 * 20 Ya 20 Yr — 
Metallſtaͤrke vorn — 44 — 11 — 42 — 
— am Bodenſtuͤck — 23 — 23 — 25 — — 
Entfernung des Zapfencen— 
trums vom Stoß 8 98 8 16 —— 


Daſſelbe ſtehet den 12: 
pfündern mitten zwifchen 
der Seelen-Achſe und der 
untern Seelen-Linie; bei 
den übrigen Kanonen auf 
der untern -Linie. Die 
Schildzapfen ſind 1 Kall: 
berlang und ftarf 

Gewicht des Rohres 

Oeſterrelilchiſche Kan. 

Durchmeffer der Kugel in 
Wiener Zoll 

Durchm. der Bohrung 

Ganze Länge des Rohres 
ohne Traube, in Kugel: 

(metallene 








7200 Pf. 15400 Pf. | 1077. Pf. — — 


55“ 514“ arts art zu FERLIE NZ 5 2 
38415 2 14146 3 3; Tur 


253 — 24 — 235 r — — 





Durchm.: Feiſerne 2 24 — 25 — 20 
Länge der Seeledeireine = 7 en 23 —* 21 
Metallftärte, vorn) — ae be Ein T— ‘ER F 
Metallſtaͤrke im Moden: nr — 

(ne — 1 J 1 Im —7 


Entfernung d. Schlldzapfen 
10 7 10 21 1 4 — 


—— 10 4 10 31 11 13 
Sie ftehn auf der untern | 
Seelen-Linie 
4 Ya 1 Ya 1 2 — — 
— Schttdzapfen) iren, —— 14 14 — 
met. 1 — 1 — 1 — — — 
Gewicht des Rohres 5590 Pf. 


Bed 389 
Die Schweden haben nebſt den aͤltern 24pfündigen Kanonen, 
den Fronflädtfchen von 22 Kaliber Länge, auch eiferne' Kano- 
nen deffelben Kalibers nach Helvigs Einrichtung, 17 Kaliber 
fang und 6000 Pfd. ſchwer. Diefe unterfcheiden fih von allen 
andern durch’ die. frichterfürmige Ausbohrung der Mündung, die 
zwei. Kaliber oder 0,8% lang ift, und ſich gegen den Kaliber des 
Rohres 0,1472’ erweitert: Diefe Erweiterung unter einem Mins 
fel von 5° ſoll nad) der Meinung ihres Urheber das Anfchlagen 
der Kugel in’ der Muͤndung verhindern und folglich genauere und 
weitere Schüffe geben. Die deßhalb angeftellten Verſuche finden 
ſich unter Art. Helvigs'eif. Geſchuͤtze angeführt. 
In der neuern Zeit haben die von den Engländern in Spa: 
nien geführten "Belagerungen Durch das dabei gemachte heftige 
Feuer den dazu gebraͤuchten englifchen eifernen Kanonen einen fehr 
hohen Werth gegeben, weil fie nicht fo leicht unbraudybar, und 
weildie von ihnen geleifteten Dienfte von dem Oberftlieutenant May 
in’ einem befondern Werfe (A few observations on the mode 
‚of attack‘ and’ employment of the heavy Artillry at‘ Ciudad 
Rodrigo, etc: 8. London 1821.) dargelegt wurden. Man wird 
weiter unten (Art: Befchießen und Dauer) das ſich auf die: 
fen Gegenftand' Beziehende finden. 

Bedienung des Gefhüges ift zwar fchon im erfien 
zheile diefes MWörterbuches erwähnt und auseinandergefegt wor= 
den, es ift daher hier nur noch zu bemerken, daß gegemwärtig 
dad Geſchuͤtz nicht mehr durd) die Mannfchaften, fondern immer 
vom Schlepptau (Prolonge) oder aufgeproßt bewegt wird; theils 
um bei dem fchneller gewordenen Bewegungen der Truppen nicht 
zuruͤck zu bleiben, theild die Kräfte der Artilleriften nicht unnuͤtz 
zu verihwenden, fondern fie für das Gefecht felbft zu fparen. 

In Hinſicht der Bedienung felbft ift ein Hauptgrundfag: 
nur die dazu unentbehrliche Anzahl Leute anzuwenden, ‚weil eine 
größere Menge bei dem Geſchuͤtz befindlicher Leute im Gefecht 
auch für den Feind die Wahrfcheinlichkeit des Treffens und daher 
den Derluft vergrößert. Nun find aber bei dem Chargiren mit 
dem Geſchuͤtz vier befondere Arbeiten: 1) Das Einbringen der La . 
dung oder Stuͤckpatrone (Cartouche); 2). das Nuswifchen und Anz 
ſetzen; 3) das Richten; 4) das Abfeuern der Kanone. Hier 
muß zu 1) und 3) Ein Gehälfe. wenigftens beftimme werden, um 
bei rafcherem Feuer. oder ſchwererem Geſchuͤtz den dazu beftimmten 
— zu unkerſtuͤtzen. Ed werden demnach zur Bedienung ers 


Kanonen. Haubitzen. 


‚ 7pfdr. Jiopfdr. 
6pfDr. J12Pfor. 24pfdr. oder G’loder 8” 













Rah Scharnhorft ö 9 6. | ...,7: | .:40 
Fon der franzöfifhen Verfaſſung 11 Er sr. 
Fr gleihen in. den Feftungen — 5 — 

el der preußifchen Artillerie 8 6 11 


06 
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Sobald jedoch die Feſtungsgeſchuͤtze auf Nahmenlafetten -Tie= 
gen, find zu Einem 3, hoͤchſtens 4 Mann völlig hinreichend. .,. 

Die verfchiedenen Verrichtungen der Aitilleriften beim Geſchuͤtz 
müffen ſtets mit ihnen geübt werden, damit fie ſchnell, aber den— 
noch ‚mit höchfter Präcifion gefchehen, und weder Uebereilung, noch 
Ungrdnung ftattfindet, Die hier. ganz vorzüglid) gefährlich ift. . Nie 
darf den. Nrxtilferiften die ihm unentbehrlihe Ruhe verlaffen , die 
ur, allein ihn vor dem Verladen feines Geſchuͤtzes und vor ähnlichen 
Sehlgriffen zu bewahren vermag. „Man hat zwar gefehen, fagt: 
Scharnhorft, daß die Mannfchaft, einer Batterie fo weit ge= 
bracht ward, daf fie mafchinenmäßig mit der größten Gefchwindig- 
feit das Gefäß bediente und bewegte. Aber man. erinnere: ſich, 
was der Kanonier außerdem wiſſen muß; man vergefle nicht, daß 
er dieſe mafchinenartige Fertigkeit auf Koften der ihm umentbehr- 
lichen Uebungen in feinen übrigen Verrichtungen fid) ernvorben hat 17” 
Seinem Feinde durch die möglich, größte Zahl-treffender Schüffe 
Abbruch zu thun, ift das hoͤchſte — einzige Ziel. der Artillerie, 
has nur durd) eine bedingte Gefchwindigkeit des Feuers, von aller 
Uebereilung fern, zu erreichen ift.. Nur in dem: einzigen Falle, 
wo die Batterie mit einem Kavallerie= oder Bajonetangriff bedroht 
wird, ift es nothwendig, die, möglichfte Schnelligkeit des Kartät: 
jhenfeuers anzuwenden. Es ift dann hinreichend, wenn das Ge— 
fhüß bei einer horizontalen Lage. im Vorbringen nad) dem Schuß 
um Etwas in die Linie gerichtet wird; jedoch muß mit allem Ernft 
auf das richtige Einfeen der Patrone gefehen werden, befonders 
wenn bei dem fchweren Gefchüß jene nicht mit der Kartätfchen- 
buͤchſe verbunden ift, wo entweder diefe mit den Epiegel vorn in 
Das Rohr gefhoben werden kann, welches die Wirkung des Schuf- 
fes ſchwaͤcht; oder wo durch Verdrehen des YPulverbeuteld, daß 
der Bund unter das Zimdlody kommt, der Schuß ganz verfagt. 
‚Hier kann eben fo, wie bei dem verkehrt Einführen des ganzen 
Schüſſes, nur durch das Herausziehen deffelben geholfen werden ; 
eine höchft befchwerliche, Iangfame ımd während des Feuers der 
übrigen Kanonen gefährliche Operation ! | | 

Bei dem Laden der ſchweren Kanonen auf dem Malle, oder 
auf einer Batterie fteht die Mündung verfelben der Schulterwehr 
jo nahe, daß das ‚Einbringen des Wifchers in das Rohr und das 
Anſetzen der Ladung nicht ohne Befchwerde und Gefahr gefchehen 
kann, weil die Stange des Wifchers oder Setzers durd) die Scharte 
herausgeftogen werden muß. Man wird dadurd) verhindert, fie 
mit einem Blendladen zu verfchliegen, und die Bedienung des 
Geſchuͤtzes gegen feindliche Büchfenfchüffe zu fichern, weil die Ka— 
none nie weit genug zurüclänft,- um den Setzer "hinter dem 
Blendladen gebrauchen zu fonnen, Man hat deßhalb den Jegtern 
mit einem xunden Loche von 5 bis 6 Durchmeffer verfehen, wos 
durch aber das Auswilchen und. Anfegen noch bejchwerlicher ges 
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macht wird. Vortheilhafter ift es in folchem Falle, fich eines ‘ 
Zauwifchers und Seßers zu bedienen, wie bei den Schiffsfanonen, 
dem ein 15°’ ftarfes biegfames Tau ald Stange dient und wegen 
feiner Biegfamleit das Einbringen des Kolbens in dad Rohr erleich- 
tert; man kann auch. die Stange des Wiſchers und Setzers nach 
Beſchaffenheit ihrer Länge mit zwei oder drei Gewinden verfehen, 
wodurch ‚fie bei mehr GSteifheit die Beweglichkeit eines Taues 
erhalt, und eben fo leicht als -diefes von der Seite in das Rohr ge: 
bradyt werden Fann. ' 

Ganz vorzügliche Hebung erfordert das fchnelle Ab⸗ und Auf 
proßen der Feldgeſchuͤtze, das oft nahe am Feinde und im heftig- 
fien Feuer. deſſelben, oder auch wohl in befchränften Räumen, 
auf fhmalen Dammen;, in.engen Straßen u. dgl. gefchehen und 
dennoch mit Ordnung ausgeführt werden. muß, um fogleich das 
Feuer anfangen, oder aber. durd). ſchleuniges Abfahren ſich den 
feindlichen Schüffen entziehen; u u kdnnen. Das Ab=. und Aufprogen 
wird gar fehr durch die Körpergröße des Artilleriſten begünftigt, 
weßhalb auch Napoleon die größten Leute für die Artillerie bes 
fimmte, weil fre auch nachher das Gefchig — in weichem Boden 
nicht ohne bedeutenden Kraftaufwand — dur Linfsum gegen 
den Feind drehen müffen. Zu Erleichterung des Aufproßgens dient, 
wenn No. 5 oder 6-vor, an die Spitze der: Deichfelftange geht, 
um durch Aufheben derfelben den Protznagel mit der Spiße her: 
unterwaͤrts zu neigen, damit er leichter das Protzloch trifft, wei 
diefes Aufheben gewoͤhnlich einigen Zeitverluft verurfacht. Noch 
mehr wird Das Aufprogen durd) den Protzhaken der englifchen Ge- 
[hüße erleichtert, weil run der Schwanz der Lafetre weniger hoch 
gehoben werden- darf ‚und das Proßeifen N Fig. 113 Tab. XIX 
leichter die Spitze des Hafeus trifft. Um, die befchwerliche Wendung 
des Gefhüges vor. dem Aufprogen oder nad) dem Abprogen zu 
vermeiden, koͤnnte man zwar die Geſchuͤtze ruͤckwaͤrts auffahren, 
d. h. mit den Pferden einfchwenfen laffen; allein man wiirde. da= 
durch die Pferde den feindlichen Kugeln mehr ausfegen, und die 
ganze Batterie leicht dadurdy in Unordnung kommen, wenn die 
Pferde vor dem Gefchiß erfchoffen werden. So gefchah ed 1758 
in ver Schlacht bei Creveld einer hannoverifchen Batrerie, weil fie 
bei der Ausführung diefer Bewegung michrere Pferde verlor. Man 
jehe im erften Theile diefes W. B. Artif, Aoanciren. Die 
Veraͤnderung des Zapfenlagers der größeren Kaliber ift ebendafelbft 
S. 90 gezeigt worden; um jedech ein fehr fchiveres, bedeutend 
hinterwichtiged Rohr ohne Anwendung eines’ Hebezeuges aus dem 
Marfhlager in das Chargirlager zu bringen, wird außer 
dem in die Mündung gefchobenen Hebebaum ein zweiter, ‚bei dem 
Halsbande, quer über das Nohr gelegt, auf,den vier Mann, zu: 
gleidy mit den zweien auf jenen, drücen, damit man eine etwas 
Karte Walze unter das Bodenſtuͤck ſchieben kann. Man bringt 
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num ben Hebebaum, mit dem die Mindung niedergedrüdt worden, 
vorn unter dad Halsband; einen zweiten aber unter den in der 
Mündung ſteckenden, um dieſe durch zehen Mann in die Hoͤhe 
heben und eine runde Handſpeiche unter das lange Feld legen zu 
konnen, auf der und der Walze dad Rohr vorwärts bewegt wird, 
‚ bis feine Schildzapfen ſich unmittelbar. über. den. Pfannen des 
‚Chargirlagers befinden. Hier zieht man zuerft den vordern Hebe⸗ 
baum, alödann aber auch durch Niederdruͤcken der Mündung die 
hintere Walze heraus, damit fi) das Rohr in das Chargirlager 
legt und man die Pfannendecel wieder feftfchrauben Fanı, "Die 
Unfenntniß diefer Bewegung war bei der Belagerung von Maus 
beuge 1815 Urfache, daß eine Batterie-von fechs englifchen Wier: 
undzwanzigpfündern das aufgeftellte Hebezeug' zerfchoffen und meh: 
rere Artilleriſten getoͤdtet wurden, ehe die Batterie nad) vier 
Stunden im Stande war, das heftige Feuer der Feſtung zu 
‚erwidern, das der Batterie fehr — war und or eine 
Kanone derfelben deniontirte. 


Begrüßung regierender färftlicher Verfonen bei ihrer 
Ankunft oder bei ihrem Abgange auf einer Zeftyng gefchieht her: 
koͤmmlich mit 101 Kanonenfchäffen von den Wällen, oder auch) 
wohl mit drei Salven alles auf letztern ftehenden Geſchuͤtzes. 


Beil Gache), ein befanntes Werkzeug, das fid) nad) Ber: 
ſchiebenheit ſeiner Beſtimmung in Hinſicht ſeiner Groͤße und Staͤrk 
abaͤndert. Es muß auf feiner Schneide gut verſtaͤhlt und geichlif, 
‚fen feyn. Der Stiel, von Buchen = oder einen andern harten 
und glatten Holze, ift 1. Fuß 3 Zoll bis: 2 Su lang und wiegt mit 
dem Eifen 4 Pfund 24 Loth. 


Beinfhienen zum Echuß der Beine des geharnifchten 
Nitterd beftanden aus den SchenFfeldeden (Cuissards) und 
ben Blechen auf dem Edjienbeine (greves); fie fließen unter 
den Kniefchildern (genouilleres) zufammen, und. wurden 
oben von dem Blechſchurz (tassettes) bedeckt, deſſen 4“ breite 
Bleche ſchuppenartig uͤber einander lagen. 


Bekapp en (Coiffer) die Bomben - und Granaten-3ünder, 
Raketen u. dgl., gefchieht durch eine, auf die Mündung des Ko: 
pfes gelegte Papierfcheibe, womit die Anfenerung und die im 
Keſſel befindlichen Stopinen bedeckt, und uber das eine zweite 
Scheibe Papier mit Kleifter gellebt, oder auch ein Käppchen von 
Pergament oder von wollenem Zeuge gebunden wird.” 

. Beladung der Munitiondwagen, der Requifiten», 
der Verkzeugwag en und der Feldſchmieden ſ. unter dieſen 
Worten. 

Belagerung, befchleunigte; f. Beſchießen und 
Gewaltfamer Angriff. 
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 Belagerungs-Train if ſchon im erſten Theile 
fpeciell angeführt worden, fo daß hier bloß das dort Uebergangene 
nachgeholt, Das, was fich etwa abgeändert hat, bemerkt werden 
darf. | 


Waͤhrend Bauban durch die von. ihm theild erfundene, 
theild zuerft ‚angewandte Anordnung der Belagerungsarbeiten, 
durch die Batterien unterflüßt, die Uebergabe der von ihm belager- 
ten Feftungen herbeiführte, fuchte fein Gegner Edhorn durch 
eine der Feftung überlegene Menge Gefhäg und Munition dem 
Belagerten zu imponiren und die Eroberung zu bewirken. Daher 
die große Verſchiedenheit, welche bei ven Belagerungsentwüärfen 
bemerflih ift, auf die nothwendig auch noch die Umftände und 
die mehr oder weniger ſchwierige Herbeifhaffung des Belagerungd- 
geſchuͤtzes Einfluß hat, wie folgende Ueberſicht beweist: | 
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Franzoſen oe 
Deßgl. durdy die Alllirten 
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Charleroi 1693 durch die 
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Gibraltar 1781 2.5 170 ı — — 60 — 
Mainz durch die Deutſchen 
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| Kanonen. } | 
Rage au: * Eu 
DBelagerungen. »o 1 Hei = Im 
7 2.2 .o hend 
2apf. 16pf. 12Pf. | 25 je = |82 
e6 
Kon vr Tree VE — — 
DBalenctennes 1795 durch | 
die Deutſchen und Eng: | | 
Babe... 0. soil 461 2I| — j40140 % 
Peſchiera 1800. -. . « I —- TI: 6 4 2 EL 
vr 1807 von den Stan: 4 
0 NE In Allem 50 —60 Gefhüße. 
Saragoffa von den Fran: —* b 
zoſen 1805 °... 38 — so | — 18 12 
Tortoſa 1808... 2, vl 8 14 AU 
Tarragona 1811 durd die | 
Franzofen ieh 5 |, ZN — 8 10 Jia 
Badajoz durh die Eng: 
länder 1811...» 236 a a ey 8 
18pf. 
Deßgl. 1812 ——— 6 20 — — 16 — I 
Studad Rodrigo 1812 
SE RS er 30 4 — 16 — 
Schloß Burgos deßgl. — 3 * 5.1 2 Pi 
= | 6 — | 10 A 
St. Sebaſtlan deßgl. . 14 6 li a a 
Danzig durch die Ruſſen 
und Preußen 1815 57 — 20 — 22 51 
Wittenberg deßgl. . - — — 22 — 6 49 
Maubeuge 1815 durch die | 
Preußen - +. 33 5 40 — 24 29 den 
Zandrecis deßgl. .. 30 | =) pie | 3 — 
Givet und Charlemont 2 X 51 — 14 57 F 


In den Belagerungen von 1815 ſtanden den Belagerern nur 
wenig Angriffsmittel zu Gebote; es fehlte zum Theil an Geſchuͤtz, 
zum Theil — beſonders Anfangs — aber an Munition, die erſt 
nach begonnenem Angriffe herbeigeſchafft oder verfertigt werden 
mußte. Vor Manbeuge hatte jede Kanone Anfangs nur 100 Ku— 


gelfhuß und jede Haubige nur 140 Würfe. Erſt fpäterhin ward. 


die nöthige- Munition aus den englifchen Vorraͤthen in Mons er: 
ganze. Ein ſolches Verfahren ift jedoch nicht unter allen Umftän: 
den zur Nachahmung zu empfehlen, weil man, fih der Gefahr 
ausfest, durch ein zufälliges Hinderniß der Derbeifchaffung der 


Munition die Belagerung verzögert, oder fich wohl'gar zu Aufhes- 


bung derjelben gendthigt zu fehen. Schon ©: +00 des erften 

Th eils iſt bemerkt: daß man beſſer alle Geſchuͤtzpatronen vor—⸗ 

a mitführt; wenigftens. auf jede Kanone 400 fertig haben 
ollte. 

In der Belagerung von Danzig gehoͤrten, außer dem, in 

der vorſtehenden Tafel aufgefuͤhrten Geſchuͤtz, auch noch 80 Ka— 

nonenboͤte und eine engliſche Raketenbatterie mit zu dem Belages 
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rungsapparat.‘ Jene wurben nach einem zweitägigen, ganz wir- 
fungslofen Feuer gegen die Strandwerfe von Neufahrwaffer durch 
die frürmifche See zum Ruͤckzuge gendthigt; über die Raketen und 
ihren Antheil an dem Abbrennen der Speicherinfel läßt fich fo viel 
behaupten, daß jener Antheil wohl nur gering gewefen, weil hier 
die vielen Bomben und Brandfugeln das Meifte thaten. Die Ra- 
feten fcheinen daher unter jeder Bedingung den letztern nachzuſte— 
hen; die Hleinern Kaliber derfelben hingegen find in mäßiger An: 
zahl möglich: die feindlichen Blockhaͤuſer oder bededten Batterien 
anzuzänden, wenn nicht wielleicht von den Vertheidigern zweck⸗ 


mäßige Anftalten zum Löfchen des verurfachten Feuers getroffen 
werden. 


Hat die Artillerie auch dad Minirwerkzeug zu beforgen; be= 
findet ſich dieſes gewöhnlich auf einem befondern Wagen, der ent- 
weder einer Mineur= oder: Sappeur-Kompagnie zugetheilt ift, 
oder bloß mit den nöthigen Stücen beladen wird. Berechnet 
man diefe auf 25 Minirer und 72 Handlanger, fo ift der Bedarf, 
den man alddann perdoppeln Fann, wenn vielleicht ein ftärferer 
Minenangriff nöthig ift: 

1 Erbbohrer von 25 Fuß Länge. 

28 Doppelhauen, auf der andern Seite mit einer fenfrechten 
Schneide. 
12 Spishauen oder Piel. \ - 
4 doppelte deßgleichen. 
8 Hammerhauen, - ii 
25 runde und vieredige eiferne Spaten, 
12 Stecheifen oder ſchmale Minirfpaten (Louchet), 

8 Erdfcharren. 

5 Erbmeißel. 

2 ftarfe Schrämfpieße. 

6 Brecheifen. 

4 Steineifen (Meißel). 

4 ——— oder Piſtolets von 10 Lin. Staͤrke, 12 Zoll 

ang. 

4 Steinbohrer von 18 Zoll Länge. 

2 — von 36 Zoll Länge. 

2 — von 45 Zoll Laͤnge. 

2 große Steinbrecher-Hammer. 

4 Maurerhammer, 

: Handfäuftel von 8 Pfd. Schwere. 
6 
+ 
6 


— von 4Pfd. Schwere. 
fupferne Hammer. | 
Handfägen. 

Handbeile. 
12 Nagelbohrer. 
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4 loͤffelfoͤrmige Ausraͤumer 
4 Kraͤtzer 
4 meffingene Raumnadeln 
4 Stampfer, unten mit Kupfer 
4 Setzwaagen und Richtfcheite. 
4 halbe —— be. 
6 Fußſtaͤbe. 
4 Bleilothe. 
2 Schnuren. 
12 Minirleuchter. 
4 Katernen. 
4 fupferne Pulvermaße zu 2, 4, 8 und 10 Pfd. 
2 Zrichter zu den Zuͤndwuͤrſten. 
40 lederne Beutel, jeber 50 Pfd. Pulver fallend. 
20 Minirförbe. 
4 Zaue von 25° lang, im Durchmeſſer. 
2 Leitern von 20° Laͤnge. 
6 


— 
von | 


3u Bearbeitung des Holges; der naidertaäkten, geits 


rinnen und Rähmen: 


4 Schrot⸗ oder Zimmerſaͤge, und 1Trennſaͤge. 
2 Stichſaͤgen. 

8 Handſaͤgen. 

4 Zimmeraͤrte. 

4 Queraͤxte oder Kaukaͤmme. 

2 Schneidemeſſer. 

6 Schnitzer oder Meſſer. 

2 Schraͤnkeiſen zu den Saͤgen. 

4 Stemmeiſen mit Stielen. 
20 eiferne Klammern. 

2 Feilen zum Sägenfchärfen. 

2 Handhammer. 

3 Kheipzangen. 

5 — jeder mit zwei Eiſen. 
2 Winfeleifen. 

6 Nagelbohrer. 

6 Spitwinder. 

4 Webzfteine. 

1 Wagenwinde. 

2 Cirkel. 

Hierüber an verfchiedenen Materialien: 

20 Pfd. Wachslichte, zu 8 Stuͤck. 
30 Pfd. Zalglichte. 


4. Tupferner oder eiferner Keſſel, mit Dreifuß und 


einigen 
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 Pinfeln, um Pech und Talg zu ben Zuͤndwuͤrſten und Leit⸗ 
riänen zu fohmelzen. 
50 Pfund hartes Pech. 
30 — Talg. kr - ; 
10 — Wachs. 
8 haͤrene Decken zu dem Bedecken des Pulvers, oder anftatt 
derſelben ausgegerbte Rindhaͤute. 
2 Städe Wachstuch, die Pulverkaſten zu verwahren. 
600 Pulverſaͤcke von Drell, mit angenähten Bändern, um die 
‚Ladungen in die Minenfammern zu tragen. Zu den über- 
ladenen Minen wird dad Pulver — jeder Gentner in. 
3 — in gewöhnliche Sandfäde gefüllt, und gleich mit die= 
fen in die Kammer gefest. Zu einer Ladımg von 4000 
Pfund werden 121 Säde erfordert, zu 6600 Pfd. aber 
200 Säde. Man wird demnach zu einem vollftändigen 
Minenangriff 2800 bis 5100 Sandfäde bedürfen, wenn er, 
wie bei Schweidnig, mit überladenen Minen auf nur 
Einer Gapitale geführt wird. 
300 bis 500 Ellen Leinwand zu Zuͤndwuͤrſten. 
30 Schoc halbe Bretnägel. Ro 
20 Schock verzinnte Heine Nägel, zu Befeſtigung der Zuͤnd⸗ 
würfte in den Leitrinnen. 
Pfd. Schwefelfaden. 
2 Pfd. Salpeterſchwamm. 
Centner Lunte. 
25 Pfd. baumwollene Zuͤndſchnuͤre. 
30 zwoͤlfzollige Bombenzuͤnder. 
25 Zuͤndlichte. 
2Kreide. | 
100 Klafter Schnüre an die Zuͤndkaſten. 
2 Rollen Bindfaden. | | 
6 Große —— wenn die Minirer in die vom Pulver⸗ 
+ Quart Weineſſig dunſt erfuͤllten Galerien gehen ſollen. 
3-Handfprigen zu Verbeſſerung der Luft. | 
2 Ventilatoren (f. Minirfunft nah Theorie und Er- 
fahrung. 8. Leipzig. 1824. $. 283.) 


VBengalifhes Feuer wird häufig bei Beleuchtungen 
jur Luft gebraucht, und befteht aus Pech und Kalophonium, das 
in. eine flache Schale. gegoffen, nad) dem. Erkalten angezündet 
wird. Weil das Pech jedoch bei dem Verbrennen viel dicken Rauch 
erzeugt, kann man durch einen Zufag von Sulpeter, Schwefel und 
Intimonium eine hellere, weiß brennende Flamme hervorbringen, 
Kan nimmt in diefem Falle nur fo viel Pech, als eben nörhig 
it, das Zufammenfchmelzen des Satzes möglich zu machen und eine 
lingere Dauer der Flamme zu erhalten, 
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Benzoe, der an der Luft eingetrod'nete Saft eines in Oft 
indien wachfenden Baumes (Styrax Benzoin), der ein ziemlich 
fpröded Harz von Ihmugig = grauer Farbe bildet, das beim Ver— 
brennen einen angenehmen Gerud) von fid gibt, und Daher bei Zim⸗ 
merfeuerwerken brauchbar iſt⸗ Durch Deſtillation wird eine eigen— 
thuͤmliche Saͤure aus dem Benzoe erhalten, die 15 Kohlenſtoff- 
3 Sauerſtoff, 12 Waſſerſtoff enthaͤlt und einen Hauptbeſtandtheil 
der Balſame ausmacht. Sie bildet mit ſalzfaͤhigen Grundlagen 
die benzoefauren Salze, welche durch andere Säuren zerlegt 
werden, dad rothe Eifenoryd aus feinen Aufldfungen voͤllig 
niederfchlagen, und befonders das Eifen aus dem Braunſtein 
ſcheiden. 

Bergblau un Berggruͤn, ſ. Kupfer. 


Bergfeftungen, f.e Vertheidigung. | u 


Bergoͤl (Petroleum) iſt dunkler, braun, gruͤnlich oder 
ſchwaͤrzlich und ſcheiut nichts Anderes als verdickte Naphta-zu 
ſeyn, da es wie jene in verſchiedenen Gegenden Aſiens aus der 
Erde hervorquillt, auch dieſelben Eigenſchaften beſitzt. 


Bergpech oder Asphalt, eine mehr oder weniger harte, 
auf dem Bruche glatte, leicht ſchmelzbare und entzuͤndliche Sub: 
ſtanz, die beim Verbrennen völlig verzehrt wird, ohne einen Ruͤck— 
ftand zu hinterlaffen. Alle diefe verfchiedenen bitumindfen Mate: 
rien eignen ſich zur Anwendung bei den Kunftfeuern, wenn ihnen 
nicht ihr — im Vergleid) gegen die vegetabilifchen Harze — zu ho— 
her Preis entgegenfteht. Ihr Gebrauch würde daher wohl nur bei 
der ruffifchen Artillerie ftattfinden koͤnnen. 


Bernftein, ein genug befanntes brennbares Mineral, das 
theild von der Dftfee in Preußen (befonders zwifchen ‚Danzig und 
Memel) und Liefland ausgeworfen, theils in der Naͤhe derſelben 
oder auch wohl in andern Gegenden aus der Erde gegraben wird. 
3, B. in Sicilien, in Frankreich, England, in Deutſchland, in 
der Naͤhe der Braunkohlenlager an der Saale und in Maryland in 
- Amerika. Die beffern und reinen, weißen oder gelben Stücke 
werden von den Bernfteindrehern zu mancherlei Gegenftänden des 
Putzes verarbeitet, der Abgang aber und das Untaugliche wird 
zum Räuchern verbraucht. In der Feuerwerkferei findet der Bern— 
ftein Feine Anwendung. Die Bernfteinfäure wird durch De— 
ftillation aus dem Bernftein und aus dem Terpenthin erhalten, 
und. bildet rhomboidalifche oder prismatifche Salze, die das rothe 
Eiſenoxyd aus den Saͤuren faͤllen. 


Beryll-Erde, ein vorzuͤglicher Beſtandtheil des Ber olls 
und Smaragds, ward von Vauquelin entdeckt und wegen 
ihres Geſchmacks auch Glycine oder Suͤßerde genannt. ie 
erſcheint als ein weißes, leichtes Pulver, das vom Waffe: nicht, 

Br ‚wohl 
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wohl aber von kohlenſaurem Ammonium und von aͤtzenden Al⸗ 
falien aufgeldst wird, und ſich ſchwer ſchmelzen läßt. 
Beſchaͤdigung der Geſchuͤtze entſteht durch die feind- 
lichen Projektilen oder durch das eigene Feuer; oder endlich bloß 
an der Lafette durch den Transport bei uͤblem Wege. Die Beſchaͤ— 
digungen durch feindliche Kugeln oder Granaten ſind nur ſelten 
von der Beſchaffenheit, daß fie dad Geſchuͤtz völlig unbrauchbar 
machen, obgleich fie es für den Augenblick demontiren koͤnnen, in— 
dem fie die Lafette zerträmmern. Iſt nämlich ein Pfanndeckel, 
eine Achfe oder ein Rad zerfchoffen, kann auch das Geſchuͤtz nicht 
eher wieder feuern, bis die befchadigten Theile durch neue erfeßt 
find. Das Rohr felbit aber ift nur dann unbrauchbar, wenn ein 
Schildzapfen losgefchoffen wird, oder wenn eine Kugel das Rohr 
dergeftalt von ver Seite trifft, daß die Seele einwärts gebogen 
‚wird und die Ladung nicht mehr hinunter gebracht werden Fann. 
Alle von Born fommenden Schüffe hingegen reißen bloß ein Stuͤck 
Metall heraus, wodurch die fernere Brauchbarkeit des Geſchuͤtzes 
gewöhnlich nicht beeinträchtigt wird. . Nachtheiliger wird jedoch oͤf⸗ 
ters dem Rohre das eigene Feuer, wenn es aus Gründen heftig 
und anhaltend ift. Bedient man fich dabei zu Heiner Kugeln, fo 
werden dieſe von dem oberwärtd entweichenden Pulvergas unten 
gegen die Seele angedruͤckt, und. bilden fi) — vorzüglid) bei wei- 
em Metall — ein ovaled Lager (battement), das nad) und 
nach immer tiefer wird und die Kugel oberwärts treibt, daß fie . 
abwechfelnd bald oben bald“ unten anfchlägt. Dadurch entftehen 
neue Gruben, oder das Rohr wird nach und nad) felbft bis zur 
Tiefe eines Zolles ausgefurcht; oder ed befommt an der Min: 
dung Sprünge, die fich einwaͤrts erweitern und verlängern, ohne 
doch den Gebrauch des Gefchüßes zu hindern. Miederholt fich 
dad Anfchlagen der Kugeln an der Mündung , erweitert es dieſe, 
macht fie aͤußerlich auffpringen und gibt ihr dfterd eine Länglich: 
runde Form. | 
Durch das häufige Kartätfchen- oder Traubenfchießen wird 
von den eifernen Spiegeln derfelben ebenfalld die Seele inwendig 
der Fänge nach aufgeriffen, daß fich biöweilen Erhöhungen bilden, 
welhe die Ladung in das Rohr zu bringen hindern ımd da— 
durch das Geſchuͤtz unbrauchbar machen. in gleidyes erfolgt 
auch, wenn man aus grellem Eifen gegoffene Kugeln anwendet, 
die bei dem Schießen dfter im Rohre zerfpringen. Diefe Befchä: 
digungen finden jedoch faft nur allein bei den metallenen Kanonen 
Ratt, weil das härtere Gußeifen mehr MWiderftand Teifter als das 
Stuͤkgut, wie auch die Erfahrung bei den von den Engländern 
in Spanien unternommenen Belagerungen gelehrt hat. 
Gewoͤhnlicher — obgleich auch bei dem eifernen Gefchüß we- 
Man ald bei dem metallenen — ift -dad Audbrennen der 
Zundldcher bei heftigem Feuer und bei Anwendung der Perkufs - 
Hoyer ‚Gefhüt: Wörterbuch Supplementband. 4 - 
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ſionszuͤndung, weil das Chlorkali eine noch weit ſtaͤrkere chemiſche | 
Wirkung auf die Metalle äußert, ald dad aus Salpeter berei- | 
tete Echießpulver. Das gegenfeitige Verhältniß der Erweiterung 
der Zündlöcyer bei metallenen und eifernen Kanonen zeigen Fig- 
18, 19, 20 und 21, wo Fig. 20 Nro. 4 und 13 die größte 
Erweiterung des eifernen Zundloches darftellt, die nur bei der 
Hälfte der Kanonen ftattfand, während die übrigen ſich nur wie 
Sig. 21 erweiterten, obgleich 1200 bis 1800 Schuß binnen fie= 
ben Zagen aus jeden gefchehen waren. Weiter unten (Art. 
Dauer) werden wir wieder auf diefen Gegenftand zurüdfommen, 
‚ und die neuern darüber gemachten Erfahrungen anführen. 
Befhießen ver Zeftungen, um ihr Gefchiß zum 
Schweigen zu. bringen und ihre Wälle zu bredyen, gefhieht auf 
größere oder Fleinere Entfernungen, je nachdem ‚die Bauart und 
Beichaffenheit der Werfe und die Ortslage es zuläßt. Eine gut 
gebaute, nirgends überhöhte Feftung kann auf 600 bis 800 
Schritt nur von den erften Batterien mit Kanonen und Haubi— 
gen entweder mit vollen Xadungen, oder beffer durch Schleuder— 
ſchuͤſſe auf ihren langen Linien beftrichen, und nachher erft auf 
dem Kamme des Glacis ihrer Bruftwehren und. Futtermauern, 
beraubt werden, um einen erfteiglichen Zugang für den Sturm 
zu gewinnen. In Erdwällen mit fteiler Boͤſchung ift, jener nur 
durch Befchießen mit darin zerfpringenden Granaten zu bewirfen. 
Sobald diefe mit ſchwachen Ladungen nicht zu tief in den Wall 
geſchoſſen werden, daß fie die Erde rädwärts herauswerfen koͤn⸗ 
nen, muß nothwendig eine Deffnung in der Boͤſchung entitehen,- 
wie auch die von Scharnhorft angeführten Verfuche bei Glatz 
erweifen (Handbuch der Artillerie III, ©. 366.) Gegen 
einen 18 Fuß hoben, 20 Fuß diden Erdwall wurden auf 160 
Schritt 6 zehnpfündige Granaten aus einer Haubige und 28 
fiebenpfündige Granaten aus einer 24pfündigen Kanone gefchof: 
fen. Die legtere ward mit 1Pfd. Pulver geladen, — bei 2 Pfod., 
Ladung ging die Granate fo tief in die Erde, daß fie bei dem 
-Zerfpringen feinen Trichter herauswarf, — die Granate hatte 
24 Loth Sprengladung, drang drei Fuß tief in die Erde und 
machte einen 4° weiten, 1° 3° bis 1° 8° tiefen Zrichter. Die Zer: 
veißungsfphäre war 5 Fuß im Durchmeffer, und bei einem innern 
Abftande von 2 Fuß ward.die Fafchinenverfleidung der Bruftwehr 
durch die fpringende Granate 2 Fuß herausgedrüdt. 22 fieben- 
pfündige Granaten fprangen in der Bruſtwehr; 6 aber gingen 
blind. Die zehnpfündigen Granaten mit 1 Pfd. Sprengladung 
gingen ebenfalls 3° tief in den Wall, machten einen 6° weiten, 
2’ tiefen Trichter, und hatten eine Zerreißungsfphäre von 7 bis 8%, 
‚3° von der fafchinirten Schartenwand entfernt, fchob die Granate 
diefe beim Springen 1Y, Fuß in die Scharte herein. Zwei von diefen 
 Öranaten gingen blind. Die 26 gefprungenen Granaten hatten 
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eine Oeffnung in den Wall gemacht, die oben 8 Fuß, am Fuße 


deſſelben aber 26 Su breit und bequem zu erfteigen war. 

Auch gegen hölzerne Caponnierer und Blockhaͤuſer leiften die 
Haubigen gute Wirkung. Eine auf 425 Schritt. mit I, Pfd. 
in die Wand eines ‚hölzernen Blockhauſes gefchoffene zehnpfuͤn— 
dige Granate, die 1, Pfd. Sprengladung hatte, war 2% Fuß 
tief eingedrungen, hatte die Balken zerfchmettert und die über ihr 
liegenden gehoben; eine fiebenpfindige Granate, mit 24 Loth 
Sprengladung, und mit 4%, Pfd. abgefchoffen, hatte die getrof: - 
fenen Balken zerträmmert,,, die darüber liegenden beinahe zerbro— 
hen und die Späne aus, den Fugen geworfen. Gegen eine 
7 Fuß hohe, 4%, Fuß dide Mauer aus Bad: und Feldfteinen 
mit 1°/ Pf. Pulver aus einer 24pfündigen Kanone gefchoffen, 
hatte die fiebenpfindige Granate ein 9° tiefes, 1 6 weites 
tod) gemacht, und war in Heine Trümmer von etwa 1 Wuͤrfel— 
zo zerfprungen,, ohne doch Spuren einer befondern Erfchütterung 
an der Mauer zu laffen. Mit 3%, Pfd. Ladung gegen die Mauer -« 
geihoffen, machte die Granate ein 1% tiefes, 274° weites Loch 
und zerfprang in eben fo Kleine Stüde, wie die vorhergehende, 
indem ſich Dabei zugleich die Sprengladung entzündete. Bei 
einer Ladung der Kanone von 5, Pf. entftand durch die Graz 
nate ein 1° 6° tiefes, 2‘ 7° weites: Loch, -in dem die Granate 
jerträmmerte, ohne fich zu entzünden. Mit 1% Pf. aus einer 
fiebenpfindigen - Haubige horizontal gegen die Mauer gefchof- 
fen, machte die Granate ein 7° tiefes, 17 weites Loch. Die 
Granate zerfprang in Heine Stüde von etwa 2 Würfelzoll Größe, 
indem fi) in demſelben Moment auch die Ladung entzündete. * 
AS nun eine 24pfindige, maffive Kugel, mit 17, Pf. Ladung, 
aus der Haubitze gegen die Mauer gefchoffen ward, entftand ein 
1; Fuß tiefes, 2%, Fuß weites Loch, und zugleid) ein großer Riß 
in der Mauer, doch ohne daß die Kugel zerfprang. Wahrfchein: 
lid trug hier die, wenn auch nicht bemerkbare, Erfchütterung der 
vorhergehenden Schüffe bei, den Zufammenhang der Mauertheile 
zu trennen, fo wie auch jest die Haubitlafette durdy Zerbrechen 
der Achspfannen und Spalten der Wände unbrauchbar ward. . 

Eine 2° ftarke Frenelirte Mauer, nah Carnot, foll bei ei; 
nem in England mit fehweren Granaten angeftellten Verſuche 
von denfelben leicht. und bald niedergeworfen worden feyn. 

Das Eindringen der Kanonenfugeln gibt Carnot ganz in 
der Nähe auf: — | | | 

2 in fefte Erde; in Sand; in Eihenholz; in Mauerwerk, - 
die Spfind. 4 5 3' 3 ha 


— 12pfuͤnd. 57° 6° 3 4 14 
—16pfilnd. 11° 13° 6° 34 - -2 10% 
—-2apfünd. 12° 15 — 4— 


3 \ 
Nach Scharnhorfts Bemerkungen beträgt dad Eindrinz 
Ä —— 4* 


€ 


52 | Veſch 
gen der 249 uͤndigen *3 mit 12 Pfd. Ladung 


auf 130 Schritt in fändige Erde 7 
— 500 — —, feſt eftanipfte Erde 6— 8‘. 
— 600. — — lodere, eben aufgeſchuͤttete Erde 14”. 


Die zwblfpfilndige Kugel aber 


auf 30 Schrirt mit 4,Pfd. Ladung in alte, fefte Erde 3y. 
— — er 7° 


20 — —— a — 
— 400 — — 5 — —“ qin lockere, ſandige Erde 7%. — 
— 800 — —56 — — —— 


Nm verhält ſich das Eindringen der Kugeln umgekehrt wie 
die Ladungen, bividirt durch die Entfernungen; daher ift das Ver⸗ 
hältniß des erftern bei gleicher Ladung und Entfernung in fefte 
und lodere Erde, wie | 

0,0125 : 0,1333. 

In die fienenen Dedbalfen eines, mit 12° ftarfen Balken, 
doppelter Fafchinenlage und 4° Erde bededten, auch mit doppel: 
ter Ständerung verfehenen Gefhüßftandes drang die zwoͤlfpfuͤndige 
Kugel mit 5 —* Ladung auf 600 Schritt 3° 8° tief ein; fie 
ging nämlih durch 3 Balken — ohne fie zu zerfplittern, und 
btieb im vierten fteden. Won 100 zwoͤlfpfuͤndigen Schüffen aus 
zwei Kationen hatten 4 dad Rohr des in dein Stande ftehenden 
Geſchuͤtzes, 23 die Stirne der Dede, 30 aber die Scharte getrofs 
fen, und die 3’ ſtarken Verkleidungshoͤlzer derfelben in den Stand 
hinein geworfen; die. dußere Bekleidung der Scharte mit Echanz- 
förben war ſehr beſchaͤdigt, daß fie die Erde nicht mehr zurid: 
halten konnte. Angeachigt auch die Stimme der Scharte fehr zer⸗ 
fhoffen, und dad Geſchuͤtz durch Zertruͤmmerung der Pfannftide 
und ihrer Deckel, das Lafertenblech und beide Räder völlig Demon: 
tirt waren, konnten denndcd Stand und Scharte noch gebraucht 
— aus der letern noch gefeuert werden. Es waren noch 4 
treffende us nöthig, um dieß unmöglich zu machen, weil num 
die Erde der Dede und der Baden völlig eingefallen war. Nach 
völliger Wiederherftellung des Gefchügftandes ward das Beſchießen 
deffelben mit zwei zwölfpfündigen Kanonen mit der nämlichen 
Ladung auf 400 Schritt wiederholt. 98 treffende Schüffe zerftdr- 
ten nun Scharte und Geſchuͤtzſtand völlig; die ſechs vordern Deck⸗ 
balken hingen zerfplittert herab und verftopften die Scharte; der 
eine hintere Ständer war bis auf ’, feiner Die durchfchoffen, 
. and beide hintere Streben von den Kugeln Biniveggeriffen; durch 
den mittleren Ständer waren zwei Kugeln gegangen und fein 
Winkelband war zerfplittert. Won den aus zwei 5Opfündigen 
Mörfern mit 60° Elevation und 1% Pfd. Ladung auf den Ges 
ſchuͤtzſtand geworfenen Bomben hatte Feine durcd die Dede ges 
ſchlagen, obgleich fie 4° tief in die Erde, bis auf die Faſchinen 
fielen. Eine war in die Scharte und drei dicht hinter dem Stand 


auf den Wallgang gefallen. Gegen einen Carnotſchen, be. 


| 
| 
| 
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deckten Moͤrſerſtand, der nahe gun dem Wallgange erbaut war, 
unter 21° Elevation geworfen, fiel eine Bombe vorn in den Stand 
ſelbſt; zwei fielen in den vor dem Stande befindlichen, 6” brei- 
ten Graben; eine‘ vierte endlich fchlug auf dem Wallgange auf 
und drang datin zwifchen die Dedbalfen des Standes 3 Fuß tief 
ein und würde fie beim Zerfpringen unfehlbar auseinander getrie- 
ben haben. Hieraus folgt, daß man bei dem Bewerfen beded: 
ter Gefhäsftände ſich möglichit Kleiner Elevationswinkel bes 
og = müffe, um auf diefe Weife durch die vordere Deffnung in 
den Stand zu treffen, ſobald der Einfalswinfel der Bombe dem 
Richtwinkel des in dem Geſchuͤtzſtande flehenden Moͤrſers gleich 
wird. | 
Wenn’ die Lage einer Feftung oder. die Beſchaffenheit ihrer 
Wallhoͤhen und Contrefcarpe es erlaubt, die Futtermauern, ſchon 
von dem Felde aus zu befchießen,, ift ed auch moͤglich, fie fchon 
von der zweiten Parallele aus nieder zu legen, oder, unter Um: 
finden, den gewaltfamen Artillerieangriff zu wählen. 
Gegen Valenciennes ward 1793 auf 800 und auf 500 Schritt 
mit 24 24pfündigen Kanonen Brefche gefchoffen; ein Gleiches foll 
1741 gegen Garthagenn auf 625 Schritt, gegen die Citadelle 
von Zournay auf 440 Schritt, und im Jahr 1760 gegen Dillen: 
burg auf 500 Schritt gefchehen feyn. Es entfteht jedoch immer 
die Frage: ob auch der Wallbruch wirklich erfteiglich gewor: 
den, weil außerdem die Sache bloß ilfuforifch feyn und die Mu⸗ 
nition zwecklos verfchoffen würde, wie 1688 vor Philippsburg, 
wo die Franzofen zwar die Mauern des Ravelins und des 
Hauptivalles niedergelegt, jedoch Feinen erfteiglichen Wallbruch 
bewirkt hatten. . 

Daß man auf eine ſolche Entfernung einer. größern Anzahl 
ſchwerer Kanonen bedarf, als wenn die Brechbatterie auf der 
Contrefcarpe angelegt wird, darf wohl Faum erinnert werden. 

ay (A few observations on the mode of attack and: the 
employment of heavy artillerie at Ciudad Rodrigo etc. 8. 
London) verlangt zu einem folchen gewaltfanten Angriffe 
überhaupt 100 eiferne Geſchuͤtze, nämlich: - Ä 
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Beltimmung und Eintheilung der 
Geſchuͤtze. 


2apfündige Ka— 
nonen. 
68pfd. Kanonen 
oder achtzollige 
Haubitzen. 
10zolllge Moͤr 
ſer 


* 
u ee »P a 28 %» 
Re 

— — 

Ne ar Br N 8: . DS 









—— — 
A) Zum Ritochettiren oder 
Enftliren. 
1. Die drei Facen von 2 Baſtions des an: 
gegriffenen Polvgons . 
2. Dievierte Face, welche niedergelegt. wer: 
den fol . 
3. Die vier Linlen des gedeckten Weges vor 
den beiden Baſtionen . 
4. Die gegen den Wallbruch fehende Flanke 
des andern Baſtions 
5. Die beiden Flanken des zu brechenden 
+ Baftions 
6. Die nad) dem Wallbruc fehende "Face 
des Ravelins 2 2 5 
7. Die andere Face dieſes, und die des Ne— 
bet: Maveling 4 — 
* ‚nlevorliggende n drei Linien tes gedecten 
Weges 6| — I— 
B) Sum vollen Schu 


1. Zum Demontiren der nad dem Wallbruch 
ſebenden Slanfe . 4 
2. Sum Bredieen des Walles; zu denen nod | 54 
von den Enfilirbatterien ac zweltaͤgigem 
Feuer derſelben 16 Kanonen hinzukom— 
men, um die vom M. begehrte Anzahl 
vor 50 Kanonen voll zu maben, nämlich 
von Niro. 4, Nero. 5, Niro. 4, Nro,5 und 
ro. 65 von jeder Batterie zwei. 


Zuſammen 0 4 1 16 1100 


o©ı 











Der Verf. bemerkt, daß bier Fein Nefervegeihüß berechnet 
fey, weil die eifernen Gefüge nicht, wie die metallenen, Durch 
das Feuern felbft unbrauchbar werden. — Wie aber, wenn ber 
Vertheidiger mehrere derfelben demontirt ? 
An Munition verlangt er täglid) zum Rifochettiren J 
jede Kanone 120 Kugelſchuß mit bis 1 Pfd. Pulver; 29 
Kartätfc) = Granaten (Shrapnels) und 1 Kartärihenfhuß; zum 
Brechen räglid) 295 Kugelichuß und fünf dreipfiindige QZrauben, 
mit 5 Pd. Ladung. Auf jede Carronade tägli 75 Öranaten, - 
73 Kartätich- Granaten, 2 Kartätfchen mit 3—5 Pfd. Ladung 
und 2 Pfd. Eprengladung endlich auf jeden Mörfer in 24 
Stunden 420 Bomben mit 6 Pfd: Ladung und Fillungspulver. 
Das ganze Beduͤrfniß für den gewaltfamen Angriff iſt m 
auf vier Tage: 
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5340 
5840 
Summe der — 
len als Maximum 117740|1408! 500| 152]1200|1168 7680 
Brechfeuer; als Ms 
29590135551 250] 122] 900, 8761 24 7 57 8761 24 






Zu den 
10zollig. 


Zu den 24pfd. Zu den 68pfd. 


nen. Garronaden, 


— 
— 
- 
- 


Kugelſchuß. 
Kartaͤtſch 
Granaten. 
3pfd. Trau— 
ben 
Kartaͤtſchen. 
BZzollige Gra 
naten. 
Kartätfc: 
Granaten. 
= 
Kartätichen. 
10zollige 
Bomben. 





—rern ——— —— — 

Auf zwei Tage Niko: 
chetſchießen . 11040|2668] — | 92 

Deßgl. zwei Tage wäh: 

rend des Brechſchie— 


5001 584] Ab 


600| 5841 16 


ßens 720011740| — | 60 


feuer T. 29500| - - 500 -I—-I!-I- 1 — 





or 
t 


Bedarf auf drei Tage 
Enfilir- und ein Tag 


nimum A 2939013538| 250| 122 
Man befommit — | | — 
durch auf jedes Ge— 
ſdiß als Groͤßtes 597 55 
— Sleinftes| 53671 45 


An Pulver wird dazu erfordert: 

32,072 Pf. zu dem erften. zweitägigen Enfilirſchießen 

44,264 = zu dem zweiten Enftlirjchießen 

240,000 = zu dem Brechfeuer 

336,336 Pf. als Marimum, oder 

194,204 Pf. ald Minimum, im Fall nur Ein Tag geuer 
aus 50 Kanonen nöthig wäre, um den Wall nieder zu legen. 

May glaubt, daß die hier angegebene Munitiond = Menge 
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zu einer regelmäßigen Belagerung nicht hinreichen würde; als 


lein, fie überfteigt diefen Bedarf bei Weiten. Sie ift dad Dops 
pelte des gewöhnlichen Verbrauchs der Mörfer, dad Dreis 
fache der Enfilirſchuͤſſe und das Vierfache deöjenigen, mas 
bei dem Niederlegen der Futtermauern mit metallenen Kanonen 
angewendet wird. Zur Vergleichung findet man hier den Ver— 
brauch bei einigen der wichtigern Belagerungen: 
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Kanonenkugeln. — |® BR Pulver, 
35 —— 6 oder | 4* ‚fh naten, | ben | Pfd. 
2anfdge. | 18nfdge. | "*P ge. | | 
‚Mons 1691 | 32740 | 3182 | 2500 — | 5750| 597800 
‚ u und \ 
| 19258 » 
Heinere, | | 
Namur 1692 | 55433 4506 6420 — 9154| 725000 
‚4Syarteroyt693) 49074 — = — 111389! 600000 
un 
9000 
kleinere. 









26000 4000— — 4800|) 700000 
Turin 1706 _| 69237 15900 21000 3314 117631,1176760 
















1762 48599 — 62204 12056 18746 
Gibraltar von 
‚41781 — 1783117571 | — — — 683363/ gegen 
und 1,000000 
14283 | 
















von den 
ſchwim⸗ 
menden 
Batte: 
rien. 
— 21— 4 
1793 41974 28435 43679 ‚| 20795 47762| 8114140 
| | wovon 
16500 zu 
den 3 Mi: 
nen. 
Ciudad Rodri⸗ Ä - 
go 1812 8950 565 | — — | | 182439 
Badajoz 1812 | 
1. Belagerung; 414369 1134 — 2781 — 1 139008 
2. Belagerung] 18852 | 13029 — 517 — | 227070 
und 4163|] und 496 | - und 1319 
Traub. | Zraub. | Kartät. 
| Kartät. + Kartät. Granat. 
St. Sebaſtian 
in den beiden 
auf einander]: 
folgenden 
Angriffen 43367 9303 F 7766 | 3755| 502110 
nebft und 150 und 21981 — 
1950 | Kartät. - Kartät. 
Kartät. Granat. |®ranat. 
| Granat. 
y und 2094 
Traub. 
Wittenberg 
1814 5139 
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. Gewöhnlich liegt bei dem Beſchießen einer Feftung ber 
doppelte Zweck zum Grunde: die Ummwallung zu dffnen, und dann 
dur dad Anziinden der Gebäude die feindlichen Magazine und 
Borräthe zu verbrennen, and die Beſatzung zur Mebergabe ges 
neigt zu machen. Die erftere Abficht wird: — wenn fonft der 
Belagerer mit Intelligenz verfährt — allezeit erreicht, und die 
Erftärmung des Hauptwalles dadurch moͤglich gemacht und vor⸗ 
bereitet; die leßtere jedoch nur unter fonft günftigen Umständen, 
wenn ed dem Kommandanten und der Befakung an Entjchloffen: 
heit amd gutem Willen fehlt. Im entgegengefetsten Falle wird 
dad Beſchießen allein, mir Bomben und glühenden Kugeln, 
die Einnahme der Feftung nie zu bewirfen im Stande fenn, 
wenn auch die Mehrzahl der Einwohner dadurch ihrer Habe bes 
raubt und elend gemacht wird. Der menfchliche und mit feiner 
Kunft vertraute Artilferift wird deßhalb feine Projefrilen nicht 
gegen die Gebäude richten, ſolche Rohheit dem Umwiffenden über: 
laffend, der zu wenig. Meifter feines Mörfers ift, um die Boms 
ben auf ein einzelnes Feftungswerk zu werfen, und es deßhalb 
vorziehet, die ganze Feftung zum Ziele zu wählen. Obgleich da: 
ber die Kriegsgefchichte einige DBeifpiele aufitellt, daß Feftungen 
duch Befchiegen mit glühenden Kugeln, mit Haubißgranaten und 
mit Brandförpern, d. h. durch ein fogenanntes Bombardes 
ment erobert wurden; obgleich felbft ein neuerer Artillerie : Ge: 
neral die Anwendung diefer ‚Angriffsweife empfiehlt, um wenig: 
ſtens die erften Belagerungsarbeiten dadurch zu erleichtern, weil 
„die dazu erbauten Batterien das feindliche Feuer ableiten ;’’ 
laffen fi) Doch eine weit größere Menge Feftungsangriffe anfuͤh— 
ren, wo ein bloßes Bombardement erfolglos blieb. Nach 
dem von Coblenz 1688, während deffen die Franzofen das Horn: - 
werk von der Mofelbrüce mit Sturm nahmen, und dennod) uns - 
verrichteter Sache abziehen mußten, ſchrieb Vauban an. den 
Kriegsminifter Lomvois: „Die Eroberung des Werkes ift eine 
„Kräftige That, und des franzöfifchen Muthes würdig. Wozu 
„fol fie aber nuͤtzen? Welche Vortheile wird der König von die— 
„sem Bombardiren ‘haben, und wie viel Feftungen find bis jetzt 
„Dadurch erobert worden ?- Wäre es nicht beffer, die Bomben zu 
‚Sparen, als fie bei zwedlofen Unternehmungen zu verfchiwenden, 
‚während man fie und bei den Velagerungen zuzählt und ic) im⸗ 
‚mer den Artilleriften verbieten muß, zu werfen ; weil id) fürchte, 
„daß mird daran fehlen wird.‘ — Co ward Namur 1704 
ohne Erfolg von dem General Overkerkedrei Tage lang bom— 
bardirt, und binnen 3 Tagen mit 3000 Bomben beworfen, die 
Drandfugeln und glühenden Kugeln ungerechnet. In der 84tä: 
gigen Belagerung von Landau wurden nur 8 Menfchen durch die . 
Domben befchädigt, und 17600 Bomben Fonnten die Uebergabe 
von Turin nicht herbeiführen; das zwei und. ziwanzigtägige Bom 
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bardement von Prag mit 55 ſchweren Geſchuͤtzen, durch das 1757/ 
ein großer Theil der Stadt eingeaͤſchert ward, endigte ſich durch 
die Schlacht von Gollin‘ mit der Befreiung der eingeſchloſſenen 
40,000 Defterreicher. Eben fo fruchtlo8 wurden 1792 gegen Lille‘ 
von den Defterreichern 6000 Bomben oder Granaten und 30,000 
. glühende Kugeln verſchwendet, und von-den Franzofen 8000 Gras 
naten binnen 16 Stunden’ gegen das Rheinfort bei Manheim 
und gegen die Stadt geworfen.: 47,700 Bomben und 20,800 
Granaten trugen fo gut ald Nichtö+zur Einnahme von Valen— 
ciennes bei, die bloß durch die Wirfung der drei überladenen 
Minen veranlaßt ward. ‘So verhält ſich's mit allen andern Be— 
lagerungen, wo ein ſtarkes Bombardement in Anwendung kam, 
‚und entweder Nichts bewirkte, oder bloß dem muthlofen, oder 
Thon zur Uebergabe entfchloffenen Kommandanten ald Vorwand 
diente. Beifpiele ließen fich in Menge aufführen, wenn fie nicht 
beffev der eigenen Forſchung des Leſers überlaffen blieben. Daß 
in Avesnes 1815 das bombenfefte Pulvermagazin durch eine 
zehnpfündige Granate im die Luft gefprengt ward, wird immer 
ımerflärlich bleiben, wenn man nicht die Behauptung der Eins 
‚ wohner für wahr annehmen will, daß ed durch franzoͤſiſche Ar— 
tilferiften felbft angezündet worden. Menigftens. zeugt der Vor: 
fall von großer Umwviffenheit oder Sorglofigkeit des Artillerie-Df- 
fiziers, daß er Feine Vorfehrungen getroffen hatte, fobald e8 möge 
lid) war, felbft nur durch Ungefähr von Außen die Thüre des 
Magazins zu treffen. Mit weit großerem Nußen wird der Mör- 
fer zum Demontiren des feindlichen Gefchüßes beftimmt, wenn 
fonft die Bombardiere mit feiner Behandlung vertraut genug find. 
Die von dem, als ein Opfer feines Forſchungsgeiſtes umgekom— 
menen Dberftlieutenant Haufer (er erftidte 1828 bei einem _ 
Minenverfuche) angeführten Verfuche bei Moldau Thien dienen 
hier zum Beweis, wo 2 bdreißigpfündige und 2 zehnpfündize 
Mörfer. waren, bimen 2 Stunden eine Batterie völlig zerftörten ; 
ein andres Mal ward eine, durch ein Orillon gedeckte Bollwerks— 
flanfe in 3 Stunden durch 3 Mörfer auf 150 Klaftern gänzlich 
demontirt. Alle Bettungen waren zertrümmert und die Schar: 
ten unbrauchbar. Bei geringen Entfernungen und ſchwachen La— 
dungen geht beinahe Feine Bombe fehl; wirft man’ fie zugleich 
mit. geringen Elevationen, damit fie nicht fo tief in die Erde 
fallen, fo ift ihre Wirkung deſto größer. 

In Hinfiht des Befchießens felbit gilt zwar die fchon 
von Vauban und Di Püget angegebene Regel: „mit den 
„Angriffsbatterien nicht einzeln das Feuer anfangen zu laffen, 
um eine allgemeine und entjcheidende Wirkung bervorzubringen;‘ 
allein, es ift vortheilbaft, nad) Le Febures Art, fogleicy nach 
Einſchließung der Feftung von einer, nicht zum wirklichen Angriff 
beftimmten Seite einige Enfilirs Batterien zu erbauen, um das Feuer 
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und die Aufmerkſamkeit der Feftungen auf ſich zu ziehen. Man 
gewinnt dadurd) den Vortheil, bei Eröffnung der Tranſchee 
und bei Anlegung der erften Batterien um fo weniger geftort 
zu werden, und ihren Bau mit um fo größerer Ordnung aus: 
führen zu koͤnnen. Diefer fann mit den Laufgräben zugleich an: 
gefangen, und mit eingeübten Arbeitern in derfelben Nacht vollens 
det werben, man ift dadurch im Stande, in der zweiten Nacht 
das Gefhüg und die Munition in die Batterien zu bringen, 
und Tages darauf das Feuer derfelben beginnen zu laffen. Man 
wird jedoch von leßterem nie die erforderlihe Wirkung erhal: 
ten, um die Ueberlegenheit über das Feuer des. Belagerten zu 
gewinnen, wenn die Entfernung der Batterien von der Feflung 
zu groß iſt. | | | 

Diefem Umftande allein.ift der fchlechte Erfolg, oder wer 
nigftend der langfame Verlauf mehrerer Belagerungen beizu— 
meffen, wo wir nur Zurin 1706 und Ollmüg.1758 anführen 
wollen. Dort kam die Belagerungsarmee ſchon am 14. Mai vor 
ber Feftung an, verbradhte aber fo viel Zeit mit Aufwerfung der 
Girfumvallationslinien und eröffnete die Laufgräben fo weit von 
der Eitadelle, daß man gendthigt war, die Batterien in die 
zweite Parallele zu legen., und nicht eher als den 24 Juni 
die Feſtung zu befchießen anfing. Die Befaßung ‚gewann da— 
durdy Zeit, Die. Angriffsjeite mit 130 Kanonen und 24 Mörfern 
zu befegen, und fid) dadurch eine völlige Ueberfegenheit über das 
Belagerungsgeſchuͤtz zu verfchaffen: Eine franzoͤſiſche Batterie 
von 10, Kanonen ward von M Feſtungskauonen dergeſtalt zer: 
fort, daß fie erft am 21 Zuli wieder zu feuern anfangen Fonnte. 
Nachdem fich die Belagerer endli am 5 Auguft des zweiten 
gededten Weges bemächtigt, fingen fie.am 14 Morgens an, das 
Bollwerk St, Mori mit 4 Kanonen zu brechen; jedoch fchon 
Mittags mußte dieſe Batterie fchweigen, und am 24ften. wurden 
11’Kanonen zweier andern Brechbatrerien von 4 fpielenden Kon: 
treminen verfchütret.. Ald man endlidy.am 6 September die 
duttermauern eines Bollwerks gedffnet hatte, wurden die Finien 
der Belagerer von dem Prinzen. Eugen foreirt; die Franzoſen 
mußten mit dem Werluft ihres Geſchuͤtzes die Belagerung auf: 
heben, anftatt eine zweckmaͤßigere Anordnung die Feftung unbe: 
zweifelt früher in;ihre Hände. geliefert hätte. Eben fo verhielt 


ſichss bei Ollmuͤtz, wo die erften Batterien 1800 Schritt von der 


Feſtung lagen uns daher fo gut als feine Wirkung tharen. 
1220 Kanonenfhäffe, 308 Bomben nud 26 Granaten hatten aud) 
nicht Ein Geſchuͤtz auf den Willen befchädigt, Dagegen wurden 


Moͤrſerbloͤcke durd) die ftarfen Ladungen unbraudybar und Ein. 


tortier bekam in der Kammer, einen Riß. Die nothwendige 
Folge davon war, dag man die Lage der Batterien verändern 
mußte und nach vierwoͤchentlicher Belagerung nicht über die 


/ 
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dritte Parallele hinaus war, als die Zerſtorung der großen Zu- 


1; 


‚ fuhr bei Domftädtel befanntlic den König zur Aufhebung Der 


Belagerung nöthigte. DBauban hat daher auch den Abftand 


‚ber erfien Batterien auf hoͤch ſtens 800 Schritt beftimmt, und 


man hat ihn oͤfters mit großem Nutzen auf 450 — 600 Schritt 
herabgefeßt. Bor der Gitadelle von Antwerpen 1746 lagen die 
Erften Batterien 250 — 300 Schritt vom Kamme des Gla— 
cis; vor Bergen op Zoom 1747 waren die Batterien in der: 
felben Entfernung; fie fingen bier am 20 Zult zu feuern an 


-(40 ſchwere Kanonen und 16 Mörfer), vom 9 — 13 Septem⸗ 


ber ward der Wal geöffnet und am 16ten die Feftung erftürmt, 


2 


nachdem die Belagerung durch den ungeſchickten Gebrauch der 
Angriffslinien auf 64 Tage verlaͤngert worden war. Die 
neueren Belagerungen zeichneten ſich theilweiſe durch den ge— 
ringen Abſtand der erſten Batterien aus. Ihre Entfer— 
nung war gegen Badajoz zwiſchen 480 und 960 Litt nur 
Eine von 5. Vierundzwanzigpfuͤndern, zu dem Enfiliren der an⸗ 
gegriffenen Fronte des Schloſſes beſtimmt, lag uͤber 1200 Schritt 
von derſelben, — viel zu weit, um dieſen Zweck zu erfuͤllen; 
Ein Vierundzwanzigpfuͤnder ward durch die zu ſtarken Ladun— 
gen unbrauchbar. Man glaubte auf 540 Schritt das Fort Et. 
Chriſtoph öffnen zu koͤnnen, anftatt durch ein unausgefeßtes Be- 
werfen mit Bomben — an denen ed ganz fehlte — die Be: 
fagung zu vertreiben; doch weder diefer noch ber mit 20 Ges 
hüten in der hohen. Mauer des Schloſſes bewirkte Wallbruch 
ward erfteiglich, ein zweimaliger Sturn auf das Fort ward ab: 
geſchlagen, und die Engländer mußten fi) wegen der Annähe: 
rung des franzöftichen Heeres zurückziehen, nachdem fie 16,144 
Kanonenfchuß und 2781 Oranaten nutzlos verfchwendet hatten. 
Außer allem Streit hätten fie ihre Abficht eher erreicht, wenn 
fie gegen das Fort St. Chriftoph 4° Mörfer aufgeftellt, und 
durd) ein lebhaftes Bewerfen mir Bomben die Befagung ges 
zwungen hätten, es zu verlaffen, wie ed 1813 mit dem Fort 
Zinna bei Zorgau erfolgte, dad durch ein 24ftündiges Bom— 
bardement in die Hände der Preußen fiel, weil wegen Mangel 
bombenfefter Räume die franzdfifche Beſatzung feinen Aufenthalt 
darinnen fand. Da alle vorliegenden Werke das Vorfchreiten der 
Laufgräben hindern — Öfters ganz unmöglich machen, muß der 
belagernde Artillerift ihre baldige Eroberung zu feinem Haupt: 
zwec® machen, fobald es wicht bloße Feldſchanzen find, die ohne. 
weitere Vorbereitungen hinweg genommen werden Finnen. Selbſt 
wenn jie Fafemattirt find, thun die Bomben durd) Zerftörung. der 
Dertheidigungsmittel die befte Wirkung; fo 1705 bei dem Ans 
griffe der Eitadelle von Nizza, gegen die auf 720 Schritt 50 
ſchwere Kanonen von Vorh, und 4 Kanonen und 16 Mörfer zum 
Enftliren aufgeftellt waren; fo bei Port Mahon 1783, wo die 
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Batterien der Belagerer binnen 3 Tagen alles Gefchüß der Fe- 
ftung unbrauchbar machten; fo bei St. Sebaftian, wo 6 Kano⸗ 
nen, 16 Mörfer und 11 Haubigen — außer 23 direkten Ge- 
fügen — nur einen, halben Tag nöthig hatten, durch ihr Feuer 
das Schloß zur Uebergabe zu nöthigen. Auch bei der vorher ge= 
gangenen Erftürmung der Stadt fcheinen die Bombenwuͤrfe das 
Meifte zu dem Gelingen ded Sturmes beigetragen zu haben, weil 
fie eine Anzahl auf dem Malle befindlicher Bomben und Brand: 
* anzuͤndeten und dadurch die Vertheidiger in Unordnung 
rachten. | 
Ciudad Rodrigo ftellt und dad — im neuen Kriege wohl 
unerhörte — Beifpiel einer ohne alles Wurfgeſchuͤtz beſchoſſe— 
nen und eroberten Seftung auf, denn die in Almeida bereit ge= 
machten 16 Haubizen Famen nicht zu rechter Zeit an. Bloß 
eine fiebenpfündige Haubige von der Feldartillerie ward auf dem 


nur 2416 Schritt entferntem Fleinen Teſon-Berge aufgeftellt, um ' 


nebft einer fechspfündigen Kanone durch Kartätfchenfchiiffe die 
Aufführung einer innern Verſchanzung zu hindern, ‚Da hier die 


Futtermauer des Hauptwalles A und jelbft ein Theil der Fauffe: 


brayemauer B von dem_700 Schritt entfernten großen Tefonberge 
D gefehen werden Fonnte, Fig. 13; fo wurden auf leßteren drei 
Batterien fir 23 WVierundzwanzigpfünder und 2 Achtzehnpfün= 
der erbaut, u wegen des zu beforgenden Entfaßes von hier aus 
den Wall zum Sturm zu oͤffnen; 2 Achtzehnpfünder aber waren 
gegen das Francisfanerflofter in der linken Slanfe des Angriffes ge: 


richtet, das nod) von den Franzofen befeßt war. Jene 25 Kanonen . 


(hoffen am 14 Januar von halb 4 Uhr an 1 Stunde, am 15ten 
den ganzen Tag oder 8%, Stunden, am 16ten wegen deö eingefalle- 
nen Nebels 1, und am 17ten 5 Stunden; am 1Sten u. 19ten aber 
ſtanden nebft den vorerwähnten 25 Kanonen noch 7 Vierundzwan⸗ 
jigpfünder gegen einen, dem großen Wallbruch flanfirenden Thurm 
Im Feuer, um auch dieſen nieder zu legen, weil jener fchon beinahe 
erfteiglich war. Auch hier entſtand eine Brefche Fig. 14, und um 7 
Uhr Abends ward die Feftung mit einem Verluft von 66 Offi⸗ 
jeren und 640 Todten und Verwundeten erftürmet, nachdem 


während des fechstägigen Angriffes 8515 Kugelſchuß gefchehen . 


waren. Gleiches Schidfal hatte Badajoz 1812 am 6 April, 
nachdem mit 14 Achtzehnpfündern 98, Stunde und mit 12 
ierundzwanzigpfuͤndern 91 Stunden eine Flanke, eine Face 
und zulegt binnen zwei Stunden die nur fchwache FZuttermauer 
der Eurtine auf 600 Schritt gebrochen worden war. ingeriffene 
Unordnung und Verivren der Kolonnen machten zwar den Sturm 
auf den Wallbruch mißlingen, dagegen ward das Schloß und 


ein Bolliverf auf der entgegengefeäten Seite mit Leitern erfties 


gen und auf diefe Weiſe die Feftung erobert. Die Engländer 


: WU 


\ 


62 Beſch 


verloren jedoch bei dem Sturm an Todten 59 Offiziere, 744 
Soldaten, und 258 Offiziere, 2600 Mann an Verwundeten. 

Bei gut gebauten Feftungen, deren Futtermauern durch Das 
Glacis und die Eontrefcarpe völlig gedeckt find, bleibt fein an— 
deres Mittel übrig, ald durch gelegte Enfiliv-Batterien das: Fe— 
ftungsgefhig zum Schweigen zu bringen, um mit nur geringem 
Verluft die Brechbatterien im Couronnement oder im bedeckten 
MWege-erbauen zu koͤnnen. Iſt jedoch die Feftung auf der Face 
mit Fafemattirten Gefchägftänden verfehen — was gegenwärtig 
wohl kaum jtatt findet — kann ihr Feuer die Ausführung des 
Batteriebaues ganz unmdglich mahen. Man würde in folchem 
Falle ven Wall durch Brechminen zu dffnen fuchen mäffen, von 
deren Ausführung jedoch hier nicht die Rede ſeyn kann. 

Zu einer guten Wirkung der Enfilir: Batterien aber 
wird erfordert: 1) daß die Direftion der Gefchüßge entweder 
der zu befchießenden Feftungslinie parallel ift, oder von hinten 
unter einem ziemlich fpigen Winkel auf die Bruftwehr ftößt. 
2) Sefhüsladung und Progektile müffen in einem richtigen Ver— 
haͤltniß zu einander ftehen, um genaue Schußlinie und angemeffene 


Aufihläge zu befommen. ' 3) Steigt die Schußweite auf und 


über 800 Schritt, muͤſſen ftärfere Ladungen angewendet werden, 
damit die Kugeln in einen flachen Bogen auf den Wallgang 
treffen und mit niedrigen Sprüngen auf demfelben fortgehen. 


Es ſcheint, daß die zwedmäßigften Ladungen zwifchen Y- und 
‚Ya des Kugelgewichtes fallen, und 5 — 16 Grad die angemeffenen 


Erhöhungswinfel find. Nach den bei der dfterreichifchen Ar— 
tillerie 1824 auf 750 Schritt angeftellten Verſuchen, mit einer 
fiebenpfündigen Haubige und  vierundzwanzigpfiindigen Stuͤck— 


kugeln gegen den Wallgang eines Ravelins waren 20 Loth La 


dung bei 16° Elevation und 24 Loth Ladung bei 10° Elevation 
am vortheilhafteften, die Kugeln erreichten das Werk mit dent 
erften Auffchlage, und gingen — befonders bei 10° — in fehr 
flahem Boden auf demfelben fort. 4) Wenn das zu beftreichende 
Werk nur niedrig ift und feinen befonders breiten Graben, vor 
fi) aber ein ziemlich ebene Terrain hat, laßt man die Kugeln 
vor demfelben einige Male auffchlagen, um auf dem Wall: 
gange deffelben deſto Fürzere und niedrigere Bogen zu haben. 
5) Zit der Wallgang des Werkes mit vielen Traverfen verfehen, 
werden ſchwere Granaten am vortheilhafteften zum Enfiliren def: 
felben gebraucht, weil mehrere derfelben in den Traverfen ſtecken 
bleiben, und fie durch ihr Krepiren zerftören. Don 170 gegen 
ein folches Feftungswerf abgefchoffenen Granaten zerfprangen 
33 in demfelben. Man fehe auch im L. und 2. Theile die 
Artikel: Brech:, Demontir- und Rikochettbatterien; 
und Gebraucd der Artillerie. 


Befhläge der Lafette if fi zwar im Ganzen 


* 


Rech 63 


bei den Artillerien ähnlidy, dody ‘weicht es bei allen mehr oder 
weniger in feinen einzelnen Theilen ab, je nachdem man bei ſei— 
ner Verfertigung mehr die Stärke und Dauer, oder die moͤg⸗ 
lihfte Erleichterung zum. Hauptzwed gemacht hat. Das frans 


zöfiiche Befchläge ift im erften Theile an feinem gehörigen 


Orte befchrieben worden, und hat nur unbedeutende Veränderuns 
gen erlitten; das preußifche ift ihm ziemlic) aͤhnlich, jedoch noch 
leichter und forgfältiger verfertigt, wie überhaupt diefe Artillerie 
durch) neuere. zwedmäßige Einrichtungen in Hinfiht der Mate: 
rialien faft allen übrigen Artillerien vorgeht. Die-Lafette ift bier 
oben und unten von den Lafertenblechen (Bout:s d’affüt) 
völlig bededt, hat um jede Wand drei Seitenbänder (liens 
de flasques) und durd) diefelbe geyen 2 Pfannenbuylzen vor 


und hinter dem Stirnriegel, 2 Kopfbolzen Hinter dem vordern, 


Seitenbande, und 1 dergleichen in der Mitte des Eichwanzes. 
7 Bolzen halten die beiden Wände zufammen, mit Einfchluß des= 
jenigen, welcher die Richtſohle (oder das Ruhebretr) hält 
und unmittelbar hinter dem Stirnriegel liegt; die übrigen befin= 
den fih: 1). im. Stirnriegel; 2) im Nuheriegel; 3 und 4) im 
hohen Mittelriegel; 5) in der Mitte des zweiten Bruches;.6) 
im Schwanzriegel, auswärts des Proßlochee. Außerdem find 
noch vorhanden 2 angefchraubte-eiferne Pfannen inwendig an 
den beiden Mänden, worinnen die Richtwelle liegt, und 2 Au— 
Benblätter, außen unter den Köpfen der Schrauben, womit 
die Pfannen befeftigt find. Vorn an jeder Seite ein Bruft: 
der Avancir: Hafen; ein Hafen mit einem. Kettenglievre an 
dem Stirnriegel; auf jeder Seite des Schwanzes ein Schlepp= 
haken; ver Proßring, welcher an einem Klobenbolzen beweglich 
iſt; 2 Richtringe auf der- rechten Seite des Schwanzriegelö, um 
bei dem Richten die Handſpeichen hindurdy zu fchieben; die 
zwölf und zehnpfündigen Kaferten haben auf der Iinfen Sdeite 


des Schwanzed nody 2, ähnlihe Ringe. Endlich ift an jeder 


Wand vorn eine Gabel für den Wifcher, hinten aber ein Hafen 
für die Wifcherftange und KHandfpeiche befeftigt; aud) hut bier 
alles Geſchuͤtz, ohne Ruͤckſicht auf Kaliber und Art, eiferne 
Achſen, die durch 3 Baͤnder in dem hölzernen Achsfutter feft: 
gehalten werden. - : f 

Daffelbe ift auch der Fall bei den englifchen Lafetten, die 
als Blocklafetten (w. n. i.) von allen andern abweichen, die 
gegenwärtig bei den übrigen Armeen im Gebraud finds. Die 
Kafertenbleche gehen oben und unten über die beiden Wände bine 
weg, die durch die hölzerne Mittelachfe und 3 liegende Bolzen 
jufammengehalten werden, während 4 ftehende Bolzen — von 
denen zwei Docenfbpfe haben — die Pfannenlager und Deckel be: 
feſtigen. Die um den Schwanz des Blockes herumgehende Schiene 
bildet zugleich den Proßring, womit die Lafette auf den Hafen 


4 
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der Protze gehangen und dazu vermittelſt der auf beiden Seiten 

angeſchlagenen Handgriffe aufgehoben wird. Auf jeder Seite 

iſt hinterwaͤrts ein Streichblech, rechts aber ein ſcharfes Meſ— 

Ir angefchlagen, um das brennende Zündlicht abfchneiden zu 
nnen. 

An den dfterreichifchen Lafetten geht das Befchläge um bie 
Wand herum und hat oben angefchmiedere Vorfprünge zu fefte- 
rem Halt der Pfannendedel,. Die zwölf» und achtzehnpfündis 
gen Kanonen haben ein Marfchlager; alle, hölzerne Achfen. Drei 
Riegel’ und fünf Bolzen dienen zu Verbindung der Wände, der 
ſechſte trägt den hintern Theil des Unterfeiles, kann aber heraus: 
gezogen und auf den Marfch auf der rechten Seite der Laferte 
durd) 2 Krampen gefchoben werden. 

Die ruffifchen Zeldlafetten find gleichfalls auf den Stärfe 
ihrer Wände völlig durch die Bleche bedeckt. Diefe find an den 
Pfannenfticden vorn durd Einen, hinten durch zwei ftehende Bol: 
zen, bei dem fchweren Geſchuͤtz aber durch 4 Bolzen befeftigt; 
ein dritter Bolzen fteht vor dem erften Bruche. Fünf liegende 
Bolzen, durch den Stirn-, Ruh- und GStellriegel Einer, durch 
den Schwanzriegel zwei, verbinden die Wände, an den. das La— 
dezeug vorn auf der Mittelachfe, hinten aber in den dazu beftimm-= 
ten Bügeln liegt. 

Bei den dänifchen Feldlafetten reichen die hintern Bleche um 


* 


wenig Zoͤlle oben uͤber das Schwanzſtuͤck, unten bis unter das 


Streichblech. Ein anderes Blech bedeckt da, wo der Lafettenka— 
ſten ſteht, oben die Wand, und wird von 2 Ziehbändern gehal: 
ten. Am leichteften find die Kaferten der ſchwediſchen eifernen 
Kanonen befcylagen; die Federn der Zapfenpfannen gehen nicht 
über die Stirn. herunter, und die Achſen haben nur furze Ein- 
bindıefchienen durch zwei Docenbolzen mit den Pfannen’ verbun: 


den, die fo tief eingefchnitten find, daß die Deckel mit ihrer- 


Oberfläche gerade laufen, weil der Umfreis der Schildzapfen 
‚ anter der oberen Linie der Lafettenwand liegt. Durch jeden 
en. Riegel gehen 2 Bolzen und bewirken die Verbindung der 
nde.: 

Das Beſchlaͤge der fächfifchen Feldlafetten ift fhon im. er: 
ften Theile S. 120 befchrieben; hat jedoch bei der gänzlichen 
- Umformung der fächfifchen Artillerie einige, hier zu erwaͤhnende, 
Beräinderungen erlitten: bei ihnen ift nun die vordere Dode zu 
Befe ftigung des Dedels auf das Pfannenſtuͤck genietet, die hin: 
tere im Gegentheil bildet den Kopf des zweiten ftehenden Bol- 
zen, während er nebft dem dritten Bolzen die Einbindefchie- 
nen des Achsfutters anzieht; der vierte aber hält die Enden der 
drei Lafettenblecye auf der Höhe der Wand feft. Die Zahl der 
6 Geitenbänder ift auf 4 herabgefeßt, von denen das erfte vorn 
an der. Bruft dem durch den GStirnriegel gehenden Bolzen zur 

Unter: 
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\interlage dient; das zweite, neben dem hintern Ende des Ma⸗ 
ſchinenkeiles, auf dem Marfch ven beweglichen Ruhebolzen halt, 
der jenen unterftüßt; das dritte fteht dicht hinter dem hohen Mit: 
telriegel und ift zugleich-Unterlage der beiden hier über einander 
liegenden Bolzen; das vierte befindet fih an der Gtelle des 
Schwanzriegeld unter dem legten Bolzen, der mit dem vierten 
dur) den Riegel geht und den Retirichafen und die Handhabe 
zu Erleichterung des Aufproßens hält. Der Avancirhaken und 
Nothhaken find unverändert geblieben; der Hebe- und Nicht: 
baumbügel aber ift feft an den Schwanzriegel geſchlagen, und 
hat eine Rollenftüge gegenüber, auf der andern Geite des Proß- 
loches, zur Auflage des Richtbaumes. Zugleich finder fich hier 
eine befondere Rolle an einer aufrecht ftehenden Spindel zu dem 
Anhängen des Schlepptaues (Prolonge). Das Ladezeug end: 
lid) wird nicht mehr mit Riemen an die Lafettenwände ge— 
— ſondern ruht auf beiden Seiten in dazu beſtimmten 
Buͤgeln. 

Zu allem Beſchlaͤge der Geſchuͤtze muß ſehr gutes und zaͤhes 
Eiſen genommen werden, um ſowohl der heftigen Erſchuͤtterung 
beim Feuern, ald dem raſchen Fahren auf unebenem und fteinich: 
tem Wege widerftehen zu koͤnnen. Man unterfcheidet ed ge— 
woͤhnlich im ; 


a) Muftereifen, fo fertig von den Hammerwerken fommt, und 


bloß rein ausgearbeitet werden darf; 

b) Geviert » Stabeifen ; ee 4 

c) Flad) - Stabeifen; \ 

d) Blecheifen; Ä | 

e) Sturz: auch wohl Kreuzbledh. 

Zu diefen verfchiedenen Klaffen werden gerechnet : 

a) Die Pfannfticde der Kanonen und Haubigen, die Pfann⸗ 
deckel; die Achsſchienen, fowohl zu den eifernen als hölzernen 
Achſen; die eiſernen Nabenbuͤchſen, die Schienen auf dem Proß- 
Rod; die Lafettenbleche an der Bruft ſowohl ald am Schwanze; 
die Retirichafen mit ihren Federn, die Zongeringe, Die Achsei— 
fen; die Prognägel; die Schlußnägel; die ftehenden und lies 
genden Bolzen, die Nichtfchrauben, und die Armbolzen ver 
Mörferlafetten. 

b) Geviert-Stabeifen, wird in Waagen zu 44 Pf. ver 
fauft und geliefert; bei der franzbfifchen Artillerie kommen fol— 
gende Arten’ defielben vor: . 


\ Gewicht v.1 
Breite. | Stärke. — Fuß. 


C. No. 4 ,| 1 10 | 19° 80 | 42,3072 Pf. 
— 2 1 40 1%6 11,0765 — 

— 53 4 6 1-85 7,5521 — 

— 4 1 4 1 — ‘| 5,3704 — 

5 1 2 1 2 5,4825 — 


Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. Ä 


’ 
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eBGewlcht wis 
| Breite. | eräre. laufenden Fuß. 





6 ı ie» — W:h 3,9159 Pf. 
— 7 1: 4 =. 4,0278 — 
— Bi 1- — 40 3,5563 — 
— 9 — 10 — 10 2,7971 — 
— 10 1- 5 —3422656 — 
— 11 — 8 — 8 1,7904 — 
— 12 — 7 — 7 4,5705 — 
— 43 — 6 — 6 1,0069 — 
— 14 — 5 — 5 0,6992 — 
— 415 — 44,1 — 4% 0,5664 — 
Achteckiges 
Stabeifen. 
No. 47 1.8 39 10,1684 — 
— 48 47 4 7 8,5202 — 
— 49 1% 15 6,6637 — 
— 20 2 — 2 — 13,2813 — 


C. Das Zlach-Stabeifen, deſſen Stärke nie über Einen 
Zoll fteigt, iſt Dafelbft von zweierlei Gattung: ftärferes 


Gewicht v. 1 
Breite. | Stärke. |jaufenden Fuß. 





A. «No. 1 6“ — — 4 8,0556 Pf. 
— 215 — — 6 10,0695 — 
— 3 15 — — 3 5,0347 — 
— 4|a & — 4 6,0417 — 
— 3 14 6 — 3 4,5313 — 
— 6 14 — — 5% |. 4,6991 — 
— 71a — — 5 4,0278 — 
— 815 6 — 7 8,2254 — 
— 9 3 6 — 5% 3,8180 — 
— 10 |3 3 — 7 7,6360 — 7 
— 4 353 — 4 4,5654 — 

— 12 13 3 — 341 3,5453 — 
— 13 |I3- 2 — 1% | 2,6572 — 
— 14 13 — — 9 9,0626 — 
— 15 13 — — 6 6,0417 — 
— 46 ı3 — — 3% | 3,2726 — 
LE — 7 6,4615 — 
.- 48 12 9 — 35 2,7691 — 
— 19 I3 6 — 6 5,0547 — 
— 20 12 6 — 5 2,5173 — 
— 24 2 3 — 8 6,0417 — 
— 31313 3 — 6 4,5513 — 
— 23 12 2:1—- 6 5,5382 — 
— 214 |2 — 1 — 8,0556 — 
— 35 |? — — 9 6,0417 — 
— 1: 12 — — 1 4,6991 — 
— 171 12 — — 4% | 3,0208 — 
— 28 14 75 — 4 2,1817 — 
— 39 4 '7 — 6 2,6572 — 

IE — 7 3,5245 — 
— 531 14 341- & 1 1,3460 — 


Breite aufenden Fuß. 

A. No.32 |ı 3 I— 7 2,9369 Pf 
— 535-1 30 5 2,0978 — 
- 4 jı 5s |- 4 1,6782 — 
— 35 lı 21-034 1,5663 — 
— 356 Jı 2 |— 34] 137065 — 
— 57 1 — — 7 2,3495 — 
— 35 lı — |—- 3 1,0069 — 
— 59|- ı0 |—,7 1,9579 — 
— 4014 6 |-— 7% 1 10,506 — 

Schwaͤcheres. | 

B. No. 1 | 77 | Mayr 9,9569 — 
— 215 — 1-2 3,5565 — 
— —4 14 6|—-2 3,0208 — 
— 5 Ja 6 .|— 1%| 18880 — 
— 6 |4 — |-/M%.| 4,6782 — 
— 7 3 6|—-2 2,5495 — 
— 813 6 |— 1%] 14684 — 
— 10 |5s — I— | 13386 —. 
— 11 |2 6 |— 2 1,6782 — 
— 42 |2 ‘6 | — 1%] 1,0489 — 
— 15 |2 2 | — 1% | 1,0908 — 
— 1 lı 1|— 2 1,2866 — 
— 355 Jı sI— 2 0,9510 — _ 
=; 46: 14 2|i— 2 0,7851 — 


Diefe Art wird auch wohl mit dem Namen des Blechei— 
ſens belegt, weil es in Hinſicht der Staͤrke von dem ei ent- 
\hen Bleche nicht verfchieden ift. Won letzterem iſt daB ftärffte 
!finien, und heißt Sturzbled. Es wird zu den Kothdeckeln 
uf den Achſen und bei den Feldſchmieden angewendet; dag 
Önächfte, von , Linien Stärke dient zu den Deden der Mu- 
ondwagen, der Lafettenfaften (Stüdladen) und des Merk: 
eugfaftens auf den Requifitenwagen. In Hinfiht des Be- 
dlagens der Artilleriepferde ſiehe Hufeifen und Pferde. 

Befpannung ver Artillerie hat in der letztern Zeit in 
' fern eine Veränderung erlitten, als man die höchfte Beweg 
hleit der Truppen und des Geſchuͤtzes zur Grundlage ange: 
men und die ganze Einrichtung darauf gebaut hat. Die 
uns ber überall erleichterten Geſchuͤtze enthält folgende 
afel: 
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Gewicht d. Ge: 
Art und Kaliber fhüßes m.d. be: 

















’ 2 [28 
der Geſchuͤtze. ladenen Proßze. — 
— —— 
reu m̃ che. Vreeuitide. I WM. N Ro pn 
12pf. Kanonen 4804 sIi- 
Be 3796 6 — 
5706 — 6 
7— Haubitzen 3410 66 
10⸗ ——— 8— 
Rufft fe —7777 e. 
12pf. Kanonen 4160 I — 
— — leichte 5080 | — 
6— — 2639 4 6 
10pf. Einhorn 2564 4) — 
— — — 2494 — 16 
3— — 41703 sı— 
20 — — 3860 a re 
Defterreid. | 
12pf. Kanonen. 3562 | — 
— — 2319 4 — 
2159 — 16 
3— — — 1738 21 — 
= 2092 A| — 
7pf. Haubitzen 2009 ner 
Stanfreid. 
12pf. Kanonen 4038 6, — 
8 — — — 3213 416 
4 — — 2085 4 — 
6 — — — 2758 4] 6 
57. Haub. 2561 al 6 
6° — |." 2683 | 4|6 
Saͤchſiſche. 
12pf. Kanonen 3560 
b— — — 2564 
8— Haubttzen 2335 | 





Daͤniſche. | 

12pf. Kanonen 3881 
6 — — 3386 
b— — — 3127 


Hier ſi itzen2 Mann auf der Lafette. 


Hier fien 4 Mann auf der Xafette und A Mann auf de 


Munitlonsiwagen. 
36pf. Haubigen 3774 
v⸗ — — 3376 
10 — — | 2284 





— 


| 


Hier ſitzen ebenfalld a Mann auf der Lafette. 


! 


Gewicht der be: 
ladenen Munl: 


tionswagen. 


Pf. 
5748 
5781 
3731 
3490 
3650 





3672 
2825 


5396 
3652 
3631 
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u 
Artund Kaliber angnferde Gewicht der be: Bugpferde 
der Gefhliße Seles ladenen Muni:! „| 
°-* Iladenen Proße.) SE SE tlonswagen. | 5— 
83/85; “355 

4404 3] — 3575 1 — 

5867 61 8 5317 6| 6 

6— fhwere 3075 6 — 3395 61— 
6— leichte 2898 — 16 5299 — | 68 

5 zoll. Haub. 3658 A— 3245 A 

5 — leichte 2935 | — | 6 3557 BA - 

9 — — 2725 — ; Et 





Der preußifhe Sechspfünder ift nad) diefen Angaben ver 
hwerfte, und wiegt 500: bis 1000 Pf. mehr als der anderer 
Artillerien; er ift jedoch durd) zweckmaͤßige Einrichtung der Yafette 
und gute Befpannung darum nicht weniger beweglich als bet 
den andern. UWeberdiefes hat er den Vorzug, mehr Muni: 
tion auf der Proge mirzuführen, als bei irgend einer andern 
Armee; 60 Schuß bei der Reitenden und 70 Schuß bei der Fuß: 
artillerie,;, — nur die Engländer haben 50 Schuß auf der Proge 
ihred leichten Sechspfuͤnders — wodurd) man im Stande ilt, 
unter Umftänden mit einem lebhaften Feuer zu beginnen, ohne 
ih mit den Munitionsiwagen beläftigen zu dirfen, die bei fchnel- 
len Bewegungen der Truppen und des Geſchuͤtzes oft nachthei- 
ige Hinderung verurfachen. 

Gaffendi empfiehlt in Gebirgs:Ländern, wo die Fütte- 
rung nicht Überfläffig ift, die Anwendung der Maulthiere zum 
Zuge der Artilleriefuhrwerfe, bemerkt jedoch, daß man fie bei 
dem fechöfpännigen Zuge in die Mitte zwifchen die Pferde ſpan⸗ 
nen müfle, weil fie außerdem zu unruhig gehen. Bei den deut: 
ſchen Armeen. fteht ihrem Gebrauche ihr hoher Anfaufspreis ent: 
gegen, man wird jene daher immer nur auf Italien und Spa: 
nien befchranfen muͤſſen. S. Maulrhier. 

Die Beſpannung der Artillerie zerfällt nach der intenfiven 
Veſchaffenheit der letern in vier verfchiedene Klaffen: 

2) Das fhwerfte Fuhrwefen ift das Belagerungsgeſchuͤtz 
und die fir diefen Zweck beftimmte Munition; wo das erftere 
m die Kategorie der gewöhnlichen Frachtwagen fällt, die letz⸗ 
tere aber dfters auch auf ausgefchriebenen Bauerwagen fortge= 
bracht wird. Mit gehdriger Ruͤckſicht auf die Gattung und 
Etärfe der Pferde, die Zeit, dad Wetter und die Beichaffenheit 
der Wege kann man bei angenommenen Fuhrmannspferden umd 
auf Ehauffeen 12 bis 15 Gentner auf ein Pferd rechnen; weß— 
yalb auch bei der dfterreichifchen Artillerie für diefen Fall 30 
Lentner als die geringfte Laſt auf 4 Pferde beſtimmt if. Ja, 
duhrleute aden im Sommer wohl 73 Gentner auf 4 Pferde; 
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es bat fogar Fälle gegeben, wo diefe-Laft mit-2 Pferden fort: 
gebracht worden if. ©. Belagerungd- Train im erften 
Theile ©. 110. 

b) Naͤchſt jenem kommt die ſchwere Referve:Artilerie, und 
die Fouragewagen, bei denen ed zwar Feiner beſonderen Ge, 
fdywindigfeit bedarf, die jedody nicht immer auf guten und ge: 
bahnten Wegen fahren, fondern bedingungsweife gendthigt find, 
dem Zuge der Armee zu folgen. Man wird daher in dieſem 
Betracht 7 bis 8 Gentner auf ein Pferd laden fünnen. Sobald 
jedoch das Nefervegefhäg mit den Truppen felbft marfchiren 
fol, tritt e$ in die Reihe der Feldgefchäge und wird wie dieſe, 
5 bis 6 Eentner auf ein Pferd befpannt. _ j 
- ec) Bon den Gefchligen der Fuß=- Artillerie ımd ihren 
Mimitionswagen gilt das eben Gefagte, fie mäffen auf ungebahn: . 
tem Boden, in Eturzädern u. dgl. mit der Infanterie fort: 
kommen, und dürfen für diefe Abſicht nicht zu fhwach befpannt . 
feyn. Man rechnet daher 600 bis 630 Pfund auf ein Pferd, 
fobald die Beſpannung nicht über 6 Pferde fteigt, weil aber bei 
der Vermehrung der Gefpanne Fein fo gleichfürmiges Anziehen 
mehr ftatt findet, würde man bei 8 Pferden nur 550 Pf., bei 
410 Pferden nur 450 Pf., bei 12 und mehr Pferden aber nur 
400 Pfund Laft auf jedes Pferd in Anfchlag bringen duͤrfen, 
wenn es überhaupt gerathen wäre: das Pofitionsgefhig im ver 
Linie mehr als achtfpännig zu fahren, dad vielmehr unter | 
allen Umftänden ald das Marimum der Befpannung „anzu: 
ſehen ift. 

d) Die Kanonen und Haubigen der reitenden Artillerie. 
müffen in jedem, auch noch fo fchwierigen Terrain, fich in allen . 
Pferdegängen bewegen, felbft fladye und ſchmale Gräben ohne alle 
Vorbereitung überfchreiten Fonnen; man hat daher die Zugpferde _ 
derfelben bei allen Armeen mit nicht mehr ald 430 bis 480 
Pfunden Laft befchwert. Bei der preußifchen reitenden Artille— 
rie allein hat jedes der 6 Pferde 602 Pfund zu ziehen, da je: 
dod) die Munition allein 500 Pfund beträgt, die bald nach dem 
Begimen ded Gefechted um ein Drittheil, oder au wohl um 
die Hälfte verringert wird, bleibt nur 550- Pfund als die für 
jedes Pferd beftimmte Laft übrig, und die Erfahrung bat ge: 
lehrt, daß Feine Artillerie der Welt es, in Hinfiht der Schnel: 
ligfeit dev Bewegungen, der preußifchen zuvorthun kann. 
Bettungen müflen immer möglichft feftgelegt werden, 
damit ſie ſich durch den Ruͤckſtoß der Gefchüge nicht ziehen und 
ungleidy werden. Diefer Umftand. war dem Gebrauche einer 
Batterie von vier und zwanzigpfündigen Kanonen in der Be: 
- Jagerung von Maubeuge 1815 ſehr hinderlich, weil die Bettun— 
gen bier auf einem alten zugeſchuͤtteten Schanzgraben lagen. 
In ſolchem Falle darf man nie unterlaffen, nad) oben S. 125. 
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des erſten Theiles umter jebe Rippe vier Pfähle zu fchlagen, auf 
denen fie gehörig wagerecht und feft liegt; Fig. 22. Es haben 
zwar Mehrere vorgefchlagen, unter die vier Batterie-Rippen 
in loderem fandigem Boden ähnliche Querbalfen von 10 Fuß 
Länge zu legen, und die Rippen auf ihnen einzufchneiden; allein, 
hierzu wird es gewöhnlich an Holz fehlen, da ja ohnehin das Bet: 
tungöholz faft immer herangefahren werden muß; das Cinfchnei- 
den auf'den Unterlagen aber erfordert Zeit, und verlängert. den 
Bau, Wäre in fehr loderem Sande, wie etwa an der Meeres: 
füfte, oder auf ausgetrod'netem Moorboden das nöthige Holz vor: 
handen, würde allerdings durch drei untergelegte Balken, auf die 
man die Rippen mit eifernen Klammern befeftigt, die fefte Lage 
der Bettung außerordentlidy gewinnen. UWeberhaupt gilt in Hin: 
fiht der legtern der Grundfaß: es ift beffer, eine Stunde mehr 
‚auf die Arbeit zu wenden, um nachher genau und ohne Unterbre: 
Hung fehießen zu koͤnnen, wenn das Feuer gegen die Feſtung 
einmal begonnen hat. Bei folchen Batterien, die mit ftarken Las 
dungen feuern, die Demontir= und Brecdh- Batterien, ift es vor: 
theilyaft, der Bettung 2—4 Zoll Fall gegen die Bruftwehr zu 
geben, und zu dem Ende die Rippen vorn um fo viel tiefer eins 
zugraben, als hinten. Der Rüclauf der Kanonen wird dadurch 
verringert und das Vorbringen nad) der Ladung erleichtert. Bei 
den Rifochetbatterien hingegen, fo wie für die Mörfer , werden 
die Bettungen immer wagerecht gelegt. Da von ihrer guten und 
tihtigen Lage bei allen Gefchügen die Genauigkeit des Schießens 
und Werfens abhängt, ift audy die größte Sorgfalt auf jene zu 
wenden, und bei der Arbeit felbft mit einiger Pedanterie zu ver: 
fahren, ald durch Uebereilung des wahren Zweckes zu verfehlen. 
on den gewöhnlichen Mörfer= Bettungen ift fchon im ers 
ken Theile S. 127 geredet; auch hier ift es in lockerem Boden 
nothwendig, Pfähle unter die Rippen zu fchlagen, oder auch 
wohl die legtern zu verdoppeln, wenn große Wurfweiten fehr 
Rarfe Ladungen bedingen. Für die, bei den Franzoſen üblichen 
wwoͤlfzolligen Fußmörfer verlangt Gaffendi 5 Rippen von 12° . 
änge, 6° Breite und 8“ Höhe, die von der Mitte an hinter: 
wärtd auf jeden Fuß 16 Linien zunimmt, fo daß die Höhe der 
Rippen hinten 16 Zoll wird. Fehlt ed an dazu ſchicklichem Holze, 
Ennen auch 6° lange, 8° hohe umd 6 breite Keile auf de 
Rippen durch verfenfte Zapfen befeftigt werden, auf welchen 
alsdann die Deckbohlen übergefchnitten find. Diefe Rippen wer- 
den 1ä’tief in die Erde gegraben, mit 23° Abftand von Mitte zu 
Mitte, und mit 20 Bohlen von 6° Breite und 8° Höhe be: 
gt, von denen die dreizehnte an einer ihrer Eden abgeflächt 
it, damit fie mit der vorhergehenden Bohle eine gleiche Höhe 
hat, und überall auf den Rippen aufliegt. Unter die leßtern 
werden 2 bis 3 Fuß lange, 5 Zoll ſtarke Pfähle gefchlagen, um 
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‚ Ahnen ein fefteres Auflager zu verfchaffen. Andere etwas län: 
gere Pfähle werden zu beiden Seiten, fowohl der Rippen, als 
der ganzen Bettung gefchlagen, damit fie durd die Heftigkeit 
des Rücftößes um.fo weniger aus ihrer Lage gebracht werden 
Tann, da er mit defto größerer Heftigkeit gegen die vorwärts 
geneigte Fläche der Bettung wirft. | 
Ä Beuteln des Schwefels und der zufammengemifchten Be: 
fandtheile des Cchießpulvers findet in einigen Pulvermühlen 
ſtatt; ift jedoch überfläffig, fobald die Materien auf Rollwerken 
a. und nachher durch fehr dichte Haarfiebe gefchlagen 
en. ; | 
Bewegung der Gefhüße und anderer Laften, f. 
letzteres Wort. ka en. e — 
Bindeſtraͤnge (mailles oder commandes) haben in der 
Artillerie zw Befeftigung der Vorratheftäde auf den Wagen, und 
bei den Laftenbewegungen eine vielfache Anwendung. Zhre Länge 
ift 7 bis 9 Fuß und ihre Stärke Zoll. Sie find dreifträhnig, 
auch vierfträhnig, und enthalten 9 bis 16 Faden. 
Blafebalg der Feldſchmiede (Souflet) w. m. i. 
Blatt (patte) ift derjenige Theil der Speihen am Rade, 
womit fie in die Nabe eingefetzt werden; jedoch darf das Blatt 
nicht fo lang feyn, daß es bei hölzernen Achfen völlig durdy die: 
Nabe hindurch oder bei eifernen Achfen bis auf die metallene Na— 
benbüchfe geht, weil dadurch auf fteinicytem Wege das Ausfprin: 
gen ber Speichen aus der Nabe verurfacdht werden würde. 
Blauſtoff (nah Gay-Luſſac, Kyanogen), ein per: 
manentes, farbenlofes, elaftifdyes Gas von ftarfem, ftechendem 
Geruch, das mit einer blauen, ins Purpurrothe fpielenden Flamme 
brennt, die Lackmustinktur roͤthet, und deffen eigenthimliches 
Gewicht fid) zu dem der Luft wie 1,8064 verhält. , Wird es 
einige Minuten mit Wafler gefchüttelt, fo verfchludt daſſelbe 
ungefähr 4)/, mal feines Volumens Blauftoff; reiner Mein: 
geift aber verfchluct davon fein 23fadhes Volumen. Der Blau: 
ftoff wird durd) das Gluͤhen thierifcher Kohle mit firen Alfalien 
und Erden in Verbindung mit Metallen erhalten; auch erzeugt 
er Th, wenn man rothes Duecfilberoryd mit Berlinerblau und 
heißen Waſſer digerivt, wo das neutrale Pruffid nachher in 
langen, vierfeitigen, fchräge abgeichnittenen Kryftallen anfchießt. 
Wird diefes Pruſſid in einer Retorte einer — nicht zu hefti— 
gen — Hitze ausgefegt, fiheint es zu fchinelzen und entwickelt 
veinen Blauftoff in großer Menge, während fid) dad Qued: 
filber verflüchtigt und ein leichter fehwarzer Ruß zuräcbleibt. 
Mit den Alkalien geht der Blauftoff Verbindungen ein; bringt 
man aber die Verbindung defjelben und des Kaliums mit Waf: 
fer in Berührung, fo entfieht flüffige Blauſaͤure, die ganz 


x 
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Har, ohne alle Farbe ift, einen füßen, dabei aber brennenden, 
widrigen Gefchniad hat, tie bittere Mandeln riecht, und ein 
heftiges Gift ift, fo daß felbft die Beftreichung. der äußern Koͤr⸗ 
pertheile, 3. B. ded Armes, mit‘ derfelben tödtlich ift. Sie be— 
ſteht aus 1 Volumen Koblenftoff = 44,444 N: 
. —  Waflerftoff = 3,737 
— Stickſtoff = 51,818 _ 
400,000 * 
Blaufäure, macht mit den Alkalien farbenloſe, fi 

in Waller und Weingeift auflöfende Verbindungen, die ftetö el: 
falifch reagiren, und die in Säuren aufgeldsten Oxyde des Gil. 
bers, Queckſilbers, Kupferd und Eifens niederfchlagen. Mit 
dem letztern Oxyd bilder die Mafferftoff-Blaufäure das 
Berlinerblau, fobald ihr Waffer zugeſetzt wird. Sie findet ſich 
in vielen Körpern und Theilen des Pflanzenreichd, dem Ertrafte 
des Kirfchlorbeerg, dem Dele der bittern Mandeln, den Kernen 
der Aprifofen, Kirfchen, Pflaumen und Pfirfihen, deu, Bläthen 
und Blättern der leßterin; in den Knofpen der Weiden und den 
Blithen des Schleedornd; auch wird fie durch das Gluͤhen thieris 
[her Kohle mit Kalium erzeugte, wenn man diefe Verbin: 
dung mit Waſſer in Berährung bringt. Ihr Daſeyn in einer 
Fluͤſſigkeit zu erfennen, dient bei zwanzigtaufendfacher Verdins 
nung das fchwefelfaure Kupfer, wenn der Flüffigfeit vorher 
Kali zugefetst worden, wo fie durd) Das: Kupfer ein milchweißes 
Anfehen befommt. Weil jedoch das letztere wicht lange bleibt, 
wern die Fluͤſſigkeit fehr verdünnt ift, oder Salzfäure enthält, 
ift neuerlich eine Auflöfung von verwittertem Eifenvitriol (Eifens 
Oxydul-Oxyd) vorgefchlagen worden. Zrägt man diefe in wie 
mit Kali verfegte Flüffigkeit, entfteht durdy Umruͤhren derfelben 
eine hellbraune Farbe, die fih durch hinzugefeßte Salzfäure- in 
ein bleibended Blau verwandelt. Ä 


Blech, verzinntes, wird gegen oben (1. Thl. &. 134.) 
in England auf eine etwas veränderte Weife aus vorzuͤglich ge— 
(dmeidigem Eifen verfertigt, Die Blechtafeln werden naͤmlich 
4 bis 5 Minuten in verdünnte Salzfaure gelegt (in dem Ber: 
hältnig von 1:6 Wafler), wo 283 Pfund Säure für 1800 Ta: 
feln, oder 8 Kiften Blech hinreichen. Nachdem fie nun in einem 
rothglühend erhigten Ofen — zu 3 und 3 über einander geftellt 
— abgebrannt worden, daß fie das marmorartige, blaue und 
weiße Anfehen verlieren, und völlig rein von Oxyd und Gluͤh— 
Ipan find; gehen fie noch einmal zwifchen zwei 17° Tangen, 
13 — 30° dicken Walzen hindurch, und Fommen dann 10 bis 12 
Stunden lang in die Beize von Kleie und Waller, aus diefer 
aber in mit Waffer verdännte Schwefelfäure, worin fie 1 Stunde 
— durch Dampfröhren auf 24 — 30° Reaum, erwärmt — lies 
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gen bleiben. Die Blechtafeln werden hierauf mit Sand und 
Waſſer abgeſcheuert, in reinem Waſſer abgeſpuͤlt und vorher 
eine Stunde lang in einen Topf mit heißem Talg, alsdann 
aber fenfrecht 1%, Stunde in die mit einer Miſchung aus Bloc: 
zinn und Kornzinn angefüllte Zinnpfanne geftellt, über der 
4 Zoll hod) Talg fteht: In diefe fommen gewohnlidy 340 Tafeln 
auf einmal, die nachher in einen Schragen mit einem eifernen 
Rofte gefett werden, um das überfläffige Zinn ablaufen zu laſſen. 
Bon da kommt dad Blech in den Wifchtopf A, eine große 


Pfanne, die 1000. Pfund | A. B. €. D. E.| feines Zinn enthält; 
fobald das Blech aus diefer herausfommt, wird es mit einer Buͤrſte 
abgerieben, indem der Arbeiter die Tafel mit einer Zange in der 
linken Hand hält, hierauf aber nochmals in das Zinn. taucht, und 
zulegt in das Talggefäß C ftellt, wo die Bleche durch Pfloͤckchen 
von einander abgefondert find. Die Hite des Talgs muß mit 
der Stärke des Blechs in ungefehrtem Verhältniß ftehen, wenn 
das Blech nicht eine gelbe Farbe befommen foll, auch darf das 
leßtere nicht zu lange in dein Talg bleiben, damit das Zinn nicht 
abfchmilzt, fondern ſich bloß gleich auf der Oberfläche des Ble— 
ches vertheilt.. Weil durch vdiefe Operation das Zinn in Dem 
Wiſchtopfe fid). verunreinigt, werden nad 60 Kiften, oder 
13;500 Tafeln hindurd) gezogenes Blech, 300 Pfund Zinn her- 
ausgenommen und eben.fo viel reines Zinn zugefeßt, jene aber bei 
dem erften Verzinnen mit angewendet. Die Zafeln (deren ein 
fleißiger Arbeiter in 12 Stunden 5625 fertig macht) kommen aus 
dem Fett in den Ablauffaften D auf einen eifernen Roft, Zus 
legt aber in die Reinigungspfanne E, in der fi) nur Y%, Zoll 
hoc) Zinn befindet, um den unten angefeßten Zinnrand abzufchınel: 
zen, daß er von einem Arbeiter. durdy einen ftarfen Schlag mit 
einem hölzernen Hammer vollends abgeworfen werden fann. Das 
Blech wird zulegt durch Abreiben mit Kleien von dem Fette befreit 
und glänzend gemacht, endlich in Kiften verpadt, die 225 Tafeln 
von 13 Zoll Länge und 10 Zoll Breite enthalten (Barker Mas 
gazin d. Erfind. III, 3. Heft). Bei der Anwendung zu BBefefti- 
gung der Kanonenfugeln auf dem Spiegel haben die Blechftreifen 
nad) Verbältniß des Kalibers 4 bis 5 Linien Breite, und für den 
Dreipfünder 8°, für den Vierpfünder 10°, für den Sechs- und 
Achtpfünder 12°, und für den Zwolfpfünder 14° Länge. 


Bleche an ven Lafettemvänden f. Befchläge. 


Blehhandfhuh (Gantelets) . machten einen Theil der 
Rüftung der Ritter im Mittelalter, und reichten mit ihrer Stulpe 
über die Schienen des Unterarmes, bis fat zum Ellenbogen. Die 
Finger waren mit übereinandergehenden Schuppen bededt, die Hand 
aber imvendig von ftarfem Wildöleder, 
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Blehfheere over Stockſcheere (Cisailles), um bie 
Blechftreifen zu Befeftigung der Kugeln zu fchneiden, ift mit dem 
einen, wintelrecht gebogenen Arme auf einem hölzernen Block be: 
feftiget; während der andere, von 18 bis 20 Zoll Länge, zu Be— 
wegung der Scheere dient. Ä — 

Blechſchurz (Tassettes) ebenfalls ein Stuͤck der Ritter⸗ 
ruͤſtung, beſtand aus mehreren Reihen uͤbereinandergehender Bleche, 
die vom Guͤrtel bis auf den halben Schenkel herab gingen. Er 
dient mit der ganzen Ruͤſtung nur noch zur Zierde der Zeughaͤuſer, 
ſeitdem die Einfuͤhrung des Feuergewehres alle Schutzwaffen unnuͤtz 
gemacht hat. m | | 

' Blei (plomb) ift in Hinficht feiner Eigenfchaften und feines 
Gebrauches ſchon im erften Theile diefes Wörterbuches angeführt 
worden, dem nur nocheinige Ergänzungen beizufügen find. Das 
Blei verbindet fich mit Platina, Gold, Silber, Zink, Nidel, 
Arfenif, Kobalt und Spießglanz auf trodnem Wege; nicht aber 
mit den fehr firengfläffigen Metallen, die einen fo hohen Feuergrad 
erfordern, daß ſich das Blei bei demſelben verflüchtigt: Eifen, 
Molybdaͤn, Tellurium, Titanium, Uran und Wolfram. Mit 
dem Dueckfilber hingegen vereinigt es fid) fchon durch blofes Zu— 
fammenreiben. 

Zwei Theile Blei und ein Theil Zinn geben das Schnellloth 
ber Klempner oder Blecharbeiter, weil die Mifhung — mit einem ' 
luͤhenden Loͤthkolben berührt — fchneller fchmilzt, als jedes der 
* Metalle für ſich allein. Sa, 5 Theile Blei, 8 Wismuth 
und 3 Zinn fehmelzen bei einer Temperatur, die noch unter der 
Siedehige ift. Durch die Verbindung ded Bleioryds mit den 
Säuren entftehen die Bleifalze, die fchon oben (1. Thl. S. 135.) 
angeführt find und folgende allgemeine Eigenfchaften zeigen: 1) 
Daß ſie, in Waſſer aufgeldst, einen füßen, zufammenziehenden 
Geſchmack haben und ohne Farbe find. 2) Daß man vor dem 
Loͤthrohre ein Bleikorn von ihnen erhält. -3) Eifen: blau: faures 
Kali oder Galtäpfelfänre erzeugen in ihren Auflöfungen einen wei: 
Ben Niederfchlag. 4) Diefer ericheint im Gegentheil ſchwarz, wenn 
anftatt jener Schmwefelmaflerftoff oder Schwefelwafferftoff: Kali 
angewendet wird. 5) Endlid) gibt eine Zinfplatte metallifches 
Blei oder einen weißen Niederichlag. 

Bleifugeln werden gewöhnlidy nad) der Anzahl benannt, 
welche von einer beftimmten Größe derfelben auf ein Pfund geht. 
Man hat ihrer demnach zu 16, 18, 20, 22 und 26 Kugeln, wos 
von jedoch die beiden legtern nur zu Piftolen beftimmt find. Herr 
Lombard hat nachftehende Tafel berechnet, unter der Vorausſe— 
Bung, daß ſich das eigenthümliche Gewicht des Waſſers zu dem 
des Bleies verhält, wie 1: 11,345; wenn num ein Würfelfuß 
Baffer 69,595 Pfund, daher ein Würfelfuß Blei 789,544 Pfd. 


76 Ble 
wiegt, fo iſt 789,544. , dem Gewichte einer Bleikugel von 12% ı 
Durchmeffer. j 
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Man rechnet bei dem Feuergewehr fünf Punkte auf den 
Spielraum, und kann demnad) den Kaliber des Laufes leicht be- 
flimmen. | R | 
Um die Bleifugeln dichter uud fehwerer zu machen, werden 
fie bei der fächfifchen Artillerie feit 1822 in einer befondern Preffe 
verfertigt, und von dem ftehen bleibenden Rande auf der dazu be- 
ftimmten Schneidemafcine befreit. Werden 2. Manu zum Pref- 
fen und 1 Mann zum Abfchneiden angeftellt, fo liefern fie in einer 
Stunde S50 bis 900 Kugeln. Gaffendi hält diefe Art, die 
Slintenfugeln zu verfertigen, für Foftfpieliger und unnuͤtz, weil 
durch die Vorbereitung der Bleimulden zum Preſſen und durch die— 
fes felbft über 10 Proz. Abgang entftehe, ohne einen wefentlichen 
Vortheil zu gewähren. Dem läßt fich zwar entgegenfegen, daß 
zu dem Gießen mehr Arbeiter nöthig find (Thl. J. ©. 137); 
dieß kommt jedoch hier nicht in Betracht, da die Arbeit durch 
Soldaten verrichtet wird. Nah Plümide gießen 30 Mann — 
wovon 5 zum Giefen, 10 zum Pußen, 5 zum Abfneifen, 2 zum 
Lehrfiebe, 4 zu dem Herbeitragen des Bleies und Unterhaltung 
des Feuers, 4 zum Wiegen und Einpaden der Kugeln abgetheilt 
find — täglicdy 40,000 Kugeln. Ein Ctnur. Blei gibt im Durch⸗ 
ſchnitt 1695 Kugeln bei % Abgang. Zu einer Million Slinten: 
fugeln (17 auf 1 Pfd.) werden 590 Etnr. Blei erfordert, nebft 
2 Haufen Holz und %, — 1 Ernr. Peh. Man pflegt gern die 
Formen beim Gießen mit Sped oder Talg einzufcymieren, damit 
fid) die Kugel leichter herauslöfe , dieß ift jedoch üÜberfläffig und 
hat den Nachtheil, Gruben in den Kugeln zu erzeugen. 
Man hat in Frankreich Verſuche angeftellt, die Dichtigfeit 
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der gegoffenen Kugeln durch nachheriges Preffen zu vermehren; 
allein das natürliche Blei verhält fich zu dem zufammengepreßten 
wie 1:1,002, ein höchft geringer Unterfchied ! - Dazu nod), daß 
die Formen ſich durch das Preſſen nad) und: nach erweitern und 
deßhalb Feine vollfommen runden Kugeln geben. Das Refultat 
ber Verfuche war: ' J 

Gegoſſene Kugeln. Gepreßte Kugeln. 
Mittlerer Durchmeſſer: 16,493 Millimeter. 17,270 Millimeter. 
Gewicht einer Kugel: 24,195 Grammen. 30,662 Grammen. 

— von 20 Kugeln: 483,9 — 613,25 — 
Eigene Schwere: 11,188 — 11,314 — 

Da nun die Eigenſchwere des ſehr reinen Bleies 11,368 iſt, 
muß man nach Gaſſendi das zu 11,314 Fehlende auf die Be— 
Ihaffenheit des Bleies ‚bei der gepreften Kugel rechnen, weil fie 
feine Gallen hatte. Bei der bloß gegoffenen Kugel hingegen war _ 
das zu 11,188 Fehlende eine Folge der in der Kugel vorhandenen 
Gruben, die bis zu %s des Volumens betrugen. 


Blenometre, ein von Hrn. Regnier, Konfervator des 
Mufeums der Artillerie, erfundenes Werkzeug, die Stärfe der 
Federn des Flintenfchloffes zu meffen und ihr Verhältniß gegen 
einander zu beftimmen. Es befteht in einer Art von Fuß, worein 
die Flinte mit der Kolbe- geftellt, oben aber von einem gabelfdr: 
migen Träger vermittelft eines Vorfteders gehalten wird. Man 
bringt nun einen eifernen Hebel mit dem einen Ende zwifchen die 
Hahnlippen und hängt an das andere Ende deffelben eine 5 Hekto—⸗ 
grannmen (1 Pfund) ſchwere Waagfchale, die mit 15 bis 19 Hef: 
togrammen (3— 4 Pf.) befhwert wird. Man drüdt nun ab, 
und der Hahn muß beim Losfchlagen den MWiderftand des Gewich: 
teö überwinden. Ein zweiter, auf einer Unterlage beweglicher 
Hebel, der fich auf einen Bleche willfürlich verfchieben laßt, wird 
nun mit feinem furzen Arme genau auf die-Stelle gebracht, wo 
der Stein an den Pfanndecel fchlagen muß. Un dem andern 
längern Arm wird die vorige Wangfchale, mit 10 bis 12 Hefto- 
grammen befchiwert, gehangen, und diefed Gewicht muß die Bat- 
terie aufftoßen. Se mehr man fih nun von dem Berhältniß 
24:12 entfernt, um fo dfter wird dad Schloß verfagen. Das 
Juſtrument zeigt demnach die mangelhafte Befchaffenheit der ge= 
genfeitigen Wirkung der Stangen und der Pfannfeder, das 
mit der Reparirer die Urfache davon genauer unterfuchen und 
dem Fehler abhelfen Fann. Die lange Gewohnheit bildet nach) 
und nach feine Hand, daß fie ihm durch das Gefühl die gehdrige 
Stärke der Federn zu erfennen gibt. 


Blidfeuer find Pulverfignale zur See, indem des Nachts 
2 . 4 Loth Pulver auf einer hölzernen Schaufel angezündet 
werden, 
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Block⸗Lafette ift bis jet nur bei dem englifchen Feld: 
geſchuͤtz: den mittlern Zwolfpfündern, den Neunpfündern, den 
ſchweren und leichten Sechöpfündern und den Feldhaubigen einges 
führt. Sie unterfcheidet fih von den gewöhnlichen Lafetten durch 
die Furzen, nur bis zum Bodenſtuͤck des Gefchüßes gehenden Wände 
AB, in welchen fid) das Zapfenlager CD und der Achseinfchnitt 
befindet. Sie find durch drei liegende Bolzen und durd) die Mit- 
telachfe an den gegen 8 Fuß langen Blod KMN, Fig. 23, be— 
. feftige, der hier die Stelle der Riegel und des Schwanzes der La— 
fette vertritt, deßhalb auch unten mit 9° abgerundet ift MN. 
Er hat oben zwei Ringe RF zu dem Richtbaume, und an jeder 
Seite einen Handgriff T, um bei dem Auf: und Abprogen den Block 
beffer heben zu fönnen, der vermitteljteined Ringes auf den Proßha= 
fen (Fig. 13, Tab. XIX) geljangen wird. Die fenfrechte Richt: 
fchraube H ift bei den neun= und fechspfündigen Kanonen mit ihrem 
Kopfe vermittelft eines Bolzen andie Traube befeftigt, und wird durch 
vier eiferne Arme bewegt. Bei den Zwolfpfiindern und Haubigen 
aber ruht dad Rohr auf ihrem Kopfe. Das an der rechten Seite 
der Lafette befindliche Meffer S dient zum Abfchneiden des bren= 
nen Zündlichtes, das wegen feiner Stärfe nicht abgebrochen wers 
den kann. Auf der Mittelachfe der leichten Sechspfünder find 
endlich zwei Kaften VV befeftigt, deren einer auf der rechten Seite 
9 ſcharfe Schuß, der zweite auf der linfen Seite aber verfchies 
dene Geräthfchaften, XZunte, Schlagröhren, Hammer, Zange, 
Schraubenfchlüffel ꝛc. enthält; die Neun= und Zwdlfpfünder aber 
haben nur diefen legtern Kaften. Wie bei den gewöhnlichen La= 
fetten wird auch hier das Ladezeug Außerlicy in zwei Riemen an 
die Wände gefchnallt. Die Lafertenblecdhe werden auf jeder 
Wand durch vier Bolzen angezogen, von denen die beiden vor 
derften zu dem Fefthalten der Pfannendeckel dienen, der dritte 
aber durch die. eiferne Mittelachfe geht, während fie auch in der 
Mitte durch einen Kopfbolzen DD an den Block befeſtigt ift. 
Daß diefe Blodlaferten einfacher und daher wohlfeiler und 
nicht fehwerer als die bei andern Armeen üblichen, vielleicht auch 
eben fo dauerhaft find, d. h. dem Rüdftoße des Schuffes Wi— 
derftand leiften, läßt fih nicht ohne Wahrfcheinlichfeit vermuthen ; 
ed fehlen jedoch bei den deutfchen Artillerien Erfahrungen darüber. 

Blutftein (Sanguine), rother Hemathit, ein thon- 
artiger Eifenftein von rother Farbe, deffen man ſich in den Gemwehr- 
fabrifen zum Poliren bedient, weil er feiner im Gefühl iſt als 
der Schmirgel. 

Bodenbohrer (Tariere), auh Riegelbohrer und 
Bolzenbohrer, find die ftärkften Bohrer, 1 bis 1%, Zoll im 
Durchmeffer und von 4 bis 3 Fuß lang, deren Name ihre Bes 
flimmung ausdruͤckt. 


⁊ 
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Boödenbreter (burettes) der Munitionsivagen, Proß: 
kaſten ꝛc., 6° breit und * ftark, von trod'nem, leichtem Holze, 
das feine Aftlöcher oder Sprünge hat, dienen der eingeladenen Laft 
zur Unterlage, und werden von den Rlegeln zwifchen den Schivung- 
bäumen getragen. 


Bohren ver Geſchuͤtze (Forage) ift ſchon oben im er— 
ſten Theile dieſes W. B. S. 140 beſchrieben, jedoch der ſenk— 
rechten Maſchinen, bei denen ſich das Geſchuͤtz um den Boh— 
rer dreht, bloß erwaͤhnt worden; da dieſes jedoch einen andern 
Mechanismus erfordert, mag die Beſchreibung deſſelben hier ei— 
nen Platz finden: Der Bohrer ſteht auf dem Fußboden in einer 
dazu beſſimmten Docke H Fig. 24 feſt, fo daß er ſich genau in 
der Mitte des aus zwei fenfrechten, ftarfen Ständern AA be: 
ftehenden Bohrgerüftes unter der um ihre Achfe beweglichen 
Bohrfpindel E befindet. Diefe hat unten eine vieredige. Docke 
F, in welche der Anfaß der Traube vermittelft eines Bolzens befe: 
figt wird; das in der Mitte befindliche Getriebe G aber theilt 
ihr, vermittelft des Stirnraded O, die Bewegung der fenfrechten 
Welle P mit, die ihrerfeits durd) das große Kammrad V der 
Hauptwelle aumgetrieben wird. Oben bewegt ſich die Spindel 
mit dem angefchraubten Kopfe x auf dem Zeller des obern 
Riegels D im Bohrfchlitten cc, fo daß fie mit diefem ein Gan- 
5 ausmacht, und das zu bohreude Rohr von demfelben in 
unverrückter Lage erhalten wird, während es vermittelft der Spin: 
del nach Verhältniß der Größe des Gefchüges 4 bis 7 Umdre— 
bungen in einer Minute um feine Achfe macht, weil.ed über: 
haupt vortheilhafter ift, den Bohrer. langfamer als fchneller ges- 
hen zu laffen. Es ift fogar nothiwendig, nach Verlauf jeder 
Stunde mit dem Bohren einzuhalten, damit die Bohrer nicht 
durch zu ftarfe Erhigung ihre Härte verlieren und unbrauchbar 
werden. Mor, während und nach dem Bohren wird das Ge— 
ſchuͤtzrohr vermittelft der an die Welle I befeftigten und über 
die Räder K und über die Scheiben ZZ Iaufenden Taue KL auf: 
gezogen oder niedergelaffen. 

Auch das Abdrehen der Geſchuͤtze gefchieht durch die Be— 
wegung der Welle N, an der ſich ein Stirnrad befindet, und 
deren Getriebe mit dem Kammrade der Hauptwelle in Verbin: 
dung fteht. Man bedient fich mit Vortheil dazu eines, auf der 
Unterlage der Drehbank beweglichen Blockes, der ſich parallel 
mit der Achſe des Rohres hin und her fchieben und mit einer 
Schraube auf jedem Punkte feftftellen läßt. In einem dazu bes 
Rimmten Einſchnitt des Blockes wird das hintere Ende des 
Drebeifend mit Keilen befeftigt, fo daß es fich während des 
bdrehens nicht bewegen, fondern bloß von einer darauf wir: 
Inden Schraube gegen das Rohr angedrüct werden Fann. 


— 
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Bo hrer ſind nach Verſchiedenheit ihrer Beſtimmung auch 
von verſchiedener Form und Groͤße. Am kleinſten ſind die Na— 
gelbohrer oder Spitzwinder (Vrilles); dann folgen die et— 

was größeren Schneidebohrer und die noch größeren Knag— 
‘ genbohrer bis zu 6 und 9 Kin. ftarf. Die 1 Zoll flarfen 
Riegelbohrer find 2 bis 2%, Fuß lang; die Bolzenbohrer zu 
dem Ausbohren der Löcher für die eifernen Bolzen, find bis 18 
Linien ftarf und gegen drei. Fuß lang. Am größten find die 
Nabenbohrer der Stellmacher; fie haben zu den Rädern der 
24pfündigen Kanonen bis 8 Parifer Zoll Stärfe und drei Fuß 
Länge. Der Draufbohrer der Tifchler, Büchfenfchäfter und 
Böttcher, wird mit feinem hintern Ende an eine eiferne Scheibe 
(den Drauf) an die Bruft des Arbeiters geftemmt, und vermit: 
telft des \rechtwinflichen Handgriffes im Kreiſe herumgeführt. 
Der Drillbohrer: ver Schloffer wird durch Hin= und Herdreben 
* Spindel bewegt, an der auch wohl ein Schwingkraͤuſel ſich 
befindet. 

Bolzen, beim Geſchuͤtz, ſind entweder in ſenkrechter oder 
in horizontaler Richtung angebracht; jene heißen ſtehende (Che- 
villes) und diefe liegende (Boulons). Die erfteren find bes 
flimmt, das Befchläge unter fich und mit den Lafettenwänden zu 
verbinden; fie gehen daher nad) der Höhe durch diefelben hin: 
durch, und find unterhalb mit viereckigen Muttern verfchraubt. 
Sie unterfcheiden fich 1) in rundkoͤpfige (A tete ronde), DIE 
unter dem Kopfe 2’ lang vierecfig gefeilt find, unten aber, für 
die Mutter, angefchnittene Schraubengänge haben. Ihre Stärke 
ift 1°; ihre Laͤnge aber wird durch die Höhe der Lafettenwände 
an ber ‚zugehörigen, Stelle beftimmt. 2) Mit einem hafenfdrmig 
gefeilten Kopfe (A mentonnet), womit fie auf der einen Geite 
den Pfannendedel halten. 3) Mit oben flady abgefchnittenem, 
durchbrochenem Kopfe, um einen Splint oder Vorfteder 
(Clavette) hindurchfchieben und dadurch den Pfannendeckel feſt— 
halten zu koͤnnen. Diefe heißen bei der fächfifchen Artillerie Do: 
Aenbolzen, von der Form ihres Kopfes. Bei den englifchen 
Seldlafetten wird noch befonders die eiferne Mittelachfe.durch einen 
ftehenden, rundföpfigen Bolzen an den vordern Theil des Blockes, 
zwifchen den Wänden, befeftigt. Endlich find auch die Proß- und 
Schließnagel zu den ſtehenden Bolzen zu rechnen, oben 
an dem zugehörigen-Orte erwähnt. { 

Die liegenden Bolzen dienen zu fefterer Verbindung der 
Rafettenwände mit einander, und gehen zu dem Ende quer Durch 
diefelben, entweder in den Riegeln, oder außerhalb derfelben. 
Ihre Länge ift daher der doppelten Stärke der Wände und ihrer 
inneren Entfernung von einander gleich, ihre Stärfe aber gewoͤhn⸗ 
lich 1 Zoll. Sie haben durchgehend runde Köpfe und ımten 
Schraubengewinde und werden dergeftalt verwechfelt, daß der eine 
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mit dem Kopf auf der rechten, der andere aber auf der linken 
Seite iſt. Bei gefchränften Lafetten, deren Wände nicht gleich 
weit von einander entfernt find, haben die Bolzen nothiwendig 
verfchiedene Länge, und ift der vorderfte im Stirnriegel am Für: 
jeften, der letzte im Schwanzriegel aber der längfte. Sobald je: 
doch die Gefchiige an den Schildzapfen mit Anfägen oder Stoß: 
fheiben gegoffen find und deßhalb die Lafettenwände einen gleichen 
Abftand von einander haben, find auch alle liegenden Bolzen von 
einerlei Länge. 

Die übrigen Bolzen, welche bei den verfchiedenen Artillerie 
Fuhrwerfen zu Verbindung und ftärferer Befeftigung der Holz: 
theile dienen, unterfcheiden fich durd) die Form ihres Kopfes in 

1) rundfdpfige (A tete à champignen), deren Stärfe 
von 1 Zoll bis zu 7 Linien abnimmt; 

2) mit plattem, unten abgeflahtem Kopf, zum Ver: 
ſenlen (a tete fraisee) von 1%, Zoll, 8, 7 und 6 Linien Stärke; 

3) mit plattem vieredigem Kopf, zu gleichem Behuf, - 
von 10, 8 und 7 Linien ſtark; 

4) mit gewöhnlichem vieredigem Kopf (tete a pans) 
8, 7 und 6 Linien did; 

5) ber Kopf hat verbrochene Eden (a tete chanfreinee) von 
1301, 10 Lin., 8 und 7 Lin. Stärfe; 

f > mit Iänglihem Kopf (a tete longue) 9 und 7 Kin. 
ark. 


7) Bolzen, ohne Viereck unter dem Kopfe, mit völlig run— 
dem Schaft, von 4 Lin. bis 10 Lin. Die für die Mörferfchem: 
mel beſtimmten Werbindungsbolzen find ftärfer und wiegen von 
h ei 24 Pfd., nad) Verfchiedenheit des Kalibers der Mörfer; 
dau 
8) die Armbolzen oder Hebebolzen (a tenons de ma- 
noeuyre), die jeder 26 bi 34 Pfd. wiegen, wenn fie, wie bei 
den Franzoſen, durch die Riegel der Wandlafette hindurdy rei: 
hen. Bei diefen Bolzen verlängert ſich der Kopf zu einem Hand: 
griff von 4 bis 5 Zoll Länge, um mit der Handfpeiche darunter 
greifen und fo den Mörfer vor oder zuruͤck bringen zu koͤnnen. 

‚9 Die Deichfelbolzen (Cheville à la romaine), um die 
Deichfelftange in der Scheere feftzuhalten, haben gewöhnlich 
an ihrer Spitze Fein Schraubengewinde ,„ fondern eine Oeffnung, 
um einen Splint (Feder oder Vorfteder, Clavette) hinz 


unchnnfihiehen und dadurch das Herausfahren des Bolzen zu ver: 
J | 


‚Unter die Muttern der Bolzen müffen Lochfcheiben (Ron- 
delles) gelegt werden, wenn fie nicht auf den Blechen des Be: 
ſchlages ſitzen, damit fie beim Anfchrauben nicht in das Holz ein: 

doyer Geſchütz s Wörterbuch. Supplementband. 6 
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fihneiden. Die Muttern werden mdglichit gerade auf die Schraus 
bengänge der Bolzen gefeßt und zwar feft angezogen, jedoch nicht 
überfchraubt , weil dadurch entweder die Gewinde unbrauchbar 
‘werden, oder aud) die Spiße des Bolzen abbrechen fan. Zu dem 
Einbrennen der Bolzenlocher wird ein etwas fchwächeres Eifen ans 
‘ gewendet, damit die Löcher nicht zu weit werden, fondern der 
Bolzen feftfist. 


Bolzenblede, f. Lochſcheiben. 


Bombarden, die älteften Zeuergefchiiße, find ohne Zwei⸗ 
fel weit ältern Urfprungs, als man gewöhnlich glaubt. Sie was 
ren ficher ſchon längft von den Griechen oder Sarazenen erfunden 
und gebraucht, denn zu Anfang des zwölften Jahrhunderts hatte 
der griechifche Kaijer Alerius der Komnene in einem See— 
treffen mit den Pifanern auf dem Vordertheile einiger Schiffe 
eherne oder eiferne Thierföpfe, die aus ihrem aufgefperrten Ra— 
chen Feuer in gerader Richtung ſchoſſen. Damiette ward 1249 
gegen Ludwig den Heiligen; zwar nicht mit Feuergeſchuͤtzen, 
aber doch durch Brandfugeln und Fenerballen vertheidigt; und 
die Mohren in Spanien bedienten fid) 1247 bei der Vertheidigung 
von Sevilla, fo wie 1256 bei der von Niebla der Donners 
mafchinen! Hier finden fich in ihrer Gefchichte Häufige Beifpiele 
vom Gebrauche der Fenergefchüge. Der König Ismail von 
Granada belagerte 1325 die Stadt Baza, „‚befchoß fie Tag 
„und Nacht mir Feuergefchägen und warf Feuerkugeln unter hef— 
„‚tigem Donner und Bligen, daß es jchien, als entladeten fich 
„fürchterliche Gewitter. Der Echaden, welchen diefe Mafchinen 
„an den Mauern verurfachten und die Verwirrung. dadurch war 
„ſo groß, daß die Stadt nad) 24 Tagen uͤberging.“ Martos 
1326 und Tariffa 1340 wurden eben fo von den Mohren erobert, 
und Algezirad 1342 vertheidigt, daß fie große eiferne Kugeln mit 
Naphtha aus den Donnermafchinen fchoffen. Von hier fcheint 
die Erfindung fich zuerft weiter verbreitet zu haben; jedod) fand 
fi) 1560 am Ober-Rhein in den Trümmern der 1308 zerftörten 
Burg uf Hugen eine alte eiferne Eteinbächfe, und 1339 hatte 
das Heer des deutfchen Ordens in einer Schladyt mit den Lit— 
thauern drei weite Büchfen, die fleinerne Kugeln fchoffen, und 
durch den Schrecken, welchen fie dem Feinde -verurfachten, den 
Rittern den Sieg verfchafften. Erft von der zweiten Hälfte des 
vierzehnten Tahrhunderts an verbreitete fi) der Gebrauch der 
Feuergefchi,ge mehr in Europa; im funfzehnten aber ward er all- 
gemein. An die Stelfe der Donnerbücdyfen (Chasse-Corneilles) 
traten die beweglicheren Kanonen und Haubigen, und bald fpielte 
das Gefchüß die Hauptrolle in den Kriegen ber neuern Zeir. 


Bomben find ſchon im I. Theile in Hinficht ihrer Dimen= 


we; 
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ſionen und Verfertigung erlaͤutert worden. Der erwieſenen Vor⸗ 
theile koncentriſcher Hohlkugeln ungeachtet finden ſie ſich gegen— 
waͤrtig nur bei der preußiſchen und engliſchen Artillerie. Der 
verſtorbene ſaͤchſiſche Generallieutenant und Oberzeugmeiſter v. 
Hoyer hat wiederholte Verſuche mit konzentriſchen Bomben ange- 
ſtellt und ſtets ein günftiges-Refultat erhalten; fie find aber deflen 
ungeachtet nicht bei der fächfifchen Artillerie eingeführt, fondern 
die unten verftärften beibehalten worden. Zu Ergänzung ber 
a. a. D. gegebenen ‚und Eifenftärfe der Bomben 
—* nachſtehende Tafel, nad) franzoͤſiſchem Fußmaß und Ge: 
wicht: 


- 
- 


Weite des 
Eifenftärke. | grandioces. 


ren Bombe. 


Unten. | Oben. | Unten. 


Gewicht der lee 


2,815 | 1,78 | 4,64 

9,141 | 1,313 | 4,175 
4,689 | 4,032 | 0,891 
1,923 | 1,725 | 1,594 
1,477 | 1,473 | 1,057 


4,719 | 1,488 | 1,450 
1,401 | 1,256 | 0,927 
2 — 1,062: | 4,198 | 0,869 
Defterrei hifhe 
6opfündige | 2,223 | 1,581 | 1,538 
Mare 4,770 | 1,225 | 1,221 
1,223 | 0,870 | 0,846 


4,569 | 1,63 | 1,63 | 99,20 
1,369 | 4,a12 | 1,412 | 64,86 
1,011 | 1,13 | 1,13 | 33,34 





Bei der preußifchen Artillerie find zwar auch noch 60= und 
Topfündige Mörfer. üblich, jedoch nur einzeln, in den Feftungen, 
© fie noch aus früheren. Zeiten vorhanden find. Die 75pfün- 
digen Bomben haben 12,25 rheinl. im Durchmeffer; und die 
SOpfündigen 11,36”. Jene wiegen 140, die legtern 183 Ber: 
Iiner Pfund. | 


. Bombenfeile (Eclisses), um der Bombe im Mörfer 

y' ſeſtes Lager zu verfchaffen, find 4 Zoll lang, 1 Zoll. breit, 

‚tin, ftarf; es ift fchon oben (Thl. I. ©. 156.) von ihrer An— 
. 6 * 
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wendung geredet worden, die bei folhen Mörfern, deren Flug 
fid) in die Fegelformige Kammer verläuft, nicht ftatıfinder. 


Bombenmwäglein ift bei deridfterreichiichen Artillerie 
ein Feiner Blockwagen mit vier Rädern, um die 3Opfündigen 
Mörfer durch die Tranchée nad) den Batterien zu fahren. Alm 
geladene Bomben mit eingefegten Zündern zu transportiren, find 
Kaftenwwagen mit abgetheilten Fächern, ähnlich den Munitiong- 
wagen der Feldartillerie, nöthig, die dann ebenfalls den Namen 
ver Bombenmwagen befommen. Die ungeladenen Bomben hin: 
gegen werden in Korbwagen oder aud) in Kaftenwagen gefahren. 


Borax wird nicht nur in Perfien, fondern auch in den 
Bergwerfen von Potofi in Südamerika in großer Menge gefunden, 
und dafelbft als Zufchlag bei dem Schmelzen der Kupfererze ange: 
wendet. Hier wird er befanntlich zu dem Köthen der Metalle 
gebraucht, deren Oberfläche er in einem weichen Zuftande erhält, 
indem er zugleid) das Fließen des Lothes befdrdert. Man reinigt 
ihn durch langes und wiederholted Kochen, und läßt ihn nach 
dem Filtriren in Kryftallen anfchießen, die einen jcharfen Gefchmad 
haben, und ven Veildhenfyrup grün färben. Den Feusrwerfs- 
fägen beigemifcht, färbt er das Feuer weiß. Die Eryftallifirte 
Borarfäaure ift in der neuern Zeit an Davy, Gay-Luſſac 
und Thenard in Hinficht ihrer Zufammenfegung unterfucht, und 
enthält 1 Sauerftoff und 2 Boron, oder brennbare Grundlage. 


Brake; Schwengel oder Wage (volee). Das Quer— 
holz vorn auf der Wagendeichfel, an deren zwei Ortfcheite die 
Zugpferde gejpannt werden. Das Mittelholz der Brake hängt 
entweder vermittelft einer Defe an dem Zug: oder Spannnagel; 
oder fie wird mit dem im ihrer Mitre befindlichen Loche auf den- 
felben gefchoben, fo daß fie fi hin und her bewegen kann und 
dem hißigeren, fcharfer anziehenden Pferde nachgibt, woher fie 
auch ihren Namen erhalten hat. Iſt das Mittelholz durch 
Schrauben auf der Deichfel, und durd) die zwei eifernen Braken— 
fangen an der Mittelachfe unbeweglich feſt; ſo heißt es eine 
Sprengmwage oder fefte Brake, wie man fie an Kutfchen 
und ähnlichen Wagen findet, weil fie das ſchnelle Lenfen außer: 
ordentlich beförderr. Man hat fie deßhalb beiden Geſchuͤtzen und 
Munitionswagen mehrerer Arrillerien eingeführt. Weil fie jedoch 
dabei den Nachtheil hat, bei ungleihem Anziehen der Pferde einen 
fchiefen Gang des Fuhrwefens hervorzubringen, und dadurd) den 
Zug zu erfchweren, feheint die bewegliche Brafe zu allen 
andern Fuhrwerken der Artillerie, die des kurzen Gelenkes weni— 
ger nothwendig bedürfen, weit angemeſſener. Die Länge Des 
Mittelholzes hängt von der Breite der Spur ab, und ift daher 
bei den franzöfifhen Wagen 4 Zuß; die Breite 3 Zoll, die 


Bra 85 


Stärke 2%, Zoll. Die Ortfcheite find bei gleicher Stärke 2), 
Fuß lang, fie Hängen an den Defen der Kappen des Mittelholzes; 
entweder mit Scheerringen oder mit 5 Hafen. 


Zei vierfpannigen Fuhrwerken ift noch eine Vorderbrafe 
nöthig, die vermittelft eines ovalen Ringes an den Zughalen 
der Deichfel gehangen wird. Die adhtfpännigen Fuhrwerke haben 
aud) wohl noch eine zweite Vorderbrafe für die vorderften 
vier Pferde, welche vermittelft eines Zugtaues an der Deichfel 
hängt; fie ift jedoch bei- der preußifchen Artillerie jet nicht mehr 
im Gebrauch. Bei der ruffifchen Artillerie fällt auch die Vorder: 
brafe überhaupt weg; die beiden Geſchirrtaue der Vorder: 
pferde find bier ein Ganzes, und bilden eine Schleife, womit fie 
an die Deichfel gehangen und hinter den Pferden durd) ein Sperr: 
holz auseinander gehalten werden. Das Gefpann wird, bei 
manchen Bortheilen, durch diefe Einrichtung bedeutend verlängert, 
damit die Pferde hinten nicht zu enge im Zuge gehen. 

Das fefte Mittelholz der englifchen Geſchuͤtze und Artil- 
leriewagen hat Feine Ortfcheite, fondern die Zugtaue find an 
— auf erſterem ſtehenden Kopfbolzen, von 3 Zoll Höhe, ge: 

angen. 


Brandfugeln (Obus-tete-de-mort) oder Brand: 
granaten haben bei der ruffifchen Artillerie folgende Dimenfio: 
nen in englifchen Zollen: 











»E 2 FR ® — A 
ss |88| $ [28 |S838| &$ ES |388 
„3 a2| 2.1283 | 28,23) „= |g6&ls8 
se | g2| 8 |82|893>3| 33 |32@le©8 
35 — = az}; E07 5 2 9% 
W0Pfd. 112,947 | 1,9 | 5 3,54 1,72 -| 182 | 220 
0 — 19,887 | 4,3 5 6,28 1,4 75 | 104 

0 — 17485 | 1,4 4 5,91 4,1 35%A| Ag 

— 16,662 | 1—| 3 5,17 1— |.28 

0 — | 6,253 | 0,9 3 4,84 0,9 22%| 25 

A — 135,797 09 3 4,39 0,9 49%] 21° 
0 — | 5,927 | 0,9 3 4,5 0,9 19 21% 
8 — | 5,251 | 0,8 3 4,08 0,8 413 14%, 
2 — 14,579 | 0,7 3 3,5 0,7 9 10 





Ehen fo if fie auch fiir das Einhorn von "/4 Pud oder 10 pfd. 
TEE EEE — unseres — 
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. : | 
Brandpfeile, hatten vorn, hinter der Spiße, vier Buͤ— 
gel, zwifchen denen man mit Pech und Schwefel entzundlich ge- 
machtes Hanfıverg eintlemmte, und die Pfeile dann angezündet 
auf feindliche Gebäude und Kriegsmaſchinen ſchoß. Sie waren 
von verjchiedener Größe, und hatten bis zu 3 Fuß lange eiferne 
Spigen, weil fie nicht allein mit den Bogen, fondern auch mit 

den größern Scießzeugen fortbewegt wurden. | 
Brandrafeten haben im Laufe der Zeit mancherlei 
Veränderungen und Verbefferungen erfahren, um ihnen theils 
eine größere Treibefraft, theild eine genauere Alugbahn zu ver: 
fhaffen. Zu erfterem Zweck hat Congreve dem Treibeſatz 
Chlorkali hinzugefuͤgt, die genauere Richtung aber ſuchte er durch 
Anbringung des Stabes in der Seelenachſe bervorzubringen. 
Die gewöhnlichen Kaliber der englifhen Raketen find nad Ei: 

fengewidt: 


























Engl. Boll. 


Die 32 und 42pfilndigen find gewöhnle‘ bei den Belagerun: 
gen angewendet worden; fir den Feldgebrauch find die 12- bis 
24pfündigen beftimmt. Die 1819 nach Geylan gefchicften 
hatten: 


handen. 11 l: 24 132 Ia2 64 j7a 
Yeußerer | |; 


| ai: | Länge in | Länge dee 


A. Zum Kugelfhuß Füfe in |gugt. Sol.) Stabes. 
: I 


Kalibern. 
pfund, 5% 7 gu 
1 — 55 7 31 
3 — 3, 8 4 — 
6 — 2, 9 6 
2 — 2’ie 10% 4 8 
13 — 2” 12 3 — 
24 — 2 15 5 6 
32 — 2”, | 15%, 6 8 
42 — 2/5 | 18 7 8% 
B. Mit Brandbädhfen 2 — 3", 20 | 9 
42 — 3", | 22 l.- 9% 
RERTTIT AE REETE TEEN VS ET 


Denenglifhen Sägen ift nah Duͤpin (Voyage dans la 
Grande Bretagne 4. Paris 1825) Durchgehends Chlorfali bei- 
gemifcht, das jedoch durchaus die bydraulifche Preffe anftatt ei- 
ner Rammmafchine bedingt; denn felbft bei Anwendung der erfte: 
ren fcheinen Unglücsfälle durch die uͤberaus große Entzuͤndlich— 
feit des Chlorkalis in England nicht felten. Die von Düpim 
angegebenen Säge find: 
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Kaliber der J Salpeter. | Schwefel. Kohle. Chlorkali. 
Raketen. Pf. Pf. Pr. Pf. 
2pf. 3” 4 4 4 
— 2, 1 1 5 
6 — 3 1 1 6 
12. — 3% 1 1 74 
21 — 4, 1 1 9 
32 — — 1 1 10 
42 — 6 1 1 12 
A — 8 | 1 1 16 
74 — 20 | | 8 


Mehr‘ über diefen Gegenftand-findet fi) inn Syftem Der 
Brandrafeten nad Congreve, Xeipzig 1827, wohin ich 
diejenigen Lefer verweifen muß, die nähere Auskunft wünfchen. 


Brandfaß, heißt diejenige Mifhung höchft brennbarer 
Materien, aus denen die Brand: und Leuht- Kugeln und 
die Karkaſſen beftehen, unter welden Worten feine Zuſam— 
menfegung bejchrieben ift. 


Braunfohle oder Bavow-Kohle, eine erdige Sub: 
ftanz, von mehr oder weniger dunfelbrauner Farbe und blätte: 
riger Befchaffenheit@ die eigentlich ein von Erdpech oder Steindl 
durchdrungenes Holz ift, und fehr häufig Feuerfteine, Alaun, 
oder Vitriol beigemifcht enthält. Nach Einigen fol ihre Aſche 
etwas feuerbeſtaͤndiges Alkali geben, was jedocdy von dem Eng» 
länder Mills widerfprochen wird. Durch Deftillation aber 
gibt fie eine ftinfende Fluͤſſigkeit mit flüchtigem Alkali und Del. 
Herr Lampadius glaubt, daß man fie anftatt der Holzfohle zu 
Fertigung des Schießpulvers anwenden koͤnne. (?) 


Brechen ver Futtermauern belagerter Feftungen gefchieht 
zwar gewöhnlich von den zweiten Batterien, die auf Dem 
Kamme des Blacid oder im gededten Wege felbft liegen; 
wenn jedoch die Feftung fehlerhaft angelegt, oder von nahen 
Hohen beherrſcht ift, Daß” man die Futtermauern. fchon in 
der. Ferne fehen und tief genug faffen Fann, ift ed wohl bis: 
weilen möglich, auf 600 bis 800 Schritt eine Sturmlüde zu 
bewirken. Dieß geſchah 1705 in der Belagerung der Citadelle 
von Nizza dur den Marfchall von Berwid, wo jedoch 29 
Tage udthig waren, um drei große und fo zugängliche Brefchen 
zu legen, daß, der Herzog mit feinem ganzen Generalftabe bin: 
auf reiten Fonnte. Im Ganzen hatte die Belagerung mit Un: 
wendung von 86 Gefchägen ıumd einem Verbrauche von 6363 
Gentnern Pulver 51 Tage gewährte. Die Engländer, durch ihre 
indifchen Kriege an eine unregelmäßige Ungrifföweife gewöhnt, 
wandten fie bei den Belagerungen der fpanifchen Feſtungen 
1812 und 1813 an, weil man hier die Verkleidungsmauer faft 
bis am ihren Fuß aus der oben angeführten Entfernung ent: 


’ 
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decken und befchießen konnte. Vor Ciudad Rodrigo brachte ein 
Ziftündiges .Befchießen aus 30 Vier und Zwanzigpfündern (es 
geihahen 9515 Schuß) den Wallbruch zu Stande; vor Babajoz 
wurde eine 150 Fuß breite Sturmlüde in die Baftionsface 
durch eine zweite 90 Fuß breite in der Flanke und eine dritte 
von 40 Fuß in der Gurtine durch) 23900 Schuß geöffnet. Alle 
Gefchäge wurden hier mit '/; des Kugelgewichtes geladen, das 
auch unftreitig hinreichend ift, obgleich in den meiften Werken 
über die Artillerie , Kugelfchwere zu dem Oeffnen der Wall: 
mauern beftimmt werden. Gaffendi verlangt für 60 Schritt 
Entfernung | 


Für den 16pfünder: Fuͤr den 24pfünder: 
9 Pfund Pulver 13 Pf. Pulver, um den Wall: 
bruch anzufangen. 
— — 7 — — ode 
2 — — 3, — — um donſelben 


zu vollenden. 

Die erſtere Ladung gibt eine Anfangsgeſchwindigkeit von 
1400*; die andere vor 1200’, und die dritte von 1000 Fuß. 
Bei der preußifchen Artillerie werden jedoch die vierundzwanzig- 
pfündigen Kanonen zu dan Brechen der Futtermauern nur 
mit % bis %, Kugelfchvere geladen. Mit diefer Ladung, oder 
einer Ladung von Y, Kıyelfchwere fchlägt ‚der Engländer May 
vor: bei der Amvendung eiferner Kanonen, wie im Geefriege 
auf. Kleine Entfernungen, 2 Kugeln auf Einmal gegen die Mauer 
abzufchießen, und dadurch — wenn aud) nicht die Doppelte, doch 
wenigfteng eine weit ftärfee Wirkung hervorzubringen, als mit 
Einer Kugel. Schon früßer (im J. 1803) find bei der ſchwe— 
diihen Marine hierüber Veiſuche mir 4 Achtzehnpfündern, bei 
75 Pf. Pulverladung und 327° Elevation gemacht worden, wo 
die erreichte “mittlere Weite aus 16 Schuß mit Einer Kugel 
Ms ſchwed. Ellen waren. Mit 2 Kugeln erhielt man fol: 
gende Schußweite in Ellen: 











— * — 
Uſter Schuß. 2ter Schuß. 1 zter Schuß. 
ANordere | Zweite 


Nordere| Zweite J Nordere | Zweite 
Kugel. | Kugel. | Kugei. | Kugel. J Kugel. | Kugel. 


— — — — — — — 


1532 1582 1606 1740 1409 1750 
1505 1698 41450 1820 1 1660. 1720 





1. Kanone. 
9 


Ar ——— 
—* 4 
Sie waren in der mittleren Zahl nur 357 Schritt kleiner, 
ald die mit einer Kugel erhaltenen Schtfweiten; die Differen: 
jen der beiden aus Einem Geſchuͤtz gefcheffenen Kugeln aber fie- 
len zwifchen 58 und 461 Ellen, woraus der geringe Unterfchied 
der Kraft hervorgeht, womit fie Bas Zul treffen. Es fcheint 


1850 1679 2011 1705 2166 
1977 1675 1768 1806 1815 
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daher vortheilhaft, ven Wallbruch mit Einer, Kugel zu beginnen, 
und wenn etwa 1000 Schuß gefchehen find, zwei Kugeln in die 
Kanone zu laden. DBerfuche müffen jedoch zeigen, welche. Ge: 
nauigkeit in Hinficht der vertikalen Nichtungsebene von, den 
Schüffen mit doppelten Kugeln zu erwarten ift? Bei den Feftun- 
gen des neu=sfranzöfifchen Umriffes, wg man böchftens 4 ..Ka- 
nonen zur Brechbätterie aufftellen kann, würde eine auf Diefe 
MWeife vermehrte Wirkung ohne Zweifel den wichtigen Vortheil 


des fchneller erreichten Zweckes gewähren, 


Breitbeil der Zimmerleute, um die behauenen Hölzer 
abzugleichen (Epaule de Monton), hat ein 14 bis 18 Zoll 
breites, 14° hohes Blatt mit einem Barte. Der Hefe iſt 
1 Fuß 9 Zoll lang und zum beffern Angriff oval gearbeitet. 

Brennſtoff. S. Phlogifton; uw Verbrennen. 

Brohk (Brague) ein ſtarkes Tau, das bald unter der 
Lafette, bald hinten um ben Stoß der Kamnaden und Kanonen 
herum geht, und neben der. Stücpforte nit feinen: beiden En- 
den: befeftiget ift, fo daß die Lafette einen Rüdlauf von 3 
bis 4 Fuß hat, damit das Geſchuͤtz vieder ‚geladen werden 
fann. | — 

Bromium, eine neu aufgefunsene einfache, fluͤſſige, 
dunfelrothe Subftanz, die diefen Namer wegen ihres uͤblen Ge: 
ruches erhalten hat, da fie Anfangs Murid hieß. Balard hat 
fie zuerft entdeckt; fie findet fi im Meerwafler und andern fal- 
zigen Wäffern, in den Meerpflanzen und dem Meerſchwamm 
(Janthina violacea); befonders wirt ed aus der Mutterlauge 
ber zu Erzeugung ded Jods angennndten Varec-Soda in be- 
deutender Menge erhalten, nachdem das Jod vorher durch ein 
Kupferfalz niedergefchlagen worden. Das Bromium hat einen 
ftarfen unangenehmen Geſchmack, entfärbt die Lackmustinctur 
beinahe augenbliclih, und wirkt mt großer Heftigfeit nachthei- 
lig auf das thierifche Leben. Bei 20° — 25° C. erftarıt es zu 
einer harten, Tryftallinifchen Maffe, von’ blättrigem Bruche, und 
bleigrauem,- metallifchem Anfehen; mit Wafferftoff und Sauerftoff 
verbindet ed fih zu Säuren, die beinahe diefelben Eigenfhaften 
haben, wie die Verbindung der Fodine und Chlorine w.n. i. 
Auch die Wirkung des Bromiums auf die Metalle unter: 
ſcheidet ficd) wenig von der Wirkung des Chlors auf diefelbe. 
Mit dem Kalium erzeugt fi) eine Detonation, bie. felbft 
Glasgefaͤße zu zerfprenger im Stande iſt; ‘mit Eifenfeile. und 
Waſſer entfteht ein heftigss Aufbrauſen, die Maſſe verwandelt 
fi durch die Erhigung in eine dunkelgelbe Eifenauflöfung; Zinn 
und Antimonium bremnm in der Berührung mit Bromium, 
dad ſich feinerfeits in Nther, in Alkohol und felbft in Maffer 
aufloͤst: jedoch verlierer die Löfungen mit erftern beiden nad) ei= 


— 
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nigen Tagen die Farbe wieder, und bilden Bromwaſſerſtoff⸗ 
ſaͤure, ein farbenloſes Gas von ſaurem Geſchmack, das an der 
Luft weiße Daͤmpfe gibt und durch Chlor, Zinn und Kalium 
zerſetzt wird. Die gasfoͤrmige Säure ldst ſich leicht im Waf- 
fer auf, wenn man fie ber daffelbe hinftreichen läßt, wodurch 
ed fi) erhigt, an Volumen und Dichtigfeit zunimmt, und der '' 
freien Luft ausgefeßt,: weiße Dampfe von fid) gibt. Das Ehlor 
theilt diefer an fich farbenlofen Mifhung die Farbe des freige⸗ 
wordenen Bromiums mit; die Salpeterfäure aber erzeugt mit 
derfelben eine Art von: Königsmwafler, das Gold und Plärina ! 
aufldst. In Verbindung mit den Dryden bildet. die mwäßrige 
Bromwafferftofffäure, Salze oder Metalle, die’ ſich durch eine 
gelbe Farbe und durch die Entwidelung von Brom“'anzeigen, 
fobald fie auf einen Körper wirken, der ftarfe Anziehung zum 
Waflerftoff Außert, wie Chlor- und Galpeterfäure. Es fehlt 
überhaupt noch an vollftändiger und genanerer Unterfuchung des 
Broms und der mannichfachen Verbindungen deffelben mit me— 
talliſchen Baſen umd andern Körpern. Mit dem Chlor tritt das 
Brom: bei der gewöhnlichen Temperatur in Verbindung, und 
eriheint als eine in's Rothe fpielende, gelbe Flüffigkeit, von 
einem heftigen , ftechenden Geruch und widrigen Geihmad, die 
äußerft flüchtig iſt. Auch mit der Jodine verbindet fi) das 
Brom, in fefter oder bei vermehrtem Zufa des letztern, in 
flüffiger Geftalt. Es entfärbt dann, mit Waſſer vermifcht, das 
Lackmuspapier, ohne es zu röthen. Diefed gefchieht dagegen 
fark durch die Verbindung des Bromiums mit fublimirtem 
Schwefel, der ſich in’ eine rothe, dlichte Flüffigkeit verwandelt, 
und dem Chlorfchwefel nicht unaͤhnlich iſt. S. Chlorine. 

Bruſtharniſch (Plastron), der vordere Theil des Har- 
niihes, der vom Halsknorpel bis an die Hüften ging und den 
Leib des Gewaffneten ſchuͤtzte. Er iſt allein von der nun unnuͤtz 
gewordenen Ruͤſtung auf unfere Zeiten gefommen. Die Länge - 
des Bruftfticdes ift vom Ausfchnitte für den Hald an, 15%, 
30ll, die untere Breite aber 14%, Zoll; 1%, bi 2%/, Kinie did. 
Die vordere erhabene Schärfe ift beftimmt, die von Dorn kom⸗ 
menden Kugeln und die Degenftiche abzuweifen, fo wie fie fruͤ— 
her die Ranzen abgleiten laſſen follte, weßhalb das Bruſt ſtuͤck 
der Ritter bisweilen oben auf der Bruſt eine Art von GSpiße 
machte. Gegenwärtig befteht der Küraß der fchweren Reiterei 
entiweder aus dem Bruſtharniſch allein, oder aus diefem und dem 
Ruͤckenſtuͤck (Dossière), um im Handgemenge den Reiter auch 
gegen von Hinten fommende Stiche zu fchüßen. 

Weil’ die Älteren Bruftharnifche, als das Feuergewehr er= 
funden war, nicht mehr diefem widerftanden, fing man an, fie 
immer dicfer und fchwerer zu machen, damit fie von einem Pi— 
ſtolen⸗ ja felbft von einem Hakenſchuß nicht durchdrungen wur=* 
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den. La plüpart s’est couyert d’enclumes, au lieu d’armures ; 
fagt de Ja Nou& von den Rittern des fechzehnten Jahrhun— 
derts. Späterhin fand eine allgemeine Erleichterung. der Rei: 
terruͤſtung ftatt, fo daß die Bruftharnifche der Neuern felbft dem 
Flintenſchuß nicht durchgehends widerftehen... Dieß ift befonders 
mit den Küraffen aus Meffingbleh, wie fie bei den Fran— 
zofen Äblich find, der Fall, die. bei Weiten nicht. fo. ftarf und 
gut find, wie die deutfchen, aus gefchmiedetem Eifen.. Zur Ver: 
gleihung hat man in Frankreich 1807 Verſuche mit drei ver- 
fchiedenen Kuͤraſſen angeftellt, als 1) einem jet üblichen, aus 
gewalztem Eifenbled, von 1%, Linie Stärfe; 2) einem aus 
deutfhem Eifen gefchmiedeten; und 3) einem vor und in dem 
fiebenjährigen Kriege üblichen, der in einem 15 Pfund ſchwe— 

ren Bruftftäc aus gefchmiedetem Eifen beftand. 

Auf 187 Schritt durchdrang die Flintenfugel Nro. 1; aber 

nicht Nro. 2 und 3 | 

Auf 195 Schritt eben fo. N 

Auf 45 Schritt machte die Flintenfugel auf. Nro. 3 einen: 
bloßen Eindrud; die Piftolenfugel durchdrang Nro. 1; 
Nro. 2 hingegen nicht immer. 

Auf 25 Schritt befam Nro 3 einen tiefen Eindrud’ von der - 
Flintenfugel; von der Piftolenfugel ward Nro. 1 durch 
drungen, Nro. 2 aber nicht. 

Bei einem andern 1811 angeftellten Verfuch, wo mit einem 
Soldatengewehr und Kane Ladung auf 13 Schritt gegen 
4 Küraffe von Sturzbled und nachher gegen eben fo. viel von 
gefchmiedetem Eifen geſchoſſen ward, wutden die erften vier nicht 
nur durchloͤchert, ſondern die Kugel ftad. noch um ihre ganze: 
Dide in einem dahinter befindlichen Pfoften von Ulmenholz,. von 
den anderen vieren aber waren nur 2 durchdrungen, und der. 
dritte hatte eine Beule befommen. Bei den. gelben. Küraffen.. 
der franzöfifchen Karabiniers wird das Bruftftück von gefchmie= 
detem Eifen getrieben, mit Schwefelfäure gebeizt, verzinnt, und 
mit getriebenem Meffing überlegt, dad man mit Zinn auflöther ' 
und bie ind da amnietet. Auf gleiche Weife wird auch das 
Ruͤcken ſtuͤck aus Sturzbled und Meffing verfertigt. Der Kuͤ— 
raß wird zuleßt polirt; wiegt 16 Pfund und koſtet 63 Franken; 
während der Preis eines bloß eifernen 45 Sranfen ift. Die - 
ftärferen deutfchen Küraffe von Eifen wiegen 19 bis 21 Pfund, 
und dürfen Feine Flintenfugel hindurch laffen, wie oben ge— 
ſagt worden. | — RE 

Bruftfetten, aub Schirrfetten, Stenerfetten 
oder Widerhalter (Chaines de timon pour l’attelage), um 
bei dem Bergabfahren das Geſchuͤtz oder Fuhrweſen aufzuhalz- 
ten, oder auch um daſſelbe zurücfchieben: zu koͤnnen. Gie find 

bei den Proßwagen in einem Ringe an der Deichfelfpige feft, 
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und werden mit beſonderen Haken in den, vorn an das Kummt 
genaͤheten Ring gehangen, oder auch mit, durch letztern geſcho— 
benen Knebeln befeftigt. Menn das Pferd- in der Gabel 
geht, heißen die auf jeder Seite ded Kummtes befindlichen 13° 
Jangen Ketten, deren Ring an die Hafen der Gnbelarme gehanz 
‚gen wird, ebenfalls Bruftfetten (Mancelles). 

Bruftriem (poitrail) am Sihlengefhirr, fo auch 
das Bruftblatt Heißt, ift von breitem, ftarfen Leder durdh= 
näht und mit einem Schweißleder gefüttert. Es. wird mit fei- 
nen hinteren: Enden, in deren Ringe die Geſchirrtaue eingefne: 
belt find, von dem über den Rüden des Pferdes liegenden 
Kreuzriemen mit den beiden Luftriemen gehalten. 

Bruſtſtuͤck (Bardes) hieß aud der, von dachfärmig ' 
übereinander genieteten Eifenblechen verfertigte Harniſch der al: 
‚ten Ritterpferde, um ihre Bruft und Flanfen gegen feindli- 
des Gefchoß zu deden. Er fam mit der fchweren Ruͤſtung 
überhaupt gegen Ende des ſechzehnten Jahrhunderts aus dem 
Braud). | 

Buͤchſe (Carabine) ift fchon oben, S. 183 des I. Thei— 
leö, in Hinficht ihrer Befchaffenheit und Verfertigung der Züge 
befchrieben worden, fo daß hier nur noch einige Bemerkungen in 
Hinfiht ihres Gebrauchs hinzuzufügen find. Gaffendi fagt 
von ihr: „ſie fen zum Feldfriege, wegen der Langſamkeit, 
„Gefahr (?) und Befchwerlichfeit der Ladung nicht fehr geſchickt; 
„koͤnne aber bei Vertheidigung der Feftungen nüglicher werden.’ 
Als Fehler gibt er an, daß der Lauf fpringen fann, wenn die 
Kugel nicht aufſitzt; daß die Züge leicht verfchleimen und ſchwer 
rein zu machen find; daß fie eine Fleinere Schußweite haben, 
wenn Kugel und Pflafter die Züge nicht völlig verfchließen; ends 
li) daß fie Fein Bajonet hat. Er zieht hieraus den Schluß; 
„daß die Büchfe ein für den franzdfifchen Soldaten untauglis 
„ches Gewehr ift, und fih nur für ruhige und phlegmatifche 
‚Meuchelmdrder ſchickt!“ — Man würde die Artillerie ver: 
bannen, überhaupt dem Soldaten das Zielen verbieten, und lie 
ber auf dad Handgefecht der Römer zuruͤckkommen müffen, wenn 
man vom folhem Grundfa ausgehen will. Der Deutſche, den 
fein National-Charakter gar nicht zum Meuchelmord leiter, hat 
ſchon früh den Nugen des gezogenen Rohrs erfannt und daffelbe 
Im Kriege angewendet, weil. ed eine größere Zuverläffigfeit des 
Schuffes gewährt, ald das gewöhnliche” SnfanteriesGewehr. Bei 
einem, 1810 in Berlin angeftellten Verſuche, wo auf verfchie- 
dene Entfernungen mit ZJägerbüchfen und neuen Snfanterie - Ges 
wehren aus jedem Stande 100 Schuß gejchahen, erhielt man 
nachſtehendes Reſultat: 
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a — 
Scheibe 4° breit, [Blende bei derfelben 
6 6’ hoc. Höhe, 24° breit. 140 Schuß 





ro. 31 En 
Zieles. | | Durchge— 
Schritt: Getriffen. fhlagen. Getroffen. inen In Minut.: 
1 200 21 21 62 62 6 
2 500 4 3% 36 56 
3 200 21 21 66 66 
4 300 7 7 30 29 5 
5 150 68 68 93 92 18 — 26 
6 200 49 47 87 85 11 — 22 
7 300 31 - I nl) 50 ea 
8 400 a 238 — 37 





Die 400 Schuß, Nro. 1 — 4 gefhahen mit einem preußi⸗ 
fhen Ssnfanteriegewehr, zu 17 Kugeln auf 1 Pfund, und 10 
bis 12 Pfund Schwere, Nro. 3 und 4 ward das Gewehr bei 
dem Schießen aufgelegt. 

Die anderen 400 Schuß, Niro. 5 — 8 gefchahen mit einer 
Jaͤgerbuͤchſe, alter Art, Nro. 7 und 8 ebenfalld aufgelegt, und 
überall die Kugeln gepflaftert. Diefe Büchfe hatte 0,594 Ka: 
liber (23 Kugeln auf 1 Pfund); der Lauf war 7, die ganze 
Büchfe 3° 2%, lang und wog 8 Pf. 8% Unzen. Die neuern preußi- 
fhen Sägerbüchfen haben 0,562’ Kaliber, find im Lauf 2° 3, 
im Ganzen 3° 4 lang, und wiegen 9%, Pf. Die ruffi: 
ſchen Zägerbüchfen haben 0,64 Kaliber, find im Lauf 2° 3, 
im Gauzen aber 3° 4° lang, und wiegen 9%; Pfund. Die 
franzdfifchen Büchfen, welche die Offiziers und Unteroffiziers der 
Voltigeure führen, find 2° im Lauf lang, haben 7 Züge, die ganz 
herum gehen, 0,517’ Kaliber, und wiegen 6%, Pfund. | 

Die Einrichtung, Größe und Schwere der Büchfen beruht 
noch immer auf zu fchwanfenden Grundfäßen, ald daß fich et= 
was Sicheres darüber feftfegen ließe. Die Stärke des Laufes 
wird durch die Tiefe der Züge beftimmt, und hat an fich felbft 
nothivendig Einfluß auf die Schwere der Buͤchſe. Eine zu fchwere 
Büchfe würde allerdings den Jaͤger oder Scharfſchuͤtzen bei den 
Unternehmungen des Klein: Krieges zu fehr beläftigen — ihn 
hindern; ein zu leichtes Rohr aber liegt nicht feft in der Hand, 
und ift dem fichern Schufje nachtheilig. Die Tyroler Gemfen: 
jäger führen daher Furze, aber fehr fchwere Buͤchſen, deren 
treffende Schüffe dfters allen Glauben überfteigen. Unter jeder 
Bedingung muß der Büchfenlauf in den Einfchnitten der Züge 
noch hinreichende Eifenftärfe Haben, um durch die Gewalt deö 
Pulvers bei der MWirfung gegen die in den Lauf gezwängte Kur 
gel nicht zerfprengt zu werden. Diefer nothivendigen Stärfe muß 
man noch fo viel zufegen, ald dad Auffrifchen (Mertiefen) der 
durd) den Gebrauch ausgefchoffenen und flady gewordenen Züge 

erfordert. Aus demfelben Grunde ift es auch wortheilhafter, eine 
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gleiche Anzahl Züge (Bayures) zu haben, damit:der Kolben 
eine feſte Lage hat, wenn allezeit 2 gegen einander über liegende 
Züge zugleich gefrifcht werden. Bei ungerader Zahl derfelben ift 
dieß nicht möglich, vielmehr bleiben immer 1 oder. 2 Züge 
übrig, deren Richtung nicht durch die Seelenachfe geht, und 
die daher vermittelt zweier, fchon fertiger Züge gefrifcht wer: 
den müffen, wobei die leßtern leicht zu fehr vertieft werden. 

In Hinficht der Richtung der Züge, damit fie der Kugel 
eine drehende Bewegung um die Seelenachfe mittheilen, und fie 
dadurch genauer in der Direftionslinie erhalten, befolgen die 
Büchfenmacher zum Theil die Regel, bei 24 Zoll Länge des Laufs 
ven Zügen 7% Umgang zu geben, weil eine zu ftarfe Windung 
dad Laden erfchwert, und durch die vermehrte Neibung der Ku— 


gelim Rohre die Schußweite und Perkuffionsfraft derfelben ver: . 


ringert. Die Größe der Buͤchſenkugel wird nämlich dergeftalt 
beftimmt; daß fie eben in die Mündung des Laufes geht, ohue, 
in denfelben hinab zu rollen; legt man demnach eine, mit Talg 
beftrichene runde Scheibe baumwollenen Zeug (Barchent) unter, 
jo wird einige Kraft erfordert, die Kugel auf die Ladung hin: 
unter zu fchieben. Den Durchmeffer der Kugel fo viel zu ver: 
groͤßern, daß fie mit der größten Gewalt, ohne Pflafter 
(Calepin) hinab geftoßen werden Fann, und dabei mit Verluſt 
— Form die Eindruͤcke der Zuͤge annimmt, iſt feh— 
erhaft. 

Bügel oder Handbuͤgel (Sous-Garde) am Feuerge— 
wehr, foll den Abzug gegen zufälliges Losdruͤcken fihern, und 
beſteht demnach aus dem eigentlihen Bügel von Eiſen oder 
Meffing (pontet), und dem Abzugsblech (Ecussan), in wel: 
dem der Druͤcker (piece de detente) vermittelft eines Stif— 
teö beweglich ift. Oberwaͤrts, gegen die Mündung des Gewehre 
zu, ift der Riemenbuͤgel angebracht, und hinter dem Hand: 
bügel befinden fich drei Vertiefungen für: die hintern Finger der 
tchten Hand zur feftern Lage im Anfchlag. Bügel am De: 
gengefäß. ©. letzteres Wort. 

Büt-en-blanc, S. Kernfhuß im zweiten Theile. 


C. 


Cadmium, ein gewoͤhnlich mit dem Zink verbundenes, 
und ſeit 1817 von Hermann entdecktes glänzendes Metall, von 
grauweißer Farbe, das ſich leicht biegen, feilen und zu Drath 
ziehen läßt, aud) eine gute Politur annimmt. Es har, gehäms 
mert, 8,6944 fpec. Gewicht, ift zwar Iuftbeftändig,. ſchmilzt 
aber ehe es gläht. Won den Säuren wird ed aufgeldst, in= 
dem ſich Mafferftoffgas entwidelt; es verbindet ſich auf naſſem 
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und trockenem Wege mit dem Schwefel, wo es, zu Pulver 
gerieben, eine ſchoͤne feuerrothe Farbe gibt. Es iſt nur Ein 
Oxyd dieſes Metalls bekannt, das zu 100 Metall, 14,352 
Sauerſtoff enthaͤlt, und vom Gelbbraun bis zum Schwarzbraun 
uͤbergeht. Mit andern Metallen, ohne Zutritt der Luft erhitzt, 
verbindet ſich das Cadmium leicht mit ihnen und macht ſie 
ſproͤder. Die Legirung mit Kupfer iſt gelblichweiß; mit Pla— 
tina iſt ſie beinahe ſilberweiß. Mit Queckſilber gibt ſie kalt, 
ein weißes Amalgam von koͤrnigem Gefüge, das fi auch Fry- 
ftallifirt und fchwerer ald da8 Quedfilber wird. 

Cajuelite Heißt nah Lenz das Titanerz, weil es 
bei Gajuelo in Spanien gefunden wird. - 2 

Calcium if nichts Anderes, als die metallifche Grundlage 
des Kalks, die zuerft-von Davy hergeftellt ward, ein weißes, 
glänzendes Anfehen hatte, bei gelinder Erhißung brannte, und 
trocknen Kalk gab, indem das Metall den Sauerftoff einfaugt und 
fi) in Erde verwandelt. ©. Kalk. | 

Caoutchouc, Elaftifches Harz, eine genugfam be: 
kannte Subftanz von außerordentlicher Dehnbarfeit, welche durch 
das Eintrocknen des Milchfaftes mehrerer Tropen-Pflanzen (be— 
fonder8 der (Jatropha elastica und Urceola elastica) erzeugt 
wird, indem man ihn mehrmals über ein thönernes Gefäß ftreicht, 
und wenn er eingetrod'net ift, dad Gefäß zerbricht, um es ſtuͤck— 
weife heraus zu ziehen. In Feuer wird diefes Harz erweicht 
und brennt mit einer hellen Flamme; im Aether — wenn der: 
felbe vorher mehrmald mit Waffer gewafchen worden — und 
in den flüchtigen Delen löst es fih auf. Gefchieht die in dem 
fünffachen Gewichte Zerpentindl, und wird die Lbfung im acht 
fahen Gewichte gefochten Leindld nochmals aufgeldst, bekommt 
man einen luftdichten Firniß zu dem Ueberziehen der Luftballons. 
Durch die Deftillation erhält man aus diefem Harz Ammo- 
nium und Kohlenwafferftoff. Bon der Schwefelfäure 
wird es zerfegt und in Kohle verwandelt, indem fich ſchwefliche 
Säure erzeuget. | 

Man findet auch verfchiedene Arten mineraliſches 
Caoutchouc von mehr oder weniger dunkler, brauner Farbe, 
dad zum Theil in ein fprödes, gelblich glänzendes Bitumen über: 
geht und den Aufldfungsmitteln noch mehr widerfteht, ald das 
vegetabilifche. 

Carbone uno Sarbure f. Kohle im zweiten 
Theile, a = 


Caro⸗ 
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Caronaden find in England von nachſtehendem Kali- 
ber gewöhnlich : 


Länge. Gewicht. 
in Kalibern; in Fuß; Zoll. 
02 5 2 


68 Pf. Ihwere. 77 36 Cent. — Pf. 


—_ — leichte. 5962 4 — HE 

44 7 518 4 3Y — ; 
32 7679 4 17 — 14 — 
— ſchwere. 7,656 « 3 7, 131 — —— 
— — leichte. 6,556 5 — 11 — 79 — 
18 — ſchwere. 7,587 3 3 u — — — 
18 — leichte. 5,447 2 4 8 — 52 — 
12 — 5,778 2 2 5 — 91 — 


Ihre Schußweite enthaͤlt folgende Tafel: 


Erreichte Schußweite. 


Kaliber | | | | | 
s . 1 Schuß. |1. Grad. e. Grad. 3. Grad. 4. Grad.|5.Grab. 
| 1950 2670 3000 3300 3840 
1500 2580 2940 3060 5510 
1680 2490 2700 2900 5261 
1500 25340 2610 2760 3150 
1510 2190 21400 9610 5000 
1200 9070 2220 2430 | 2610 





Auch bei der franzdfifhen Marine find die Caronaden 
eingeführt, doch fteigt hier ihr Kaliber nicht über 36 Pfund. 
Sie gewähren den doppelten Vortheil: neben einer Vollfugel von 
größerem Durchmeſſer aud) Granaten und größere Kartätfchen, 
ald gewoͤhnlich zu fchießen. Diefe enthält 181 zwölfldthige, oder 
362 ſechſsloͤthige eiferne, vder wohl bis 600 Flintenfugeln. 
Sie find durchgehendd aus Eifen gegoffen, und haben nur wenig 
Spielraum. In der. Belagerung von St. GSebaftian in Spa- 
nien 1813 wurden fie ald Haubigen zum Rifochettiren mit Gra— 
naten gebraucht. Die Einrichtung ihrer Lafetten finder fich unten 
im Artif, Kaſematten-Lafette. \ 


Cartouchen wer Stüdpatronen, auch Schuffe, 
unterfcheiden fich in fcharfe und blinde. Diele find nichts 
anderes, ald ein leinener oder wollener Beutel, welcher die be- 
kimmte Ladung des Geſchuͤtzes enthält, und oben zugebunden 
ft. Man bedient fi) auch wohl zylinderfdrmiger Kapfeln von 
Pergament oder Schreibpapier zu demfelben Behuf. Die far: 
fen Schuffe hingegen für die Kanonen beftehen gewoͤhnlich aus 
einem Beutel von wollenem Zeuge (Sachet), mit der Pulver: 
ladung; dem hölzernen Spiegel (Sabot) und der Kugel oder der 

Hever, Geſchuͤtz⸗ Woͤrterbuch. S 
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Kartaͤtſchbuͤchſe. Bei ‘der dfterreichifchen Artillerie fallt jedoch 
ver Spiegel hinweg; die Kugel fit auf einer Unterlage von 
Kuhhanren unmittelbar auf der Pulverladung. Bei den Preußen 
wird der obere Theil des Kadungsbeuteld über den Spiegel -und 
die in demfelben befindliche Kugel herauf gezogen, und über der 
Kugel fowohl, als unter derfelben, auf den Einfchnitten des Spie— 
hels gebunden. Bei den Franzofen und Sachfen ift die Kugel 
gefonderd in den Spiegel befeftigt, der Pulverbeutel aber unter: 
balb jener in die Einfchnitte des Spiegeld feft gebunden. Bei 
den Engländern figt die Kugel zwar in einem Spiegel, ift aber 
nicht mit der Pulverladung vereinigt, fondern wird beſonders 
transportirt. | 

Feſtigkeit, Dichtigfeit, nicht zu große Entzündbarfeit und 
möglichfte Wohlfeilheit find die nothwendigen Eigenſchaften des 
Zeuges zu den Ladungsbeuteln. Man hat deßhalb vielfache Un: 
terfuchungen angeftellt, und ſich allgemein für den wollenen Zeug 
entfchieden, weil er die oben angeführten ‚Eigenfchaften am 
meiften befist. Die Side von Pergament laffen theils den hin— 
tern Boden im Gefchüge zurüd, theils fegen ſich Stuͤcke vor das 
Zündloch, fo daß man ed mit einem Bohrer reinigen muß. Mau 
hat fie deßhalb abgefchafft, und macht fie von weißem Rafch, 
worüber Hülfen von Papier gezogen, bei dem Laden des Ge: 
[hüßges aber vorher abgeriffen werden. Papier unmittelbar zu 
den Geſchuͤtzladungen anzuwenden, ift wegen der geringen Dauer 
dieſes Stoffes bei dem Feldgeſchuͤtz nicht zuläffig; im Feſtungs— 
friege jedoch werden die Ladungen der Kanonen und Haubiten 
dfterö in Papierfapfeln gefaßt. Leinene Beutel haben deu Nach: 
theil, der Näffe nicht genugfam zu widerftehen, weßhalb man fie 
bei der franzofifchen Artillerie Anfangs mit einem befonderen Klei— 
fter überzog, nachher aber gegen wollnen Zeug (Serge) ver: 
taufchte. Die preußiſche Artillerie macht ihre Ladungsbeutel 
aus Erenim; die fächfifhe aus Flanell, deffen eine Seite lang- 
haarig ift; und die ruffifche aus Kamelott (Armiak), Diefer Zeug 
wird nad) einem — gewoͤhnlich blechernen — Mufter (Chablone) 
ausgefchnitten, und wegen der Naht ein Rand von %, Zoll Breite 
zugegeben. . Die Breite des Mufters, ohne den Rand, ift 3 Ku: 
geldurchmefler des zugehörigen Kalibers; die Länge — wenn 
die Kugel mit eingebunden wird — ungefähr 5, öder im an— 
dern Falle nur 4 Kugeldurchmefjer. Beiftehende Tafel gibt die 
Dimenfionen der Ladungsbeutel einiger Artilferien. | 





Der Zadungsbdeutel. 
» » - < 5 * > “ > 28 „sa 
= * — — , == 
2a |Se8 |22,| 88 38 
Kaliber der BE, ESM|I 82 S an Is 2 
‚Geld = Gefhüge, | SE | SEE | 8355| 2 2254 
= za te u * 3 m zZ u. = 
2) 2 @a “= ® Sm 9) = 
— mittel |: 14,947 | 4,296 3,342 | 19,716 | 13,888 
13 9- uff. Siefare 11,997 | 3.206 | 2,088.| 47,251 | 13,888 
Defterreihhifhe] 11,225 | 4,210 2,860 13,630 
Preußiſche 10,928 | 4,212 3,822 17,391 14,193 
Franzd;iifche 12,250 | 4,395 | 4,000 | 17,000 | 413,483 
Saͤchſiſche _414,208.] 4,225, | 3,815 | 43,952 | 12,644 


8Pf. Franzöfifhe 8,487 | 3,802 ı 2,500 | 10,000 11,230 
- 6,173 | 3,458 | 2,000 9,500 | 10,291 
Nuffifhe 5,952 | 3,410 | 4,671 | 12,322 | 411,230 
Defterreihifhel 5,612 | 3,342 | 1,716 | 12,785 9,001 
Preußlſche 5,574 2,150 11,459 






1,907 10,289 

























___ Gädfifbe ſche 5,504 
4ypf. Frai Franzöfifhe 4,125 1,500 9,000 9,013 
3— Defterreihlihe] 2,824 | 2, ‚652 0,858 9,163 9,001 
eu iſche 2,687 2,657 4,191 | 12,560 9,304 








> Ladungsbeutel werden mit ungefaͤrbter Seide, oder 
Kettengarn- zufammen genäht; umgewendet, und mit den be— 
fimmten, genau abgewogenen Pulverladungen gefüllt, die, 
jede einzeln, in Fleine hölzerne Mulden gefchütter worden. Da: 
mit dad Pulver fich feſt zufammen feßt, wird nur etwa 7, der 
Ladung auf Einmal in den Beutel gefüllt, und derfelbe fo lange 
zwifchen dem Zeige: und Mittelfinger geſchuͤttelt, während man 
mit der andern Hand den untern Theil umfaßt und anftreicht, 
bid der Schuß die gehörige Form annimmt, daß er durch die 
Patronen- oder Cartouche-Lehre geht. ‚Nat man alles 
Pulver eingefchättet, und derb zufammen gedrängt, wird entwe- 
der der Spiegel mit der Kugel eingefeßt, und der vorher zuruͤck— 
gefhlagene Beutel über jenen heraufgezogen und feft gebunden, 
der man umfchlingt den Ladungsbeutel dicht über dem Pulver 
mit einem Feuerwerksknoten, verleimt ihn, und fchneidet den 
überftehenden Zeug ab, daß er einen fogenannten Kropf bildet. 
Die blinden Patronen zum Erereiren werden bisweilen nicht zu: 
gebunden, fondern über dem Pulver Freuzweife dicht vernäht. 


Sollen papierene Patronen verfertigt werden, gefchieht die- 
ed aus gutem, ſtarken Schreibpapier über ein cylindrifches Form⸗ 
hol}, (Mandrin) das 0,12 bis 0,18% fchwächer ift, als die in- 
nere Meite des Geſchuͤtzes. Hätte diefes legtere 3,60, 4,54 
und 5,70 zum Durchmeffer der Seele, würden die Formbölger 

3,46, 4,36 und 5,50° ſtark feyn mäffen. Dad Papier wird 
fo breit ‚seläpnitten, daß es dem dreifachen Durchmeffer des Form— 
7 ”* 
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holzes gleich ift, und noch 1° mit dem Rande über einander greift, 
um ihn durch Beftreichen mit Kleifter fefthalten zu kͤnnen. Un: 
ten wird ein Freisrunder Boden, 17, Zoll größer, ale das Forms 
holz, am Rande eingefchnitten und mit Kleifter beftrichen,, vorges 
Febr, oben aber das Papier über dem Pulver viermal über ein 
ander gebrochen. | 


Auch diefe Patronenhülfen müffen eben fo, wie die Car: 
tufch- Beutel, genau die vorgefchriebene. Größe haben, damit 
fie bei der Ladung gehörig in die Seele des Rohres hinuntergehen. 
Die einen wie die andern werden deßhalb fowohl bei der Verferti— 
gung als bei der Uebernahme zum Gebraudy durd) eine blecyerne 
ee gefchoben, und wenn dieß nicht möglich ift, vers 
worfen. 


Die Größe der Cartuſchlehren iſt im Verhaͤltniß des Ka- 
liberö folgende: 











Durdmefler der 
Kaliber. | Seele oder der A ne Länge derfelben. 
Kammer, * 
— n v ern 
24 pfd, Kan. 5,70" 5,50‘ 16,00 
12 — — 4,54“ 4,40“ 13,00“ 
b—- ,— 3,60“ 3,48° 11,00” 
BE — — 2,86° 2,78 9,50* 
25 — Haub, 5,00 4,87" 411,00’ 
10 — 4,25’ 4,12° 11,00°° 
10 — 4,00’ 3,87" 9,00° 
Du — 3,25 | 3,12° 8,50° 
1m 2,84 2.78 9,50 





Die Haubit- Ladungen find gewöhnlid” von der Granate 
abgefondert, die nur bei der ruffifchen und fächfifdyen Artillerie 
an einem Spiegel befeftigt, bei erfterer aber auch noch mit dem 
fegelfürmigen Gartufchbeutel vereinigt ift, und zu befferer 
Erhaltung der Form beim Transport in einer blechernen Kapfel 
ſteckt. 


Um das Durchſtaͤuben des Pulvers zu verhindern, und die 
Stuͤckpatronen dauerhafter zu machen, werden ſie bei der oͤſter— 
reichiſchen Artillerie mit einer Art von duͤnnem Kleiſter aus Y, 
Kanne Rocdenmehl, 1%, Loth rothem Bolus, 7/6 Loth Coloquint 
und 5 Loth Wermuth überbürftet, und wenn fie getrocnet find, 
mit einem Firniß aus 1 Kanne Leindl (1,88 Pfund), % Loth 
Kienöl, 3 Loth Bleiglätte, 2% Pfund Bleiweiß überftrichen. 


Nah Pluͤmicke (Handb. f. die Fönigl. preuß. Artilferie, 
8. Berlin 1820.) koͤnnen 5 Mann in 10° Arbeitsftunden 500 
24pfündige, 600 12pfündige, 800 6pfuͤndige oder 1000 Zpfüns 
dige Beutel zufchneiden, die in derfelben Zeit durch 20 Mann 
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genäht werben. Diefelbe Zahl Arbeiter füllen in einem Zage 
400 Stüd’patronen für 24pfd. und 12pfd. Kanonen, 


600 — — 6pfd. Kanonen und 25pfd. Haubitzen, 
800 — — 3pfd. — — ſlopfd. — 
1000 — — 7pfd. Haubitzen. 


Kaliber Pulver. Flanell. Seide. Bindfaden. 
der Geſchuͤtze. Pd. Berl. Ellen. Pfd. prbd. 


| 300 2 13°, 
Apfd. Kan. 5 230 - * 
5 215 1%, 117, 
12pfd. — { 4.30 1Y, 11%, 
bpfd. a 2180 1, 10 
zpfo. — 1 1285 15 9 
2bpfd. Haub. 2, 145 1% 2% 
ioof. — 1%, 110 1% 2%, 
i va 100 "6 2% 
1% 110 j 1 2% 
7pfd. — * 75 35 24 
| Y 60 * 24 


Cartuſchbuͤchſe (Gargoussier) von Holz oder weißem 
Blech und mit einem Deckel verſehen, dient auf den Feſtungsbat— 
terien, die Ladungen der Geſchuͤtze aus der Pulverfammer nach der 
Batterie zu tragen, damit fie unterwegs nicht entzündet werden 
kann. Auf den Kriegöfhiffen, wo diefe Büchfen ebenfalls im 
Gebrauch find, werden jie Cartusfofer genannt. 


Catapulte, ein Schießgerüfte der Alten, um drei Ellen 
lange baltenähnliche Pfeile mit * Gewalt auf eine Entfer⸗ 
nung von 300 und mehr Schritten fortzutreiben. Es foll zur. 
zeit des Altern Dionys in Syrakus zuerft erfunden worden 
ſeyn und erregte Anfangs großes Erftaunen, wenn geharmifchte 
Krieger damit durchfchoflen und am, einen Baum, hölzerne Pfofte, 
oder die Erde angenagelt wurden. Plutarch erzählt, daß Ar— 
chidam äs bei Erblidung eines ſolchen, aus Sicilien gebrachten 
Pfeiles gefagt habe: „Nun ift Tapferkeit Nichts!’ Diefe Ca: 
tapulte war eine Art ungeheuren Armbruftes mit einem ftäh- 
lernen Bogen, deffen Sehne mit einer ftarfen Schraube aufgezus 
gen, den in die Rinne gelegten Pfeil durch das Losdruͤcken des 
Halens mit der größten Heftigkeit abſchoß. Um die Zeiten des 
Auguſt fing fi) jedoch der Name Gatapulfe zu verlieren an, 
Man nannte dad Schießzeug gewöhnlidd Ballifte, während man 
diefe Manganam hieß, wie fchon oben, Art. Ballifte, gefagt 
worden. Pol ybius jedoch gibt der Mafchine ſtets die gehörige 
Denennung, und unterfcheidet fie von den Steinſchleudern (pe- 
traris machinis) oder Balliften. Daffelbe gefchieht auch von 
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Vitruv, Tacitus und Seneca. Es ift nicht ganz unwahr= 
fheinlih, daß eine und viefelbe Vorrichtung zum Abfchießen 
großer Pfeile und zum Steinwerfen diente, wenn der Arm des 
Schleuderfaftens hinten an die Rinne ſchlug, worin der Pfeil 
lag, oder daß man dad Wort Ballifte im Folleftiven Sinne 
gebrauchte, jo wie gegenwärtig die Benennung Gefhüß, wor— 
unter ale befondern Gattungen defjelben verftanden werden. E ä= 
far, der felbft Kriegemann war, fagt, daß die Römer bei der 
Belagerung von Miarfeille ihre Verfchanzungen oder Schirme aus 
Bretern durch Ruftziegel und Leimen gegen dad Feuer gefchützt 
und mit Matten bedeckt haben, damit weder die von den Schieß— 
zeugen (tormentis) Ffommenden Pfeile durch die Breter drin= 
gen, noch die von den Catapulten geworfenen Steine die ge- 
manerte Wand einwerfen fünnten. 


Gererium, ein gleichzeitig von Klaproth und Berze- 
lius entdecktes Metall, deflen Oryd man in einem rofenfarbnen 
oder rothbraunen Foffil (dem Ecrerit), einer ſchwediſchen Kupfer: 
grube findet, und das in 100 Theilen aus 68,59 Oxyd, 18 Kiefel- 
erde, 2 Eiſenoxyd, 1,25 Kalt und 9,6 Waſſer und Kobhlenfäure 
enthält. Wird das Foffil Faleinirt, pulverifirt und in Salpeter- 
fäure aufgelöst, die Auflöfung aber durch reines Kali neutralifirt ; 
fo läßt fih dad Cererium-Oxyd durch weinfaured Kali 
niederſchlagen, wo man es gut auswafchen und nachher Falciniren 
muß, wo es zimmtbraun erfcheint. Es ift jedody nur ſelten ge— 
lungen, das Metall felbft in fehr geringer Menge zu erhalten, 
das grau-weiß, von blättrigem Gefüge, fpröder und härter ift, 
als reines Gußeifen. | 


Chemie ift zwar ſchon oben, im I. Theil, nach ihrem We- 
fen und Grundfägen erläutert worden, hat jedoch feit jener Zeit, 
wo an die Stelle des altern phlogiftifhen Syſtems Stahls 
die antiphlogiftifhe- Theorie Lavoifiers trat — der zur 
Schande feiner Zeit 1794 im 5iften Jahre den Wiffenfihaften 
durch die Guilfotine entriffen ward — einer wefentlichen Veraͤn— 
derung unterlegen. Sie ward durch die verdienftvollen Bemiühuns 
gen Schweiggerd, Volta’, Davy's, Berzelius, Pfaffs 
Brugnatellis, Nicholfons, Ritters, Bertholletg, 
Daltond u. a. auf eine faft unglaublicdye Weife erweitert und 
ausgebreitet; die zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts noch) 
unzerlegten Stoffe find feitdem in ihre Beftandtheile gefchieden 
und genauer unterfucht, andere neue Stoffe find entdeckt worden; . 
man hat in vielen Subftanzen metallifhe Grundlagen aufgefun: 
den und dadurch die Zahl der 21 Metalle anf 42 erhoben. Neben 
dem inponderabeln Wärme- und Lichtftoff, die fih nicht 
in einen beftimmten Raum bringen laffen, hat man die fchon im 
I. Theil ©; 192. angegebenen chemiſch einfachen, nit metal: 


— 


— 
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liſchen Grundſtoffe in drei Paare unterſchieden: 1) gasfoͤr— 
mige, Waſſerſtoff und Stickſtoff; 2) unſchmelzbare, feuer— 
beſtaͤndige, Kohle und Boron; und 3) ſchmelzbare und flüch: 
tige, Schwefel und Phosphor. Von allen 52 ponderablen 
Grundſtoffen find viere — wegen ihrer ſtarken Affinitär für 
die übrigen 48, und ihrer außerordentlihen Cinwirfung auf 
fie — dem. Chemifer merfwürdig: die Jodine, die Fluorine, 
ver Sauerjtoff und die Chlorine (die ehemalige orydirte 
Salzfaure der frühern Scheidefünftler). Die letere ift aud) dem 
Artilleriften befonderd intereffant durch die ungeheure Kraft, 
welche ihr einmohnt; fo wie durch die mögliche Verftärkung des 
Sciefpulvers und die Erzeugung eines Knallpulvers, das neuers 
dingd als ficheres Zündmittel vorgefchlagen worden. Die roman: 
tiihe Theorie Lavoiſiers ift durch eine naturgemäßere Anficht 
der Wärme und des Verbrennungsprozeffed verdrängt 
worden (f. beide Worte); man hat endlicy die elektriſch-mag— 
netiihe Materie, in fo fern fie in Bewegung ift und die vers 
ſchiedenen Körper durchſtroͤmt, unter die Zahl der chemifchen 
Kräfte aufgenommen, welche verfcdhiedene Stoffe verbinden, oder 
— wenn fie ſchon verbunden find, trennen koͤnnen; die, ohne 
ihnen etwas Waͤgbares zuzufegen oder zu entziehen, ihnen den: 
nod) momentan die Eigenfdyaft mittheilen, mit großer Kraft auf 
andere materielle Stoffe zu wirfen. Die erfte in die Augen fal: 
lende Wirkung ift das wechfelfeitige Anziehen und Abftoßen 
eleftrifcher Stoffe, wodurd fie fähig werden, fich mit andern 
Stoffen zu verbinden, oder fie wieder zu verlaflen und eine andere 
Zufammenfegung zu bilden. Die altern Phyſiker theilten unrich— 
tig alle Körper in eleftrifche und nichtzeleftrifche, denn 
jeder Stoff kann durd) Reiben dahin gebracht werden, Zeichen 
eleftrifcher Kraft von ſich zu geben. Zweckmaͤßiger erfcheint die 
Eintheilung der Körper in Leiter und Nichtleiter der elef- 
triſchen Släffigfeit. Jenes find, nad Singer, 1) Kupfer; 
2) Eilber; 3) Gold; 4) Eifen; 5) Zinn; 6) Blei; 7) Zink; 
8) Platinaz; 9) Kohle; 10) Graphit; 11) ftarfe Säuren; 12) 
Ruß und Lampenſchwarz; 13) Metallerz; 14) Metalloxyde; 
15) verdünnte Saͤnren; 16) falzige Auflöfungen; 17) animalifche 
Fluͤſſgkeiten; 18) Seewaffer; 19) Waffer; 20) Eis und Schnee 
über O; 21) lebende Vegerabilien; 22) lebende thierifche Körper; 
23) die Flamme; 24) der Rauch; 25) Dunft; 26) Salze; 27) 
verduͤnnte Luft; 28) trockene Erden; 29) derbe Foffilien. Hier 
ft das Leitungsvermögen der Metalle in dem Verhältniffe von 
3,000,000:1 größer, ald das des Waſſers. Nicht = leitende Kör« 
yer find: 1) Schelad; 2) Bernftein; 3) Harze; 4) Schwefel; 
5) Wachs; 6) Asphalt; 7) Glas und verglaste Körper, mit 
Einfhluß des Diamantd und der Kryftalle; 8) rohe Seide, 9) 
gebleihte Seide; 10) gefärbte Seide; 11) Wolle, Haare und . 
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Federn; 12) trodne Gaſe; 13) trodened Papier, Pergament 
und Leder; 14) gedoͤrrtes Holz und trodene Pflanzen; 15) Por— 
cellan; 16) Marmor; 17) nicht metallifche Foffilien; 18) Kam: 
pher; 19) elaftifh Harz; 20) Lycopodium; 21) trodene Kreide 
und Kalf; 22) Phosphor; 23) Eis unter O5 24) Dele; 25) tro= 
dene metallifche Oxyde, mit den gefchmolzenen alfalinifhen Hy— 
draten. Auch an fich leitende Körper verlieren dar Kryſtalli— 
firen diefe Eigenfchaft: fo der Kohlenftoff als Diamant; Waſ— 
fer und Eis; Glas Flar geftoßen und in Tafeln ꝛc. 


Es gibt verfchiedene Mittel, in einem Körper die Eleftri- 
cität  hervorzubringen: 1) das Reiben mit andern Körperu; 
2) das Schmelzen einiger brennbarer Stoffe, wie des Schwefels ; 
3) das Verdunften flüffiger Subftanzen; 4) die Entbindung der 
Gasarten; 5) das Zerreißen irgend eines feften Körpers; 6) eine 
Veränderung der Temperatur, die ſich befonderd am Tourmalin, 
jedoch auch am fiberifchen und brafilifchen Zopas, am Boraecit, 
priömatifchen Zeolit und am Galmei zeigt; endlid) 7) die gegen= 
feitige Berührung heterogener Körper, ald Kupfer oder 
Eilber und Zink, Kupfer und Schwefel, Metallplatten und kry— 
ftallifirte Säuren. 

‚Der eleftrifche Zuftand der verfchiedenen Gubftanzen ift 
nad) der Meinung bei Weitem der meiften Naturforfcher entweder 
gleihartig oder ungleichartig; fie unterfcheiden ſich durch 
‚die Benennung: pofitive oder Ölad=-Eleftricität, und nes 
gative oder Harz: Eleftricität, „‚die einander gegenfeitig an— 
ziehen, wenn fie unähnlicy find, im Gegenfage aber fid) von ein= 
ander entfernen.” Davy's Unterfuchungen haben fo gut alö er— 
wiefen, daß zwei Subftanzen, welche in chemifche Verbindung 
treten wollen, zuerft eine entgegengefeßte Eleftricität annehmen, 
deren Stärfe beiderfeits bis zu dem Momente ihrer Verbindung 
wächst, wo alddann die Neutralifirung beider Eleftricitäten, ver— 
bunden mit Erhöhung der Temperatur, eintritt. Demzufolge 
würde man die wechfelfeitige Anziehung und Vereinigung der 
Subftanzen nicht als eine Wirfung chemiſcher Wahlver— 
‘ wandtfchaften betrachten müffen, fondern als durch entgegen- 
gefeßte eleftrifche Kräfte hervorgebracht, um fidy mit einander 
augzugleichen. Andere hemifche Wirkungen der eleftrifhen Ma: 
terie find: das Schmelzen, Glühen, Berbrennen und Oxydiren 
der Metalle; die Entzündung brennbarer Korper; die Trennung 
der Säuren und Alfalien; das Zerfeen des Alfohold, des Aerhers, 
der Dele, des Waſſers, und die Herftellung des leßtern durch die 
Verbindung des Sauer und Waſſerſtoffgaſes. Dieſe Wirkungen 
find befannt; fo wie die gewaltigen mechanifchen Kraftäußerungen 
des eleftrifchen Fluidums, wenn es dichte und fefle Korper durch: 
bohrt und zerfplittert, Flaſchen und Glasröhren zerfprengt, und 


— 
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die Trümmer der zerſtdrten Koͤrper umherwirft; andere Erfolge | 
liegen noch verborgen, bis es der forfchenden Naturlehre gelingt, | 


aud) fie an das Ficht hervorzuziehen. 


Shlorine, ehemals orydirte Salzfäure (f. oben im 
I. und II. ‚Theile Gas Nro. 16 und Salzfäure), die aber nad) 
des Engländer Davy's genauen und wiederholten Unterfuchungen 
weder Sauerftoff. nody Salzfäure enthält, und daher als 
eine einfache Subftanz den Namen Chlorine, wegen ihrer 
gelbgrünen Farbe, erhielt. Sie erzeugt ſich gasfoͤrmig durch eine 
Mifchung von 3 Kuͤchenſalz und 1 ſchwarzen Manganoryd mit 2 
Schwefelfäure, wird durdy einen ftarfen Druck in eine tropfbare 


Slüffigfeit verwandelt, und hat eine fpezifiihe Schwere von 2,47335 - 


‚ihre übrigen Eigenfchaften find Art. Salzfäure, ©. 1%, ah 
gegeben. Phosphor, die leicht oxydirbaren Metalle, und Pulver 
von trockner Buchenfohle entzüunden fich in diefem Gas, das bei 
10° R. Wärme bis zu 17% feines Wolumens vom Waſſer eingefos 
gen wird, durch größere Wärme aber wieder daraus entweicht. 
Kali, Natron, Kalk, Strontian, Baryt, Zink, Qued: 
filber, Zinn, Blei, vielleicht audy Silber, Antimon und 
Gold fcheinen mehr Anneigung zur Chlorine zu haben , als zu 
dem Sauerftoffz; fie bilden mit ihr heftig detonirende Galze, 
von denen das erftere unter dem unpaflenden Namen: muria— 
tifhes Pulver, mit Schwefel und Kohlen zufammengerieben, 
zu Zuͤndhuͤtchen oder SPerkuffions-Schlagröhren angewendet 
wird; die Verbindung mit Kalf.gibt Tennants DBleichpulver; 
mit allen übrigen einfachen Stoffen finden ebenfalls Verbindungen 
der Chlorine ftatt, die fauer, falzig oder bafifch erſchei— 
nen, und Chloriden heißen. Mit dem Sauerftoffe kennt 
man eine vierfache Verbindung , zwei davon erfcheinen als ein 
grüngelbed und als ein hochgelbes Gas, die dritte und vierte aber 
laffen fich nicht anders, als in Vereinigung mit Waffer darftel- 


len. Sie bilden mit den verfchiedenen Grundlagen die hlorin- 


"fauren Salze (oben IL Thl. ©. 125). Mit dem Kohlen: 
ftoff (Del bildendem Gas) finden drei Zufammenfegungen ftatt, 
die Faraday zuerft unterfucht hat; zwei find fefte, Erpftallifirte, 
im Waſſer nicht auflösliche Körper, die dritte aber eine unge: 
färbte, klare Fluͤſſigket. Mir dem MWafferftoff erzeugt die 
Zufammenjeßung der Chlorine (in einem, gläfernen Gefäße am 
Tageslichte) Hydrocdlorins oder Salzfäaure w. n. i.; feßt 
man aber die Miſchung dem Sonnenlichte aus, ſo geſchieht die 
Verbindung durch eine Erploſion. Noch heftiger aber iſt die letz— 
tere, wenn man Chlorine mit einer Auflodſung von falpeter- 
faurem oder falzfaurem Ammonium zu einem Stidftoff: 
chlorid verbindet, das als eine gelbe Flüffigfeit von blichtem 
Ausfehen und fehr widrigem Geruch erfcheint, und 1,653 fpezis 
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fiſche Schwere hat. Die ungeheure Heftigfeit, womit diefes 
Chlorid verpufft, und womit es alle Gefäße zerfprengt, raͤth 
zur Außerften Vorficht bei Anftellung der Verfuche mit demfelben, 
wo auch der Chemiker Davy fchwer verwundet ward. Mit dem 
Stickſtoff-Chlorid in Berührung gebracht, erzeugten folgende 
Subftanzen eine Erplofion: Ambra, Ammoniunfläffigkeit, Bern: 
fteindl, Bleiſeife, Kampheroͤl, Coutſchouc, geichmolzenes Kali, 
‚ Kupferfeife, Leindl, Manganfeife, Myrrhe, Naphtha, gefchwes , 
feltes Del, Dlivendl, Drangenfchalendl, Palmoͤl, Phosphor, 
Phosphorfampher, Phosphorfalf, Quecfilberfeife, Schwefel: 
wafjerftoff mit dem Marimum des Schwefels, Silberfeife, Stein: 
dl, Sticftoffdeutoryd, Theeröl, Terpenthinol, MWallfifchthran. 
Dieſes Verpuffen gefchieht mit folder Gewalt, daß die Klinge 
eines Federmefferd in Fleinen Stüden umber gefchleudert werd, 
ald man mit einem Stuͤckchen Phosphor an der Epige des Meſ— 
ſers ein kleines Kuͤgelchen Stid ffoffchlorid berührte, das in 
einem Platinalöffel lag. Eben fo gefchieht mit der Jodine die 
Verbindimg unter heftigem Detoniren und Entwicelung von 
Märme, man befommt ein pomeranzenfarbenes Jodinchlorid, 
das fehr flüchtig ift und an der Luft zerfließt. 


Shlorinfaures Kali, oder Chlorfali (Chlorate 
de potasse), der Hauptbeftandtheil des Knallpulvers zur Per: 
kuſſionszuͤndung (Chlorinpulvers) wird erhalten, indem man 
in einem Glasfolben 3 Theile Kochfalz, 1 Braunftein mir 2 Theis 
len Ffoncentrirter, mit 1 Theil Waffer verdünnter Echwefelfäure 
übergießt, fo daß diefe Mifhung nicht über "z des Kolbens 
anfüllt; nachdem der Kolben mit einem Helm bedeckt worden, 
fest man an legtern einen *,,‘‘ weiten, gegen 2° langen gläfernen 
Schnabel, der in eine hohe Vorlage mit einer Pottafchenlauge 
1,22 fpezififihem Gewicht oder mit einer Lofung von % Theilen 
bafifch Eohlenfaurem Kali in 6 heilen Waffer reiht. Wenn das 
entwicelte Chloringas übergegangen ift und die alfalinifche Lauge 
ſich gefättigt hat, wird die Vorlage von dem Kolben hinwegge— 
nommen, und nad) 24ftündigem Abkühlen die überfchüffige Lauge 
von den entftandenen Kryftallen abgegoffen, die glänzende, weiße, 
heraedrifche Zafelchen bilden, und die man zwifchen Löfchpapier 
abtrodnet. Die übrige Flüffigfeit wird bis zur Hälfte abgeraucht 
u. f. f., bis fich. Feine Kıyitalle mehr bilden. Don diefen loͤſen 
16 Theile Waſſer von 60° Fahrenh. 1 Theil, kochendes Waffer 
aber 27, Theil auf. Wenn legteres gejchehen, wird die Lauge 
heiß filtrire und zum zweitenmale, wie vorher, Eryftallifirt. Die: 
fes Salz ift Iufrbeftäandig; leuchtet, wenn man ed im Dunfeln 
reibt, entzündet fic) jedoch nur, wenn e8 Mit brennbaren Körpern, 
als Schwefel oder Phosphor, zufammengebracdht wird. Sein Ge: 
ſchmack ift fühlend, dem Salpeter Ahnlid), und unangenehm.. Mit 
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einem fehr geringen Antheil Schwefel gerieben, läßt es ein Kurz 
auf einander folgendes Knallen, den Peitſchen ähnlich), hören; 
durch einen Stoß oder Schlag aber detonirt e8 mit großer Heftig- 
feit, die unter Anderm daraus erhellt: daß eine ohne Pulver: 
(adung in eine Büchfe gefchobene gepflafterte Kugel durch die Ex— 
plofion-eines bloßen Zündhütchens bis einige Fuß vor die Min: 
dung des Rohres hinausgeftoßen ward. Das Salz detonirt auch, 
wenn ihm Schwefelfäure oder Phosphor zugefeßt wird; ja, die 
Entzündung ift fogar von fich felbft erfolgt, wenn man das Sal; 
mit Schwefel oder einer ähnlichen brennbaren Subftanz vermifcht, 
aufbewahrt hat. 


Chlorinfaures Natron (Chlorate de soude), wird 
eben fo hervorgebracht, wie das hlorinfaure Kali, ift aber 
noh weit entzündlicher und dabei fo leicht, auflöslic), daß 
faltes Wafler deſſelben auflöst, und es von fich felbft an der 
Luft zerfaͤllt. Wurzer entdeckte die Fnallende Eigenfchaft die- 
ſes Salzes zuerft; es hat jedoch für den Kriegsgebrand) feinen 
Nutzen. | 


Chlorinpulver (unrihtig muriatifhes Pulver) 
it diejenige Mifhung aus Chlorfali, Schwefel und Koh: 
len, die zuerft von Berthollert erfunden und von de Bouil— 
Ion als eine ftärfere Art Schießpulver bereitet ward, wobei je- 
dod die Pulvermühle zu Effonne zweimal, 1788 und 1820, in 
die Luft flog, und Riffaults, Royers, Fallots, Welters 
mühfame Unterfuchungen die große Gefahr der Verfertigung zeig: 
tn. Man war daher umabläffig bemüht, durch Veränderung der 
Beftandtheile oder des Mifchungsverhältniffes jene Gefahr wenig: 
ſtens zu verringern, wenn nicht ganz hinwegzufchaffen. Die ver- 
(hiedenen, zu dieſem Zweck angewandten Gubftanzen find in Ge: 
wichtstheilen: 
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Auch die von Wurzern verſuchte Miſchung aus Chlorin— 
Natron mit % Schwefel hat dieſelben Eigenſchaften, iſt jedoch 
fo höchft entzundbar, daß es durch bloßes Reiben verpufft und 
fidy daher in gröoßern Mengen nicht mit brennbaren Subftanzen 
verbinden läßt. In Rücficht der Anwendbarkeit der Übrigen Mi— 
ſchunzen zur Perkuffionszändung bemerkt Hr. Gapit. v. Metſch, 
daß Nro. I, U und X fehr viel Schleim anfegen, audy wohl un 
‚ verbranntes Lycopodium zurücbleibt; bei Nro. V, VI und VIL 
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fand dieß zwar nicht ftatt, fie waren jeboch weniger entzündbar, 
und erforderten bei dem Gefchig einen ziemlich ftarfen Schlag, 
welches noch mehr bei Nro. XVII der Fall ift, das die Geſchuͤtz— 
ladungen nur felten entzündete. Nro. IX, XI— XIV erfchienen 
zwedmäßiger, nur. ift die Erplofionsfraft von XI fo groß, daß . 
die zerriffenen Stüde des kupfernen Zuͤndhuͤtchens weit umher 
gefchleudert werden; Nro. XII und XIV find wegen des hohen 
Preifes und. der Seltenheit des Goldfchwefels, XV und XVI aber 
wegen ihrer fchädlichen arfenifalifchen Dämpfe bei dem Geſchuͤtz 
nicht anwendbar. Nro. II, IV,, VIII, XVIII—XX find diefes 
vollſtaͤndig: fie entzänden fi) durch einen mäßigen Schlag, ge= 
ben einen unbedeutenden trockenen Anflug und haben bei den Ver—⸗ 
fuhen die Stuͤckpatronen, ohne vorheriges Anftechen derfelben, 
mit dem fcharfen Durchfchlag allezeit gezündet; fo auch bei dem 
Heinen Gewehre haben felbft die unabgebiffenen Patronen - 
durch die mit diefem Pulver gefüllten Zündhütchen Feuer bekom⸗ 
men. Unter allen Snallpulvern (w.n. i.) fcheint das Chlo= 
rinfali enthaltende wohl für den Kriegsgebrauch am zweckmaͤ⸗ 

Bigften zu feyn, weil Ä / 

1) daffelbe zwar eine hinreichende Zündfraft befist, um 
feine Beftimmung zu erfüllen, doch nicht fo höchft empfindlich und 
dadurch gefahrbringend ift, wie andere Mifchungen, deren Explo⸗ 
fion ſchon durch Rürteln, oder durch eine geringe Reibung herbeis 
geführt wird, wodurch die Bereitung des Pulvers höchft ſchwierig 
und fein Transport beinahe unmöglich wird; denn für fich allein 
it das Chlorfali nicht entzuͤndlich, fondern wird ed erft durch 
die Verbindung mit brennbaren Körpern, daher ift feine Bearbei- 
tung im Laboratorium ungleich weniger gefährlich, Als die anderer 
ahnlicher Zufammenfegungen. | | . 

2) Nur durd) einen Schlag entzundet, äußert dieſes Chlo— 
‚tinpulver eine große Gewalt; außerdem verpufft es leicht und 
mit geringer Kraft, und bei gewöhnlicher Temperatur zerfeßt 
einer der einfachen brennbaren Körper, mit Ausnahme-des Phog- 
phors, das Chlorgas. 

3) Die vorläufige Erzeugung des Chlorkali's erfordert 
feine tiefen chemifchen Kenntniffe, und läßt ſich, wie die nachhe— 
ige Zufammenjegung des Knallpulvers, bei angemeffener 
Vorſicht mit ziemlicher Sicherheit bewirken. 

4) Die zu erfterer nöthigen Subftanzen: Kochſalz, Schwee 
felfäure, Braunftein und Kali, find überall in hinreichender Menge 
und ohne zu großem Aufwand zu erlangen; es kann daher nie 
ein Mangel diefes Knallpulvers- bei der Armee entftehen, 
deſſen Einführung ald Zundmittel bei dem Geſchuͤtz vielmehr unter 
Umftänden eine Erfparniß bewirken wuͤrde. 

5) Das Chlorinpulver entwidelt bei feiner Entzuͤndung 
feine fr die Gefundheit des Soldaten nachtheiligen Dämpfe; es 
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kann deßhalb ſelbſt in verſchloſſenen Kaſematten ohne Bedenken 
angewendet werden. Endlich 

6) laſſen ſich ſowohl die daraus verfertigten Zuͤndhuͤtchen 
und Schlagroͤhrchen, als auch das loſe Chlorinpulver ſelbſt, ohne 
Nachtheil ihrer Guͤte, mehrere Jahre aufbewahren. Mit der Mi— 
ſchung Nro. 3 gefüllte Zuͤndhuͤtchen thaten ihren Dienſt vollſtaͤn— 
dig, nachdem fie vier Tage in einem feuchten Keller gelegen 
hatten, in welchem das Fifchbein-Hygrometer binnen /, Stunden 
von 68 auf 85° flieg, daß deßhalb nichts darinnen aufbewahrt 
werden Fonnte, und wo das Kupfer ſich mit. Grünfpan überzogen 
hatte. Selbſt nach fechzehntägiger Aufbewahrung in demfelben 
feuchten Keller, wo die Zündhätchen durdyaus naß geworden und 
mit Grinfpan überzogen waren, zündeten 11 von 20; während 
von 30 gewöhnlichen Schlagröhren , zu gleicher Zeit und eben fo 
lange in dem namlichen Keller aufbewahrt, nur fieben mit einem 
Zündlichte zum Brennen gebracht werden fonnten, und zwar bloß 
eined augenblicklich, die übrigen aber nad) einem Zwifchenraume 
von 8 bis 26 Sekunden, : Schlagröhren mit demfelben Knallpul— 
ver, die 16 Zage im feuchten Keller gelegen hatten, wurden 
nachher zufällig 3 Monat im Trocknen aufbewahrt und entzuͤnde— 
ten beim Gebrauch die Geſchuͤtzladung augenblicklich. Beweiſes 
genug, daß durch das Liegen in einem Raume von nur mittelmä- 
Biger Trocdenheit das Knallpulver nicht für feine Beftimmung 
unbraudybar wird! 

Bei allen hier erwähnten wefentlichen Bortheilen des Chlo— 
rinpulvers wird ihm doch — und nicht mit Unrecht! — Schuld 
gegeben, Daß es beim Verbrennen das Eifen ſtark und fchnell oxy— 
dirt. Diefer Nachrheil würde jedoch nur bei dem eifernen Ge— 


ſchuͤtze und bei vem kleinen Gewehr ftattfinden; für leßteres fcheint 


jedoch — wenigstens für das der Linien: Snfanterie und der Rei: 
terei, die Perkuſſionszuͤndung nicht geeignet, wie weiter unten ge= 
zeigt werden wird. 

Es ift jetzt noch übrig, die Verfertigung des Chlorinpul— 
vers und die Anwendung defielben auseinander zu feßen. Die 
Vorſicht erfordert hier, die Kryftalle des Chlorkali's zuerft 
auf einem Abreibebret mit einem hölzernen Läufer, mit nicht zu 
ftarfem Aufdruͤcken des letztern, zu feinem Pulver zu reiben; 
worauf daffelbe auch mit der Kohle und dem Schwefel, evft eins 
zeln, dann beide zufammen gefchieht. Zulegt werden fie vermit: 
telft eines hölzernen Spatels dem, durch Waffer zu einem dünnen 
Zeige gemachten Chlorfali beigemifcht, bis diefer Durch die 
Gleichformigfeit der Farbe die vollfommene Mifhung der drei 
Beftandtheile anzeigt. Nach Berzelius (Lehrbuch der Chemie 
2. Bd.; 2. Abth. S. 478. der Uebearf. von Wöhler. Dresden 
1826) 10 Theile Jagd pulver andzulaugen und den Ridftand, 
als duͤnnen Zeig, mit 5%, Theilen Chlorfali zu vermifchen, 





Chl | 111 


erſcheint etwas zu umſtaͤndlich; leichter ift es, Schwefel und Koh— 
len auf einer Pulvermuͤhle kleinen zu laſſen, und dann in der ge— 
hörigen Menge mit dem Chlorkali auf die erwähnte Weiſe zu ver— 
mifhen. Es ift wohl auch ein Zufa von arabifhem Gummi, 
Tragant oder Eiweiß vorgefchlagen worden; allein diefe Mittel 
fihern keineswegs gegen zufällige Explofionen, und verringern den— 
noch die Kraft des Ehlorinpulvers ungemein. - Mit Tetzterm 
werden die Scheiben zu den für das Geſchuͤtz beftimmten Zuͤndhuͤt— 
hen (die Zindplatten) dergeftalt geformt, daß man die teig- 
artige Maffe in die 0,34’ weiten, 0,10‘ tiefen Löcher einer, 
0,4 ſtarken Meffingtafel damit anfüllt, alsdann aber auf die 
umgedrehte Tafel gelinde mit, einem hölzernen Hammer gefchlagen, 
damit die Fleinen Scheiben Zuͤndſatz herausfallen und vermittelft 
eines, unten ein wenig vertieften hölzernen Stempels in die mit 
nachftehendem Kitt ausgeftrichenen Zuͤndhuͤtchen eingefet werden 
kann: 
1 Theil Maſtir in 6 Theilen Alkohol aufgelöst, und 

2 Theile Haufenblafe in 16 Theilen Alkohol, worin vorher 

%, Theil Ammoniak dur Reiben zergangen find; beides 
warm mit einander vermifcht. Die fertigen Hütchen werden in— 
wendig auf dem noch feuchten Sat mit einem ausgehauenen Pa— 
pierblättchen belegt, 8 — 10 Stunden im Schatten, oder bei fehr 
mäßiger Wärme getrocknet und zuleßt mit einem Firniß von 

1 Loth Benzoe und’ 1 Loth Sandarad), in gelinder Wärme 
durch 6 Loth Alkohol geldst, inwendig ausgefkrichen. 

Die Zuͤndhuͤtchen für das Kleine Gewehr werden auf dies 
ſelbe Weife verfertigt, daß man den Zuͤndſatz mit ein wenig Gum⸗ 
miwaffer anfeuchtet, und nachher die Zändhütchen damit imvendig 
anftreiht, worauf fie im Schatten, bei gelinder Wärme getrock⸗ 
net und zum Gebrauch aufgehoben werden. 

2) Die Anwendung des Chlorinpulvers zu Scylagröh- 
ven fir das Geſchuͤtz unterfcheidet fich von der eben befchriebe- 
nen durch das Koͤrnen des Pulver, das nad) gehdriger Mi- 
hung der Beftandtheile vermittelft eines feinen Siebes, wie bei 
dem gewöhnlichen Schießpulder gefchieht, weil dadurch ein fchnel- 
leres Trocknen des Satzes erlangt, und das Einfüllen in die 
Schlagröhrchen erleichtert wird. Die Verfertigung derfelben fin- 
der fic) übrigens unter dem Artikel (Perkuſſionszuͤndung), und 
(deinen fie, nad) der von Met ſch angeftellten Vergleichung, mehr 
Sicherheit. der Zündung zu gewähren, ald die Zuͤnd huͤtchen, 
von denen bei den Verſuchen 1043 zu 938 Schäffen erfordert 
wurden. (S. Verfagen.) | | | 

3) Zu Verftärfung des Zreibefages der Brandrafeten ward 

bis jeßt das Chlorfali nur in England angewender, obwohl 
ohne Grund, fobald es nicht daranf anfommt, eine übermäßige 
und ungewöhnliche Slugweite zu erreichen, Zwectmäßiger koͤnnte 
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es vielleicht ſeyn, dem Schlagpulver der Rakete, oder der Spreng⸗ 
ladung einer kleinen, auf ſie befeſtigten Granate oder gegoſſenen 
Brandbuͤchſe einen Antheil Chlorkali beizumiſchen, um ihre 
Exploſionskraft zu erhöhen Duͤpin, dem ed wohl an prakti— 
fher Kenntniß der Feuerwerkföfunft fehlte, hat hierüber nichts 
Beftimmtes ausmitteln Fonnen; offenbar wird dadurd) die Wer: 
fertigung der. Brandrafeten gefährlicher gemadt, und die An— 
wendung der Wafferpreffe oder einer älmlichen Mafchine zu 
dem Schlagen der Raketen bedingt. ‘Ein nicht. geringerer Nach— 
theil ift die Wahrfcheinlichfeit des häufigen Springens diefer 
Raketen auf dem Bode, wodurch fie ihre Wirkung verfehlen und 
der Bedienungdmannfchaft Gefahr bringen; jedoch wird die letz— 
tere durch die metallenen oder eifernen Schießröhren verringert, 
in denen. man gewöhnlicd) die Raketen zündet. Jeder Zufaß von 
Chlorinpulver ift ſchon für, fich felbft bei einem raſchen Ra: 
fetenfaß entbehrlich, da ſchon diefer allein eine hinreichende, je— 
der vernünftigen Abficht entfprechende, Flugweite gewährt. 

Noc) eine mögliche und vortheilhafte Anwendung des EC hlo: 
- rinpulvers Fönnte vielleicht bei dem Minenkriege ftattfinden:; 
Einmal, ald Zündung bei Vertheidigungsminen, um durch eine, 
8 bis 12 Fuß hoc) auf eine konkave Zundfcheibe von Gußeifen 
herabfallende dreipfündige Kugel das, auf jener liegende Knall: 
pulver und mit diefem, die Ladung in Brand zu feßenz; und 
zweitens, zu Erlangung einer ftärferen Wirfung mit verhältniß- 
mäßig Eleineren Ladungen, wenn es gelingt, größere Maffen 
Chlorinpulver gefahrlos zu bereiten, und dur DVermifchung 
eines Theiles derfelben mit gewöhnlichem Pulver eine um das 
Drei: oder Vierfache gefteigerte Kraft hervorzubringen. Wenn es 
überhaupt, nad) der Erfahrung nöthig ift, den Räumen für die 
Minenladungen den doppelten Inhalt der Pulvermaffen zu ge: 
ben, wirde es allerdings vortheilhaft fenn, das Volumen ver: 
felben ohne Verringerung der Kraft verkleinern zu Fünnen. Nur 
eine fortgefeßte Reihe genauer Verſuche kann jedoch über diefen 
Gegenſtand Licht verbreiten. 

Chlorkali und Chlorit iſt ein eiſenhaltiges Foſſil, 
das aus kleinen glaͤnzenden Koͤrnern oder Flittern beſteht, und ſich 
mit dem bloßen Finger zerdruͤcken laͤßt. Man findet vier ver— 
ſchiedene Gattungen deſſelben, die jedoch durch die Menge ih— 
rer Beſtandtheile ganz von einander unterſchiedene Arten ma— 
hen. Sie enthalten: 

Gifenoryd. Kali, Talkerde, Kalkerde. Alaunerde. 


1) Gemeiner Ehlorit 43 2-8 26 18,5 

2) Blättriger Chlorit 9,7 — 29,9 35 18 
Kalkerde. 

3) Erdiger Chlorit 5.175 3,5 50 26 


Talferde, 
4) Schiefriger Chlorit 12,9 .44,7 1,6 37,5 4,1 
| Ä | Coaks 
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Coaks, ſ. Steinfoplen. 


Cohaͤſion iſt ſchon im erſten Theile erlaͤntert wor— 
den, daher hier nur noch das Reſultat der neueſten Verſuche an— 
zuführen. Nach den befannten Sickingenſchen, Verſuchen ſteht 
die Cohaͤſion der Metalle in folgendem Verhaͤltniß: 

Gold 150,955. 

"©ilber 190,771. 
Platina 262,361. N 

Kupfer 304,696. 

362,977. 

Eifen _ | 559,880. 

Bei den von Geo rg Rennie angeftellten Verfuchen wurs 
den 6 Zoll Iange Stangen von Y, Zoll ——— von folgen: 
den Gewichten zerriffen 

ib Avoır du poids. 


1) Sehärteter Gußftahl 8391.| 7) Gefchlagenes Kupfer 2112. 
2) Gemeiner Stahl, ges 8) Gegoflenes Kupfer 1192. 

ſchmiedet, 8322.| 9) Vertikal geg. Eiſen 1218. 
3) Deutſcher Stahl 7977.10) Horizont. geg. Eifen 1166. 
4) Schwedifches Eifen 4504.111) Feines Meſſiig 11233. . 
5) Englifches Eifen 3492.12) Gegoflenes Zinn -. 296. 
6). Kanonen:Metalt 2273.113) Gegoffenes Blei 114. 

"Nachftehende Gewichte wurden aber erfordert, um Feine 
MWirfel von Y, Zoll zu zerdrüden: 

Gelbes Meffing 10304. Gefchlagenes Kupfer 6440. 
Gußeiſen 9753. Gegoſſenes Zinn 966. 
Gegoſſenes Kupfer 7318. | Gegoſſenes Blei 483. 
Bringt man die Verfuche des Grafen von Sickingen mir 

den Woolwicher zuſammen, ſo findet zwiſchen dem ſchwediſchen 
und engliſchen Eiſen eine weit groͤßere Differenz ſtatt; naͤmlich das 
Verhaͤltniß, wie 549,25:348,38. Um eine 1% Zoll ſtarke Ei- 
fenftange zu zerreißen, war ein Gewicht von 43 Tonnen nöthig; 
die Stange verlängerte fi) um 5 Zoll und war an der Zerrei⸗ 
ßungsſtelle ſo erhitzt, daß ſie ein "fchmerzliches Gefühl in der 
Hand erregte, wenn man fie anfaßte. Man fehe auch Dauer 
und Legirung. 


Solumbium von Hatchett, in einem Mineral aus Maſ⸗ 
ſachuſetts, als eine weiße Subſtanz entdeckt, welche bei einer 
metalliſchen Baſis die Eigenſchaften einer Saͤure zeigt. Die von 
Dr. Wollaſton angeſtellten Unterſuchungen haben jene als das 
Oxyd des Tantalums erwieſen, das Eckeberg in Schweden 
zuerſt aufgefunden hat, und das nad) Berzelius aus 100 Me: 
tall und 5,488 Sauerftoff befteht. Nur durch eine heftige Kite 

Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch, Supplementband. 8 
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und mit Kohlenpulver vermifcht läßt fi) das Metall in Kleinen 
Körnern vom dunfelgrauer Farbe reduciren, die das Glas rigen 
und leicht zerrieben werden Fonnen, auf die aber Salpeter- und 
Salzfäure ohne Wirkung find. | 


Comminges waren große Mörfer, die 18 Zoll Muͤn⸗ 
dungsdurchmefler hatten und ihren Namen von einem fehr großen 
Generaladjutanten Ludwigs XIV erhielten; denn ald dem Koͤ⸗— 
nig die neugegoffenen Mörfer gezeigt wurden, fagte er: „das find_ 
ja Commingen!’ Die beiden legten Mörfer diefer Art, vie 
ſich 1782 nebft 3000 Bomben nod) in Metz befanden, wurden 

während der Revolution umgegoflen. | 


Contre⸗Batterien ſind bei einer Belagerung diejeni- 
gen Geſchuͤtzſtellungen, welche man einer feindlichen Batterie, in= 
fonderheit den Flanken entgegenfegt, um ihr Feuer zum Schweiz: 
gen zu bringen, und dadurd) den fünftigen Sturm zu begünftigen. 
Sie haben, bei einem trodenen Graben, noch die Nebenbeftim: 
mung, das Hinwegräumen der Trümmer am Fuße des Wallbru— 
ches zu hindern; allein diefer Zwed läßt fih nur dann erreichen, 
wenn die Gontre-Batterie nicht auf dem Kamme des Glacis, ſon— 
dern im gedeckten Wege felbft liegt. Zweckmaͤßig angebrachte Ca— 
fematten unter dem Walle, gegen welche die Bomben des Bela= 
gerers nichts ausrichten, Fonnen die Erbauung der Contre- und 
Brech-Batterien außerordentlidy erfchweren, wo nicht ganz hin= 
dern, weil die von dem Sappeur aufgeftellten Schanzförbe immer 
augenblicklich durch das Gefchüg wieder hinweggeblafen werden. 
Couteau de chasse, das Furze und gerade Seitengewehr 
der Jaͤger, ohne Stichblatt und Korb, das gewöhnlicher unter 
dem Namen des Hirſchfaͤngers befannt ift. 
Coutelas hieß ehemals bei den Franzofen der, lange und 
. gerade Pallaſch der Reiterei. | 
- Crenaux, Schußſpalten, koͤnnen nur in fo fern bier 
erwähnt werden, als es bisweilen im Felde nothiwendig wird, ein 
vorgefundenes fteinernes Gebäude, Vorwerk ꝛc. fogleich zur Ver— 
theidigung mit Fleinem Gewehr, oder auch wohl mit Gefhüß ein— 
zurichten; denn ihre permanente Anordnung in Gaponnieren und 
Blockhaͤuſern fällt dem Sngenieur und Pionnier anheim. Gie 
laffen ſich auf zweierlei Weife ausführen: mehr breit als Hoch, 
oder ſchmal und hoch; jedoch unter allen Umftänden inwendig 
weiter ald auswendig, damit die anfchlagenden Flintenfugeln 
nicht durch das Abprellen von den fchrägen Seitenwänden ver 
Spalten in den innern Raum hinein gewiefen werden, Ihre 
Breite ift im erften Falle auswendig 15 Zoll, 
inwendig 24 — 
die Höhe auswendig 4 — 
inwendig 12 — 
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Sm andern Falle wird das, was bier die Breite iſt, die - 
Höhe, und umgefehrt, in fo weit die Befchaffenheit der Mauer 
und der vorhandenen Werkzeuge einige Regelmaͤßigkeit zuläßt. 


Cuiraß der fchweren Reiter; f. Bruftharnifch. 
D. 


Dämpfe; Dünfte find zwar ſynonym, werden aber 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch der Artilleriften in fo fern 
unterfchieden, als man unter jenen dad rauchfoͤrmige Refiduum 
des verbrannten Pulverd, unter dem Dunft aber das ſich erzeu— 
gende, mit fo ungeheurem Ausdehnungsvermögen wirkende Puls 
vergas verſteht. Weil jedoch diefe Erklärung an fidy nicht ganz 
richtig ift, werden wir and) derfelden im Laufe diefes Werkes 
nicht folgen, fondern die elaftifche, luftfoͤrmige Fluͤſſigkeit mit 
den angemeffenen Namen Pulvergas belegen. Dbgleih num 
alle tropfbaren Fläfjigkeiten, einer gleichen Temperatur und eis 
nem gleichen Druck unterworfen, auch fich gleihförmig ausdeh: 
nen, fo lange fie in dem Zuftande- eines luftförmigen Dunftes 
verharren — wie aus Gay-Luſſacs und Daltond Verſu— 
chen hervorgeht — haben wir ed doch hier bloß mit den Waf- 
ferdämpfen zu thun, die man neuerdings audh zu dem Forte 
treiben gefchoffener Kugeln angewendet hat.» Sie unterfcjeiden 
fih von den trodnen Gasarten befonderd dadurch, daß die 
letztern, wenn man den fie enthaltenden Raum allmählich veren- 
get, dem Drud widerftehen und fich durch denfelben immer mehr 
und mehr verdichten, während die Dämpfe durch den Drud 
Feine Vermehrung ihrer Spannfraft erhalten, weil fich die größere 
Menge, welche feinen Raum mehr findet, durch jenen wieder 
in die vorige tropfbare Flüffigkeit verwandelt; denn es fann für 
jeden befondern Wärmegrad nur eine beftimmte Menge Däm: 
pfe in einem gewiffen Raume vorhanden feyn. Die Spanufraft 
beider: der Dämpfe und der trodenen Gasarten bei der 
Zemperatur des Fochenden Waflers (80° Reaum. oder 21% 
Fahrenh.) verhält fid zu der Temperatur des fchmelzenden Ei— 
ſes, wie 1,50:1 und wie 1,375:1. Nad Dr. Young (Na- 
tural Philosophy Vol. 2; p. 391.) ift die Ausdehnung der Waſ—⸗ 
ferdämpfe in 10 Millionen Theilden = 22f? (1—0,0 12 f) 
und die Abnahme der fpecififhen Schwere 0,0000022 f"— 
0,00000000472f?; wenn man die Grade des Fahrenheirfchen 
Thermometers über und unter 39 Graden f nennt, Folgende 
Zafel gibt die Ausdehnung des Waſſers nach jener Formel und 
nach den Erfahrungen Ahardd, de Läcd, Kirwans und 
Gilpins bis zu dem Siedepunkt: u 
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— —— —⸗ 
Spezkfiſche u der- 
Thermomet- | Schwere, felben, Games, —— Ausdehnung, 
Grade. 
| des Waflers, une. | 

32 0,99988 0,00012 
9 | 0,99680 | 0,00320 0,00524 
90 0,9951 0,00489 0,00494 
100 | 0,99313 0,00687 0,00692 
4102 0,99246 0,00754 0,00760 
» 433 0,98757 0,01243 0,01258 
443 0,98199 0,01804 0,01833 
162 0,97583 0,02417 0,02481 
182 0,96900 0,03100 0,03198 
0,96145 | 0,03855 | 0,04005 
0,95848 0,04152 0,04333 





Sm Siedepunfte, d. — bei derjenigen erhöhten Tem⸗ 
peratur, wo dad Wafler aus dem tropfen=flüffigen Zuftande 
in den elaftifhsfläffigen übergeht, wird das Gleichgewicht 
zwifchen der Anziehungs = und Abftoßungskraft feiner Theilchen 
völlig aufgehoben, die Zwiſchenraͤume ber letztern vergrößern ſich 
und mit ihnen das Volumen derfelben Menge; ein Würfelzolf 
Waſſer gibt 1694 Wuͤrfelzoll Dämpf e. Diefe halten unter 
21% Fahrenh. oder im Siedepunfte einem atmofphärifchen Druck 
von 30 Par. Zoll Quedfilberhöhe das Gleichgewicht. Es find 
viele Verfuche uͤber die fteigende elaftiihe Kraft der Dämpfe 
angeftellt worden, deren Refultat in Hinficht der Waſſerdaͤmpfe 
insbeſondere folgende Tafel des Phyſikers Ure in Zollen des 
Queckſilber-Barometers zeigt: 










Tempera— Tempera: 



















































Tempera—⸗ 

tur nach tur nach en Bi nad) — 

Fahrenh. abreub. 
320 0,200 67,250 114,800 
212 50,000 257,5 59,800 289 118,200 
216,6 33,400 260 72,500 290 120,150 
220 55,540 260,4 72,500 292,5 123,100 
221,6 56,700 262,83 75,900 294 126,700 
225 59,110 264,9 77,900 295,6 130,400 
226,3 40,100 265 78,040 296 152,000 
250 43,100 267 81,900 297,4 133,900 
230,5 45,500 269 34,900 298,8 157,400 
234,5 46,800 270 36,300 300 139,700 
2355 47,220 271,2 88,000 500,6 140,900 
238,5 50,300 273,7 91,200 302 144,300 
240 51,700 275 93,480 303,8 147,700 
242 53,600 275,7 94,600 505 150,560 
245 56,540 277,9 97,800 506,8 154,400 
245,8 57,100 279,5 101,600 508 157,700 
248,5 60,400 280 101,900 510 161,300 
250 61,900 231,8 404,400 511,4 164,800 
251,6 65,500 107,700 165,500 
254,5 66,700 412,200 167,000 
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Aus diefer fteigenden Expanſionskraft bei höheren Qempes 
raturen erklärt fich die große Gefahr, wenn in verfchloffenen 
Formen fi) Waſſer befindet, und gefchmolzenes Metall dazu 
kommt; oder wenn Waſſer in erhigtes Del getropft wird. Auf 
diefer Kraft beruht die Wirkung der Dampfmafchinen und der 
Dampfgefchäge; fo wie das Kochen und die Erheizung ber 
Zimmer durh Dämpfe. Nah Taylors Veobadhtungen, bie 
Barometerhöhe von 30 engl. Zollen dem Drud der Atmofphäre 
gleihgefet, Hat man re 


Temperatur Drud in frans. _ Drud der 
nah Fahren. Millimetres — Atmoſphaͤre. 
2420 762 Einmal | 

248 1452 Zweimal 

266 1961 wei und ein Halb. 

284 2656 reimal 

302 3494 . Vlermal 

320 4557 Sltebenmal 

419,9 7660 Fuͤnfunddreißigmal. 


Die letztere Erfahrung iſt von Perkins, der zugleich bes 
merkt, daß bei einem Drud von 100 Atmofphären das Waffer 
fih um %o und bei etwa 329fahem Drud um » zufammens 
preffen läßt. Der einfache Druck der Atmofphäre ſoll — 0,000047 
ded Volumens des zufammengepreßten Maffers fen. 


Daͤniſche Artillerie füpr als Feldgeſchuͤtz Zwoͤlf⸗, 
Sechs- und Dreipfünder, und Haubigen von 36, 20 und 10 
Pfund Gewicht der Granate, das Feſtungsgeſchuͤtz ift; ihre Haupt: 
dimenfionen find: Sn 
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Merallnes Gefyus Fo Kal.| Kal. Kal. | Rat. Pfd. 
18 Pf. 5,309 |22 11,000/3,374|2,621] 9,920 ]4814 
ee 4,637 |22  11,00013,373|2,583] 9,937 13162 
— 4,657 |22 90,83313,041912, 2161 9,938 2248 
— 3,681 |22 90,833 3, 000 2,2541 9,921 11224 
— 3,681 20  10,83513,018]2,667| 9,921 |ı224 
— 3,681 120  10,750|2,783|2,309| 9,000 | 969 
— 3,081 16  |0,750|2,852|2,501| 7,193 | 846 
— 2,921 |22 0,833]3,000|2,251] 9,937 | 612 
ee 2,921 |20  10,833|2,995[2,653| 9,939 | 612 
— 2,921 116 10,81212,91012,2821 7,001 | 408 

Das Zapfencentrum fteht auf der untern 
Seelentinte, 

Haubisen 
36 Pfd, ‘7,823 15 —  11,891|1,827| 2,499 |1407 
J— 6,5351 15,5 | — 11,78911,789| 2,751 | 785 
10 — Schw. 4,989 17, 750) — 11,87511,875| 4,551 | 520 
10 — leicht. 4,989 17,555] — |1,67011,670| 3,925 | 346 

Eiſernes Geſchuͤtz 
36 Pfd. 6,715 |18  MM,25013,870|3,037| 7,639° 19068 
'__ 5,868 |20'% |1,250|3,848|2,982| 8,826 [6824 
48: 5,333 120% 11,250|3,875|3,000! 9,531 ]5304 

















Die Schildzapfen der Kanonen find 1 Kaliber, etwas, mehr 
oder weniger, die der Haubißen 0,75 Kaliber ftarf und lang. 

Die Lafetten der Feld:Gefchüge find den franzödfifchen nicht 
unähnlich. Sie haben 3 Riegel, ein beweglihes Ruhebret, 
1 Achfe und 2 Räder. Ihre Fangen und GStärfen find; 








8 J— sa E . 8 Ss * 
8 * — 
Art und Kaliberder ITS | z55 7235 
au” | es 5* rd?) 
8 D 
Kanonen 12pfünder | 10,306 | 1,106 | 0,315’ |$ 1938 Pf. 
12a — 
1224 — 
nr ur ED 8,816 | 1,187 | 0,248 — 
— Bu — 
von 20 —22 Kaliber Laͤnge.J 7,273 | 0,939 0,188 \ 
32 — 582 — 
von 16 Kaliber Lange. 7,273 | 0,916 | 0,161 j 
3— — 714 — 
Für die leichte Artillerie. 8,454 0,946 0,194 
Haubitzen 36pfünder, 9,783 1,449 0,362 1857 — 





Schwere : I a — 7,273 0,966 0,241 | 1423 — i 
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J. 

Das Beſchlaͤge iſt wie bei dem franzoͤſiſchen Geſchuͤtz; fo 
auch die Richtfchraube. Die Haubizen und dreipfündigen Ka: 
nonen aber werden, vermittelft eines gezahnten Rades mit einer 
Kurbel und einer Schraube ohne Ende gerichtet, die in eine am 
Bodenftüc befindliche gezahnte Stange eingreift. 

Damaszener Klingen zeichnen ſich durch ihre außers 
ordentliche Härte und Feftigfeit aus, daß man einen, fihon ei: 
nigermaßen ftarfen Nagel in der Wand abhauen kann, ohne daß 
eine Spur davon auf der Schneide zu fehen ift; fie find zugleich 
durch ihre ins Blaue. fpielende Farbe und durch das, dem ges 
wäfferten Mohn ähnliche Ausfehn Fenntlih, das dem indifchen 
Stahl eigen. ift, der in gegoffenen Stüden unter dem Namen 
Sonlode-hind aus dem obern Defan nah Damaskus gebracht 
wird. Die Klingenfihmiede legen abwechfelnd harten und wei— 
hen Gußſtahl über einander, und freuen dazwiſchen gepulvertes 
Sifen mit Borar, und-fchmieden den Stab fo lang aus, daß er 
um Y länger wird, als die Klinge Länge befommen fol. Der 
Stab wird hierauf doppelt über einander gebogen, und mehrere. 
Male geheizt und durchſchmiedet, bis fie dad wafferähnliche Anz 
fein befommt, das durch Effig und eine Aufldfung von ſchwe⸗ 
feljaurem Eifen zum Vorfchein fommt. Die Säbelklinge felbft 
wid aus zwei ſolchen Stahlftäben verfertigt, und eine fchmale 
Platte gutes Eifen gegen den Rüden him zwifchen fie eingelegt. 
Die Schmiede madyen wohl auch die Schneide au Wooz (Guß— 
ſtahl), den Ruͤcken aus Eifen und die beiden Seitenflächen aus 
Damasgeners Stahl; oder fie machen bie Klinge aus eis 
ner Stahlplatte, an bie fie zu beiden Seiten Eifenplatten legen, 
um bei der erfteren mehr Zähigfeit und Feftigfeit hervorzubringen. 

Bei dem Härten wird die Klinge mit einem Teig. aus glet- 
hen Theilen Barille oder Soda, Pulver von Eierfchalen, Bo: 
tar und Kochfalz überzogen, bis zum mäßigen Rothglühen ges 
heist, und wenn diefe ins Schwarze übergehen will, in kaltem 
Drunnenwaffer abgeldfcht. (Siehe: oben im 2ten Theile, 2ten 
Abſchn. ©. 175.) 

Wenn die Damaszener Klinge ihr Waffer (Giohar) verlo- 
ten hat, geben die afiatifhen Schwertfeger baffelbe ihnen fol: 
gendergeftalt wieder: Vor Sonnenaufgang — um das gleichfdr= 
mige Rothglühen der Klinge beffer beurtheilen zu fönnen, von dem 
das Gelingen der ganzen Operation abhängt — wird die Klinge 
flach auf ein gut angeblafenes Feuer von auf der Erde zwifchen 
Steinen ausgebreiteten, völlig glühenden Holzkohlen gelegt, und 
me ſchwarzen Kohlen bedeckt, biefe aber mit einem tuͤrki⸗ 
Ihen Federfächer ebenfalls. zur Gluth gebracht, bis der Ars 
beiter urtheilt, daß die Klinge genugfam bdurchheizt fey. Iſt 
dieß nicht der Fall, behält die Klinge eine gelbliche Farbe und 

das Waſſer erfcheine nicht vollklommen, bleibt fie im Gegen: 


.— 


120 Dam 


‚theil gu lange auf dem Feuer, verfchwindet das. Maffer gänz- 
‚lich. Wenn die Klinge völlig kirſchroth glühet, wird. fie in ei= 
nem hölzernen Trog, 4 bis 5 Zoll breit und tief, mit einer flüfs 
- figen Mifchung aus gleichen heilen Sefam:Del, Hammel:Talg, 
weißem Wachs und perfifcher Naphtha (Berg: Del) angefüllt, eins 
getaucht und bleibt einige Minuten zum Abkühlen in demfelben. 
Sie wird hierauf wieder auf die glühenden Kohlen (die von Tan— 
nenholz und frifch, nicht abgeloͤſcht feyn müffen) gelegt, um das 
daran klebende Fett anzuzünden; wenn diefes nicht mehr raucht, 
läßt man fie wieder Falt werden, und fchabt die noch anhäns 
gende Afche mit einem Meſſerruͤcken ab. Sollte die Klinge fich 
etwas gebogen haben, wird fie wieder gerichtet, alödann auf eis 
nem Schleiffteine abgefchliffen, und auf einem Bret vermittelft 
eines Stüdes Holz mit feinem Schmirgel und Del derb abgerie= 


Wbeſn, zulegt aber mit einem Stuͤck Eifen polirt, bis es vbllig 


‚glänzend ift. Diefes Poliren dauerte ungefähr 5 bis 6 Stun: 
den;-worauf der Arbeiter durch Kalk alle Fertigkeit vollends hin: 
» wegbringt, und ſich in Acht nimmt, die Klinge nicht mit der 
Händen zu berihren, weil fie zu Erlangung eines ſchͤnen Wa j- 
ſers (Giohar) durchaus frei von aller Fettigkeit feyn muß, zu 
welchem Zweck fie noch mit Wafler und Tabaksaſche abgerie⸗ 
ben wird, | | 
In einem bleieruen Becher (Porzellan oder Glas wären auch 
brauchbar, nur fein anderes Metall) löst jet der Arbeiter ein 
wenig Sagh (nah Hrn. Jacquins Unterfuchung fchwefelfaures 
Eifen oder Eifen-Bitriol) in Wafler auf, und beftreicht vermit= 
telft feiner Fingerfpigen die Klinge mit diefer Löfung fo fchnell, 
fo ſtark und fo gleichformig als möglich, indem er fie zugleich 
alle 2 oder 3 Minuten in einem dabei ftehenden Waflergefäß 
rein wäfcht. Nach acht: oder zehnmaligem Beftreichen, d. h. 
wenn der Giohar nicht mehr deutlicher wird, wifcht man die 
Klinge troden, und dlt fie ein, im Fall die Arbeit im Winter 
gefchieht, weil die Auflöfung des fchwefelfauren Eifens die Kälte 
binweggenommen bat. Ä 
_ Die: verfchiedenen Arten der Damaszener Klingen heißen, 
nach ihrem innern Werth geordnet: 1) Kermani Daban; 2) La- 
hori Hare Khorasan; 3) Lahori Neiris; 4) Dishi Daban; 
5) Herkek Daban; 6) Elif Stambool; 7) Eski Sham; 8) Ba- 
yaz Khorasan; 9) Sari Hindi; 40) Koum Hindi, Man bat 
auch Säbelklingen, wo die Art Stahl, welche den Giohar zeigt, 
bloß ald ein Ueberzug aufgelegt ift, wie oben gefagt worden; 
diefe Art ift jedoch fchlechter und bei genauer Unterfuchung. des 
Ruͤckens leicht zu erkennen. 
Dampf:Gewehre, eine neuere Erfindung des neun- 
zehnten Jahrhunderts, zu der wahrfcheinlih die Windbuͤchſen 
die erſte Veranlaffung gegeben haben. Wir haben oben gefehen- 
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(Artik. Dämpfe), wie ſehr die Elaſtizitaͤt des Waffertiam- 
pfes durch die Erhöhung der Temperatur geſteigert werden 
kann; es ift daher Fein Zweifel, daß jeder Körper durch ploͤtz⸗ 
lies Freiwerden jened Dampfes mit großer Gewalt furtges 
ftoßen werden muß. Der Graf von Rumford glaubte daher, 
zwar unrichtiger Weife, die fo auffallenden Wirkungen des Sı hieß: 
pulvers allein den fich daraus entwickelnden MWafferdänapfen 
zufhreiben zu. därfen; Watt 1764, der Verbefferer ver Daınpfs . 
mafchinen, foll auch zuerft 1805 ihre Anwendung zur Merz 
theidigung der Feftungen vorgefchlagen und verfucht haben. Der 
General Girard vereinigte — nad) dem Mufter der alten Or— 
gelgeſchuͤtze 6 Flintenröhren, die fich. hinten dffnen und fch ließen 
ließen, um eine Kugel, und die zu ihrem Forttreiben n bthige 
Menge Waflerdämpfe einzulaffen. Die letztern wurden » ermit- 
telft eines, nebft den Flintenröhren auf einem Waggeftelle Urefind- 
lichen Dampffeffeld erzeugt. Man hatte 1814 mehrere viefer 
Schießmafchinen zu Vertheidigung von Paris beftimmt; jetre der: 
felben war mit zwei Kanonen mit Kugeln und Steinkohlen ver fehen. 
Sie wurden jedoch nicht gebraucht, fondern noch vor der Ankunft 
der deutfchen Heere- zerftört. 

Der Mordamerifaner Perkins fette zuerft an die Gtelle 
des Dampffeffeld einen gegoffenen Eylinder (den Generator) 
von 2 Fuß Höhe und 15 Zoll Durchmeffer; deffen 3 30H dicke 
Wände einem Drud von 8000 bis 9000 Pfund auf jeden Qua- 
dratzoll zu widerftehen vermögen; er ift in einem Windof'en eins 
geichloffen, deffen Feuer noch durch ein Gebläfe verftärkit wird, 
um das den Eylinder anfüllende Wafler fo ſtark zu erhigen, daß 
der daraus erzeugte Dampf eine Erpanfionsfraft befomint, die 
dem 40= bis 60fachen Drud der Atmofphäre” gleich ift. Eine 
oben auf dem Cylinder befindlihe Dampfröhre wiriy durch 
eine fugelförmige Klappe Iuftdicht verfchloffen, wenn die letztere 
in ihr genau pafiendes Lager fällt. Sie wirb durd) einen Hebel 
niedergedruͤckt, an dem fich ein Gewicht hin und her verfchteben 
und vermittelt einer Schraube feftftellen läßt. Die Klappe wird 
dur) den Druck des von unten herauffteigenden Waſſers geho- 
ben, fobald neues Waffer aus der daneben ftehenden Druckpu mpe 
durch die Speiferdhre in den Eylinder gepreßt wird. Diefes ge- 
(hieht, wenn das Waſſer in letzterem bi8 auf 450° F. fteirit; 
dad heiße Wafler hebt nun die Klappe, und entweicht ald Dursft 
durch den an um die in dem Schießrohr befiiad- 
liche Kugel fortzutreiben. Denn die Temperatur des Waflı rs 
und fein Druck auf-die Wände des Gefäßes fleigt unaud; Jes 
fest, obgleich das letztere gänzlich voll und fein Dampfraum = : O 
if, fo daß Kein eigentliches Kochen des Waſſers ſtatt find et. 
Der oben befchriebene Eylinder Perkins wird auf feinen fr eis 
ſtehenden Flächen 1305 Quadratzoll enthalten und demnach eiı ven 


} 
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Druck von 19575 Pf. empfinden, der bei 212° Fahrenh. dem 
Drud? der Atmofphäre gleich ift, bei 248° aber auf 39150 Pf., 
bei 302° auf 78300 Pf. und endlich bei 420° auf 685125 Pf., 


der fiͤnf und dreißigfache Druck der Atmofphäre, fteigt. Es ift 


demnach nicht befremdend, daß die von Perkins vermittelt 
der Wirkung diefer Dampfmafchine gegen ein eifernes Blech auf 
50 Eichritt abgefchoflene Bleifugel von 0,016 Meter Durchmeffer 
um die Hälfte des legtern zufammengedrädt, in der Breite aber 
auf 0,036 Meter vergrößert ward. Sa, bei einem audern Ber: 
fuche,. der im Beifeyn mehrerer Minifter und engl. Officiers 


qugefitellt ward, durchdrang die Kugel 11 mit einem Zoll Ent: 
fernung hinter einander ftehende Zannenbreter von 1 Zoll Dice, 


oder auch eine Eifenplatte von Y, Zoll Dide.. Obgleich man in 
England dieß für das Marimum der Wirkung des Schiefpul: 
vers Iyielt, ward doch von der Kugel eines preußifchen Soldaten: 
gewehres auf 100 Schritt 2 Linien ſtarkes Eiſenblech und eine 
fienene, 3 Zoll die Pfofte durchdrungen, ein zweites flar- 
kes Xlech auf der hintern Seite der Pfofte aber, faft bis zum 
Brechen, auswärts gebogen. Gelbft auf 200 Schritt war Blech 


und Pfofte durchfchoffen, bloß das zweite, hintere Blech, hinter 


dem die Kugel lag, war, unverfehrt. 
Viermittelft eines, an einem Rade befindlichen, verfchlofle 
nen Trichter, der 54 Bleifugeln enthielt, und über der zugehds 
rigen Deffnung des Schießrohres feftgeftellt ward, Fonnte Hr. 
Perkins in einer Minute 250 Kugeln abfchießen, welche Zahl 
er durdy mehrere an dem Rade angebrachte Trichter vervierfaghen 
zu Eonnen hoffte, während die horizontale Bewegung des Rohrs 


‚die Ver änderung feiner Richtung geftattete, fo daß ein 12 Fuß 


langes Bret von einem Ende zum andern durchfchoffen ward. 
Dirfe Refultate der mit dem Dampfgewehr angeftell 


ten Berfuche gaben dem Erfinder Veranlafjung, anftatt des 


Slintenlaufes ein fechöpfündiges Kanonenrohr anzuwenden, und 
mit diefizr | 
Dompf-⸗Kanone in den Fahren 1827 und 1828 zu 
Greemwic) Verfuche anzuftellen. Es gefchahen in 17, Stunde 
gegen eine 660 Fuß entfernte Scheibe 2520 Kugelfchuß (in ei— 
ner Minute 28 — 30!) mit einer Kraft von 770 Pf. Drud 
auf einen Quadratzoll, das jedoch nach Hrn. Perkins Berner 
fung nur der halbe Druck fey, weil die geringe Schußweite Fels 
nen ftärferen Druck erfordere. Die BVerfuche mit der Dampf 
fanone wurden auch 1828 in Frankreich, zu Vincennes wieder: 
holt, follen aber der Erwartung nicht entfprochen haben. Zwei 
Mechaniker, Perrier und Edwards, haben daher vom der. frans 
zoͤſiſchen Regierung den Auftrag befommen, fie im Jahre 1829 
nauh den ihnen von der franzdfifchen Regierung gegebenen Por 
fchriften fortzufegen. | Ä 
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SOSbgleich die Dampffanonen wohl nie die Pulverge- 
ſchuͤtze in feiner Art erfegen koͤnnen, fich gar nicht für den 
FSeldgebraud eignen, läßt fich doch ihre Anwendung bei der Ber: 
theidigung der Feftungen wohl ald möglich denken. In gewölb: 
ten bombenfichern Räumen aufgeftellt, Fonnen fie unter den’ 
Flanken zu Beftreichung des Grabend und zur Vertheidigung ges 
gen den Sturm dienen, weil fie dem doppelten Vortheil gewaͤh— 
ven; 1) bei.dem Abſchießen Feinen Rauch zu verurfachen und 
fein erftidendes Gas zu entwideln; und 2) Feine fo heftige Er: 
ſchuͤtterung zu verurfachen, die felbft der Feftigfeir der Gewoͤlbe 
nachtheilig werden fann. Nur im Großen angeftellte Verfuche 
fonnen jedoch entfcheiden, ob nicht das Schießen mit mehreren 
fehspfündigen Kanonenröhren einen zu großen Aufwand von 
Dampfen erfordert, und ob man daher im Stande ift, dem 
dazu nöthigen Verbrauche an Feuermaterial zu genügen? 


Eine andere Anwendung der Wafferdämpfe machte der 
Nordamerifaner, Robert Foulton, der Erfinder der Dampf: 
ſchiffe durd die Einrichtung derfelben zum Kriege. Er hatte 
zu diefer Abficht zwei 66 Fuß lange Pinaffen mit einander vers 
- bunden, daß fid) das Treibrad in der Mirte zwifchen ihnen be= 
fand. Sie führten 30 zwei und dreißigpfündige Garonaden, die 
im Dampfofen glühend gemachte Kugeln fchoffen, und große eis 
ferne Hammer, die beim Entern auf dem feindlichen Schiffe 
alles niederfchlugen, das eigene Verdeck, wenn es vom Feinde 
erftiegen ward, mit fiedendem Waſſer übergoffen. Bei der tägs 
lid fleigenden Allgemeinheit der. Dampfſchifffahrt — England 
hat in feinen Geearfenalen 100 Dampfmafchinen zu Kriegsfahr: 
zeugen bereit — läßt fich erwarten: daß man auch bei ihnen 
Angriffs: und Vertheidigungsntittel anbringen wird, zu welchen 
die Majchinen mit erhöhetem Drud zwar die Hand bieten, 
aber aud) die Gefahr einer Explofion vergrößern, wenn die Kraft 
der Dampfe zu fehr. verftärft wird, entweder zum Gebrauch der 
Angriffsmittel oder zu Befchleunigung der Fahrt, wenn diefe im 
Laufe des Gefechtes dringend geboten wird. + 


Dauer der Geſchuͤtze ift in der neuern Zeit noch 
forgfältiger unterfucht worden, als fi ſchon oben im erften 
Theile ©. 203 und im zweiten Theile, Artif. Legirung 
angeführt finder. 


Meil fih nach allen Erfahrungen. überhaupt das fchwere 
Geſchuͤtz ſchwaͤcher erwies, ald die leichtern Feldfanonen, auch 
die Revolutionsfriege ein Gleiches lehrten, wurden fpäter ander: 
weitige Verfuche mit 1 Sechzehnpfünder und 8 Vierundzwanzig- 
pfündern angeftellt, um über den Einfluß der Ladungsweife auf 
die Dauer des Rohres zu urtheilen. Nachdem aus jeder Ka⸗— 
none mis 7, Sugelfchwere Pulver 700 Schuß gefchehen waren, 


\ i ) 


. 
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ward 3”, 6° und 9° vom Stoß bie Erweiterung ber Seele 
5** das genaueſte gemeſſen. Das Ergebniß zeigt beiſtehende 
afel: | 























Das Verbältnip | We 
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Das fechzehnpfündige und 2 vierundzwanzigpfündige Nöhre 
Nro. 2 und 9 wurden in 4 Theile zerfägt: 1) quer durch-das 
Bodenftüd, 2%, Zoll vom Boden; 2) zwifchen dem Boden und 
Zapfenſtuͤck und 3) am Anfang des langen Feldes. Es fand 
ſich geringe Gleichfoͤrmigkeit der Metalltheilchen und Feine gute 
Mifhung; das Fryftallartige Anfehen des Bruches zeugte von eis 
nem machtheiligen, langfamen Erkalten des Guffes, welches ber 
hemifhen Einwirkung des Pulvergafes auf das Metall in ber 
Seele fo günftig ift. Die Kraft des Pulvers läßt fich —— 

a) mit Heuvorſchlaͤgen 


b) mit Spiegeln _ 2,450. 
ec) mit Klemmfpiegelln = 2,855. 
d) mit Lehmvorfch aͤgen = 3,690. 


e) m. einer Pappenhäle 4,730. . 
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Die lebtere oder die Einmwidelung der Kugel in Filz wirkt 
am nachtheiligften auf die Seele der Kanonen; auch die Klemm 
fpiegel find ihr fhadlic), ohne einen befonderen Nutzen zu ges 
währen; am wenigften hat fie fich bei Heuvorfchlägen erweitert. 
Dieß fcheint zwar. gegen die Anwendung der Spiegel zu fprechen 
— bie dfterreichifche Artillerie wendet fie auch nicht an — bei 
den Artif. Legirung angeführten Douaifchen Verſuchen aber 
leifteten die mit Spiegeln geladenen Feldgefchüge mehr Widerftand, 
nur ein Vierpfünder ward dur 596 Schuß unbrauchbar, der 
bloß mit Rolltugeln geladen war. 

- Da die Eindrücde der Kugeln und dad Ausfurchen der Seele 
nur im Verhaͤltniß der geringeren Härte des Metalls ſtatt fins 
den koͤnnen, fo ift Fein Zweifel, daß die über. den Kern ges 
goffenen gar nicht ausgebohrten Kanonenröhre in diefer Hinficht 
eine größere Dauer befigen müßten, wenn nicht andere triftige 
Grinde in Beziehung auf die Genauigkeit des Schuffes für den 
maffiven Guß und das Ausbohren der Gefchiige fprächen. Auch 
die eifernen Kanonen der Engländer zeigten bei den Belagerun- 
gen 1812 and 1813 in Spanien eine außerordentliche Dauer. 
Es Hatte ſich Fein tiefered Kugellager ald von Y, bis %. engl. 
300 gebildet, und die tiefften Furchen waren nur Yo Zoll, ob: 
glei) in 5 Tagen aus jeder Kanone gegen 1500 Schuß gefches 
hen war. Eie waren daher noch in vollfommen dienftfähigen 
Stande, denn die Beichädigungen hatten fid) bloß auf die Zuͤnd— 
loͤcher erftredt, wovon an feinem Orte die Rede ſeyn wird, 
Auch bei andern Gelegenheiten haben die eifernen Kanonen den— 
felben, oder einen noch größeren Widerftand geleifte. Um eine 
dreißig = und eine fechsunddreißigpfündige Kanone zu zerfpreits 
gen, weil jene eine 3,5‘ lange, O,1°‘ tiefe, und die andere eine 
6,5” lange, 0,35 tiefe Grube befommen hatte, ward die er= - 
ftere mit 30 Pfund Pulver und 2 Kugeln geladen und zerfprang; 
der Sechsunddreißigpfünder hingegen blieb bei diefer Ladung 
unbefchädigt; vergebens wurden beim zweiten Schuß 20 Pf. Puls 
ver, zwei mit eifernen Keilen feftgeftellte Kugeln, und ein höl- 
jerner Eylinder, beim dritten aber nicht nur die beiden Kugeln, . 
fondern aud) der Eylinder mit Stahlfeilen befeftigt. Die legteren 
hatten bloß Streifen in die Seele geriffen., Erſt bei einer Ra: 
dung von 36 Pfund und 2 verkeilten Kugeln, wo zwifchen die- 
fen ſowohl als zwifchen dem Pulver und der Kugel, vermittelft 
eines hohlen Spiegeld aus eifernen Stäben, ein leerer Raum ge: 
laffen und ein hölzerner Pfropf in die Mündung getrieben war, 
jerfprang das Rohr. Ein anderer Sechsunddreißigpfünder hatte 
Rifie im Lagerfelde befommen; man ladete ihr mit 36 Pfund 
Pulver, einem Vorfchlag von Thon und 2 verkeilten Kugeln, ohne 
daß er beim Abfeuern mehr befchädiget ward. GSelbft eine La- 
dung von. 66 Pf. Pulver hatte Feine merkliche Wirkung; erft 
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113 Pf., die,eine Länge von 12 Kalibern in der Seele einnah— 
men, vermochten dieß Rohr zu fprengen. In der Eifengießerei 
zu, Lüttich werden mit der, aus einem Neverberir:Ofen gegoffenen 
Kanonenröhre folgende, Proben angeftellt, um dad Verhalten der 
Dazu angewendeten Eifengattungen zu unterfuchen: 

20 Schuß mit halb. Kugelfchwere Ladung und 1 Kugel. 

2 — — — — — — — — 

10 — — Fugelfchwerer — — 6 — 

5 — — doppelte Kugelſchwer — —13 — 

Auf jeden Schuß kommen 2 Heuvorfchläge: Einer auf das 
Pulver und der zweite vor die Kugel. Gewöhnlich fpringt das 
Kanonenrohr erſt nah 51 Schuß, bei der zweifachen Kugelfchwere 
Ladung, und das dazu angewendete Eifen ward für gut erfannt: 
Kanonen daraus zu gießen. j 

Daumenleder (doigtier) wird aus ftarfem Leder gemacht 
und mit Kuhhaar gefüttert, damit der Artillerift es über den 
Daumen ziehen und während des Ladens der Kanonen das Zuͤnd— 
Ioch zuhalten Fan, um dur den Mangel an Luftzug das von 
dem Schuffe zufällig im Rohre zurück gebliebene Feuer zu 
erſticken. } 

Degen (l’Epee), das genugfam befannte Seiten-Gewehr 
der Offiziere, das fie gegenwärtig im Kriege gewöhnlich. gegen ei— 
nen Säbel zu vertaufchen pflegen. Die Beichaffenheit und 
Verfertigung deffelben ift fehon oben, im zweiten Theile 2, 
©. 175. diefes Woͤrterbuches befchrieben worden. Degen= 
fheide ©. Scheide, 

‚ Dehnbarkfeit (duetilite), diejenige Cigenfchaft einiger 
Metalle, vermöge der fie fich durch Schlagen, Preffen oder Zie- 
‚ ben ausdehnen laſſen, ohne daß ihre Beftandtheile Dadurch ge— 
trennt werden. » Sie diente den frühern Phyfifern als ein 
Kennzeihen,, um die eine Klaffe der Metalle von der andern 
zu unterfcheiden. 

Deckbleche (Recourremens des flasques) find die ftar- 
fen eifernen Schienen, welche die Kafettenwände oben und. unten 
umgeben, um fie zu verftärfen; es ift ihrer ſchon oben (Thl. I. 
Artik. Befchläge) erwähnt worden. Auch der Proßfchemmel 
ift mit einem Deckblech beſchlagen, auf dem die Sohle des 
gafettenfchwanzes ruht. | En 

Divectrice if bei den Batterien diejenige Linie, wel- 
che die Hauptrihtung der Geſchuͤtze bezeichnet und auf der daher 
die Stellung aller Gefchüge ſenkrecht iſt. Haben diefe einen ge= 
meinfchaftliden Richtpunft, den fie durch ihr Feuer zerftdren 
follen, fo fonnen die befonderen Directricen der einzelnen 
Gefhäge nicht anders als ſchraͤge gegen die Richtungslinie 
der Batterie feyn, 
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Diftanzbohrer ift bei der englifchen Artillerie e inge— 
führt, um die Bomben» und Granatenzänder zu tempiren, 
d. h., der zu erreichenden Wurfweite gemäß, in der Batterie 
felbft, von unten hinein. auszubohren, und alddann einzufeßen. 
Es ift dieſes ein fpiger Löffelbohrer, an dem ein meffin.gener 
Schieber mit einer Stellfehraube befeftigt ift, um ihn nad) Ver: 
haltniß der- auf dem Schieber verzeichneten Theilungslinien, wels 
. de die Wurfweiten bezeichnen, feftftellen zu können, damit er 
nicht tiefer in den Zuͤnderſatz eindringt, ald eben nöthig ift, um 
die verlangte Zahl von Sekunden zu brennen. Man fehe hierüber 
den Artik. Tempiren nad). 

Docken (poupees oder porte-broche), ſ. Bohrbank 
im erſten Theil. 

Dolch (poignard), ein älteres Gewehr, das beinahe ver- 
-geffen, nur von den Afiaten unter dem Namen Krif beibehal: 
ten, in der neueren Zeit wieder hervorgefucht ward , doch nicht 
ald Soldatengewehr Anwendung findet. Die alten Deutfchen 
führten Dolche, mit einer zweifchneidigen, über 1 Fuß langen 
‚ Klinge und einem Handgriff verfehen. Kürzer war der hohl. ge- 
fhliffene dreifchneidige Doldy der Ritter (dague), womit der nie: 
dergeworfene Gegner erftochen'wurde, wenn er nichtleilte, fich dem 
Ueberwinder zu ergeben, und, ihn um Gnade anzuflehen. Das 
Gewehr führte davon den Namen Misericorde. Der Dolch 
ber ‚italienifchen Meuchelmdrder (Stiletto) ift nur wenige Zoll 
lang und ebenfalls dreieckig. 

Doppelfanone (piece jumelle) ward im fiebenzjehn- 
ten Jahrhundert von einem Stücgießer in Lyon gegoffen, und 
beftand aus zwei, von dem Ende des langen Feldes an mit- ein= 
mder vereinigten, vierpfündigen Röhren, deren fchräg einge: 
bohrte Zündlöcher fich in einer gemeinfchafrlihen Zuͤndpf anne 
vereinigten. Ihre Länge war 5 Fuß 4 Zoll; fie wurden entwe— 
der mit gewöhnlichen Kaliberfugeln, oder mit 2 eifernen Eitan- 
gen geladen, die zufammen 65 Pf. wogen und in der Mitte durch 
ein Gelenk verbunden waren, damit fie beim Schuß aus ein- 
ander gehen Fonnten, wo fie dann eine Breite von 12 Fuß ein- 
nahmen. 

Dorn der Rohrfchmiede, f. Feuergewehr im 1. Thle. 

Drauf (planchette, plastron oder Conscience), eine 
Funde eiferne, auch wohl oben mit Holz belegte Scheibe, die ei: 

nige Vertiefungen hat, um das obere. Ende des Bohreifens 
darein zu ſetzen und an die Bruſt zu ftemmen, während man es 
mit dem Handgriffe oder mit einem Fiedelbogen hin und her drehet. 

Dreifuß, großer, eiferner, um den Pechfeffel (Grapen) 
darauf zu ſetzen, ift ein befanntes Kiüchengeräth und in dem: 
Kunſtfeuer⸗Laboratorio unentbehrlich. | 
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Dreizack (Trident), ein Stoßgewehrder Alten; war eine 
dreifpigige Sturmgabel, deren mittlere Spite länger war, als 
die beiden übrigen. Es finden fi) wohl noch in einigen alten 
Zeug haͤuſern Eremplare diefes Gewehres. 

Drillbohrer (Villebrequin) befieht aus dem Bohr: 
eifen, und dem zweimal vechtwinflidy gebogenen Handgriffe, 
oder die eiferne ne a. Fig. 25. ift 15 bis 18 Zoll lang, 
unter vieredfig ausgehdhlt — um die ftählerne Spitze b. ein 
fegert zu fonnen — und mit einem bleiernen Knauf c., als 

Schrvungrad verjehen, um die drehende Bewegung der Spindel zu 
verftärfen und zu unterhalten, die durch dad, an zwei hänfenen 
Schnüren haͤngende Drillholz f. hervorgebracht wird. 

Dülle, oder Dille (douille), eine offene eiferne Büchfe, 
beftimmt den Stiel eines Werkzeugs aufzunehmen, oder das 
Bajonnet damit auf den Flintenlauf zu feßen. 

Dünfte, f. Dämpfe. 

Dünnung oder Hals am Zlintenfhaft (busc) ift der 
obere, etwas gefrümmte Theil deſſelben, um den Lauf bis an 
das Auge des Schügen zu erheben. Er ift nur fo did, daß er 
mit der Hand umgriffen werden Tann; d. h. 1), Zoll. 

Durhmeffer der Projeftilen für das Geſchuͤtz, 
find bei den Artillerien der verfchiedenen europäifhen Mächte 
feinesweges“ von einerlei Größe, obgleich die Geſchuͤtze einerlei 
Kaliber, d. bh. eine gleihfdrmige Benennung haben, wie aus 
folgender Vergleichung derfelben in franzdfifchen Zollen hervorgeher. 












Namen der Callber der Kanonen. Br 
Artillerien. |2apfr. | ıspfr. | 12pfr. | Opfr. | Gofr. | apfr. | Spfr. 


Ruſſiſche. 5,439 | 4,927 | 4,296 — 1340| — 2,706 
Defterreichifche. | 5,505 | 3,519 | 4,210 | — 3,542| — 2,652 
Preußiſche. 5,314 — 4,212 — 3,343 — 2,657 
Baperifche. 5,314 | 4,831 | 4,212| — 13,33| — 2,657 
England u. Han:| 5,205 | 4,729 | 4,151 | 3,753 | 5,282] — 2,601 
nover 

Schweden 5,552 | — 14,550 3418|, 2,690 
Niederlande, 5,581 | 4,891 | 4,267 3 381 2,705 
Danemarf, 5,490 | 4,986 | 4,267 0331| — Br? 

Sachſen. 5,3253 | 4,835 | 4,225 3,355 | 2,929 e 












Wuͤrtemberg. — — 14,333 37: — — 

Baden. 5,514 | 4,812 | 4,364 3,375| — — 

Kurf. — — — 3,458 — — 

Heſſen di Benz, - | — 14205 sl —- I 
16pf. | 

| 4,777 | 4,395 | 3,802 | 3,158 | 2,0951 — 

4,761 | 4,321 | 3,772| — | 3,00] — 


Die 
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Die Durchmeffer der hohlen Projektilen in franzöfifchen Zol⸗ 
len zeigt nachſtehende Tafel: 


Tan EEE EEE EEE EEE TER, Och EEE TEE 
N __ Kaliber der Bomben und Granaten. 
Namen der Artillerien.|2v0 Pf. 80 Pf. ao Pf. 20 Pf. 10 Di] 3 Pi. 














Ruffifche. 12,149 | 9,902] 7,026 | 5,561 | 4,3580 | 2,915 
BESSERE | DES | DE 
100Pf. 36Pf. 























Daͤnlſche. 13,022 |10,386 | 7,587 | 6,149 | 4,683 
—8 —, GE | EEE 
75%f. Iso Pi.lsu Pf. 125 Pf. 
Peeußlſche. 11,888 |10,998 [10.381 | 8,193 | 6,144 
Gen | meer 
| 30-Pf. 150 Pf. 
Oeſterreichlſche. — 110,931 | 8,684 8,7031 6,021 
Bayerifche. — [10,946 | 8,685] — | 6,029 
MWürtemberg. 6,016 
Heſen — — 110,976] 8,695 |_— 5,984 
: - ® ’ [Ar 24 20 — 
> 148Pf. 152Pf, 24 Pf. | 16 Pf. 


Miederländifche. — 10,601 | 7,2731 5,383 | 4,763 


ECoͤhom 
Sachſiſche. - lao.2ıs 8,9261. — 1 7,084 
13 304.112 30U.110300.|8 Z0l.|6 Zoll. 


—[ — | — — — —— m | — 
1 









Ftanzoͤſiſche und Spani⸗ 
ſche. 
















— 111,833 |10,000 | 8,125 | 6,000 
Badener. | — 111,833 [10,000 | 3,125 | 6,000 
Englifche. 11,964 | — 9.149 | 7,272 | 4,926 


In Defterreih, Preußen und Bayern werden die Mörfer und 
Haubigen nad) dem Gewicht einer fteinernen Kugel von dem 
Durchmeſſer des Fluges, in Rußland und Dänemark aber 
nah dem Gewicht ihrer Bomben oder ©ranaten, endlich bei 
der franzdfifchen, fpanifchen, englifhen und badener Artille— 
ie nach dem Durchmeſſer derfelben in Zollen ausgedruͤckt, be: 
nannt. 


E. 


Ehrendegen, kommen ſchon in den früheren Jahrhun⸗ 
derten vor und fcheinen ihren Urfprung von dem guten Schwert 
deö überwundenen Ritters herzuleiten, das dem Gieger an: 
heim fiel. Späterhin gaben die Regenten ausgezeichneten Feld: 
herren goldene, oft mit Edelfteinen reich verzierte Degen zur 
Belohnung eines glädlichen -Feldzuges; und Daun befam im 
fiebenjährigen Kriege einen füldyen, fogar geweiheten, vom Papft; 
der aber nicht hindern Fonnte, daß er dem Keter Friedrich 
dad Schlachtfeld überlaffen mußte. Der Gebrauch ward wäh. 
rend der Franzdfifchen Revolutionszeit allgemeiner; bei den repu= 
blifanifchen Heeren befamen Offiziere und Soldaten Ehrenwaffen ; 

äbel, Flinten, und die Tambours Trommelftdde mit 
Hoyer, Gefchüg: Woͤrterbuch Guppfementhand. 9 
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Silber befchlagen.. Durch die Einfegung der Ehrenlegion 
wurden jedoch dieſe Geſchenke entbehrlich. . 


Einguͤſſe (Jets) heißt das, bei dem Gießen der Kus 
geln und Bomben in den Zubringeröhren zurädbleibende Eifen, 
das nach dem Erkalten des Guffes abgeichlagen wird. 


Einhorn over Jedinarock licorne- ift oben im erften 
Theile aus Mangel hinreihender Nachrichten nur beiläufig er: 
waͤhut worden, *5* eine nähere, berichtigende Erläuterung die: 
ſes Geſchuͤtzes bier angemeffen erfcheinet. 

Die ruffifche Artillerie führt vier verfchiedene Arten Ein: 
hörner: vierzigs, zwanzig, zehen⸗ und dreipfündige, die nach: 
ftehende Dimenftonen haben: 


— 












Kaliber der Einhörner. 


Benennung des NT ‚10 Pf. | 10 Pf. 
Maaßes. a0 uf. | 20 9 Ngup-urt. Reit-Art. 


— — — — — 


Kalib.4Kalib Kalib. Ya 


3Pf. 
Kalib. 




















Kalid. Yıs 


—— — 


Ange des Geſcuͤtzes 
ohne Traube. 10 24 |10 22 | 1r— |10— [11 — 
ingedesMmundältl 5 12 | se,| sa | 5— | 52 

















— — Bapfenftädif 53 — | 3 — 3 12 2 56 3 12 
— — Sammer: N 
fruͤcks ı2|22 122 | 2412 | 212 
— der Seele mit nn 
der Kammer 10 12 | 40 9 40 53 953 114033 
— der Kammer # 2 — | 135 1 45 4145 145 
— der Traube ı 181 148 1 18 1 18 1 18 
Metaliftärfe an ber 

Mündung — 1412| — 12 — 12 — 41 4% 
— hint. a. Munde . 

' IL— 181 18 — 418 — 17 — 418 


ſtuͤck 
— am Zapfenſtuͤck 







vorn — 21 — 22 — 2 — 1 — 22 
— am Zapfeuſtuͤck | 
hinten — 26 | — 26 — 26 — 33 1 IR 
— am Kammer: | 
ſtuͤck vorn — 212 — a |—2 | —23 | 
—_— — — hinteng — 24 | 1 1 — 1 1— 23 | — 24 
Das Zapfencentrum | 
ſtehet von d. Min: 
dung 5 36 5 36 6 — 5 24 it 
Die Schildzapfen | 
lang — 34 | — 26 |. 2 — 294 — Ft 
_ far — se; 3 — 32 | — 52 | — 32 
Gewicht d. Gefhüßes45520 pr. | 1660 Wr. 880 Pf. | 770%. | 260 Pf. 





Das Zapfencentrum ſtehet bei dem vierzigpfündigen metalle- 
nen und zwanzigpfündigen eifernen Einhorn auf der Seelenachſe; 
bei. den uͤbrigen aber in der Mitte zwifchen der Achfe und der 
untern Seelenlinie. Die eifernen Einhörner haben überall * 
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Kaliber mehr Metaltftärke , ald die metallenen. Der Kaliber 
ift in englifchen Zollen: 
bei dem 40pf. Einhorn 7,688; der Spielraum 2 yır 


RE ——— 2; — — 175 
a 240 ae ER: * 0175 
— — 532 — a: — 0435 


Der — und die Eiſenſtaͤrke der Granaten ſind: 


40 0 10 Pfdr. 10 Pför. 3 Pfdr. 
au: ee Fu — 


Durchm. der Granaten 7,188“ 5,927 4,668 4,668 3,107 
Elſenſtaͤrke oben am 


Brandlohe _ 4,10 0,95 0,70 0,45 

i — unten am Bo: * — * en 

en ‚80 1,4 : 0, 
äußere Weite des Brand: — ebenſo 

4,10 0,90 - 8 0 

— Sch A 0,95 0,80 0,7 
Das Gewicht d. Granate A Pd. 208 pfd. 10%, Did. To Pfd. : Hr. 
Die Sprengladung 2, Pfb. -- 22 Roth n un a Loth. 
Die Gefhüßladung G — : — 29. 29. PM. 


Zahl der Kugeln in der 
Kartätfhe auf weite 
Entfernung 94 48 60 48 _ 


Gewicht „der EINEN 
Kugeln 16% Loth 45 Loth 6 u 6 Koth — 


uge 
Zahl der Kartaͤtſchkugeln 
auf kurze Entfernung. — 94 151 38 
Gewicht derſelben — 6 Loth 53% Loth 3% Roth 3% Loth 


Gewicht der Kartätfchen 
ohne Pulverladung 56 Pfb. H ne M. er Pr. in s Pf. 57% Pfd. 


Einpaden ver Gefhüsladungen gefchieht mit Hanf: 
werg, das mit einem unten abgerundeten glatten Holze zwifchen 
die Patronen geftopft wird, damit fie im Fahren nicht gerüttelt 
werden und dadurch ihre runde Form verlieren, oder wohl gar 
entzwei gehen. Die Kugel oder Kartaͤtſchbuͤchſe kommt allezeit 
unten und das Pulver oben. Sind die Granatwagen gut ge: 
arbeitet, darf man bloß ein wenig Werg unter die Granate Ie- 
gen; denn diefe wird durch die Leiften oder Fächer fchon feft ges - 
nug gehalten. ft ein Theil der Schuͤſſe verbraucht, und man 
will wieder marfchiren, muß nothivendig der leere Raum in den . 
Kaften mit Werg auögefüllt werden, damit die übrigen Patro- 
nen feinen Schaden leiden. Bei dem Ein- und Auspaden der 
. Munition darf das Werg nie auf die bloße Erde gelegt wer: 
den, damit fi ch nit Sand daran hängt und bei dem nachheris 
gen Fahren eine Entzündung verurfacht. S. Protzwagen 
©. 38, wo auch die Menge der in den Protzwagen mitgeführ: 
ten Munition angegeben wird. 


Eintheilung ver Gefchiige in Divifionen oder Batterien 
2 9* 
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ift ſchon oben Art. Artillerie berührt worden, daher hier nur 
noch einige Ergänzungen beizubringen find. 

Bei der franzdfifchen Artillerie hat Napoleon beftimmt, 
daß jede Divifion (oder Batterie) aus? fünfzolligen Haubi— 
gen und + fechöpfündigen Kanonen beftehen ſolle, weil die Divi- 
fion von 8 Geihüägen zu viel Menfchen und Pferde enthält. Sie 
follten fogar bisweilen aus 2 verfchiedenen Gättungen Kanonen 
und 2 Haubigen beftehen; man hat ed aber — und mit Recht! 
— vorgezogen, immer nur Kanonen von einerlei Kaliber zu 
nehmen. 

Eine Schöpfünder-Divifion. befteht demnach aus 

6 Geſchuͤtzen auf ihren —— mit Zugpferden, 
1 Vorrathslafette 


12 Munitionswagen . ; co — 
2 Requiſitenwagen ——8 — 
1 Feldſchmiede 6 — 
22. Fuhrweſen. 114 Pferde und 57 
Trainſoldaten. 


Es ſcheint jedoch, daß man neuerdings wieder zu der alten 
Eintheilung der Diviſionen zu 8 Geſchuͤtzen zuruͤckkehrt, die a fs 
fendi, der überhaupt nicht: für Neuerungen ſtimmt, jener‘ vors 
zieht, f. oben im I. Thl. S. 244. 

Die preußifhen Batterien beftehen gegenwärtig eben fo aus 
6 Kanonen und 2 Haubitzen, die bei den Zwölfpfündern zehns 

pfindig, bei den Sechöpfündern aber fiebenpfündig find. Es 
befinden fi) demnach in Allem bei einer fehöpfündigen Batterie: 
8 Geſchuͤtze auf ihren Lafetten mit 48 Pferden, 


{ 


4 Munitionswagen i 24 — 
2 Vorraths- oder Requiſi tenmagen 12 — 
1 Feldfchmiede a 4 — 
15 Fuhrweſen. 38 Pferde. 


Die Zwblfpfünder » Batterien haben 52 Pferde mehr, weil 
die Gefchige mit 8 Pferden befpannt fi nd. 

Bei der ruffifchen Armee macht, wie ſchon gefagt, jede Kom— 
pagnie eine Batterie oder Geſchuͤtzabtheilung; diefe befteht bei 
der ſchweren Artillerie aus 

: zwölfpfündigen Kanonen mit . 48 Pferden, 
4 zwanzigpfündigen Einhdrnern mit 24 


3 Vorrathölafetten . s 12 
36 dreifpännigen Munitionsfarren 108. 
6 Requifitenwagen ; 18 


1 Feldfchmiede und 1 Werkzeugwagen 8 
15 andern Wagen vom Kommiſſariat 32 
Vorraths- und Reitpferde 14 


73 Fuhrweſen. 264 Pferde. 


J 
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Bei kin leichten Zußbatterien von 8 fechöpfindigen Kanonen 
und 4 zehnpfündigen Einhörnern 
12 Gefhiße . & j j mit 48 Pferden. 
2 Vorrathölafetten . ä .— 4 


24 dreifpännige Mumitionskarren — 72 — 
5 Vorrathöwagen . . $ — 12 — 
1 Feldſchmiede .—4 — 
9 andere Magen zu Feldgeraͤthe — 13 — 

Vorraths- und Reitpferde . 10 
53 Zuhrmefen. 168 Pferde. 


Eine reitende Batterie enthält, 6 Sechspfuͤnder und 6 zehn⸗ 
pfindige Einhörner, zufammen 
12 Gelhüge . ; . ; mit 48 Pferden. 
4 


2 Vorrathslafetten . . — — 
= dreifpännige Munitionskarren — 71 — 
5 Worratböwagen . R . — 12 — 
1 Feldfhmiede — 4 — 
15 andere Wagen, zu Feldgeraͤth, 
Kranken, Arzneien ꝛc. — 37 — 
Vorrathspferde £ 11 
59 Fuhrwefen. 188 Pferde. 


Hierüber für die berittenen Artilleriften 134 — 
Zufammen 322 Pferde. . 

Bei den Faiferlihen Garden gibt ed auch ſchwere, berittene 
Batterien, aus zwoͤlf- und zwanzigpfündigen Einhörnern, die 
beide acht fpännig gefahren werden. Jede Kanone hat, mit Ein- 
(hluß ihrer drei Munitionsfarren, 18, jedes Einhorn 17 Mann. 
Ihr ganzer Beftand ift 254 Gemeine, 173 Zugs und 161 Reit: 
pferde, und 254 Nrtilleriften, worunter 54 unberittene. 

Bei der engliſchen Artillerie befteht eine Batterie aus fünf 
Kanonen und einer Haubige; jenes waren 1815 Neunpfünder. 
Zu jedem Geſchuͤtz en ein Munitionswagen; folglidy find 
bei der Batterie 6 Geſchuͤtze, 

5 Munitionswagen, 
" Vorrathöwagen, \ 
1 Feldfchmiede, 
1 Dagagewagen; 
17 Fuhrweſen und 79 Zugpferde; worunter 21 
zur Reſerve. 

Die Batterien der niederländifchen Artillerie enthalten 

6 Kanonen und 2 Haubigen,. 
12 Kugelwagen , 

4 Granatenwagen , 

3 Vorrathölaferten, 


134 | Ein Eif 


Transport 27 

2 Werkzeug: und Vorrathöwagen, 

1 Feldfchmiede, 

2: Magen für das Feldgeräthe; 

32 Fuhrwefen. j 

Die fächfifche Artillerie hat auf jede Kanone einen Munitions- 
wagen und auf jede Haubige 1 bis 2 Granatenwagen; 1 Vor—⸗ 
rathöwagen; 1 Fouragewagen; 1 Feldſchmiede; 1 Wagen für 
das Feldgeräthe und Gepäck. Die übrige Munition befindet fich 
bei dem Park. no 


Eis auf dem Strome durch Sprengkaften oder Pulverton- 
nen zu brechen, ward 1820 auch in Magdeburg auf der-Elbe 
verfucht. Eine Tonne, gut verpicht, mit 27 Pfd. Kanonen 
pulver geladen und mit einem 40 Sek. brennenden Zünder- ver= 
. fehben, ward in ein 2 Fuß weites Loch 4 Fuß tief unter das 12 
Zoll dide Eis an einen Pfahl gehangen. Das Eid ward über 
100 Fuß hoch geworfen, und es entftand eine Oeffnung von 30” 
im Durchmeffer. | 

2) Ein Faß mit 20 Pfd. Ladung fprengte in das 14 Zoll 

die Eis ein ovales Loch von 22 und 24 Fuß. - 
E 3) Ein Faß mit 20 Pfd. Pulver ward frei in dad 20 Fuß 
tiefe MWaffer ‚verfenft, und trieb mit dem Strome unter das 14 
Zoll dicke Eis. Die Erplofion erfolgte bloß mit einem dumpfen 
Schall, 7 Ruthen von dem Orte, wo die Tonne in dad Maffer 
gefenft worden war. Die entftandene Definung hatte 18 Fuß 
‚im Durchmefjer, mehrere Riffe liefen 33 Zuß weit ald Radien 
von ihr aus, eim anderer Riß von 120 Fuß Länge lief durd) die 
ganze Eiömaffe. Es fcheint hieraus zu folgen, daß man Pul— 
vermaflen in das Wafler verfenfen und mit dem Strome unter‘ 
den Eisfchuß treiben laffen müffe, um den legtern zu lüften 
und vielleicht zu zerftdren. Das Schießen mit fchweren Kanonen 
und das Werfen von Bomben auf den Eisfhug hat für diefen 
Zwed nur wenig geleiſtet. Man halte an. großen Strömen waſ— 
ferdichte Tonnen oder Kaften, Zünder und Alles in Bereitfchaft, 
um fie bedärfenden Falles bloß laden und mit dem Strome unter 
das fich ftemmende und fidy über einander fchiebende Eis ſchwim— 
men laffen zu dirfen. Es ift dabei vortheilhaft, die neuern 
Erfahrungen ded Minenfrieges zu’ benugen, und dad, in einer 
blechernen Büchfe verfchloffene Pulver in der Tonne mit einem 
vier= bis achtfachen leeren Raume zu umgeben, um die Erplofion 
dadurch zu vergrößern. . 

Eifen (Fer) ift fhon im erften Theile diefes Wörter- 
buches ausführlich” abgehandelt worden; deffen ungeachtet finden 
fid) doch noch verfchiedene neuere Erfahrungen über die Eigenſchaf⸗ 
ten diefed Metalld und die Verbindungen, welche es eingeht, 
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hinzuzufügen. Zum Erfaß feiner Strengfluͤſſigkeit befist das 
Eifen die Eigenſchaft, die unter allen andern Metallen nur die 
Platina mit ihm theilt, daß fich einzelne Stuͤcke deſſelben durch 
Schweißen vereinigen laffen, indem man fie weißglühend 
zufammenbringt und durd) Schmieden vereiniget. Der Schwe: 
fel verbindet fich leicht mit dem Eifen, und entzündet ſich in gro= 
Ben Maffen nach 20 oder 30 Stunden, wenn feine wäfferigen 
Dünfte mehr entbunden werden. Koncentrirte Schwefelfäure 
greift da Eifen nur fiedend an; mit Waffer verduͤnnt, [dst fie 
daffelbe — ohne Anwendung von Wärme — auf. - Grünes 
fhwefelfaures Eifen ift in heißen Waſſer leicht auflöslicher 
und läßt fich durch Abkühlen oder Abdampfen Ernftallifiren. Al: 
falien und Kalk zerfegen dad ſchwefelſaure Eifen, in 
den fie aus dem vegetabilifchen Stoffe: Galläpfel, Wallnuj: . 
ihalen, Blauholz, Thee ꝛc. einen ſchwarzen Bodenfaß nieder: 
ſchlagen, und Tinte erzeugen. Ein ähnlicher Niederfchlag aus 
fhwefelfaurem Eifen ift das Berlinerblau. 

Auch die andern Säuren: die Salpeterfäure, bie Salz: 
fäure, die Flußfäure, die Arſenikſaͤure verbinden fich mit dem 
Eifen; am langfamften die Phosphorfäure; dielektere Verbin: 
dung ward früher für ein befonderes Metall, den Siderit, angefe: 
ben. Durch die Vereinigung des Kohlenftoffes mit dem Eifen 
wird das letztere härter und fpröder; fo erfcheint ed ald Guß— 
eifen un Stahl, w.n. i. Beide unterjcheiden ſich durch 
ihren Gehalt von Kohlenftoff, von dem das erftere mehr ent: 
halt, ald der andere, den nach Vauquelins Unterfuchungen 
noch Phosphor beigemijcht ift. . 

Man unterfcheider die Eifenerze in 1) Gediegened Ei: 
fen, das entweder a) Erdeifen oder b) Meteoreifen if; 
letzteres enthält immer einen geringen Antheil von Nidel. 2) 
Eifenfteine: oftaedrifche, rhomboidifche und prismatiſche, un- 
ter welchen die Thoneifenfteine mir begriffen werden. 3) Ei: 
fenfiefe, die in hexaëdriſcher, prismatifcher oder rhomboidalifcher 
Seftalt vorkommen. Endlich 4) die natürlichen Eifenfalze: 
das Chromerz;.,den Eifenfpath oder Fohlenfaured Ei— 
fen; den grünen Vitriol; dad arfeniffaure Eifen, und 
endlih das phosphorfaure oder Blaueifen, das in England 
und in Norwegen gefunden wird. Unter allen Eifenerzen find 
jedoch nur acht Gattungen zu der wirklichen Erzeugung von Eifen 
. anzuwenden: . 
1) der Magnet» Eifeuftein, 

2) der Eifenglanz, F 

3) der Rotheiſenſtein, 
4) der Brauneiſenſtein, | 
5) der Spatheifenftein , 

6) der Schwarzeifenftein,, 
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5) der Thoneiſenſtein, 
8) der Rafeneifenfteit. 


Bon den übrigen Arten find das arfenikalifche Eiſenerz, der 
Schwefelkies und der Magnetkies der guten Beſchaffenheit des 
Eiſens nachtheilig; der Eiſenvitriol, das Chromerz, die blaue 
Eiſenerde und der Schmirgel aber laſſen ſich nicht mit Vortheil 
ausſchmelzen. Gaffendi (Aide-memoire) gibt den Aufwand 
an, weldyen in mehreren franzofi chen Eifenwerfen das Ausbrin= 
gen des Eijens, im Vergleich zu dem Werth des legtern; im 
Creuzot, wo mit Coaks gefhmolzen wird, koſtet 
ein Millier (1000 Pfd.) Kanonenroͤhre und Kugeln 200 Fr. 
deßsl. gegoſſene Raͤhmengeſtelle zu dem Geſchuͤtz 200 — 
Walzen und verſchiedenes —— 180 — 
Dfenplatten . ,. . . 160 — 
andere Platten i ’ . i — 128 — 
große Haͤmmer * . 120 — 


ve 


Ballaſt für die Schiffe 100 — 
Der Verbraud) an Material ıc. war — eines Jahres: 
Coakßs 359007800 pfdb. 


oder 92273 Körbe, wozu überhaupt 12456969 

Pfd. rohe Steinkohlen erfordert werde; 
Steinfohlen um die Gebläfe zu treiben . . 1080000 — 
Das Ausbringen an Roheifen betrug ‘ .» 2078525 — 

Folglid wurden auf einen Etnr. Roheifen fait 3 Etnr. Coaks 
verbraucht. Man berechnet den Anfauf der Eifenerze: 59139 Fr. _ 

Steinfoblen, ald Coaks zum Verſchmelzen und 
unabgeſchwefelt zum Betrieb der Geblaͤſe . 54302 —- 

Unterhaltung des —— Arbeiterloͤhne und | 
Reparaturen —VF 7980 — 

| 121421 Sr. 

Folglich kommt hier das Millier Roheiſen 58% Franken zu 
ſtehen. In den Eiſenhuͤtten an der Moſel werden Holzkohlen an— 
gewendet, deren monatlich 80 bis 90 Koͤrbe noͤthig ſind, jeder zu 
155 Wuͤrfelfuß. Mit” dieſen werden 380000 Pfd. Eifenſtein 
durchgeſetzt, die 

1) an Bomben, Granaten und Kugeln 75000 Pfd. 

2) an anderm Noheifen, eingafen ıc. 35000 — Ian: 
zufammen 110000 Pfd. 


Die franzdfifche Artillerie befommt den größten Theil des ihr‘ 
nöthigen Eifens aus den Departements der Mofel und der Arden— 
nen; in jenem find die Eifenhütten Longuyon, Lopignieux, la 
Granville, Herforenges, Villerupt, Hayanges Moyeuve, -die 
zuſammen 5350000 Pfd. Eiſen liefern. Im Departement der 
Ardennen werden 11150000 Pfd. erzeugt; die Huͤtten ſind Bout— 
toncourt, Harancourt, Montblainville, Champigneulles, Belle— 
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salle, Bazeilles, Signy le petit, la Neuville-aur-joutes, le 
Heurtanlt, les Mazures, Stenai, Couvain, Chymai, Baumont, 
MWalcourt und Florennes. Chauvency hat feit mehreren Fahren 
ftille geftanden. | 


Wenn die Kanonenkugeln uͤberſchmiedet werden, ift ihr Preis 
dem der Hohlfugeln beinahe glei), ‚weil die Arbeitslöhne des 
Ueberfchmiedend die Foͤrmerei der leßtern aufwiegen. Ein hoher 
Dfen liefert in 24 Stunden 4000 Pfd.; wovon 5 Bomben und 
Kugeln find. Monatlich werden ungefähr 75000 Pfd. Kugeln 
gegoffen, aber 375909 überfchmieder ; diefe Arbeit wird von 10 Ar— 
beitern verrichtet, die täglidy 2”, Faden Holz verbrauden. ©. 
Ueberſchmieden. Es ift den Hüttenleuten nicht unbekannt, 
daß eine gute Beſchickung fehr wefentlichen Einfluß auf das 
Yuöbringen des Eifens -hatz nun hängt aber diefe nothwendig 
von der Beichaffenheit und Mifchung der Eifenerze ab, je nad): 
dem diefe reiche oder arme (mit andern Mineralien vermifcht) 
find. Reihe Erze muͤſſen einen Zufag von thonartigem 
Eifenftein und Kalf enthalten; wenn hingegen die Eifenfteine 
Mangan enthalten, find Kiefel und Auarzzufchläge zu 
Beförderung des Fluffes nuͤtzlich; Lampadius und Gerhard 
haben über die Beichidtung, befonders der Eifenfteine wichtige Vers 
ſuche, und der Erftere das Refultat verfelben im I. Theile feiner 
Hürtenkfunde gegeben” Kann man Eifenfteine von verfchiede: 
ner Gattung der in ihnen enthaltenen Bergart befommen; fo läßt 
fih durd) ihre angemeffene Vermifhung mit einander das Aus: 
bringen verbefjern. Es wird auch dadurch möglid), eine Erzart 
mit durchzufegen, die durch jene Mifchung verbefjert wird, außer: 
dem aber ein fprödes, unbrauchbares Eifen geben würde. Im 
Allgemeinen läßt ſich aus der Befchaffenheir ver Hohenofen-Schla⸗ 
de beftimmen, ob das Echmelzen gut geht und der Eifenftein 
völlig desorydirt wird? In ſolchem Falle findet man nur 0,03 
bis 0,07 Eifen in der Schlacke; enthält diefe im Gegeatheil 0,20 
und mehr Eifen, zeigt ed einen fchlechten Gang des Ofens an. 
Hiebei ift auch vorziglicy die Lage und Richtung des Windes 
vermittelt der Form zu berüdfichtigen. Ein Anfteigen der leß- 
‚ tern bringt allerdings eine größere Menge Eauerftoff in den obern 
Theil des Geftelles, vermehrt die Schmelzbige und befoͤrdert da= 
durch das Niedergehen der Gichten; nah Karften enrftehr aber 
aud) dadurd) öfters ein unvegelmäßiger Gang des Echmelzeng, 
ein vergrößerter Kohlenverbraud) und ein fchlechtes Ausbringen. 
Eine unterwärtsd geneigte Blasform ift im Gegentheil der quten 
Beichaffenheit des erzeugten Roheiſens nachtheilig, und es ift un: 
-ter allen Umftänden vortheilhaft, zu Anfang des Ecdymelzens die 
Form horizontal zu legen, und den Wind erft alödann 3 bis 12° 
anfteigen zu laffen, wenn das Geftelle fchon mehr ausgeblafen ift. 
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Die Größe der Gichten, oder der Säte von Kohlen und 
Eifen, welche auf einmal aufgegeben werden, hängt von der mehr 
oder weniger leichten Schmelzbarfeit des Eifenfteines,-von der 
Beichaffenheit der Kohlen und von der Größe des Ofens ab, und 
zeigt daher bedeutende Anomalien. In Schweden und Norwegen 
werden zwifchen 50 und 102 MWürfelfuß Kohlen eingefegt, in Ruß— 
land 30 Würfelfuß;. in Schlefien eben fo viel; in Sachſen zwifchen 
35 bis 50 Mürfelfuß. Karften bemerkt, daß zıwar bei zu gro= 
fen Kohlengichten der Vortheil der ftärkern Hitze durdy die 
Abkühlung des obern Schachtes aufgewogen wird, weil nun auch 
eine längere Zeit nöthig ift, bis die größere Menge in Brand 
fommt; daß aber bei Kleinen Gichten die Erzgichren nicht fo gut 
von ihnen getragen werden, daher auch die Echmelzung nicht 
allezeit gleichartig ausfällt, weil fidy die Eijenfteine hier leichter 
mit den Kohlen vermifchen,. auch der- Wind. leichter eine falfche 
Richtung befommt. ‚Man kann daher den Grundfag aufftellen, 
daß es für jede Koblenart und für jedes Erz eine beftimmte 
Größe der Gichten gibt, die nur durch die Erfahrung gefunden 
werden kann. 


Die Zeit, weldye die Gichten nöthig haben, um im dem Ho— 
henofen herunter zu fommen, ift eben fo verfchieden, als die Be— 
fchaffenheit. ver Kohlen und die Größe des Ofens. ie hat we: 
fentlihen Einfluß auf-die Befchaffenheit des Roheifens; denn je 
länger dad.Erz mit der Kohle in Berührung bleibt, um fo mehr 
wird das Metall teduzirt und um fo beffer wiro das Roheifen. 
Mit leichten tannenen Kohlen werden in einem 20 Fuß hoben 
Dfen 3% Stunden erfordert; in Schweden, bei 23 Fuß Höhe 
des Ofens, niit Fienenen Kohlen bedarf die Gicht 21 Stunden 
zu ihrem Miedergehen; in den 40 bis 60 Fuß hohen englifchen 
Defen mit Coaks find 70 bis 120 Stunden dazu nöthig. Ueber 
den Aufwand von Kohlen gibt Haffenfrat an, daß. auf 100 
Pfd. Roheifen in der Mitrelzahl verbraucht werden: 

Sn Unggn44430 Xheile 


— Siberien ⸗ 206 
— Boͤhmen * . * —W 188 
— Sachſen— u: ; : 169 


— Heſſen — 168 

— Elſaß 156 

— Frankreich, in Steyermark und in Kaͤrnthen 150 

— Schweden. Me 127 

Abgefchwefelte Steinfohlen follen 243 bis 300 Theile auf 

100 Pfd. Roheifen verbraucht werden; nad den von Karften- 

(Handbuch der Eifenhättenfunde) mitgetheilten Erfahrungen aber 

wurden in Gleiwit in Oberfchlefien zu 100 Berliner Erur. Rob: 
eifen erfordert: . 


J 
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Theerofen⸗Coals 155 Rheinl. Wuͤrfelfuß; oder 6070 Pfd. 
Meilern-Coaks 174 — — — 6352 — 
Back⸗ Coaks 186 — — Te 


Demnach find nur 59 bis 63 Pfd. Coaks auf 100 Pfd. 
Roheifen noͤthig; bedeutend von der vorhergehenden Angabe 
verfchieden. ' 


Um die Arbeit bei einem Hohenofen zu verrichten, find 
wenigftend 5 Mann nöthig: 1 Schmelzmeifter mit 2 Gehülfen, 
die bei dem Worherd den Gang des Hohenofend abwarten, die - 
Schladen hinwegräumen, das Roheifen ablaflen u. f. w.;. ferner 
2 bis 3 Aufgeber, welche die Kohlen und. den Eifenftein einfchüt- 
ten (aufgeben), zu denen aucd wohl noch ein vierter fommt, 
um die Kohlen zufammen zu harfen. 


Daß erzeugte Roheiſen wird entweder al& folches zu ver: 
fhiedenem Behuf verbraucht, oder e8 wird zu Schmiedeeifen 
beftimmt, und deßhalb in 16 — 24 Fuß langen Gänzen abge: 
ftohen, die 15 bis 25 Etnr. wiegen; oder ed wird in dünne 
Platten gegofien, 3—4 Fuß lang und 4 bis 7 Etnr. ſchwer. 
Auf dem Harz und in der Oberlaufiz hat man Schaufelftüde 
von 1 bis 1%, Ctur.; in Kärnthen wird das gefchmolzene Eifen 
und die Schlacke in eine runde Grube, weldye in den Sand 
gemacht ift, eingelafjen. Es wird Wafler darauf gegoffen und die 
Schlade abgezogen; durch wiederholtes Aufgießen von Waſſer 
kann man hierauf das Eifen nady und nad) mit einem Hafen in 
dinnen Scheiben losreißen, bis endlich das legte Roheiſen un» 
ten in der Grube erftarrt ift. | 


Das Roheifen kommt nie völlig unvermifcht mit fremden 
Subftanzen aus dem Hohenofen; und von dem quantitativen 
Verhältniß ihrer Beimiſchung hängt der möglidye Gebraud) ab, 
der fic) von dem Roheifen machen läßt. Vauquelin hat meh: 
rere Gattungen von Roheifen aus der Franche Comte und Bour- 
gogne in Hinficht ihrer Tauglichkeit zu Sciffsfanonen unter: 
fuhrt, und gefunden, daß ihnen allen mehr oder weniger Braun: 
fein, Phosphor, Chrom, Alaun, Kalk ꝛc. beigemifcht war. 
Nach andern Unterfuhungen enthielt dad Roheifen: 
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—— —DBBßßꝰꝰssy 
Man⸗ Fremdartige 
Art des Roheiſens. eien gan. —2 [ooc Subftanzen. 


Graues aus Creuſot 0,992 | — 10,004 5 — 





Weißes defgl. . «10,996 | — 10,002 _ 
Aus St. Helena | | ae Kupfer 


im Departem, | graues [0,927 |0,0180 0,030 0,022 0.0005 Phoaphor 

Montblanc weißes 10,9569'0,015410,010 |0,170 |0,0007 Kupfer 
Graues aus Allevard 0,955510,018 |0,0355]0,0154 wenig Kupfer 
Mattes defgl. >  . 10,981 10,020 |0,005 ———— Kupfer 


cken. 
| 2 | 0,5 Schwefel 
Graues aus Ereufst. 195,15 | fehr |2,10 14,8 — Phosphor 


wenig 
— — — 96,79 — 
Weißes aus Et. Helena. 95,70 1,50 
Graues aus Allevard. 192,8 11,80 
Mattes — — 98,8 10,40 


Die erftere Art, mit 0,992 Eifengehalt, wird fiir tauglich 
‚zu dem Gießen der- Kanonen angegeben. 


Eiſenkitt, um die Fugen und Riten des Eiſens zu ver: 
ftreichen, befteht aus 16 Gußeifenpulver, 2 Salmiat, 1 Schwe: 
‚ felblumen zufammengerieben, mit 380 Haren Seilfpänen von 
Schmiedeeifen (d. h. im Berhältniß von 1:20) und Waſſer zu 
einem Teig gemacht. Es ift jedody bei dem Merfitten darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, daß die Maffe — fo lange fie nicht getrod» 

net ift — erſtickende Dämpfe von fich gibt. N 


Eiſerne Geſchuͤtze haben durch die neuern Fortfchritte 
der Metallurgie und durch die Verwandlung des Roheifens 
vermittelft der Cupolo- oder Winddfen in ein feftes,. reines 
Gußeiſen einen weit höhern Werth erhalten, ald man ihnen ehe 
dem beilegen konnte. Cie gewähren eine größere Dauer (w.n.i.) 
als die metallenen -Sanonen,- während ihre Anfchaffungsfoften 
ungleidy geringer find, als diefe ; fie find daher auch weit allges 
meiner in Gebraud) gefommen, ald ehedem; ja, man hat fid) ih: 
ver in Schweden, nad) dem Beifpiel Guftav Adolphs, felbit 
als Feldgefchüt bedient. Ihre Verhältniffe finden ſich unten Art. 
Helvigs Kanonen. Die franzöfifchen eifernen Kanonen haben 
nad) Gaffendi folgende Dimenfionen: | | 








2,10 |v,54 0,27 Phosphor 
4,00 11,70 10,10 Kupfer 
3,00 12,2 10,18 Kupfer 
0,50 — 10,5 Kupfer 
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den mit Halbkugelſchwere und 2 Kugeln 


Dieſe Kanonen wer 


probirt. 


ſerne Feſtungsgeſchuͤtze haben zur Vergleichung fols 


i 


Andere e 
gende Maaße 
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Kaliber der Kanonen. 


36pfdr. | 24pfdr. 18pfor. 12pfdr. 6pfdr. 





Ruſſiſche. 

A.) Durchmeſſer der Seele 
in franzoͤſiſchen Zollen 
B.) Laͤnge des Rohres ohne 
Traube in Kali. . . 
C.) Entfernung des Zapfen: 
GSentri vom Stoß . . 

D.) Metallftärfe am Stop 
e) — an der Muͤn— 








6,415“) 5,604°| 5,091°] a,aa8‘| 3,530° 






29 21 21 22 22 












8,687 | 9,355 | 9,533 | 9,792 
4,292 | 1,250 | 41,250 | 1,104 


9,792 
1,104 














ung 2.2.» 10,635 |] 0,625 | 0,625 | 0,542 | 0,542 
Oeſterreichiſche. 














A) — — 5,039 | 4,402 | 3,194 
B) — — — 121,997 [23,910 124,866 
Ce) — — — | 9,685 |10,490 110,909 
E) = — — | 0,508 | 0,508 | 0,493 
Englifce. 
20,604 121,542 124,659 126,200 
änge des Mohres ohne 19,574 |20,408 [23,361 119,600 
Traube 18,542 — 122,063 — 
— — 119,468 — 
fd. Pfd. Pr. I Pr. | Pd. 
Gewicht der, englifhen K. 5595 | 4557 ! 3527 | 2282 
| 5156 | 4150 | 3320 | 1712 
21938 | — 3268 — 
| — — 3034 — 
— der oͤſterreichiſchen 4690 | 3546 | 1464 
— der ruffifben K. 10026 | 7018 | 5313 | 3392 
8421 








Unter diefen hier aufgeführten Gefchügen find die englifchen 
Kanonen die leichteften, und dennocdy hat man oben (Art. Dauer) 
gefehen, daß fie auch dem heftigften und anhaltenden Feuer Wi— 
derftand leifteten. Borfenftein (Lehrgebäude der theo— 
retifchepraftifchen Artillerie), fo wie vor ihm Map, 
fegen daher die Kanonen von gereinigtem Gußeifen weit über die 
‚metallnen. Der verftorbene General. v. Scharnhorft fchrieb 
1811 an den franzdfifchen Artillerie Kapitän Bleau in Danzig: 
„Das Unangenehmfte bei den Verfuchen mit eifernen Gefchügen 
„beſtand darinnen, daß zu Zeiten ein eifernes Gefchüß eine jtarfe 
„Ladung aushielt und nachher, wenn auch nicht die geringfte Bes 
„ſchaͤdigung an dem Stüde wahrzunehmen war bei 'eben diefer 
„Ladung zerfprang. Jedoch iſt diefed bei neuen Geſchuͤtzen nicht 
‚„‚sorgefommen, dagegen hat es bei den alten, vor 30 Fahren 
„‚probirten, nicht felten ftatt gefunden. In Kolberg find über 
„26 eiferne Kanonen mit derfelben Ladung, mit der fie vor 30 
„Jahren probirt waren, gefprungen. Hier bleibt“ zwar immer 
„noch der Gedanfe, daß damals bei der Probe vielleicht in Hin 
„ſicht der Qualität des Pulvers, Betrügereien flatt gefunden has 
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„ben, oder daß durch andere Einwirkung die Proben nicht gewiſ— 
„ſenhaft gemacht worden find. Nach allen einffimmigen Erfah: 
„zungen haben indeffen unfere zwÖlfpfündigen eifernen Kanonen 
„die wiederholten Schußproben von 6 Pfund Ladung ausgehalten, 
„und man glaubt, daß fie bei der Kadung von 37% Pfd. Pulver 
„‚ohne Gefahr in der Feftung zu gebrauchen find.” In der 
That, dieß erleidet Feinen Zweifel, fo wie der Marquis von 
Montalembert fchon fehr richtig bemerkt hat: man müffe die 
neuen Gefchüße feinen ftärfern Proben ausfegen und ihnen. feine 
frärkern Ladungen geben, als fie im Ernft wirklich befommen. 
In England werden, naͤchſt Schweden, unftreitig die mehr: 
ften eifernen Kanonen gegoffen. Auf Walfers Eifenhiütte bei 
Sheffield gießt und bohrt man große Kanonen unmittelbar aus 
dem Hohenofen, deren hier drei von 47 Fuß Höhe vorhanden 
find. Es wird grauer Eifenftein aus Vorkſhire und rother Glas: 
fopf aus Cumberland verfhmolzen; von jenem kommt 1Y, Wir: 
felfuß, von dem legten aber 2% Würfelf., 1, Würfelf. Kalk - 
und 15—20 MWürfelf. Coaks auf eine Gicht, deren in 24 Stun: 
den 46 bis 18 aufgegeben werden, um gegen 8000 Pfd. Guß: 
eifen abzuftechen. Werden jedoch Feine Gefchüße, fondern an 
dere, fchlechtere‘ Waaren gegoffen; kann man in 24 Stunden 
12000 Pfd. Roheifen liefern. Schon im Jahr 1784 waren zwei 
Engländer, Parnell und Cart, bedacht, durch eine beffere Be: 
handlung des Eifens bei dem Verfrifchen den bisherigen 
Verluft zu verringern, indem man ed aus dem Schmelzofen in 
einen Reverberir: oder Windofen bringt, der nur wenig 
von dem Tab. XI, Fig. 4 und 5 vorgeftellten verfchieden  ift. 
Diefer Ofen wird mir Steinfohlen geheizt, mit zerſtuͤcktem Rob: 
eifen angefüllt und, nachdem alle Deffnungen verfchloffen und 
verfehmiert worden, die Temperatur bis zum MWeißglühen gefteis 
gert. Nach höchftend 40 Minuten ift dad Metall im Fluß, daß 
es durch Umrühren -gereinigt und nachher in die Formen gelaffen, 
oder aber zu Frifcheifen verarbeitet werden fan. Zu ‚Low: 
Moore, auf Dawfons Eifenwerfe, wird in vier Hohendfen, 
von 38, 42 und 50 Fuß, mir runden Ehächten und Geftellen, 
geihmolzen; in zwei Glühdfen bei Flammenfeuer dad GStabeifen 
geglüht und mit vier Hämmern gefchmiedet; endlich in vier Kup— 
pelöfen Kanonen und feine Waaren gegoffen. Syn mehreren anz 
dern Schmiedewerfftärten werden kleine Geräthe verfertigt; in 
einer Schleifmühle eiferne Platten gefchliffen und polirt. Sie 
wird nebft den Schneidewerken von einer Dampfmafc)ine bewegt ; 
die zweite Dampfmafchine treibt zwei große Hammer; eine dritte 
bringt Waffer, um 4 Fleine Wafjergöpel zum Aufziehen der Gich- 
ten und ein oberſchlaͤchtiges Waflerrad zu dem SKanonenbohren 
zu treiben ; zwei andere Dampfmafchinen treiben das große Ey: 
lindergebläfe, durch die fechöte endlich wird eine Dreh: und Bohr: 


ME 


mafchine beweget. Steinfohlen und Eifenfteine werden auf’ Ei— 
ſenbahnen mit Pferden herbeigeführt. Da die Eifenhütten nie= 
driger liegen ald die Eingänge der Bergwerfe, laufen die großen 
Karren mit den Eifenfteinen von felbft herab, und es find bloß 
einige Pferde nöthig, um die leeren Karren, mehrere auf einmal, 
wieder hinauf ziehen zu kͤnnen. In 24 Stunden werden 45 
Gichten aufgegeben, jede zu 960 Pfd. geröften Eifenftein , 320 
Pfd. Kalkftein und 460 Pfd. Coaks, welche ungefähr 100 Etnr. 
Noheifen geben. Die Reverberiröfen haben verfchiedene Geftalt : 
einige rund, mit dem Schornfteine an der Seite; andere haben 
den Scyhornftein — der 288 Quadratzoll weit ift — unmittelbar 
über dem Herd. Diefer ift aus bloßem Sand, 4 hoch geſchuͤt— 
tet und feft zufammengeftampft. Neben den 4 Kupolodfen find 
nod) 4 Feine Schmelzfeuer in niedrigen Schadhtdfen, die aus 
Ziegeln in eifernen Kaften, von 4 Fuß ins Gevierte, gemauert 
find. In jedem fünnen in 3 Stunden 20 Gentner Roheifen ein— 
gefhmolzen werden. Um die Formen zu trodnen, werden fie in 
große Gewölbe, 24 Fuß weit, 10 Fuß hoch gebracht, wo zu 
beiden Seiten Kaminfeuer brennen. Man gießt theils in Sand, 
auf. der Hättenfohle; theils in Formkaſten, theils in Lehm. Wer: 
den alle vier Hohendfen, vier Reverberirdfen und vier Schacht: 
dfen zugleich abgeftochen — fie liegen zu dem Ende alle in Einer 
Linie — fo fann man ein 720 Gentner ſchweres Stüd gießen. 
Sechs große Krahne, deren Spindeln zwei. Fuß ind Gevierte 
halten, überall mit Eifen belegt und zufammengefchraubt find. 
Durch die mechanifchen Kräfte. und fechsfcheibigen Flafchenzüge 
ift Ein Mann im Stande, ein 6000 Pfd. fchweres Kanonenrohr 
bequem zu bewegen. In Hingtons Clyde-Ironwork bei Glas: 
gow wird dad in 3 Hohendfen ausgebrachte Eifen in Reverberir: ' 
oͤfen geremigt, um Kanonen daraus zu gießen, wozu man 5000 
Pd. Eifen in 1, Stunde ſchmilzt. Munition, Kugeln und 
Bomben werden unmittelbar aus den Hohendfen gegoffen. Bei 
den mit gereinigtem Gußeifen in Hinficht feiner Haltbarkeit an 
geftellten Verſuchen ergab ſich nachftehender MWiderftand: eine 
32 Zoll frei liegende Stange bog ſich 

Bei 1 Zoll Breite , Y, Zoll: /, Z0ll; 3erbrach unter 

und Höhe unter 357 Pfd. 765 Pf. 770 Pfd. 
— 2 Zoll Breite | 
"u Zol Höhe 714 — 1062? — 1530 — 
Elaftifhes Harz; f. Caoutchouc. 


Entzündung des Schießpulvers unter Waffer ift dem 
Artilleriften nicht fremd, und läßt fich durd) jeden Bomben oder 
Granatenzünder bewirken, deſſen Sat im Waffer nicht verlöfcht, 
fondern brennend in daffelbe geworfen der in der Bombe enthalte: 
nen Pulverladung allezeit unfehlbar Feuer gibt. Auch die yo 

* er: 
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ferfhwärmer, Schnarher und Wafferfegel brennen un- 
ter dem Maffer, und die Entzündung in waflerdichten Gefäßen 
eingefchloffener Pulvermengen laͤßt fid) durch Vorrichtungen mit 
Kuallpulver leicht bewirken. Der Chemifer Serulla hat ver: 
möge der Eigenfchyaft der alfaliihen Metalloive: den Sauerftoff 
begierig aufzunehmen, und dadurch das Waſſer, mit dem fie in 
Berührung kommen, zu zerfegen, daß der frei gewordene Waſ— 
ferftoff ſich durch die dabei entwickelte Wärme entzünder, ein an— 
deres Mittel angegeben, Pulver in einem verfchloffenen Gefäße 
unter Waſſer zu entzünden. Man verbindet für diefen Zweck 
Kalium und Antimonium, durd) Zufammenreiben von 100 


Grammen oder 56,481 Drachm. Avoir du poids Gewicht Brech: 
weinftein mit 3 Grammen oder 1,694 Dradım. Ofenruß, womit 
man einen mit Kohlenpulver eingeriebenen Schmelztiegel auf ’, 


anfüllt, die Mifchung mit Kohlenpulver bededt und 3 Stunden 
lang glühen läßt, nadydem die Oeffnungen des Dedels verfirter 
‚worden, Der Tiegel muß hierauf 6 bis 7 Stunden lang abkuͤh— 
len, damit die außere Lage verbrennt und bei dem Deffnen des 
Dedeld Feine Erplofion entſteht; alsdann bringt man die Maffe 
fehr ſchnell in ein wohlverfchloffenes Gefäß, um fie darin auf- 
zubewahren. Will man nun Schießpulver unter Waſſer entzuͤn— 
dem, wird eine Röhre, die an einem Ende verfchloffen ift, oder 


ein oben mit einer Röhre verfehenes waſſerdichtes Behältniß da= 


mit angefüllt, oben auf in die Röhre einer Erbfe groß des erplodi: 
renden Pyrophors gethan und die Deffnung mit einem Kork ver: 
fchloffen, der in der Mitte durchbohrt, deſſen Loch aber mit Talg 
zugeftopft ift. Bringt man nun dad Gefäß unter Waſſer und 
durchfticht man das Loch im Kork mit einem langen, fpigen 
Stabe; fo wird das Waffer hineindringen, von dem Antimonials 


pyrophor zerfegt und von der dadurch erzeugten Verpuffung das 


Pulver entzündet werden, 


Erden Heißen in der neuen Chemie diejenigen ungefärbten, 
im Waſſer nicht auflöglichen Stoffe, weldye am. negativen Pole 
der eleftrifchen Säule aus ihren Verbindungen mit Säuren als 
ein weißes Pulver erfcheinen. Geitdem Davy 1808 im Kali, 
Natron, Baryt, Strontit und Kal metallifche Grundlagen ent: 
deckte, fchien ed, daß man auch die ‚übrigen Erden nad) aller 
MWahrfcheinlichfeit unter die metalliſchen Subftanzen rechnen muͤſſe; 
Smithfon-aber wollte die Kiefelerde zu den Säuren zählen. 
Wie den aber auc) fey, wird man dennoch diejenigen Körper 
Erden nennen dürfen, welche die oben angef hrten Eigenjchaften 
befigen und durch das bekannte Neduftionsverfahren fich nicht im 
wirkliche Metalle verwandeln laffen; oder wenn fie dieſes aud) 
durch eine bejondere Neduktionsmerhode würden, doch nur eine 
vorübergehende metallifd;e Exiftenz befommen. Ihre Zahl ift 

Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. 10 


— 


\ 


durch Berzelius mit einer fiebenten, der Thorinerbe, e, ver⸗ 
mehrt worden. | 

Erdharz, f. Asphalt. 

Erdhaue (hoyau), ein befanntes Werkzeug, mit einem 

3 Fuß langen Stiel, das vorn an der Schneide mit 6 Loth Stahl 
erlegt ift und 5°/, Pfund wiegt. Dei. der Ausruͤſtung der Feld: 
artillerie gibt man jedem Gefhüs und jedem Wagen eine Erd: 
baue mit. Fuͤr den Gebraud) der Sappeure ımd Pionniere ift 
dieſes Werkzeug gewoͤhnlich doppelt: auf der einen Seite ſpitz, 
oder auch wohl auf beiden Seiten ſcharf, doch fo, daß die Rich— 
tung. der Schneiden fentrecht gegen einander iſt. Diefe Teßtere 
Richtung haben die ruffi ſchen Doppelhauen; ſie iſt beſonders 
—— zum Sappiren in hartem Boden. 

Erdpech, ſ. Bergpech. 

Erdſ charre (drague) ift ein Werkzeug der Minirer und 
befteht, aus einer vieredigen Schaufel, die 5 Zoll voin. Stiel 
rechtwinklich gebogen ift und einen nur 2° langen Stiel, bat, um 
in niedrigen —2 die hinten vor Ort losgeſtochene Erde an 
ſich ziehen zu fonnen. Ihr Gewicht iſt 4% pro. 

Erdwurf hat vor den eigentlichen Steinmörfern den Vor: 
zug, daß man größere Maſſen groͤßerer und ſchwererer Steine auf 
einmal gegen die feindlichen Laufgraͤben werfen kann. Die in 
Gibraltar 1774 mit einem in den ‚geen ‚gehauenen Erdmödrfer 
gemachten Verſuche gaben ein fehr guünftiges Refultat? eine La— 
dung von 1350 Pfund Steinen ward von 27 Pfd. Pulver 900 
Schritt, von. 54 Pfund Pulver aber 1100 Schritt - getrieben, 
und über eine bedeutende Terrainfläche verftreut, weil hier die 
feſten Wände des Mörferd genugfamen Widerftand leiſteten und 
die Ladungen mehr jufammenhielten, als in bloßer Erde und Io: 
cferem Boden. _ Diefer wirkte bei andern von den Pr. Majors 
son Humboldt und von Koſchitzky 1805 und 1811 angeftell: 
ten Verfuchen uachtheilig. Man hatte einen ſchraͤgen Schacht 
ausgehoben und ihn mit 25 Pfd. Pulver geladen. Dann waren 
die beiden unterften Selber über der Pulverfammer Ieer gelaffen, 
im dritten Felde aber ein ftarfer Berfa von Schaalyolz und Na: 
fen gemacht, auf dem ungefähr 2000 Pfund Steine lagen. Was 
nothwendig erfolgen mußte, geſchah: Verſatz und Steine blieben 
unverruͤckt; die Pulverladung blies ruͤckwaͤrts aus, ohne eine andere 
Mirfung zu thun, als daß die über ihr befindliche Erdflaͤche etwas 
eingefunfen war. Bei einem andern Verſuche i in feſtem Lehmbo— 
den bekam dieſelbe Pulverladung nur einen ſchwachen Verſatz und 
eine Ladung von etwa 1500 Pfd. Steinen, die über 120 Schritt 
"weit getrieben und: auf eine Breite von 50 Echritt verftreur wur: 
den. Hieraus erhellt, daß. der Erdboden tim und hinter dem 
Erdmödrfer hinreichenden MWiderftand leiften, und deßhalb nicht 
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ausgegraben, ſondern vielmehr noch durch aufgelegte, Aefültte 
Sandſaͤcke verftärft werden muß, wenn er aus DS be= 
fteht. Bei dem Zünden des Erdmwurfes muß der, dazu beftiminte 
Artilleriſt 30 — 50 Schritt entfernt bleiben, um, nicht von den 
zufällig rückwärts getriebenen Steinen getroffen zu werden. . Die 
Zuͤndung geſchieht daher am beften durdy eine Mau [ efalle der 
Mintrer, oder vermitrelft eines auf das. Androßr, geſetzten Bom⸗ 
benbraͤnders, der dem Ärtilleriſten Zeit laͤßt, ſich weit genug zu 
entfernen. | —— TR: 
Erlegen ein zu kurz oder zu ſchwach gewordeues Stud 
Eiſen durch ein zweites darauf geſchweißtes Stuͤck verlaͤngern, 


oder verſtaͤrken. — — 

Erze (Mines) heißen bei den. Mineralogen einfache, aus 
gleichartigen, metalliſchen Theilchen zuſammengeſetzte Foſſilien, 
die von dem Huͤttenmann nach dem am meiſten in ihrer Miſchung 
befindlichen Metalle, oder auch von dem Ausbringen erhalten, 
wozu fie am meiſten benutzt werden; wie Alaunerze, Vitriol⸗ 
‚ erze oder Gold-, Silber-, Eiſen-, Kupfererze u. dgl, 


Expanfion oder Ausdehnung ver Gasarten, un— 
ter einem gleichen Drud und bei gleicher Temperatur, erfolgt ad) 
Gay-Lufſac's Beobachtungen immer gleichfoͤrmig vom Gefrier— 
bis zum Siedepunkt um 0,375 des Volumins, das fie unter O 
Grad haben; fie dehnen ſich folglich für jeden Grad des Fahrenh. 
ZThermometerd um Yo — 0,0020833 ihres Volumend aus, wel: 
ches fie bei der Temperatur des fehmelzenden Eiſes einnehmen. 
Daffelbe findet auch bedingungsweife in Abficht der biß zur Luft: 
form verflüchtigten tropfbaren Flüffigkeiten ftatt, unter denen 
befonders das Waſſer in den verfchiedenen Zuftänden feiner Erz 
panfion am forgfältigften unterfucht worden ift, wie man oben 
Art. Dämpfe gefehen hat. Die luftformigen Släffigkeiten un: 
terfcheiden ſich jedody von den tropfbaren dadurch, daß die Ela— 
ficität jener ‚durch, die Verkleinerung des Raumes fleigt, worin— 
nen fie. fich befinden, indem ein jedes Gas fich, mit vergrößer: | 
tem . Widerftande, im fich felbft zufammendrüden läßt. Die 
Dämpfe im Gegentheil geben fogleich wieder in ihren vorigen 
tropfbar = flüffigen Zuftand über, wenn man den Raum verenat, 
in dem fie- erzeugt worden find, ohne daß dabei eine Veränderung 
ihres Erpanſionsvermoͤgens ftattfindet. Es kann demnach unter 
jedem befondern Temperaturgrade nur eine beftimmte Menge 
Dämpfe in demfelben Raume vorhanden feyn, die Feine Ver: 
größerung zuläßt, weil der Weberfchuß fogleich wieder aus dem 
Zuftande des Dunftes tritt; die Gasarten aber laffen fich zu 
einem — bis jest noch nicht befannten Grade in dem nämlichen 
Ranme verdichten und vermehren, ohne in einen tropfbar— 
fläffigen Zuftend gebracht zu werben. Dad bisher nach den 
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neueftin Erfahrungen bes Chemiker Faraday nur beider Chlo- 
rine — durch einen Drud von 4 bis 5 Atmofphären — bei 
dem falzfauren Gas, dem Schwefelwafferftoff, der ſchwefligen 
Säure, der Kohlenfäure, dem Blauftoff und dem Sticftoff- 
protoryd möglidy war, daß fie ſich in eine durchfichtige, du: 
ßerſt bewegliche Zlüffigkeit verwandelten. 

Die Eigenfhaft der Gasarten, fih in einem engern 
Raume, ald die Wafferdämpfe, zufammenfaflen, und durch 
die Verdichtung zu einem außerordentlichen Grade von Erpan- 
fion bringen zu laffen, hat einige Mechaniker veranlaßt, fie als 
bewegende Kraft bei den Dampfmafchinen mit erhöhtem Drud 
vorzuſchlagen; dahin gehört denn aud) die durch das Verbrennen 
des Schiefpulvers erzeugte Gasverbindung. Man bedachte aber 
niht, daß Dampffanonen mit YPulvergas nichts Anderes 
find, als unnuͤtzer Weiſe komplicirte, gewöhnliche Feuergeſchuͤtze. 

Exploſionen, zufaͤllige, großer Pulvervorräthe, haben 
faft immer eine fo nachtheilige Wirkung auf die Umgebungen, 
daß ed die Hauptforge jedes Artilleriften fern follte, fie durch alle 
nur in feiner Hand ftehenden Mittel und Vorfichtsmaßregeln zu 
verhüten. In Perpignan zerfldrte das Auffliegen einiger Pul- 
verwagen, die im Begriff waren, durch das Thor la Canette 
zu fahren, die Kontrefcarpe und das Ravelin, und füllte ven 
Graben aus; die Explofion eines bloßen Feuerwerks⸗Laborato⸗ 
riums 1754 in Dresden zertruͤmmerte den obern Theil des Ba— 
ſtions, in dem es lag; ein anderes Laboratorium in Wien 1778 
koſtete einer Anzahl Artilleriften das Leben, die mit Stuͤckpatro— 
nenz Füllen beſchaͤftigt waren; Eifenady ward durch 5 Pulverwa- 
gen, die auf der Straße in ziemlicher Enrfernung hinter einan- 
der fuhren, beinahe gänzlich vernichtet; mehr oder weniger trau 
rige Folgen hatten die Explofionen in Schweidnig, in Harlem, 
Neiße, Thorn, Spandau, Dresden, Avesnes, Danzig u. a. D. 
Von allen diefen. wurden jedoch nur drei durch feindliche Pro⸗ 
jeftilen verurfacht; die übrigen waren eine Folge ftrafbarer Nach 
läffigfeit, und ließen ſich daher wohl vermeiden, wie weiter um: 
ten gezeigt werden, wird, Art. Sicherheitömaßregeln. 

Erplofions-Radius wird von einiaen Neuern die 
fogenannte Fürzefte Widerftandslinie der Minirer genannt, 


F. 


Fackeln, ſ. im zweiten Theile: Pechfackeln. 


Fackelhalter (Porte-flambeau), wird von ftasfem 
Blech gemacht, hat die Form der oben befchriebenen Lichter- 
tlemme, w. nm. i., von der er fich bloß durch eine Schraube 
unterfcheidet, womit die runde Dille zufammengedrückt wird, 
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in die man bei ber franzdſiſchen Artillerie das untere Eude der 
aus einer Art Lichterſatz in Huͤlſen geftopften Fackeln befeftigt. 
gr ee iſt gewoͤhnlich an einem 2 Zoll ſtarken Stod 
efeſtiggt.. ES Eat | a ar 
Faſchinenmeſſer (Serpe) ift gegen 3° breit, 10 bis 
12 lang, vorn mit einer vorwärts gefrümmten Spige, einem 
Gartenmeffer nicht unaͤhnlich. Die ganze Länge des Fafchinens 
mefferd, das gut verftähle und gefchliffen feyn muß, ift 2 Fuß 
oder Etwas darüber 

Federn (ressorts) find allezeit aus gut gehärtetem, elaftie 
ihem Stahl verfertigt, und zu. mancherlei Gebrauch beftimmt. 
An Slintenfhloß machen fie einen wefentlichen. Beftandtheil 
defielben , indem fie die Bewegung des Hahnes umd des Pfanns 
deckels hervorbringen und durch ihre verhältnißmäßige Stärke 
reguliren. Im Schaft halten fie mit ihren Enden, die einen 
Heinen Vorftand haben, die Ringe,.womit der Lauf beim Sn: 
fanteriegewehr, anftatt der Stifte befeftiget. Große und ſtarke, 
etwas gefrümmte Federn fragen den Kaften foldher Fuhrwerke, 
die eine fanfte Bewegung auf unebenem Wege haben follen u. f. f. 
Tedereifen (ploye ressort), ein meißelfdrmiges Werks 
zeug der Schloßmadyer in den Gewehrfabrifen, um den Schloß—⸗ 
federn ihre Form zu geben, indem fie ed zwiſchen die beiden, 
ſchon etwas gebogenen und gluͤhend gemarhten Arme bderfelben 
ſchieben, und auf die leßtern fchlagen, bis fie ſich an das Fe: 

dereifen anlegen. — 


Federhaken (monte ressort), eine Art von. eiferner 
Schraubenzwinge, um bei dem Auseinandernehmen und Zufam: 
menfegen des Flintenfcloffes die Schlagfeder damit zufammen- 
drüfen und bequemer an ihrem Drt einlegen zu kͤnnen. Die 
Gefreiten und Unteroffiziere müffen mit einem Federhaken ver: 
fehen feyn, um fie den unter ihnen ftehenden Soldaten beim Ge: 
wehrpugen geben zu koͤnnen. => 
Federſpanner, f. Blenometre. en 

Teilen: (limes), ein genugfam bekanntes Werkzeug ber 
Eifenarbeiter, werden nach ihren Zähnen in grobe, in Schlicht⸗ 
und in SPolirfeilen, oder nach ihrer Form in viereckige, runde, 
halbrunde, vreiedige und Schneidefeilen, zu den Schraubenfb- 
pfen,: unterfchieden, Die LKederfeilen find von Holz, mit 
Leder belegt und mit gebltem oder; mit trockenem Schmirgel oder 
Blutftein eingerieben. Man. bedient fich ihrer, den einzelnen 
Theilen des Soldatengewehres Glätte und Glanz zu geben. 


FeilEloben (étan a main) beſteht aus wei, etwa 
6 Zoll langen, oben gegen einander gefrämmten, unten aber 
durch ein Wirbelgewinde verbundenen Armen, die oben durch eine 


“ 
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Schraube zuſammengepreßt werden, um mit ihren Lippen das 
in der Hand zu befeilende Stuͤck Eiſen feſt zu halten. 


Feldartillerie (Equipage de Campagne) ift bisher 
nad) fehr von einander abweichenden Anfichten und Grundfüßen, 
ja, bisweilen wohl ganz ohne alle Grundfäge beftimme und 
ausgerüftet worden. Daher ‚die, jo große Verſchiedenheit nach 
Zahl und Kaliber der Geſchuͤtze; daher die fo verjchiedene Menge 
der mitzuführenden Munition. Obgleich die allgemeine Tendenz 
der nenern Kriegskunſt hoͤchſte Edhnelligkeit der Bewegungen, 
und — ald Mittel dazu — möglidyfte Erleichterung des Gefchü- 
tzes bedingt; obgleich einige verdiente Artileriften ſich darüber 
aͤusgeſprochen haben, ift dennoch mur wenig für dieſen Zweck ge- 
ſchehen. Selbft der große deutſch-franzoͤſiſche Krieg 1813 — 1815 
iſt noch mit derfelben Feldartillerie geführt worden, wie fie 
bis daher uͤblich war; doch hat man bei einigen Artillerien durch 
Erleichterung des Teichten Feldgeſchuͤtzes — das allgemein 
and ſechspfuͤndigen Kanonen und 57, Jolligen Haubien befteht — 
dem Zweck näher zu kommen gefucht. Zwei wefentliche Urfachen 
aber fanden allgemein einer Veränderung des Xrtilferiefpftens 
entgegen: die Schwierigkeit und die großen Koften des Umgie— 
hens der Gefüge, womit nothwendig auch eine Abänderung der 
Laferten verbimden ift; umd dann zweitens die nicht ungegrült: 
dere Vorliebe vieler Artilleriften gegen die zwölfpfindigen Kandnen, 
weil man mit ihnen auf größere Meite ohne Aufichlag treffen 
kann, weil fie fowohl mit ‘der Kugel als mit der Kartätfche nieht 
Kraft äußern und mehr Wirfung thun, als der Sechs = oder Acht: 
pfiinder, und weil man fie deßhalb auch, unter Umſtaͤnden, zum 
Hiederfegen der gemauerten Befeftigungswerke und zu Zerftdrung 
der Feldſchanzen anwenden kann. Er 


Die Engländer — deren Artillerie übrigens eine größere Ver— 
fchiedenheit der Kaliber und Arten dev Gefchüge enthält, als jede 
andere, inachten zuerft den Verſuch, bloß den leihten Sechs— 
pfuͤnder im Felde mitzuführen. Sie feinen jedoch nicht voll— 
kommen zufrieden mit dem Erfolg geivefen zu feyn, weil fie in 
der Feldzuge von 1815 nur allein neunpfündige Kanonen, 
1512 Pfd. fchwer, mitführten, um in ihnen die Wirfung Des 
Zwölfpfünders mit der Leichtigkeit des Sechspfuͤnders 
zu vereinigen. In wie fern fie Urfache hatten, diefer Idee Bei: 
fall zu geben, laͤßt ſich bis jest-nicht beftimmen;' auch fchon dep: 
halb, weil ihre Berbiindeten, die Preußen , bet jedem Armeeforps 
drei zwolfpfündige Batterien hatten, um fie den franzoͤſiſchen ent: 
gegenzufegen. Der engliiche Teiche Sechs pfuͤnder iſt naͤchſt 
dem ſchwediſchen gegenwärtig unter allen Feldgeſchuͤtzen das leich⸗ 
teſte, wie folgende Ueberſicht der Laͤnge und Schwere mehrerer 
Kanonen dieſes Kalibers zeigt: | 
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Lange im Gewicht in - 
Artillerie, Muͤndungsdurchm. hei an 
—— ———— ——— —— EEE F 

Niederlaͤndiſche 17 970 

Preußiſche 17,22 925,8 | 
Daͤniſche 16,00 846 
Franzoͤſiſche 17,34 790 
Deiterreihifche 15,30 782 
Nuffifhe 417,00 745 
Saͤchſiſche 17,44 756 
Engliſche 16,34 590 
Schwediſche eiſ. 14,12 445 


Die Dünen, Engländer und Schweden führe aud) noch ſchwe— 
rere Sechspfuͤnder: die erftern von 20 Kaliber Länge, 969 und 
1224 Pfd. ſchwer; die andern, 17 Kaliber lang, 850 Pfund 
ſchwer; endlich die Schweden, von derfelben Länge und 800 Pfd. 
Gewicht. | * 

Der franzofiiche General Allix hat im Jahr 1808 — 1813 
mit Genehmigung des Generald Eble, damaligen Kriegsmini: 
ſters⸗ die weftpbalifche Feldartillerie auf diefe Weiſe organifirt, 
wie er fchon früher, im Jahr 1800, mit 250 Gefchägen in Turin 
ven Anfang gemacht hatte. Als Chef des Generaltabes der re: 
publikaniſchen Mofelarınee feit 1794 hatte jener einſichtsvolle Ar: 
tilerift den ganzen Merth einer moͤglichſt erleichterten Ar: 
tilferie, ihren wichtigen Einfluß auf die verjchiedenen Kriegsopera— 
tionen gefühlt. Er ward dadurch zZuerft auf die Idee feines Sy— 
ftems gebracht, deſſen Hauptgrundlage Leichtigfeit und Eins 
fachheit ift. - Das Gegentheil erzeugte in jenen Feldzügen oft 
die nachtheiligften Mißgriffe: man hatte durd) die vielen erobers 
ten Dfterreichifchen Sechöpfünder und Haubigen, die man wegen 
Mangel hinreichender franzöfifcher Gefchrige bei den Armeen mit 
gebrauchte, zu denen bei der italianifchen Armee aus derfelben 
Urfache noch der dfterreichifche Zwölfpfünder Fam — den franzd: 
ſiſchen harten die Obergenerale wegen feiner Unbeholfenheit in die 
Reſerve-Parks zuruͤckgeſchickt — fünf oder fechs verfchiedene Ge— 
ſchuͤzarten bei der Armee; bedurfte man nun Haubikgranaten, 
wurden achtpfündige Schuffe gefchickt, oder umgekehrt; und die 
Truppen kamen dadurd) in die größte DVerlegenheit und Noth. 
Eben fo ging es im Zahr 1800 bei dem berühmten Webergang 
über den St. Bernhard, wo die Ungleichheit der verfchiedenen 
Theile und des Beſchlaͤges der Lafetten von einerlei Kaliber viele 
Hinderniffe und Aufenthalt herbeiführte. Dadurch waren feche 
Wochen zu dem Uebermarfch nöthig, der unter andern Umſtaͤnden 
in fünf Tagen ausgeführt werden fonnte. 

Hieraus folgt, daß nur zwei Arten Geſchuͤtz bei einer gu— 
ten Seldartillerie zulaffig find, wozu der General Allix 
den etwa 900 Pfund fchweren Eechspfünder und die fieben = (vierz 
undzwanzig) pfuͤndige Haubitze beſtimmt, deren mittleres Gewicht 
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750 Pfund iſt. Beide find im Stande, unter Tleinen Elevations— 
winken ihr Projektil über 1000 bis 1200 Schritt zu treiben, daß 
Marimum der. im Feldfriege nothiwendigen Schußweite; beide er— 
füllen -zu gleicher Zeit ihre Beſtimmung vollftändig und find den 
firategifhen Bedingungen der möglichiten Beweglichfeit nicht 
entgegen. Auf den Einwurf, daf ed wohl Fälle im Kriege geben 
fönne, wo man größere Gefhüße nöthig hat, um Feldverfchan= 
zungen oder alte feſte Schlöffer anzugreifen, antwortet der Gene 
ral: Feldverfhanzungen konnen durch Geſchuͤtze von ftärferen Ka— 
Iiber nicht mit mehr Erfolg angegriffen werden, als durd) Fleinere, 
denn die einen vermögen fo wenig ald die andern durch ein= oder 
zweiftindiges Beſchießen — das am Anfang eines Treffens hoͤch⸗ 
ftend möglidy ift — jene Verfchanzungen zu zerſtͤren. Dazu 
würden mehrere Tage erfordert, und der Feind befäme Zeit ge= 
nug, in der Nacht die am Tage befhädigten Bruſtwehren wieder 
herzuftellen. Nicht durch nußlofe Kanonaden, fondern durch ge= 
ſchickte Bewegungen und durch die Kühnheit der angreifenden 
Truppen iverden Verfchanzungen erobert... Als ein Beifpiel unter 
taufenden Taffen fich die ruffiichen Redouten in der Schlacht bei 
Borodino anführen, die nad) einem kurzen Befchießen mit Elei- 
nen Kalibern durch die von Napoleon befohlene und mit fel- 
tener Entfchloffenheit von Ney und feinen Truppen ausgeführte 
Bewegung ‘erobert wurden, obgleich fie mit fehweren Einhdrs 
nern befeßt waren, während fich bei der ganzen framzdftfchen 
Armee nur etwa drei zwölfpfündige Batterien befanden, deren. 
Geſchuͤtze hoͤchſtens jedes drei Schuß gethan haben. Meder jene 
Redouten an der Moskwa, noch die Verfchanzungen bei Ulm was 
ren im Stande, die Niederlage ihrer Armee zu verhindern; eben 
fo wenig vermochten die Weißenburger Linien 1793 die Defterrei: 
her im Elfaß aufzuhalten; wie ftark, wie gut auch die Redouten 
immer angelegt feyn ındgen, eine vorläufige Rekognoszirung wird 
dem Angreifenden bald den Schlüffel der Stellung zeigen, deffen 
Befiß über den Erfolg entfcheider. Der General hauft daher 
uf dieſem Punkte feine Streitkräfte an, und ftellt gegen die Re— 
douten 100 oder mehr Geſchuͤtze auf, deren Feuer die 8 oder 10° 
in jenen ftehenden Gefchüte bald zum Schweigen bringen wird. 
Die vorbeigehenden Schäffe treffen hier die zur Unterftügung der 
Redouten aufgeftellten Truppen, die dadurch aus der Faffung ges 
bracht, dem Stoße der angreifenden Infanterie und Kavallerie 
nicht widerftehen,, fondern diefer den Sieg mit dem Schladhtfelde 
überlaffen müffen. Der Kaliber des zum Angriff der Redouten 
beftimmten' Gefchüßes ift ganz gleichgültig; immer wird der die 
Dberhand -behalten, der die meiften Schiffe in derfelben Zeit 
thut; d. h. die Heinern Kaliber. Um ihre Beftimmung, die 
zerftörung des Vertheidigungsgeſchuͤtzes zu erfüllen, wird vie 
angreifende Artillerie ihre Haubigen auf die verlängerten Facen 
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der Redouten ſtellen, um dieſe zu enfiliren, waͤhrend die Kanonen 
im Viſirſchuß gegen das Geſchuͤtz und die Bedienung deſſelben 
feuern. Es iſt klar, daß 8 oder 10 Geſchuͤtze in der Schanze 
nicht uͤber 15 Minuten gegen 20 bis 24 auf die erwähnte Weiſe 
aufgeftellte Gejchüße aushalten Fonnen; und Fein Artillerie-Ofz. 
fisier, der fein Handwerk verfteht, wird unterlaffen, feine, Gl- 
fhüße fo aufzuftellen; denn ‘er hat ed hier nicht mit _7 Fuß: 
hohen Feftungswällen, fondern: mit 2% Fuß: hohen Bruftwehren 
zu thun, hinter denen Kanonen und Artilferiften über die Hälfte 
ungededt ftehen, daß Fein Schuß verloren geht. _ Ä 1 

Noch ein anderes Beiſpiel: 1796 hatten die franzoͤſiſchen Ar: 
meen unter Moreau und Jourdan zwei gleichlaufende Ope— 
rationdlinien, jener von Straßburg nad) München, diefer von 
der Lahn Über Frankfurt nach Böhmen. Der Erfolg hat gezeigt, 
daß dieß von Seite des Direktoriums ein. militärifcher Fehlgriff 
war. Der Erzherzog Karl, der fih nad) mehrern Verluſten 
mit der dfterreichifchen Armee langſam zuruͤckzog, verbarg in der 
Gegend von Ulm ein, Friedrihs des Großen wuͤrdiges 
Manduvre durch eine‘ ftarfe Weiterei = Aufftellung: während er 
einen Theil feiner Armee in die Pofition bei Friedberg hinter dem 
Lech und Augsburg ſchickte, warf er ſich durch einen fehnellen 
Marfch auf ‚die Flanfe und den Rüden der Divifion Berna⸗ 
dotte, welche Jourdans Außerften rechten Flügel machte, in 
der Abfiht, bei Würzburg die franzdfifcdye Dperationslinie zu 
durchfchneiden, Sein Gegner fühlte ganz das Schwierige feiner 
Lage, er zog fich fchleunigft: hinter die Lahn und dann hinter den 
Rhein zuruͤck; er würde außerdem gendthigt worden ſeyn, ohne 
Schwertftreid) dad. Gewehr zu ſtrecken, weil fpäter jeder Rüdzug 
unmöglich ward. Moreau ließ ſich täufchen, und glaubte den: 
Erzherzog. mit feiner ganzen Armee in vollem Rüczuge auf Augs- 
burg, wo er ihn mit feiner gewöhnlichen Gemüthlichkeit verfolgte ; 
da er längft mit feiner größten Stärfe am Mayn war, und Jour— 
dan nad dem Zreffen bei Amberg vor fid) her trieb, um bei 
Würzburg einen entfcheidenden Sieg über ihn zu erfämpfen. Er 
hätte dieß fchöne Manduvre mit einer fchwerfälligen - Artillerie 
unmoͤglich ausführen Fonnen, denn die Wege zwifchen der Donau 
und dem Mayn gehören wohl zu den jchlechteften in Europa. 
Eben fo waren die gigantifchen Bewegungen der Feldzige von 
Ulm, Aufterlig und Jena nur mit einer - leichten, hoͤchſt beweg⸗ 
lichen Artilferie ausführbar; weil hier die franzdfifhen Truppen. 
aus ihren verfchiedenen Stellungen auf einen und denfelben Punkt 
dirigirt, genau zur beflimmten Stunde auf demfelben anlangen, 
mußten, um eines günftigen Erfolges gewiß zu feyn. In ber, 
dur ihre Nefultate fo merkwürdigen Schlacht bei Marengo 
endlich hatte die franzdfifhe Armee nicht Eine zwölfpfilndige 
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Kanone, die auf dem Marſch über den St. Bernhard und durch 
das Thal von Aoſta nicht fortzubringen waren. 

Es ſcheint zwar, man muͤſſe dem Feinde einen gleichen Ra- 
liber entgegenfegen, da gegenwärtig alle. euröpäifchen Mächte 
im’ Felde Zwoͤlfpfuͤnder mitführen, die wegen des groͤßern 
Durchmeſſers und Gewichtes ihrer Kugel allerdings mehr Kraft, 
und folglich auch eine größere Wirkung haben, als Kleinere Kas 
liber. Diefer Punkt verdient allerdings eine nähere Unterfuchung, 
um feine Unhaltbarfeir zu beweifen: 

Die Felvartillerie ift beſonders beſtimmt, gegen drei Segen⸗ 
ftände zu wirfen: 

4) Gegen bie feindlichen Truppen, Menſchen und 

2) Pferde; 
3) gegen die Lafetten und Wagen der feindlichen Ar⸗ 

ec lee 

Die Kernſchußweiten des Sechs⸗ und Zwolfpfůnders ſind 
fo wenig verſchieden, daß fie hier gar nicht in Betracht fommet, 
weil eim Auffag von wenig Linien hinreicht, fie einander gleich 
zu machen. Nun aber die Größe der Kugel? Diefe Hat 

1) bei dem Zwölfpfünder 4 4%,” Durchmeffer, 

2) bei dem Scchöpfünder 3° 5% “U— 

Beide verhalten ſich nun in Hinſicht der Flaͤche ihres groͤß⸗ 
ten Kreiſes wie die Quadrate, und — — cht ihres Gewichtes 
wie die Wuͤrfel ihrer Durchmeſſer; d. h. wie 3943847244056 
und dann wie 247673152:120553784. Es unterliegt aber Fei- 
nem Zweifel, daß mit dem Sechöpfünder zwei Schuß gefchehen 
kdunen, wenn der Zwmblfpfünder nur Einen Schuß thut; weil bei 
letzterem ſowohl das Vorbringen nad) dem Schuffe — befonders 
in Aderland oder weichem Boden — und dann auch das Laden 
felbft mehr Zeit erfordert. Da’ aber die zwölfpfündige Kugel in 
ihrer größten Kreisfläche 30969'Y, die ſechspfuͤndige aber on 
enthält, wilrde man, genau genommen, ihre Wirkung wie 2:3 feße 
muͤſſen. Gegen aufniarfchirte Truppen aber wird der Sechöpfi * 
der nothwendig das Doppelte leiſten, weil ſeine Kugel eben ſo 
gut, als die des Zwoͤlfpfuͤnders, die hinter einander ſtehenden 
3 Mann einer Rotte hinwegrafft. Gegen tiefe Kolonnen ſoll nach 
des Antoni Verſuchen auch die ſechspfuͤndige Kugel 28 —360 
Mann durchdringen; dieß iſt mehr als hinreichend, durch zwei 
oder drei gut angebrachte Lagen jede, gegen eine Batterie abanci— 
rende Kolonne zum Ruͤckzuge zu bringen. Hat nun aber der Sech s⸗ 
pfünder in Hinficht der WB eiweglichfeit, ded Gebrauches und der 
Wirkung weſentliche Vorzüge gegen den Zwölfpfünder ; ſteht er 
auch in Hinficht der Anfhaffungs= und Unterhaltungsfoften weit 
über dieſem. Er kann faſt Dreimal fo viel Munition bei fi) auf 
der Protze führen;' koſtet "mit Lafette und Protze ungefähr 800 
Rthlr., waͤhrend der Preis’ des ——— 1300 Kthlr. bes 
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trägt; erfordert zwei Pferde weniger zu feiner Belpannung, 
und 100 Kugelihuß Foften für ihn etwa 80 Rthlr., für den 
Zwölfpfünder hingegen 130 Rthlr. 
Auch ein anderer Schriftſteller (Syſtem der Feldartil— 
lerie zu Fuß. 8. Leipzig 1825.) hat fidy ganz im Geifte des 
Generals Allix ausgefprochen; geht aber noch weiter, und erklärt 
ſich ausfchließend für die leichten englifhen Sechspfuͤn— 
der, die, mit Einfchluß der Lafette und 40 Schuß auf der 
Del 2893 Pfd. wiegen. Er verwirft, wie Grävenik, die 
yaubizen ganz bei den Batterien, da der General dieſen zwei 
kurze und leichte 54 30llige oder ſiebenpfuͤndige zutheilt, und fie 
befonders gegen feindliche Kolonnen und für den Angriff der Feld- 
ſchanzen beftimmt. Mir fcheinen jedoch beide Verf. hier im Irr— 
thum; der Ungenannte, indem er die Nichtigkeit der Grana— 
tenwürfe zu fehr herabſetzt, und der General, indem er durch 
Berkürzung feiner Haubisen eben jener Nichtigkeit des. Wurfes 
entgegentritt. Die früher bei der fächfiichen Artillerie üblichen 
vierpfündigen Granatſtuͤcke, die bei einer Yänge von 9 Granaten— 
Durchmeſſern 654 Pfund wogen, warfen nach meiner Erfahrung 
auf 800 Schritt mit vderjelben Genauigkeit, wie die Kanonen. 
Sie würden, im Metall noch um Etwas erleichtert, jede Bedinz 
gung einer leichten Feldhaubitze erfüllt haben. Die ſaͤch— 
ſiſche Artillerie führt jedocd) gegenwärtig nur 7 Kaliber lange acht— 
‚pfündige Haubigen, die von den franzdfifchen vierundzwanzig: 
pfündigen in der Länge nur um 1,781 verfchieden find. Nach— 
ftehendes find die Längen und Schweren der leichten Feldhaubitzen 
bei den europaͤiſchen Artillerien: 
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Durhmef:| Ganze Gewicht in 
fer der | Lange der aan * franz. 

Mündung. | Haubise, | Fluges. | pfunden, 
Ruſiſche 5Pfdr. 15,0942''Par.| 535,162 | 26,617 221 
Enstifdhe 435“ 4,128 20,640 14,270 323 
— 5 "r 5,161 25,098 17,550 416 
Sidhfifhe a Pfdr. 1,558 41,022 50,766 652 
_ sypfdr. 5,730 39,559 28,109 606 
Franzöfifhe 5” 7% 15,597 57,578 27,755 600 
Erryiir 84 6,125 | 28,371 18,375 650 
Oeſterreichiſche 7 Pfdr. 15,503 | 52,409 22,550 562 
\ — 48,450 57,535 656 
Ruſſiſche 10Pfdr. eg 53,975 '| 49,376 22 
VPreußiſche 7 Pfor. 5,449 51,781 24,395 672 
Niederländifhe 21Yfdr.[5,601 28,025 18,840 698 
Daͤniſche 10Pfdr. 4,820 ( 35,545 25,000 | 346 
— — — 37355 27,000 5320 
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Unter allen diefen Haubiten ift nur die ſchwerere ruffifche und 
die niederländifche für eine bewegliche Feldartillerie zu ſchwer; 
alte übrigen find gleichgültig, fobald fie nur lang genug find, 
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um rihtig Schuß zu halten, weßhalb fie auch nicht: mehr. 
als hoͤchſtens 5 Zoll Spielraum befommen., Alle Artilleriften, 
welche fich gegen die langen Haubigen erflären, haben immer nur 
die Schußweire im Auge, auf die es jedoch weder hier, noch 
überyaupt bei allen Geſchuͤtzen ankommt. Nur ein wirffames 
Feuer, das treffende Schuffe bedingt, iſt entſcheidend; jedes 
andere Echießen auf foldye Entfernungen, wo man den Auffchlag 
der Rugeln nicht mehr fehen Fann, ift bloße Munitionsverfchwen- 
dung;, und die Wirkung der Rollfchäffe bloß iduforifh. Dies 
fer Grundfaß findet auf Kanonen wie auf Haubigen gleihe Anz 
wendung, umd es fcheint, daß die Akten über die befte Länge 
und Schwere der Sechspfuͤnder, als Feldgeſchuͤtz, noch keineswegs 
für en anzufehen find. Die Erfahrung lehrt, daß der 
preußiſche, mit Proge und Munition 3600 Pfd. wiegende Sechs-⸗ 
pfünder bei einer Befpannung von 6 Pferden die fchnellften und 
geweigteſten Bewegungen auszuführen im Stande if. Märe dem⸗ 
nach die Schwere des Geſchuͤtzes mit der beladenen Proge nur 
2600 Pfd., wie bei den Defterreichern und Sachſen, würde 
daffı:!be mit einer Befpannung von vier Pferden möglidy feyn, 
ohnı: daß man gendthigt wäre, der Beweglichkeit die Wir— 
kung aufjuopfern. ©. Genauigkeit der Ridhtung Aus 
dem entgegengefeiten Grunde hat die in Fraukreich neuerdings 
niedergefegte Artillerie-Commiffion den 1800 Pfd. ſchwe— 
ren Zmwdlfpfünder beibehalten zu müffen geglaubt, weil man ihn 
zu dem Angriff der Dörfer und-verfchanzten Poſten, fü wie zur 
Beguͤnſtigung der Flußübergänge für nothwendig hielt. Bon 
den erften beiden Gegenftänden ift fchon oben. gefprochen wor- 
den‘; in Ruͤckſicht der Flußuͤbergaͤnge aber-bemerkt der "General 
Allix, daß die vier beruhmteften der Franzoſen, bei Kehl 1796, 
am Ausflug der Ill umweit Straßburg 1797, bei Monzambano 
über den Mincio 1800, und oberhalb Verona Über die Etſch 
ohne einen einzigen Zwölfpfünder ausgeführt wurden; daß diejer 
Kaliber auch 1796 und 1797 nicht zu VBegünftigung der Ueber: 
gänge über faft alle italiänifchen Fläffe, den Po, den Tanaro, 
die Adda, den Oglio, den Mincio , die Etſch, den Zagliamento 
beitrug; eben jo wenig als 1799 bei Neuwied und Coblenz über 
den Rhein, oder 1812 bei Kowno und bei Gtödno über den Nie— 
men, oder des weit ſchwierigern über -die Bereszina. Er gibt 
demnach folgende Zufammenftellung der neuern franzoͤſiſchen Ars 
tillerie: Spfteme: " —— 
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Tee. 2 TEL ET EEE 1 DEE EEE BETEN HE Veh a SE a ES BE EEE s 
Sribeauvals, | Wom Jahr Xl. |Der Art. Comite.| Der Gen. Allir- 
Kaliber. Gewicht Kallber. Gewicht |Kaliber.| Gewicht |Kaliber.| Gewicht 
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Wollte man auch zwei oder drei Batterien Zwoͤlfpfuͤnder fuͤr 
unvorhergeſehene Faͤlle im Felde mitfuͤhren, wuͤrde man keinen 
andern Vortheil dadurch erlangen, als einen unnuͤtzen Geldauf— 
wand zu verurſachen, und die Zwolfpfünder dennoch nicht zur 
Hand haben, wenn man fie gebrauchen wollte. So geſchah es 
1813 bei Dresden, wo das Erwarten der dfterreihiichen Sech⸗ 
zehnpfinder den mehrftündigen Aufichub des Angriffes, und da— 
durch das Fehlfchlagen des leßtern verurfachte. 

Nun die Munitionen. Der General Allix gibt feinen 
Sehspfindern 1) auf der Proge 15 Schuß, und auf dem Mus 
nitionswagen (in 12 Schuß: Kaften) 120 Schuß. | 

Die ruffiidye Artillerie hat bei jedem Zwoͤlfpfuͤnder 80 Ku: 
gelſchuß, 30 Kartätfchen, 10 Brandfugeln; bei jedem Sechs— 
pfünder, 90 Kugelſchuß und 30 Kartätfchen, endlich bei den 
zwanzigz und zehnpfündigen Einhornern SO Granaten, 30 Kar: 
rärfchen, 1 Leucht- und 10 Brandfugeln. 

Bei der dfterreichifchen Artillerie führt die zwölfpfündige Ka- 
none 70 Kugelihuß, 22 Kartätichen; die fehspfündige Kanone 
der Fußartillerie 160 Kugelfhuß, 34 Kartätfchen; die fiebenpfün- 
dige Haubitze 8O Granaten, 12 Kartätfchen; bei der reitenden 
Artillerie aber die Kanonen 124 Kugelfhuß, 26 Kartätfchen, und 
die Haubige 62 Granaten, 15 Kartätfhen. Im Feldzuge von 
1793 führte diefe Artillerie an Munition auf jedes Geſchuͤtz 
(Scharnhorſt Handbuch für Artilleriften 2. Thl. ©. 551. 


Kanonen. 


Infanter. 
Patronen. 


18pfr. | 12pfr. | 3pfr. 
Unmittelbarbeific 
Kugelſchuß 
Kartaͤtſchen | 
Im mobilen Park 
Kugelſchuß 
Kartaͤtſchen 


ch 
Kugelſchuß 
Kartaͤtſchen 
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Die preußiſche Artillerie fuͤhrt, theils auf der Protze, theils 
im Munitionswagen auf jeden. Zwoͤlfpfuͤnder 92% Kugelſchuß, 
29 Kartaͤtſchen; auf jeden Sechspfuͤnder der Fußartillerie 107 
Kugelſchuß, 27 Kartaͤtſchen; bei der reitenden Artillerie aber nur 
99 Kugelſchuß und 25 Kartaͤtſchen; bei einer... zehnpfuͤndigen 
Haubitze 48 Granaten, 13° Kartätfhen, 1 Brand-, 2 Leuchrky- 
geln; bei einer ‚fiebenpfündigen Haubige 81 Granaten, 20 Kar: 
färfchen, 1 Brand-, 2 Leuchtkugeln. - 73 - 
Bei der franzdfifchen Artillerie, die bei ihrer neueſten Ein: 
richtung, von allen. übrigen europaͤiſchen Artillerien etwas ent= 
Jehnt ‚hat, hat der Zwölfpfünder 64 Kugelfchuß, 8 Kartätfchen; 
der Achtpfünder 82 Kugelfhuß, 10 Kartärfchen; die ſechszollige 
Kartaͤtſche 55, die 5zollige aber 72 Granaten, und jede 3 
Kartätfcyen. Da nun. die Zwblfpfünder 3, die Achtpfünder aber 
nur 2 Munitionswagen im Felde mitführen, fo ift die Ausruͤ— 
ftung der erftern 192 und die der leßtern 164 Kugelfhuß. 
Die Engländer hatten, im vergangenen Kriege bei dem 
leichten Sechöpfünder 100 Kugelfhuß, 90 Kärtätfcyen, bei dem 
Neunpfinder 62 Kugelſchuß, 52 Kartätfchen; bei der Haubitze 
52 Granaten, 18 Kartaͤtſchen (worunter 4 Kartätfchgranaten). 
Die fächfifche, Artillerie führt bei dem Zwölfpfünder SO Ku: 
gelfhuß, 15 Kartätichen; bei dem Sehspfünder 155 „Kugel: 
Ihuß, 30 Kartärfchen; bei der fiebenpfindigen Haubite 60 over 
120 Granaten, 21 oder 44 Kartätfchen und 3 ober 6 Brand: 
fugeln, jenes bei den zwölfpfündigen, leßteres bei den ſechs— 
pfindigen Batterien. u en un 
Bei der miederländifchen Artilferie hat die zwoͤlfpfuͤndige 
Kanone 84. Kugelihuß, 23 Kartätfchen; die ſechspfuͤndige Ka- 
none 124 Kugelihuß, 56 Kartaͤtſchen; endlich die Haubige 84 
Granaten, 13 Kartätjchen, 5 Brandkugeln. — — 
Die Dänen geben dem Zwoͤlfpfuͤnder 66 Kugelſchuß, 32 Kar- 
tätfchen, dem Sechspfünder 100 Kugelfhuß, 50 Kartätfchen, dem 
Dreipfuͤnder 160 Kugelfehuß, 76 Kartätfchen; der ſechsunddrei— 
figpfündigen Haubige 34 Granaten, 4 Kartätfchen; die zwaıt: 
zigpfündige Haubitze 51 Granaten,- 6 Kartätfchen; die zehnpfuͤn— 
dige Haubige 94 Granaten, 12 Kartätfchen, und 10 Brandku— 
gen. Die Magen der leichten. Artillerie enthalten nur: der 
i2pfündige 30 Schuß; der 6pfündige 60 Schuß; der Spfündige 
112 Schuß; der 36pfündige 16 Wurf; der 20pfündige 25 Würfe 
und der 10pfuͤndige 50 Mürfe. | | 
Bei den Würtembergern führt der Zwölfpfünder 90 Ku— 
gelſchuß, 18 Kartätfchen; der Sechspfünder 110 Kugelſchuß, 
24 Kartätfchen; die Haubige AO Granaten, 8 Kartätichen, 4 
Brandfugeln. RR” a Se 
In Hinſicht der ganzen Gefchigmenge für eine Armee ae 
gegebener Stärke find bisher mancherlei Grundfäge aufgeſtellt 
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und. befolgt worden. (f Artillerie), deren fchon oben gedacht 
worbden.ift.: Die Bedienung der Gefchüge gefchieht jegt faft alle 

emein ——— deren Staͤrke durch die Zahl der Ge— 
hie beſtimmt wird, welche, eine Batterie oder Divifion bilden. 
Bei. der, reitenden. Artillerie iſt dieſe Bedienungsmaunſchaft be; 
ritten, wie fi) von ſelbſt verſteht; bei der Fußartillerie aber hat 
man im der neueren Zeit Sige auf den Progen und Munitiongs 
wagen angebrädht, um einige Bevienungsmannfchaften fahren zu 
laflen. Es fällt.in die Augen, daß durch diefe Einrichtung die 
Gef übe und Magen mehr beläftigt und in ihren Bewegungen 
langſamer werden, wenn man nicht, mit.befonderer Ruͤckſicht dars 
auf, die bewegende Kraft verftärft. Der General Allix bes 
merkt in diefer Rüdficht: daß der neue, nad) dem Mufter des 
englifchen eingerichtete Munitionswagen beftimmt iſt, auf feinen 
3. Kaften 9 SKanoniere „aufzunehmen, wodurch — da dieſe ihr 
Gewehr und Gepäd bei fich haben — die Laft um 1800 Pfund 
vermehrt wird. Wiegt nun der Wagen mit. Einfchluß der Mus | 
nition und des Zweitägigen Futters für,6. Pferde 3719 Pfund, 
befommt man ein Gewicht von 5619 Pfund, das fchnelle Be— 
wegungen auf weichen und unebenem Boden eben nicht fehr be: - 
günftigen dürfte, , Der, General, den man wohl als einen prak— 
tiſchen Artilleriften anfehen muß, erklärt ſich deßhalb entſchieden 
gegen das Auffigen der Kanoniere auf den Munitionswagen als 
unnüß, und dem Dienft nachtheilig. Unnüß, weil die Fußar— 
tilferie Keiner groͤßern Gefdhwindigfeit bedarf, als die Infan— 
terie, der die Artilleriften genügen konnen und muͤſſen; nad): 
theilig aber, weil die letztern ihre unentbehrliche Beweglichkeit 
verlieren, wenn ihrer Faulheit fo fehr gefrͤhnt wird, daß man 
fie beftändig fahren laͤßt. Der Gebrauch ift offenbar von der 
fahrenden Artillerie hergenommen, die dody nie die Schnels 
Iigfeit der reitenden erlangen wird, felbft wenn man die Was 
gen auf Koften des Munitions-Vorrathes erleichtern wollte, und 
gegen die ſich auch Rouvroy, einer unferer beften Artilleriften, 
ausſpricht. Ein Hauptnachtheil liegt bei der Einrichtung zum 
Fahren der Artilleriften darinnen: daß dieß denn aud) allezeit 
auf dem Marfch gefchieht, wodurch die Zugpferde unnuͤtzer Weiſe 
ermuͤdet und für den Dienft unbrauchbar werden. Will man ja 
Etwas thun, fo laffe man den Unteroffizier reiten, und denjeni— 
gen Kanonier, dem das Richten des Geſchuͤtzes obliegt, auf der 
Proße fahren, damit er jenes mit Ruhe und ficherer Hand vers 
richten kann, wenn er nicht durch die fchnelle Bewegung beim 
Anz und Aufmarfche der Geſchuͤtze erhigt if. : 
Zur Bedienung der Geſchuͤtze ift gegenwärtig bei den meis 
ften Artillerien die Marnfchaft Fompagnienweife bei den Batte— 
rien folgendergeftalt eingerheilt: | i 
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eiIns|i | 3 J2ee| = — 
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Ruſſiſche ar 7| 26 2 | 13 1256 | 12 [309 
71261 14 2 1177| 11 | 224 
reitende. 7137 2 2 1249| 15 | 310 
preußiſche 1ayfr. 51453.| 4 | 21481) — 1497 
r — 5 13 1 211101 — 1132 
— reitende. 31143 4 2 1133 41 1149 

Englifhe — r 6 ! | 41 731 & 
_ 6 — reitende, 518 ı1:83| 7 | 
u. Trainſold. 37 146 
Niederlandifhe Fußbatterie. | 16 | 5! 98] 5 Jı22 

— Reitende. 5126 |. 2 | 128 7 
u.Trainfold. 55 218 
Franzoͤſi ſche ——— 4 | 4 2 68| 4| 84 
Reitende. 4 8 2 a 4 88 
Säcfifge ee 4 | 11 1 2 | 751 6| 95 
— Reitende. 1114 | 2180 4 97 


Bon der Befpannung ift das Nöthige ſchon oben erwähnt 
worden; die Ruſſen und Preußen haben Kanoniere zu dem 1 dal) 
ren des Gefchüßes, die anderen Artillerien aber befondere Train: 
foldaten. 


Feldfhmiede (Forge de —— hat bei der fran— 
zoͤſiſchen Artillerie feit dem Fahre 1803 verfchiedene Abaͤnderun— 
gen erhalten, um ihr ein durchgehendes Gelenk zu geben, das doch 
bei diefem Wagen, der vor dem Feinde\nie mit in der Linie ſteht, 
höchft entbehrlich ift. Anſtatt zweier 11% Fuß langen Schwung⸗ 
baͤume, welche den Herd und den Geblaͤſeraum tragen, beſteht die 
neue Feldſchmiede aus zwei obern Schwungbaͤumen, 10° lang: 

zwei unteren — — — 9 1— 

— kurzen — — — 1° 10% — 
unter welche die Räder gehen. Der Herd ift hier gauz hinten 
angebradyt, wo vorher der Kaften mit dem Schmiedewerf: 
zeug flaud, der 36° lang, 20° breit und 13° hoc) war. Ein 
anderer Kaften mit Schlofferwerfzeug, 29° fang, 1 13°° Breit 
und 137. hoc, fand vorn zwifchen den Schwungbaumen. An 
feine Stelle ift ein größerer winkelrecht gebogener Kaften ge- 
fommen, der alles Werkzeug enthält, dad nun ohne Drönung 
und Unterfchied von dem einen wie von dem andern Handwerker 
gebraucht und abgenügt wird. Hier ift Herd und Blafebalg 
unbededt. | 

Der älteren Art diefer Feldfchmieden (der Gribeauval: 
{chem) ift die fächfiiche nicht unähnlich, jedoch if der Blaſebalg 
n, Wagenkaſten mit einer Dede, und der Herd v, der fid) vorn 
hinter dem Merkzeugkaften A befindet, mit einem runden blecdjer: 

nen 
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nen. Dache y Fig. 25 bededft. Durch diefes hat der Herd Echuß 

gegen den Regen, durch zwei Flügel oder Thüren von Sturz⸗ 
blech aber w gegen den Wind. Ein eiferner Schwengel o, dient 
vermittelft der auswendig am Kaften befindlihen Balgftange 
p und der, bis ünter_den Blafebalg reichenden Kette q zur 
Bewegung deffelben. Die Blasdeure geht durch die Feuer- 
wand von ſtarkem Blech, und durch die Formplatte von Gußeifen 
auf den mit Mauerziegeln. ausgemauerten Herd. Mor diefem 


fteht der kupferne Loͤſchtrog, hinter dem Wagen aber auf den 


vorftehenden Schwungbäumen der Koblenz und Eifenfaften B, 
unter den der Ambos während des Marfches feinen Platz fin- 
det. Die eiferne Hinterachfe liegt in einem hölzernen Achsfut⸗ 
ter, ‚das dur) die Bügel f an den Schwungbäumen feft ift. 
Den Vorderwagen bilder ein, gleiches Achöfutter, das auf den 
Deichfelarmen einen halben Unterfranz hat, worauf fid) der 
halbe Oberfranz beim Lenken bewegt, und mit feiner Bock— 
ftüge g und dem Zwieſelarm h vermittelft des Sattels i die 
Schwungbäume trägt. Im Marfch fiten die Schmiede auf dem 
Vorderfaften, zu welchem Ende ein Trittbrett 1 mit einer Quer⸗ 
fhwelle vorhanden ift. Diefe Feldſchmiede wiegt leer 1953 
Pfund Dresd. 

Bei der preußifchen Feldfehmiede ift der Herd Hinter den 
Hinterrädern angebracht, vor ihm der Blaſebalg, dann der 
Werkzeugkaſten, über der Vorderachſe aber der Kaften zu Koh— 
len und- vorräthigem Eifen fteht. Sie wiegt ohne Ladung 2148 ° 
Pfund Berliner. | 

- Die englifhe Feldfchmiede hat gegenwärtig ebenfalld 4 Rä- 
"der, und den Blafebalg in. einem bedeckten Wagenraume, hinter 
demfelben aber die eiferne Feuerwand mit dem Herde, durch eis 
nen niedrigen Seitenfchirm gegen den Wind gefichert. Vor dem 
Balge liegt der Ambos, der Werkzeugkaſten fteht auf dem Protz⸗ 
wagen und dient zum Gig für die Schmiede. Das Gewicht 
der Feldſchmiede mir Einfchluß der Protze ift Teer 2134 Pfund, 
Avoir du poids. | 
| Der Ambos wiegt 186 Pf. 
Das Werkzeug 229 — 
Kohlen und Eifen 224 — 
j | 639 Pf.: zufammen 2773 Pfd. 

Die ehemaligen zweirädrigen Feldfchmieden der Engländer, 
die mic Werkzeug und Eifen nur 1334 Pfund wogen, find bei 
der Artillerie abgefchafft, und werden jet nur noch für die Ka— 
vallerie angewendet. Die ruffifchen Feldfchinieden aber find noch 
jetzt Kleine, zweirädrige Karren, über deren Achfe ſich der Bla— 
jebalg, und vor demfelben der Herd befindet. Hinter der Achfe 
fteht der MWerkzeugfaften; ein eifernes Geftelle trägt die Blafe- 
balgwippe. Die Schmiede ift unbedeckt. 

Hoyer, Geſchütz⸗ Wörterbuch. Supplementband. 1 
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Die ſpaniſche Feldſchmiede ift zwifchen den Achſen nur. 7 
Fuß 1-30 lang. Der Blaſebalg ift in einem 6° langen, in 


.. der Mitte 3° 4 Hohen Kaften A Fig. 26. verfchloffen, deſſen 


Höhe hinten um 6°, vorn aber 16° abnimmt, fo daß er am 
‚Herde B nur 2° hod) bleibt. Letzterer befindet fih in einem 
Kaften von ftarfem Blech, deſſen Dede und Seitenwände be— 
weglich find, um fie nach Erforvern des Wetters auf und zu 
machen zu koͤnnen. Die Formwand iſt wie bei allen Feld— 
fehmieden, eine Platte von Gußeifen P. Zwei Kaften C und D 
nehmen das Werkzeug, die Kohlen und den Gifenvorrath auf. 
Eine Wippe G auf der Mitte des Kaftens dient zur Bewegung 
des Dlafebalges; ihr Zug geht durch ein mit einem Dedel P 
verfehenes Loch E in den Kaften. Die Vorderräder find nur 
2° 9° hoch, zum hindurch gehenden Gelenf; die Spreng- 
wage K ift vermittelft der Stange M. feft, und hat Zuge 
haken, anftatt der Drefcheite. Auf der Deichfel ift, wie fajt 
bei allen ſpaniſchen Fuhrwerfen,. ein Holz mit 5 Einfchnitten 
befeftigt, um in fteilem Gebirge Menſchen vorlegen zu koͤnnen. 

Fir den funfzehntägigen Verbrauch einer Feldfchmiede, bei 
gewöhnlichen Fleinen Arbeiten Fann man ‚ungefähr 2200 Pfund 
rechnen. Zu einer vierwöchentlichen Belagerung wirden 50,000 
"Pfund nörhig feyn. | 

Felgen (Jantes), aus Ulmen oder Hornbaum, bilden den 
Umfang des Rades und find durch verfenfte Zapfen zufammen 
befeſtigt. ©. Rad. 

Fertigmachen ein Gefhik (affuter) heißt. daffelbe, 
nachdem es geladen worden, richten und ihm die gehörige Ele— 
vation geben, fodann die Scylagröhre einfegen, und wenn mit 
Lunte gefeuert wird, mit Mehlpulver aufpudern. 

FSefttungs=: Artillerie wird zum Theil nad) den von 
erfahrenen Männern beftimmten Grundfägen, oder auch nad) dem 
wirklichen, Gebrauch bei gut geführten Bertbeidigungen feftge- 
ſetzt. jene, nebft einer Weberficht der Ereigniffe, aus denen fie 
hergeleitet worden, find fehon im J. Theile unter demfelben 
Artikel angeführt worden, dem hier nur noch wenig hinzuzuflis 
gen feyn wird, 

Bei einigen neueren DVertheidigungen wurden 1745 in Ko— 
‘ fel 17 zwölfpfündige und, 33 Kanonen von Fleinerem Kaliber, 
2 Haubisen und 1 Mörfer gebraucht, die man nach der Erobe— 
rung mit 12 Vierundzwanzigpfünvdern, 6 Mödrfern und 30 Kb: 
hornfhen Haudmörfern vermehrte. Bergen op Zoom wat 
1747 mit 238 Kanonen befegt. Breda enthielt 1793 250 Ge: 
ſchuͤtze; Valenciennes 129 Kanonen, 11 Paubigen und 35 
Mörfer; Mantua beinahe 400 Kanonen, 50 Haubizen und 58 
Mörfer; Gibraltar aber 77 zweinnddreißigpfündige, 122 vier- 
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undzwanzigpfuͤndige, 104 achtzehnpfuͤndige, 70 zwoͤlfpfuͤndige 
und 79 kleinere Kanonen; 91 fchwere dergleichen ohne Lafetten, 
32 Haubizen und 70 Mörfer, zufammen 663 Gefchüge. In 
Tarragona wurden 330 Gefchüge gefunden; Saragoffa 
vertheidigte fi) mit 150 Geſchuͤtzen; Ciudad Rodrigo ent: 
biele 153 Gejchüße, die 3 Forts von Salamanca 36 fchwere 
Geſchuͤtze; die Verſchanzungen von Buen Retiro 180 Ge— 
ſchuͤtze, womit ſie jedoch wegen unzweckmaͤßiger Anſtalten ſo gut 
als Feine Gegenwehr leiſteten. Friedrichsort war 1813 mit 
108 Gefhügen, Modlin mit 120, Zamosk mit 130, Steiz 
tin mit 351, Torgau mit 250, Wefel mir 409 Kanonen 
befet, worimter jedoch auch ein Theil des Feldgeſchuͤtzes war, 
was die franzdfifchen Armeen auf ihrem Ruͤckzuge in den eins 
zelnen Feftungen zurück gelaffen hatten. Das mit 90 Gefchüßen 
von den Franzofen beſetzte Kuͤſtrin fiel durd bloße Blokade; 
Wittenberg ward durch 96 Kanonen und einige Wurfges 
ſchuͤtze fehr Frafrig vertheidigt. . Sn Magdeburg befanden fich 
841 Geſchuͤtze und 8450 Gentner Pulver; darunter waren 405 
metallene Kanonen, und 56 Feldgeſchuͤtze; 54 Feldgefchüße aber 
hatte die ausmarfchirende franzoͤſiſche Befagung mitgenommen. 
In Maubeuge fanden fich im leten Feldzuge des franzofiichen 
Krieges 76 Gefüge; in Kandrecys 45 Gefhäge; in Mont: 
medy 54 Gefchüge; in Marienbourg 20, in Philippes 
vikle 30, in Rocroy 35, in Mezieres 66 und in Long— 
wy eben fo viel Gefüge. Das nun gefchleifte Hüniugen 
endlich war mit 97 Kanonen, 34 Wurfgefchigen und 2500 
Ceutnern Pulver verforgt. | | 

Legt man Cormontaingne's Ausruͤſtungs-Entwuͤrfe zum 
Grunde, wiirde unter den gehörigen Modifikationen der jegigen 
Zeit gemäß, das Beduͤrfniß an Geſchuͤtz nach Verhältnis der 
Größe der Feftungen ungefähr ſeyn: 














Zahl der Boll: Kanonen. | Haubigen. | Meörfer. h 
werfe, 21pfdr. ————— — 7pfgen.|50pfdr-| 10pfr. 
fleinte | Iu- 7pf. 
Vv A. 8 8 2 | 4 6 | 4 82 
B. 12 12 | 12 8 | 8 4 12 
A. 8 12 12 6 | 6 A 10 
V. B- 12 18 18 6 | 8 6 12 
v. A, 12 12 | 18 8 12 7 12 
B. 43 24 18 s 1 16 8 16 
A| 16 18 8 6 | 8 2 
VII. B. 46 94 24 8 16 8 16 
C. 4 2 24 12 16 10 16 
12 18 24 12 18 10 16 
IX. B. 18 21 30 12 18 10 15 
C. 18 50 | 56 12 >] 10 0 
ö A. 46 20 50 12 20 10 0 
X. B. 18 50 36 | 12 >41 10 | 20 
C.i2 56 56 12 sı | 1 3) 
1% 


⸗ 
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Zahl der Boll: __ Kanonen. | SYaubißen, | Mörfer. _ 
I”  werfe. aapfar. LayDE. apfor. |10DiBe« ZREOER,} BEINE 40pfe u. 
\ fleinere. | | 7pfor. 
A. | 46 22 36 12 ‚24 10 20 
XI. 9 48 30 36 12 24 40 20 
c.| 24 36 42 42 21 40 20 
A. | 48 24 36 12 | 24 10 | 24 
x. m 20 24 56 12 26 410 24 
C.| 24 36 | ‚42 12 50 FF a2 |. 24 
A| 20 1 22 [ 56 |! 12 p 24 | 40 | 24 
XII. ' B 24 30 42 416 24 2 | 2A. 
C | 30 56 48 48 50 42 24 - 
A.| 24 28 35 12 24 12 24: 
XIV. / ' B. | 50 356 42 16 26 412 24 
tcC.| 56 40 48 418 30 12 24 
A.| 24 30 42 12 24 | 12 24 
XV. 9 36 36 48 16 26 12 24 
C. | 40 42 48 418 |. 50 12 30 
A. | 28 36 48 12 | 24 42 24 
XVI. 9 40 42 48 16 30 12 | 24 
. 91 °'42 48 52\| 48 36 12 50 
* A. |‘ 28 42 48 42 24 12 24 
XVII. 9 42 18 52 16 30 12 24 
C.| 48 60 54. | 48 56 12.) 50 
A. |. 30 a8 52 12 30 42 24 
XVIII. | 48 54 61 46 36 42 30 
C. 54 64 68 18 1.42 412 36 


In diefer Tafel zeigt A die Gefhüßzahl bei einer vortheils 
haften, durch Terrainhinderniffe verftärkten Kage, fo daß nur 
Ein Angriff möglid) ift; B wenn unter denfelben Unftänden viele 
Außenwerke eine ftärfere Belegung mit Gefhüg erfordern, eder 
neben der eigentlichen Attaque noch ein Scheinangriff geführt 
werden kann; endlich C, wenn die Belchaffenheit der Lage zwei 
befondere Angriffe auf zwei verfchiedenen Seiten. erlaubt, wenn 
die Feftung fehr viele Außenwerke hat, durch einen Fluß getrennt 
ift, u. dgl. Es find hier nur 3 Kaliber der Kanonen beftimmt, 
wenn fich jedoch, -wie gewöhnlich, mehrere derfelben in der Fe— 
ftung finden, werden die Sechzehn- umd Achtzehnpfuͤnder zu. den 
Pierundzwanzigpfündern, die Acht» und Vierpfünder aber zu den 
Sechspfuͤndern gerechnet. Won den leftern oder von dreipfuͤu— 
digen Kanonen muß jederzeit eine oder zwei befpannte Batterien, 
zu Begänftigung der "Ausfälle, vorhanden ſeyn. Gteinmörfer 
>  leiften wenig, und find deßhalb hier nicht befonders veranfchlagt. 
Wenn derfelben vorhanden find, werden 2 oder 4 auf jeden Anz 
griff gerechnet und befonderd dann gebraucht, wenn der Feind 
fih auf dem Glacis feftfegt. Iſt man mit Handgranaten 
verfehen, find Köhornfhe Mörfer nüglich, um fie gegen die Saps 
pen zu werfen. 


Der Angriff der Feftungen beruht vorzüglich auf der Artil⸗ 


Feſt | 165 
lerie, um bie todten Wallmaſſen zu öffnen, und vie lebendigen 
Vertheidigungsmittel zu zerftören. Das Gefchüg ift ein wefent: 
licher Theil der legtern; fo lange es feine Weberlegenheit gegen 
den Belagerer zu behaupten vermag, wird auch das Beftreben 
des letztern fruchtlos bleiben, fidy einen Weg in die Feftung zu - 
bahnen. Die Erhaltung jener Ueberlegenheit muß bemnad) der 
Hauptzweck des belagerten Artilferiften feyn. Diefer aber läßt 
ſich nur bei einer hinreichenden. Gefhüßzahl erreichen — abge: 
fehen von einer zweckmaͤßigen Einrichtung der Feftungswerfe, um 
- die Rohrgefchäge gegen die feindlichen Wurffeuer zu fichern. 
Der große Praktiker Wauban und der nicht minder praftifche 
Cormontaingne hatten diefen Zweck im Auge; daher die an 
fehnliche Geſchuͤtzmenge, welche der Eine wie der Andere verlangte, 
und welche die für eine gleiche Feftung in der vorftehenden Ta— 
belle angegebene Zahl noch überfteigt. 


ahl der Bollwerke. Vauban. Cormontaingne. Die Tafel. 
|Marim. | Minim. |Marim. |Minim. 











v Kanonen. 60 69 36 42 I 32 
Wurfgeſch. 30 35 22 32 26 

vur. Kanonen. 80 132 56 72 46 
Wurfgeſch. 42 50 25 54 44 

Xu Kanonen, 120 212 96 102 78 
: Kanne, 60 50 25 78 70 
Kanonen. 4168 * 512 156 186 150 

AVill Wurfgeſch. 60 50 | 25 | 90 | 73 





Im Nothfall und bei dem Mangel an Gefhig würde man 
jedoch mit 72 bis 102 Kanonen und 54 bis 78 Mörfern und 
Haubigen felbft die größte Feftung Fraftig und dauernd vertheis 
digen koͤnnen, fobald nur die Möglichkeit vorhanden ift, durch 
Flankenkaſematten und provijorifchen Holzbau ſich den Gebraud) 
des Vertheidigungsgeſchuͤtzes bis zur legten Epoche der DBelage-- 
rung zu erhalten. Noch mehr hat Montalembert durd) feine 
den Schweden nachgeahmten Vertheidigungsgewolbe, die zuerft 
in Preußen durch den Sugenieur- General Lindner, und nach— 
her an mehreren ‚anderen Orten, wenn auch nicht ganz im Geifte 
des Erfinders, ausgeführt worden find — fid) die vorerwähnte 
Ueberlegenheit zu fichern gefucht. Wenn es auch zwecklos feyn 
würde, die erften Batterien des Belagererö mit mehr als 
100 Kanonen zu befchießen, weil bei einer nicht zu entfernten 
Lage derfelben 3 Mörfer diefen Zweck leichter und gewiffer zu er: 
reihen im Stande find, ift doch die Ueberlegenheit des gegen die 
Bomben bededt ftehenden Gefchüßes gegen die Contre- und Brech- 
batterien von hoher Wichtigkeit. Es ift dem Angreifer un= 
mdglich, auf höchftens 120 Schritt von 8 Bis 12 Gefchügen 
mit Kugeln und großen Kartätfchen befchoffen, feine Batterie 
zu erbauen, und dad Gefchig auf diefelbe zu bringen; wie viel 
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weniger, wenn er einem Feuer von 40 bis 60 Kanonen und 
Haubitzen ausgeſetzt iſt, gegen die der; Schleuderſchuß und Die 
feindlide Bombe nichts auszurichten vermögen. Um aber 
diefe entfchiedene Ueberlegenheit zu benußen, ift es nothwendig, 
die Thurmforts auch dergeftalt mit Gefchüg zu verfehen, daß es 
gegen jeden Angriff in gehöriger Anzahl aufgeftellt werden kann. 
Zwar dürfen nicht alle Gefchügftände befetzt werden, eine zu färge 
liche Verſorgung würde aber von völliger Unbelanntfchaft mit 
den Elementar:-Begriffen der Gefhutkunft zeugen. Kann der 
Thurm durchaus nur von Einer Seite angegriffen und befchofz 
fen werden, genüger die Hälfte der Zahl Geſchuͤtze, als er 
Schießloͤcher im feinen verfchiedenen Stocdwerfen enthalt; im 
entgegengefeßten Falle muß man ihm ’% jener Anzahl geben, Die 
auch fogleich in den Gewolben aufgeſtellt werden, weil fie fich 
nur durch Slafchenzüge im innern hohlen Raume des Thurmes 
‚heraufzieben laffen. Soll nun ein folcher, allein ftehender, oder 
mit andern Befeftigungstheilen verftärkter und zu einem Fort 
umgeſtalteter Thurm mit Gefchiiß befest werden, wiirde die Zahl 
und Urt deffelben wenigftens folgende feyn. 











Durhmeffer d.|__Nandaen.  Tandipe, Mörfer. 
Thurmes. x 24vfdr. | 12pfDr. 
7 Tu \ — 14 4 2 
35 Fuß. Bi 10 4 | 9 
m — 2 \ 46 14 4 4 
28 8 12 8 A A 
u 27 23 6 4 
* 20 16 6 A 
Das vlerfeitige | | 
Fort Moval. | 151 294 16 8 i 
u JENSEN ISBN 


Nach Montalembert ift die Zahl feiner Kanonenfcharten 
= 460, 

Die Strandbatterien zu Vertheidigung der Hafen und 
Rheden werden bisweilen mit Sechsunddreißigpfündern befegt ; 
allein mit Unrecht, da die wierundzwanzigpfündige Kugel felbft 
auf größere Weiten hinreichende Wirkung leifter; um fo mehr, 
als man ſich bier entweder der glübenden Kugeln oder der 55— 
zolligen Granaten bedienen kann. Bei Feftungen, ‚Die außer ih— 
ren eigentlichen Werfen noch einen Hafen zu befchüsen haben, 
muß demnach auf das Gefhüs der Etrandbatterien befondere 
Ruͤckſicht genommen und die Zahl deſſelben vollftändig veranfchlagt 
werden. Dieſe Batterien baben dfrers eine ſolche Lage, daßfie 
aud) von der Zandjeite ber angegriffen, nach allen Seiten zugleich 
Front machen und feuern muͤſſen. 

Die Franzoſen theilen ihre Feſtungen in 3 Klaſſen, die 
erſte bekommt 100 — 150 Geſchuͤtze; die zweite 90, und die 
dritte 40 — 60 Geſchuͤtze; die Forts und Vorwerke aber zwi⸗ 
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fhen 12 und 30. Da die Anfchaffung aller übrigen Beduͤrf⸗ 
niffe, fo wie der. Munitionen, wach der Gefchüßzahl beftimmt 
"wird, darf die leßtere nicht zu groß angenommen werden, um 
nicht offenbaren Weberfluß und bei der möglichen Uebergabe ber 
Feſtung einen zu großen Verluft zu haben. So nadıtheilig dieß 
aber erfcheint, darf doch auch andern Theiles Fein Mangel. ein= 
treten, in welchem Feigheit und Unentfchloffenheit nur zu oft 
einen Vorwand zur Uebergabe fand. Bei angemeffener Scho— 
nung der Munition und umfichtigem Gebraud) derfelben erfcheint 
eine Zahl von 800 Schuß auf jede fehwere Kanone und von 600 
bis 700 Würfen auf jede Haubige und Mörfer zu einer Fräf- 
tigen und. dauernden Gegenwehr völlig hinreichend, befonders 
wenn man für Kleine Feftungen "4 Ueberfhuß annimmt. Sn 
großen Feftungen ift dieß nicht einmal_nöthig, weil doch nicht 
‚alle Geſchuͤtze in ſtetem Gebrauch ſeyn koͤnnen und daher die 
Munition der ſchweigenden zum Erſatz des Fehlenden dient. 
Kartaͤtſchen, beſonders große, von einpfuͤndigen Kugeln, find 
bisher in allen Ausruͤſtungs-Entwuͤrfen zu wenig angefest, ob— 
gleich ihr Nuten gegen die ſich nähernden Epitzen der Sappen 
feinem Zweifel unterliegt, da der Rollkorb nothwendig durd) ei— 
nen folchen treffenden Kartätfchenfhuß zerftort wird. Die vier: 
undzwahzigpfündigen Kanonen, unter bedeckten Geſchuͤtzſtaͤnden 
auf die ausfpringenden Winkel des Hanptwalles geftellt, eig: 
nen ſich ganz befonders dazu. Auch gegen den gewaltfamen Anz 
griff in Verbindung mit einem Weberfalle ift es nothwendig, 
die Flanfengefchiße, fo wie alle andern Kanonen und Haubigen, 
die Gelegenheit zur Beftreichung für die Vertheidiger wichtiger 
Zugänge und Straßen geben, mit einem Vorrath bereit liegen- 
der Karrätfchen auszuräften. Rouproi, der diefelbe Anficht 
hat, verlangt auf jede fehwere Kanone 900 Kugel-, 50 Kar: 
tätfa,enfhuß, oder 600 Kugelfhuß, 300 Sranaten und 50 Kar: 
tärfchen; auf jeden Zwölfpfünder SOO Kugelfhuß und 75 Kar: 
tätfchen; auf jede Haubige 500 Granaten und 20 Kartätfchen ; 
fiir jeden funfzigpfündigen Mörfer 500, jeden Eleineren 600 Bom— 
ben; auf jeden Eteinmörfer 1000 Würfe (7), auf jede Wall: 
buͤchſe 900 und auf jeden Sinfanteriften 600 Patronen; ferner 
3000 Rollgranaten und auf jedes augegriffene Polygon 40,000 
Handgranaten, zu denen entiveder Feine Handmoͤrſer vorhanden 
feyn, oder lederne Schleudern bereit gehalten werden mäffen, mit 
denen fie fich von eingeübten Leuten über 300 Schritt werfen laffen. 
Alle Übrigen Bedürfniffe an Pulver, Materialien zu den Kunft- 
feuern, verfchiedenen Mafchinen zur Laftenbewegung, Werkzeugen 
2c. find fchon oben (I. Theil 2. Abfchn. S. 42 ff.) aufgeführt 
worden, daher es hier Feiner befonderen Miederholung bedarf. 
Ber wirklichen Belagerungen wurden verbraucht. 
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Stuͤckkugeln. Bomben. 
Belagerung. Haub. A 


Gran. 
— opf. u. 50⸗ u. 
— —— zpfr. bopfr. 


7, WSandia. - B. 
1667, 28768] 16741! 172501 — 15692 — 38991 

Wien. B. 
1685. 41758 — — — 6657 = 


BR chen 
Hand⸗Granat. 
B 





1762, 185681 azsı2l 1972| a157 | 122461 2407} | 3170 

| | | | "11146 
Feftungsbatterien, bevedte; ſ. Geſchuͤtz ſtaͤnde. 
Feuer iſt mit ſeinen Erſcheinungen: der Waͤrme und. 
dem Verbrennen oben I; 2, ©. 65 nach dem neufranzd— 
fifhen oder antiphlogiftifchen Syſtem erläutert worden; fo wie 
jedoch diefes die frühere Theorie Stahls verdrängt hatte, ge— 
ſchah es in Hinficht feiner felbft durdy das auf, einer Weihe der 
mühevoliften Verfuche beruhende Syſtem des Englaͤnders Davy, 
das wegen feiner allgemeinen Anwendbarkeit hier einer näheren 

- Erläuterung nicht entbehren darf. 
Menn die einfachen oder verbundenen Subſtanzen fich durch 
die Wirkung der chemifchen Kräfte zu vereinigen oder zu zer— 
fegen beginnen, erfolgt die ‚ Erfcheinung des Glühens oder 
des Verbrennend, zugleidy mit einer Veränderung der Eigen 
{haften der Körper. Diefe Erfcheinung bedingt "zu ihrer Erklaͤ— 
rung die nähere Unterfuhhung 1) der nöthigen Temperatur, 
am die verfchiedenen Körper zu entzünden. Sie ift für ven 
Phosphor 150° F.; für den Schwefel 550°. Waflerftoff erfordert 
mit Chlorine einen geringeren Higegrad zu feiner Entzündung. 
als mit Sauerftoff; mit leßterem verbindet er fid) in Glasroͤh— 
ven eingefchloffen, bei 700° fchnell, ftill verbrennend; bei 800° 
feiner dunflen Rothglühhige 'entfteht eine Erplofion. Mit at: 
mofphärifcher Luft in einer fupfernen Röhre vermifcht, explodiret 
der Waſſerſtoff, noch ehe die Röhre roth glühend wird. Mit ei- 
nem dunkelroth glühenden Eiſendrath in Berührung gebracht, 
wird Kohlenorydgas in der Atmofphäre entzündet; Kohlenwaf- 
ferftoff aber erfordert eine Weißglühhige des Eifens, daß es 
Funken wirft. Ein Drath von 0,0016 Durchmeffer entzündet 
den Waſſerſtoff nur bei völligem MWeißglühen; eine bloße Roth: 
glühhige des Drathes aber ift hinreichend, Waflerftoff mit dem 
Marimum des Phosphors verbunden zu entzünden. Dieß ges 
fchiehet jedoch auch mit dem Waſſerſtoffgas, wenn der Drath 
eine Stärfe von 0,025 hat, nicht aber mit dem dlbildenden 
Gas — mo eine Drathftärfe von 0,125 erfordert wird, — 
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noch auch mit dem Bergſchwaden, felbft wenn "der Drath weiß 
glühend ift. Hieraus folgt, daß dad Verhältniß der Entzuͤnd⸗ 
barkeit verfchiedener Gasfubftanzen nur in Verhältniß der Maffen 
‘der dazu. beftimmten erhisten Körper ftattfinder; daher muß ein 
weit feinered Drathneg zu WVerhinderumg der Erplofion des Maf- 
fer= und des Sauerftoffd genommen werden, während ed bei dem 
ungleich weniger brennbaren Bergfchwaden nur eines Netzes von 
ſtarkem Drathe bedarf. Auf diefer. Erfahrung beruht die Erfin: 
dung der Davy'ſchen Sicherheitslampe, um die Arbeiter in den _ 
engliſchen Steinfohlengruben gegen die furchtbaren Erplofionen, . 
zu fhügen, deren eine 101 Perfonen auf einmal das Leben raubte. 

2) Sn Hinfiht der Natur der Flamme und des Verhält- 
_ niffes der Wärme und des Lichted, aus dem fie befteht, darf man 
jene nicht als eine bloße Verbrennung-auf der Oberfläche des 
brennbaren Körpers betrachten; man muß fie vielmehr als die 
wirflihe Verzehrung einer-erplodirenden Mifchung von brennbas 
rem Gas und Luft anfehen. Wird in eine große Flamme von 
brennendem Weingeiſt eine angezündete Kerze oder brennender 
Phosphor gebracht, fo erfcheint die letztere Flamme im Mittel: 
punfte der größern, weil felbft in ihrem innern Xheile Sauerftoff 
vorhanden ift; das Licht einer Sicyerheitslampe ift in einer 
fehr erplodirenden Mifhung von Kohlengas und Luft nur bleich 
und ſchwach, während ein Strom von jenem Gas in der Atmo= 
fphäre mit einer hellglänzenden Flamme brennt. Die Urfache 
davon findet Davy in der Zerfegung eined Theiles Gas nad) der 
innern Flamme zu, wo die geringfte Menge Luft vorhanden ift, 
und dann in der Abfegung fefter Kohle, durch deren Glühen 
und nachheriges Verbrennen die Stärfe des Lichtes fehr erhöht 
wird. Sener ausgezeichnete Chemifer erflärt hiedurch die Erſchei— 
nungen an den verfchiedenen Theilen brennender Körper 
und an der durch das Löthrohr bewegten Flamme, deren Spiße 
— woſelbſt die Hitze fi) am ftärfften äußert — derjenige Punkt 
ift, auf dem die ganze Kohle in ihren gasfürmigen Verbindungen ' 
verbrannt wird; diejenige Flamme aber, welche unter allen be= 
kannt gewordenen die ftärkfte Hite gibt, entfteht durch die Mi— 
hung von Sauerftoff und Wafferftoff in Newmanns Loͤth— 
rohrgebläfe zufammengedrüdt. Man fieht bei Tageslicht diefe 
Flamme faum, dennody fchmilzt fie die ftrengflüffigften Körper 
augenblicklich, und fefte Körper darinnen zum Gluͤhen gebracht, 
geben ein glänzendes, die Augen blendendes Licht von fid). 
Gleihmäßig erklärt fi) daraus das ftarfe Leuchten ſolcher Slam: 
men, in welchen feuerbeftändige, feſte Subftanzen bei der 
Verbrennung entftehen, wie die Flamme des Phosphors und des 
Zinks im Sauerftoff, und des Kaliums in Chlorine; fo wie bie 
Schwäche des Lichtes, wenn ſich nur allein flüchtige und gasfdrs 
mige Subftanzen erzeugen, wie bei dem Verbrennen des Phoss 
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phors in Chlorine, oder des Schwefels und Waſſerſtoffs i in Sauer⸗ 
ſtoff. Endlich gewaͤhren jene Erfahrungen auch ein Mittel, durch 
Hinzuthun unverbrennlicher Subſtanzen das Leuchten einiger 
brennenden Materien zu verſtaͤrken. So die Flamme des bren- 
nenden Schwefels, Kohlenoxyds, Waſſerſtoffs ıc. durch Hinein⸗ 
werfen von Zinnoxyd, oder gepülverten Amiauth, vder durch 

Daranbringen eines Metallnetzes. 

—3) Die Hittze, welche verſchiedene brennende Körper in 
dieſem Zuftande entwideln, haben mehrere Phyſiker zu beftinmen 
verfuhht; ihre Unterfuhungen haben jedoch fo verfchiedene, von 
’ einander "abweichende Refultate gegeben, daß wohl noch mehrere, 
mit aller Sorgfalt angeftellte Verfuche nöthig ſeyn dürften, um 
eine genauere Beftimmung zu erhalten. 





Es ward BR 


Sauers erhältniß des seihmolzenen Eifes 


Verbrannte Meterie in Pfunden, nad) _ 








it 
Pfund: Lavoiſier. IStamwford. I Dalton. |Rumforb: 
Waſſerſtoff | 7,5 295,6 480 320 
Roniempaferfiof 4 | — — 85 
Oelbildendes Gas 3,5 — — 88 
ARDIEHDIUR 0,53 — — 25 
Slipendi 3,0 149 | 89 104, | 94,07 
Ruͤbſenoͤl 3,0 124,10 
Wade 5,0 155 097 104 129,24 
Alkohol — — — 58 67,47 
Swwefeläther 3,0 62 1407,05 
Phosphor 1,53 100 60 us 
Koble 2,66 06,5 59 40 
Schwefel | 4,00 — | — 20 | 
Naphrba 2 — — 97,33 \ 
AI 22 


Nah Graf Rumford bringt die Hise von 1 Pfund Stein— 


Fohlen 36,3 Pfd. Waffer zum Kochen; um aber fiedendes Waſſer 
in Dampf zu verwandeln, ift eine 5'/,;mal größere Hitze nöthig. 


36,3 
Man befommt daher — - /; daB Gewicht des in Dämpfe 


verwandelten Waffers, welches nah Watt's Angabe 7% Pfd. 
beträgt. Davy's neuere Verfuche mit einem, durch QDuecfilber 
geſperrten Gasbehaͤlter und einem Thermometer, der in auf 212° 
erwärmtem Dlivendl ftand, gaben nachftehende Berhältniffe: 

| Das Thermo: 


+ 5 f 
meter jtieg von Es ward Sauter 











949° zu: ftoff verzehrt: Warme, 
TUEENRIEKEOTETTTTTUUEREE 
Delbildendes Ss 270° 6,0 | 9,66 
Waſſerſtoff 238 | 1,0 26,00 
Scwefelmafferfloft 232 3,0 6,66 
Steinkohlengas 236 | 4,0 | 6,00 
Kohlenorpd 218 | 41,0 


6,00 


Verhaͤltniß der 
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Das dlbildende ſowohl als das Steinkohlengas ſetzten bei dem 
Verſuch Kohle, das Schwefelwaſſerſtoffgas aber vielen Schwefel 
ab, wodurch nothwendig das Reſultat weniger genau werden 
mußte. | 


4) Bei dem Verbrennen finden verfchiedene Modifika— 
tionen ftatt, indem die Luft, weldde die $lamme umgibt, ent= 
weder durch die, von diefer erzeugten Wärme, oder durch me— 
chanifche Mittel verdünnt wird; indem andere, die Verbrennung 
ftörende Gdsarten binzutreten, oder indem die Flamme durd) 
Deffnungen ausftromt, von denen fie abgekühlt wird, . Schom 
oben im I. Theile ift im Art. Feuer gefagt worden, daß ei: 
nige Chemifer mit Lavoiſier einen, in der ganzen Natur ver- 
breiteten, unſichtbaren und imponderabeln Wärmeftoff anges 
nommen, Andere hingegen‘, an die fih auch Davn fchließt, 
feine Eriftenz gänzlich geläugner haben, obgleih Herſchels und 
Englefields PVerfuche fehr dafür fprehen. Wie dent aber 
aud) fey, die Wirkungen und Eigenfchaften der Wärme find er: 
fannt und genauer unterfucht; fie zerfallen in chemiſche oder 
bleibende, und in phyſiſche oder vorübergehende. Die letztern 
unterfcheiden fich wieder in folche, die bloß auf das Volumen eis 
nes Körpers Einfluß haben, ohne feine Geftalt zu verändern; und 
in ſolche, wo der Zuftand des Körpers felbft: eine Veränderung 
erleidet. Jenes Außert fich durch die Ausdehnung, welche for 
wohl bei feften, als bei flüffigen Körpern ftatrfindet, bei 
ben leßtern aber ftärfer ift, als bei den erſtern, bei den Flüffigs 
feiten zivifchen 32° und 212° Fahrenh. 
| Diefelbe in ge 
Ausdehnung. mwöhnliben Bruͤchen. 


Waſſer 0,0460 Ha 
— mit Kochſalz gefättigt 0,0500 en 
0,0170 5a 
Queckſilber 40 01818 5 
0,02000 —E 
— von 212—392°% 0,01843 Ya 
— — 392—572° 0,01887 Yoz 
Salzfäure k 
Schwefelfäure 0,0600 In 
Schwefelätber 0,0700 Ya 
Terpenthindl 
Feuerbeſtaͤndige Oele 0,0800 Yars 
Alkohol 0,1500 Y, 
Salpeterfäure 0,1100 Yo: 


Mit der Beftimmung der Ausdehnung fefter Körper haben 
ſich mehrere Phyſiker beichäftigt, fie hat wegen ihres Einfluffes 
auf die Verhaͤltniſſe metallner Werkzeuge mehr Wichtigkeit für 


» 
\ 


— 
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und. Nimmt man einen Stab von 1,000000 Länge bei 320 F. 
Temperatur, fo wird feine Ausdehnung bei 212° nachftehende feyn : 

















Ausdeh— 
— nung in — der Beob— 
| der Stäbe. —— achter. 
Bruͤchen. 
Antlmonium 1,00108300 | Smeaton 
Ble 1,00284836 Pavoifier 
Elfen 1,00145600 Borda 
Gußeiſen 1,00111114 Dr. Mung 
Geſchmiedetes Eiſen 1,00118205 1/2456 Dulong = 
_ = 4,00122045 Lavoifier 
Eifendrath 1,00144010 Troughton 
— ker 1,90123504 Lavoifier 
Glasroͤhren 1,00077615 Roy 
Deßgl. 1,00083333 Smeaton 
Deßgl. 1,00086130 1,160 Dulong und Petit 
Deßgl.von 212 — 392° | 4,00091827 080 Dulong 
Depgl. von 592 — 572° | 1,00101114 "as |Dulong 
—  Kafeln 1,00089089 YMıız2 IRavolfier 
— Kronglas 4,00087572 fest — 
— — 1,00089760 114 — 
— — 1,00091751 1090 — 
Gold, gebranntes 1,00446000 Muſhenbroek 
—  defgl. Pariſer | 4,00155155 | */ess  IFavoifier 
—  ungebranntes Yarlfer | 1,00151561 — 
Kupfer 1,00171222 — — 
_ 41,00171821 !/s3: |Dulong 
— 1,00191000 Muſhenbroek 
— 1,00191880 Troughton 
Kupfer 35 Zinn 1 (Kane: 
nen= Metall) 1,00181700 Smeaton 
Mefling 1,00178300 Borda 
— 1,00185540 Roy 
— 1,00186674 Lavoiſier 
— gegoſſenes 1,00157500 Smeaton 
= 1,00188974 Lavoiſier 
— englifhes, Tafel-41600189280 Roy 
— deßsl. 1,00189490 — 
— 1,00191880 Troughton 
— 1,00216000 Mufbenbroc& 
Mefiingdrath 1,00191880 Smeaton 
Meſſing 16, Zinn 1 1,00190800 — 
vᷣalladium 1,00100000 | Wollaſton 
Platina 1,00085655 Borda 
— 1,00088420 y/ır3z Dulong 
— 1,00099180 Troughton 
— und Glas 1,00110000 Berthoud 
Silber | 4,00189000 Herbert 
—  Parifer 1,00190868 Lavoiſier 
— cupellirteg 1,00190974 ı/524 — 
— 1,00208260 Troughton 
— 1,00210000 Ellicot 
* 1,00212000 Mufhenbraet 
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EEE aeg ————————— ———————————— BEBSENEEEEEEENEEERREEAITEEEE, 
| QAusdeh- 
Ausdehnung Inung in ge:| Namen der Beob- 
der Stäbe. woͤhnlichen - adter. 
Brücen. 
plegelmetall 1,00193300 Smeaton 
Sta 1,00118990 Troughton 
— ungehaͤrtet 4,00107875 2/27. |Ravoifier 
— deßgl. 1,00107 956 "926 _ : 
— Blaſen- 1,00112500 Philos. Transact. 
x. 4795 
— ſſtaͤeb 1,00114470 Roy 
— 1,01115000 Smeaton 
— gelb gehärtet 1,00136900 Lavolſier 
— deßsl. 1,00138600 — 
— dessl. mehr 1,00123956 /307 — 
— | 4,00118980 Troughton 
— harter 1,00122500 Smeaton 
— Brenn: 1,00122000 Mufhenbroef 
— gehaͤrtet 1,00137000 — 
Tannenbholz 1,00077615 Roy 
Wismuth 1,00139200 Smeaton 
Zink 1,00294200 — 
— à 152/“ geſtreckt 1,00501100 — 
Zinkloth; Meſſing 2, Zink4) 1,00205800 — 
Zink 8, Zinn 1 1,00269200 — 
Malacca-Zinn 1,00193765 2,6 Wavoiſier 
Zinn, englifcheg 4,00217298 || */aca — | 
fl. Zinnlegirung 1,00228500 Smeaton 
Geförntes Zinn - | 4,00248300 Kr 
Zinn 41,00284000 Mufpenbroef 
Zinnloth; Blei2, Zinn A | 41,00250800 


Dieſe Ausdehnung der Metalle glaubten die alten Artilferi- 
ften bei Feftfegung des Spielraumes der Kugeln berüdfichtigen 
zu müffen, um die glühend gemachten Stücfugeln nod) in die 
Kanonen laden zu Fonnen. Allein die Ausdehnung des Gußeifens 
beträgt nur "oo von 780 Punkten, dem Durchmeffer der 24pfiin= 
digen Kugel; eine ganz unbedeutende Größe! Die zweite Verän- 
derung der Körper in Hinficht ihres Zuftandes durch die Wärme 
— jedoch ohne Einfluß auf das Mifchungsverhälthiß ihrer Be- 
ſtandtheile — ift der Uebergang aus dem feften in den tropf: 
bar=flüffigen, und aus diefem in den elaſtiſch-fluͤſſigen 
oder luftfürmigen. Daß jener Uebergang auch umgekehrt flatt- 
finden koͤnne, haben die neuern Verſuche der englifchen Natur— 
forfcher erwiefen. Steigt endlid die Temperatur der Ma— 
terie zu fold) einem Grade, daß ein wirflihes Verbrennen 
ftattfinder, fo werden die Körper durdy die nun in Thätigfeit 
tretende wechfelfeitige Anziehung und Abftoßung chemiſch ver- 
ändert und erfcheinen bleibend in einer ganz andern Geftalt und 
Zufammenfegung.‘ Weil aber die bei dem Verbrennen aus: 
ſtroͤmende Wärme nicht ohne Einfluß auf die brennende Sub: 


f - 
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ſtanz ſelbſt und das ſie umgebende Mittel bleibt, und dieſes aus— 
zudehnen ſtrebt — welche Ausdehnung bei einer von 212° auf 
1035° 5. fleigenden Hige Davy auf 2'% des vorher eingenom— 
menen Kaumes fest — werden die Gasarten dadurd) fähig ge: 
madt: bei einem ſchwaͤchern Hitzegrade zu explodiren. Zwei 
Theile Waſſerſtoff und einen Theil Sauerſtoff in einer Glasroͤhre 
auf 2,5 ihres Volumens ausgedehnt, erplodiren ſogleich, wenn 
der obere Theil der Roͤhre rothgluͤhend gemacht wird. Ja, dieſe 
Erſcheinung hat bei einer dickern Röhre von % Zoll Durchmeſſer 
fogar ſtattgefunden, noch ehe die Roͤhre gluͤhend ward. Anders 
verhält ſich's bei einer mecha niſchen Verduͤnnung der Luft 
unter der Glocke einer Luftpumpe, wo eine Wachskerze zu bren— 
nen aufhört, fobald der Drud fünf: bis ſechſsmal ſchwaͤcher wird, 
als der Druck der Atmoſphaͤre. Die Flamme des Waſſerſtoffgaſes 


an der Oeffnung einer ſchwachen Glasroͤhre entzuͤndet, hat unge⸗ 


fahr % Zoll Höhe, vergrößert ſich aber unter der Glocke einer 
Luftpumpe bei Entleerung der leßtern, bis der Drud fünfntal 
fhwächer ift,‘ als der Druck der Armofphäre. Sie wird dann 
nad) und nach minder Kleiner und erlifcht, wenn der Druck adytmal 
geringer ift. Windet man jedoch einen Platindrar um das Ende 
der Köhre, daß es bis in die Flamme reicht, wird die Spitze deſ— 


- felben geſchmolzen und der Drath wird im Mittelpunkte der Flamme 


weißgluͤhend, bis der Druck ſechsmal kleiner iſt, als der Druck 


= 


der Atmofphäre. Bei einem zehnmal geringeren Drud bleibt der 
Drath voch immer rorhglühend und dns Gas brennt in Beruͤh— 
rung mit demfelben fort, obgleic) die Flamme unterwärts erlifchr. 
Erft ein dreizehnmal verminderter Drud der Atmojphäre hebt das 
Brennen des Gafes gänzlicd anf. Die- Flamme des Wafler- 
ftoffgaies erliſcht demnach mur in verditunter Luft, wenn die von 
ihr erzeugte Hige nicht hinreicht, das Brennen zu unterhalten, 
d. h. wenn fie das Metall nichr mehr glühend macht. Da nun 
diefes die Temperatur ift, wo ſich das Mafferjtoffgus unter ge= 


-wöhnlichem Drucd entzündet, fo folgt, daß die Verminderung 


des armofphärifchen Druckes feinen Einfluß auf die Brennbarkfeit 
dieſes Gaſes hat. Schwefelwaſſerſtoff erliſcht bei einer ſiebenfa— 
chen Verringerung des atmoſphaͤriſchen Druckes; der Schwefel 
ſelbſt hingegen brennt in funfzehnmal verdiinnter Luft mit einer 
ſehr fhwachen blauen Flamme, in der ein Platinadrath dunfel- 
roth glühet, und die erft bei zwanzigfacher Verdiinnung der umge 
benden Luft erliſcht. Auch Ehlorine und Wafferftoff entzänden 


ſich bei einer niedrigern Temperatur, und erplodiren noch bei 


einem 24mal geringeren Druck, als die Atmofpbäre. Der Phos— 
phor brennt fogar noch in einer fechzigfach verduͤnnten Luft; und 
Phocphorwaflerftoff brachte nah Davy's Bemerkung felbft im 
vollkommnen luftleren Raume ein bligähnliches Licht hervor. 
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Durch den Zutritt einiger Gasarten wird die Entzündung 
und das Verbrennen anderer gehindert. Cine Miſchung von 
2 Raumtheilen Wafferftoff und 1 Sauerftoff, nad) und nach mit, 
verfchiedenen Mengen anderer luftförmigen Släffigkeiten vermifcht, 
wurden von Davy durd) einen ftarfen eleftrifchen Funken entzüns 
det, und gaben folgendes Refultat ; 


Die Entzündung Sie ward un- 
Hinzugefehted Gab. fand noch ſtatt bei: möglih durch: 


Delbildendes Gas Y Y Theile 
Iugtiefelfaure Y; % - 
ohlenwafferftoff, mit dem gr 
Minimum der Kohle % 1 

Schwefelwafferftoff 41% 2 

Salzſaͤuregas 1% 2 

Waſſerſtoff 6 8 

Sauerſtoff u; 9 

Stickſtoff-Protoxyd 10 11 


Hier befaß demnach) das oͤlbildende Gas die ftärffte, und 
das Stickſtoffprotoxyd die geringſte Faͤhigkeit, die Exploſion des 
breunbaren Gaſes zu verhindern. + 


Zugleich mit diefen Erfahrungen ftellte Davy auch andere, , 
über die Fähigkeit Fältender Deffnungen an: die Wirkfamfeit der 
durch fie ftrdömenden Flamme zu ſchwaͤchen, oder aufzuheben. 
Er fand dadurch Gelegenheit, feine Sicherheitslampe zu er: 
finden, weldye den entzändeten Bergfchiwaden in ihrem Innern 
rubig verbrennen läßt, ohne daß fidy feine Entzündung nach Au— 
Ben erftrecden und eine Erplofion herbeiführen Fann. 


Nah allem Diefem erfcheint das Feuer bloß als ein zu 
fälliged Accefforium hemifher Verbindungen und 
Zerfegungen, von der innern Bewegung der Parti- 
feln herrührend, aus denen die Körper beftehen, 
und die in eine andere.hemifche Anordnung überge: 
ben. Berzelius fagt (Essai sur la Theorie des proportions 
chimiques et sur l'influence chimique de l'electricite); „Bei 
„jedem Aft chemijcher Verbindung findet Neutralifation der bei— 
„den entgegengefetsten Eleftricitäten ftatt; und diefe Neutralifation 
„‚bringt das Feuer auf die naͤmliche Weiſe hervor, wie dieß bei 
„den Entladungen der Leidner Flaſche, der Voltaiſchen Säule 
„‚und der Gewitterwolfen, ohne chemiſchen Aft der Fall iſt.“ 


Feuergeſchuͤtze find befanntlid) an die Stelle der Ältern 
Kriegsmafchinen getreten und wahrfcheinlicd von dem Dften ber 
nad) Europa gefommen. Schon in den Kreuzzügen finden fich 
Spuren von ihrem Gebrauch, und in des Bifchofs Peter von 
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Leon Chronik Koͤnig Alphons wird erwaͤhnt, daß im eilften 
Jahrhunderte in einem Seetreffen zwiſchen den Tunetanern und 
den Mohren von Sevilla die Schiffe der erſtern Werfzeuge (Bom- 
bardas) geführt, aus denen fie feurigen Donner gefchoffen; auch 
erzählt die Griehin Anna Komnene in der Gefhichte ihres Va— 
ters, des Kaiſers Alerius Komnenes: „daß fih in einem 
„‚Seetreffen gegen die Pifaner 1098 auf einigen feiner Schiffe 
„eherne Loͤwen- und Dracdenföpfe befunden, die aus ihren offe- 
„nen Rachen Feuer in horizontaler Richtung fchoffen und den Grie- 
„hen dadurch den Sieg verfchafften.‘ Hier fcheint ſich jedoch 
der Gebrauch der Feuergefchige wieder verloren zlı haben, man 
findet fie zuerft wieder in Spanien, wo die Mohren fi) 1256 in 
Niebla damit gegen die Caftilianer vertheidigten (fie fchleuderten 
ihnen aus kuͤnſtlichen Maſchinen Steine und Wurfeifen und 
dDonnernde Feuerwürfe äu). Die Seuergefchüge werden von 
diefer Zeit an in den fpanifchen Kriegen dfter erwähnt, vorzüg- 
lich bei den mohrifchen Königen in den Belagerungen der verſchie— 
denen Feftungen, fowohl zum Angriff ald zur DVertheidigung ; je— 
doch bediente fich auch der König von Gaftilien ihrer zur Belage- 
rung von Gibraltar 1308, und Don Pedro von Arragonien 
1359 in einem Seetreffen gegen die Gaftilianer. Dem Berthold 
Schwarz wird nun alledingd dadurdy der ihm von den ita= 
liänifchen und deutfchen Gefchichtfchreibern beigelegte Ruhm der 
Pulvererfindung (um dad Jahr 1380) geraubtz es ift jedoch wohl 
möglich, daß. er für Deutfchland wenigftens bedingungsweife als 
‚der Erfinder der Feuergefchüge anzufehen, wenn er nicht mit dem 
weit älteren Albrecht dem Großen, einem Dominikaner, eine 
und diefelbe Perfon ift. Im Amberger Arfenal foll ſich eine alte 
Donnerbüchfe mit der Zahrzahl 1303 befunden haben, und. 
- in den Trümmern der alten Burg uf Hugen, die 1308 in der 
Blutrache wegen Kaifer Albrechts Tod zerftört ward, foll 1560 
eine eiferne GSteinbüchfe gefunden worden ſeyn. Gefchichtliche 
Zeugniffe von dem wirklichen Gebraud) der Feuergefchige um die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in Frankreich und Deutichland, 
finden fich in den Grandes Chroniques de France, vulgairement 
de St. Denis, Fol. bei Gelegenheit der Schlacht von Grecy ; in 
Petr. Diväus, de reb. Brabantiae lib. 15; in der Luͤbeckſchen 
Chronik; in Rothens Thuringifher Chronif; in Gaffers 
Augsburgifchen Annalen col. 1507. Endlich erzählt Lucas Da— 
pid Lib. 8, daß die Ritter des deutfchen Ordens 1339 im Kriege 
gegen die Kitthauer drei weite, eiferne Büchfen bei ihrem Deere 
hatten, die fteinerne Kugeln fhoffen, und ihnen durch das Neue 
und Ungewöhnliche den Sieg verfchafften. 


Die älteften Gefchüße waren aus eifernen Stäben und Reifen . 
zufammengefeßt und lagen auf unbehülflichen Gerüften; Doch . 
— — fie⸗ 


2 


Feu 127 


fielen kuͤnſtliche Rothgießer darauf, die Geſchuͤtzrͤhre aus Metall 
zu gießen, wie es zu Gloden und Bildfäulen angewendet ward. 
Drei dergleichen Büchfen, die 50, 70 und 127 Pfund fchoffen, 
hatte Johann von Aarau in Augsburg gegoffen, und nur drei 
Rathöherren: Wendten, Illyngen und Flinsbachen, ihren 
Gebraudy gelehrt. Bald vermehrten fidy jedod) die Geſchuͤtze; 
ſchon gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts wurden ſie 
haͤufig angewendet und beinahe von allen Groͤßen verfertigt, wozu 
beſonders der Krieg der Genueſer und Venezianer 1378 Gelegen: 
heit gab. Man fing num aud) an, die großen Geſchuͤtze auf be⸗ 
queme und mir Rädern verfehene Gerüfte zu legen, um fie bei dem 
Heere im Felde mitführen zu fünnen. Das gegen die Huffiten 
1427 aufgebradhte Heer des deutfchen Reiches führte über 60 - 
grobe Geſchuͤtze (Kammerbuͤchſen und Terraßbiichfen), 
mehrere hundert Handröhre und 1800 Feuerpfeile bei. ſich, die 
bei dem übereilten Rüdzuge vom Riefenberg 1431 alle in die 
Hände des Feindes fielen. Auch Karl der Kühne hatte 1477 
in der Murtner Schlacht viel grobes Geſchuͤtz, das den Schwei: 
zern viel Schaden that, bis ihr zweites Zreffen daſſelbe durch ei= 
nen rajchen Anfall eroberte und dadurd) den Sieg über die Bur: 
gunder errang. | 


Alles dieſes Gefhüg war noch fehr groß und ſchwer, bis 
Karl VIII von Frankreich feine ganze Artillerie: Einrichtung auf 
einen befiern Fuß feßte, worin ihm bald Kaifer Karl V und 
fpäterhin aud) die übrigen Färften folgten. Die Geſchuͤtze wur— 
den num allgemein in Karthaunen und Schlangen getheilt, 
und folgendergeftalt unterfchieden ; 


Hoyer, Geſchuͤt Wörterhuchs Supplementsand. 7 IFTa2 
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Die Ganze- Jau | 18 | 7040 
Die Halbe: 12 20 | 4750 
Der Drade 10 51 113200 13564 | 8167 
Die gemeine Schlange 120 52 | 7700 1200 | 7140 
gaalbe Schlange 10 |33 | a510 900 | 5573 
Viertheils-Schl. Sacre| 5 54.| 2750 700 | 4159 
10 51 115100 41429 | 8504 
Verſtaͤrkte Schlan- 320 | 32 | 8965 630 | 1260 | 7497 
gen 10 55 | 5060 I"; 470 940 5595 
5 31 | 2918 i 567 753 | 4363 
410 31 J12100 21 050 | 1299 | 7729 
Geſchwaͤchte Schlan- 320 | 52 | 6950 1w'’,| 570 | 1140 | 6783 
gen 10 55 | 3165 7'al 454 S60 | 5117 
5 54 | 2200 5 554 667 | 3669 
Der Falke 21 55 | 1450 2%r| 270 565 | 3318 
Kleine Falke 1%] 56 | 770 1'.] 206 | 411 | 2459 
Sperber 1 5 195 1 158 515 | 1875 
Doppelbhafen 1 58 275 71 124 292 | 1440 
Fliegender Drade 32 39 115120 22,1 0538 I 1276 | 7593 
Sängerin; Sirene 10 | a0 | A620 12°;,) 500 | 1120 | 6665 
Paſſevolant 3 [Aı | 4510 7',| a20 | sao | 4998 
Sacre 4 142 | 2585 A 517 033 | 3881 
Kalfe 2 45 | 1485 2 249 | 498 | 2963 
Baſillsk 48 | 26 113420 30 635 | 1276 | 7593 
Serpentine 1 27 | 8250 | 40%] 560 | 1110 I 6664 
Matter 12 28 | 4455 12 420 sı0 | 4998 
Pelikan 6 29 | 2640 6 527 655 | 3881 
Falke 5 30 | 1185 5 249 498 | 2963 
Kleine Falfe 1%] 51 925 151 4174 548 | 1752 
Muskete 535.139 aan 4 i 90 185 | 1100 
Unz. 
Blei | una | | 











Die Schlangen hatten 7% bis A Kaliber am Stoß, und 76 
bis 96 Kaliber an der Mindung Metallftärke, und hießen dann 
Gefhwächte, Gemeine oder Verftärkte; außerdem befa= 
men fie bei 39 bis 43 Kaliber Länge den Namen der Extra: 
ordinären, bei 26 bis 31 Kaliber hingegen der Baſtard— 
ſchlangen. Dem fiebzehnten Jahrhunderte war jedod) die grd- 
ßere Erleichterung der Feldgefchüte vorbehalten, deren Graf Phi: 
lipp von Mansfeld 40 fo Furz und leicht zu Brüffel gießen 
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ließ, daß die Sechspfuͤnder zweiſpaͤnnig und die Vierundzwanzig⸗ | 


pfünder. vierfpännig gefahren werden konnten. Aehnlich diefen 
waren Guſtav Adolph leichte eiferne Kanonen, die eine vier- 
pfündige Kugel [hoffen und nur 625 Pfund wogen. Die Pulver: 
ladung von 17% Pfd. befand ſich in einer Patrone mit hölzernen 
Spiegel, auf dem die Kugel mit Drath befeftigt war, Sobald 
auf diefe MWeife einmal der Anfang zu Erleichterung der Gefchüge 
gemadht war) erſtreckte fich diefe bald auch auf die größern Kaliber 


und ward nad) und nach allgemein. Bei der praußifchen Artillerie 


ließ der DOberft von Diesfau Vierundzwanzigpfünder mit cy⸗ 
lindriſchen Kammern, gießen, die bei 12 Kaliber Länge nur 1563 
Pfd. wogen, nachdent der Dberft Holzmann ſchon vorher 1740 
eine Art leichter Kanonen mit Fegelfdrmigen Kammern eingeführt 
hatte. Beide Arten wurden 1758 im MWinter wieder aus dent 
Brauch gefeßt, und, nur die gewöhnlichen leichten Feldfanonen 
beibehalten, die aber nach dem Hubertöburger Frieden bei dem 
nothwendig gewordenen Umgießen wieder ſchwerer wurden. Eine 
richtigere Anficht von dem Gebrauche der Artillerie überhaupt hat 
jedoch in der ſpaͤtern Zeit eine abermalige Erleichterung der Ge— 
ſchuͤtze herbeigefuͤhrt, wie nachſtehende Ueberſicht des — 
und der Länge zeigt: 


Kanonen von 1758 |Kanonen von 1766] Kanonen von 














Kaliber der | Länge | Gewicht J Laͤnge [ Gewicht J Lange Gewlcht 
Kanonen. ohne des ohne | ‘tes ohne des 

Traube. Nobres. ITraube. Mohres. | Traube.| Rohres. 

Kal. | Pinnd. J Kal. | Pfund; | Kal. } Pfund. 

12Pfdr.fhwer] 18 2092 22 3100 24 2970 
— — mittel 14 1781 18 1980 — — 
— — leicht 14 780 14 1150 18 1820 
6Pfdr. m. 16 668 22 1500 1 236 41855 
— — ieiht — — 1018 90 9 18 925 
3 Pfdr. 45 472 10 | 600 20 | 60 

{en 0 N —— one2 gan... So. 258 DEN >= es or 90 


Die gleihmäßige Erleichterung des dfterreichifchen Geſchuͤtzes 
durch den Fürften von Kichtenftein, das eine gleichformige 
Länge von 16 Kalibern befam, ‚gab Gelegenheit zu einer Ahnz 
lichen Erleichterung der franzöfifhen, englifchen und fächfifchen 
Gefchüße, 


Die Erfindung der Moͤrſer und Haubitzen (Feuer büchf em 


fallt faft gleichzeitig mit der Einführung der Karthaunen. Jene 
warfen Anfangs, wie diefe, nur fleinerue Kugeln von mehreren 
hundert Pfunden, zu denen man die Feuerballen fügte,. bie 
endlich ein Fuürft von Rimini in der zweiten Hälfte des funfe 
zehnten: Jahrhunderts die. eifernen Hohlfugeln „erfand, die wir 


Bomben nennen. Gleich den Kanonen wurden die Hanbitzen 


nachher auch bei den Armeen mitgeführt; bei den Franzoſen jedoch 
ſpaͤter als bei den uͤbrigen Heeren, denn ſie leruten ſie erſt in 
12 > 


180 Ä Feu 


der Schlacht von Neerwinden 1693 kennen, wo eine hollaͤndiſche 
und eine engliſche Haubitze in ihre Haͤnde fielen. 

Feuergewehr iſt ſchon oben (I, 2. p- 70.) in Hinſicht 
feiner Verfertigung erläutert worden, daß nur wenig hinzuzufeßen 
jeyn wird. In Bombay werden die Slintenläufe aus den eifernen 
Reifen geſchmiedet, die mit den engliſchen Fäffern aus Europa 
fommen, und wo man diejenigen vorzieht, die am meiften vom . 
Roſte angefreffen find. Zn 1 Fuß lange Stüce gehauen, wer— 
den fie zu einen Stoße von 1 — 1% Zoll hoch über einander ge— 
legt, daß die Kanten genau auf einander treffen; ein längeres 
Sri, auf beiden Enden umgebogen, hält den Stoß im Feuer 
zufammen, während man ihn zufammenfchweißt und zu einem 
1° breiten, 74° dicken Stabe ausſchmiedet. Er wird. hierauf 
mehreremale zufammengebogen, wieder gefchweißt und wie vorher 
ansgezogen. Zulegt wird ed auf % feiner Länge auf Einmal ge— 
heizt und in entgegengefeßter Richtung mit der vorigen Lagerung 
auf over Kante gefchmiedet, um die Adern nach Außen zu bringen. 
Der Lauf wird wie gewöhnlich verfertigt, jedoch ftärfer geftaucht, 
als es in Europa gewöhnlicdy ift. Die-Zaine werden auch wohl . 
in Stäbe von %, Zoll ind Gevierte ausgezogen und die einen rechts, 
die andern links uber einander gelegt," gefehweißt und wieder aus 
gezogen, um ein recht verworrenes Geflechte zu bilden. Damit 
dieß erfcheint, wird der fertige Lauf, je nachdem es nöthig ift, eis 
nige Tage (bis höchftens 5) in Effig, oder in eine Aufldfung 
von ſchwefelſaurem Eifen gelegt. / 

Um gewoͤhmiche Flintenläufe gegen das Roften zu fichern, wir 
der auf von allen Unreinigfeiten befreit, Mündung und Zuͤndloch 
verftopft, und folgende Mifhung mit einem Schwamm aufgetra= 
gen, fo daß alles Eifen gleichfürmig bededt ift; 

1 Unze Salpeterfäure (Acidum nitricum), 

1 — füßen Salpetergeift, 

2 — Meingeift, Br 

2 — verdünntes falyeterfaures Eifen, 

4 — blauen Vitriol, in fo viel Waſſer aufgelöst, daß die 
ganze Menge des Flüffigen zwei Quart beträgt. Der Lauf bleibt 
24 Stunden in der freien Luft liegen, und wird alsdann mit ei=- 
ner harten Bürfte abgerieben, damit das Oxyd hinweggeht. Nach— 
dem dieſes zwei= bis dreimal wiederholt worden und der Lauf 
völlig braun ift, reibt man ihn mit einem Lappen ab, und taucht 
ihn in heißes Waſſer, worin ein wenig Alfali- aufgeldst ift, um 
die Cinwirfung der Säuren auf den Lauf zu hindern, den man 
nun vollig trocken werden läßt, mit einen harten Polirholze glaͤt— 
tet, bis zur Temperatur von 212° 5. erwärmt und ihn mit eis 
nem Firniß von 

1 Duart Weingeift, 

- % Ungen Puly, Sanguis Dracon, 


[3 


Feu Fli 181 


1 Unze fein zerftoßenes Schellad, bei gelinder Wärme auf: 
gelöst und durchgefeiht, beftreicht. Wenn der Firniß völlig tro— 
den ift, wird er nochmals mit einem Policholze abgerieben. 

Gin anderer Ueberzug des Eifens, um es gegen den Roft zu 
ſchuͤtzen, iſt Caoutchouc (elaſtiſches Harz) uͤber gelindem 
Feuer in einem Kolben geſchmolzen, und demſelben warmes Ter— 
penthindl zugeſetzt. S. oben Firniß. 


Feuerſchirm (Carde-ſen), ein Vorſtand an der Pfanne 
des Eoldatengewehres, wird bei den trichterförmigen Zindlöchern 
nothiwendig, weil der aus denfelben herausfahrende Feuerftrahf 
außerdem den Nebenmann befchädigen wuͤrde. Er muß für diefen 
Zweck 5 Lin. hoch feyn, damit er das Zuͤndloch völlig verdeckt. 


Feuerwerksſätze; ſ. Laboratorium. 


Feuerwerkswagen (Caisson d'artiſices); ſ. Feld— 
laboratorium. 

Fiſchhaut (peau de chien marin) dient mit ihrer rauhen, 
feifenaftigen Flaͤche dem Buͤchſenſchaͤfter zum Glattmachen des 
Schaftholzes. In Ermanglung deſſelben wenden ſie auch anderes 
Leder an, das mit Leim beſtrichen und mit feinem Sand beſtreut 
worden iſt. 

Flaſ chenzug (Mouffle) heißt die Vereinigung mehrerer 
Scheiben in Einem Gehäufe (Kloben), um durd ihre Verei- 
nigung = Heben der Laft zu erleichtern. ©. Hebezeug in I; 
2._&. 220. 

Flammenloch (Autel) ift der im Wind- und Kupolo⸗ 
ofen von dem Feuerroſte nad) dem Herd herabgehende Kanal, 
durch den die Hitze auf das zu ſchmelzende Erz oder Metall gelei— 
tet wird. 

Flinte (Fusil) iſt in Hinſicht ihrer Anwendung als Ju: 
fanteriegewehr oben im erften Theile mit angemeſſener Aus: 
fuͤhrlichkeit befchrieben worden. Man ift jedoch in der franzöfi: 
(hen Fabrik zu St. Etienne davon abgegangen, und hat die 
Laufe aus zwei Stuͤck Eifen gefchmiedet, die man aus zwei Stan: 
gen von verfchiedener Stärke, für die Mindung und den Pulver: 
fa, heraushieb, vie Stücen zufammenfchweißte und über den 
Dorn ausfchmiedete. Die 1783 und 1784 angeftellten Proben 
bewiefen, daß die fo verfertigten Läufe eben fo gut waren, als 
die aus andern Fabrifen, doch fielen hier weniger untauglicye 
Läufe aus, als in denjenigen Fabriken, die das Verfahren der 
Fabrik von St. Etienne befolgen. Es ward nämlid Ein Lauf 
untauglich befunden, " 

Sn St. Etienne von 50. 
— Turin — 51. 
— Culemburg — 51. 


r 
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Sn Zulle von 555 dahingegen. 
in Mulzig — . no 
— Gharleville — 123. 
— Maubenge — 138. 
— Luͤttich — 197. 
— Verſailles — 200. 


Das Rohr wird von 3 zu 3 Zoll gefchweißt, erft von der 
Mitte bis an die Mündung; dann auf der andern Seite nach 
dem Pulverſack. Wenn das Rohr fertig ift, unferfucht der Rohr— 
fchmied daffelbe genau, ob es die gehörige ‚Stärke hat? Wenn 
nicht, wird ein ſchwaches Eifenflück inwendig eingelegt und durch 
Schweißen mit dem Rohre vereinigt; äußere Schiefer werden mit 
einem: Heinen Meißel geoffnet, ein Span von Eifen dazwifchen 
gefchoben und auf diefelbe Art angefchweißt. Das Rohr fommt 
num wieder ins Feuer, umd wird von 2 zu 2 Zoll weißglühend 
geheizt, indem man 8 Zoll von der Mindung anfängt und bis an 
das hintere Ende fortfährt, dann aber das Rohr umdreht, um 
auch den vordern Theil auszuheizen. Su St. Etienne geſchieht 
diefes Weberfchmieden ohne Dorn, dadurch wird dad Rohr in- 
wendig enger, und man muß 30 Bohrer, anftatt 22, anwenden, 
um den richtigen Kaliber zu befommen. Man verbraucht auf 
diefe MWeife mehr Eifen, aber der Lauf ift gefchickter, gut gerich- 
tet zu werden. “ — 

Das franzoͤſiſche Infanteriegewehr, bei dem das trichterfoöͤrmige 
Zuͤndloch noch nicht eingefuͤhrt war, hat ſeit 1816 ebenfalls ein 
ſolches erhalten; weil die Nuͤtzlichkeit der Ladung, ohne des Auf— 
ſchuͤttens zu bedürfen, für den Soldaten bis zur Evidenz erwieſen ift. 
| Sn Holland ift feit 1815 das franzöftiche Gewehr ebenfalls 

eingeführt worden; jedocd) um 1 bis 2 Zoll Fürzer im Lauf, nach) 
Verhaͤltniß der Große der Leute. 

Fuͤr den Gebrauch in Blockhaͤuſern, Gaponieren oder krene— 
lirten Galerien der Feftungen follte man immer fürzere Gewehre 
‚oder eine Anzahl Reiter: Karabiner vorräthig haben, weil diefe 
engen Räume den Gebraud) des gewöhnlihen, 5 Fuß langen 
Infanteriegewehres nur mit Echwierigfeit erlauben, und befonders 
die Ladung hindern. Dennoch werden die meiften Gewölbe die= 
fer Art nur 4 Fuß im Fichten weit gemacht, weil Ingenieure und 
Baumeifter dem Schlendrian folgen, ohme auf Das zu denfen, 
was wirflich nothwendig iſt und gefchieht. 

Bei den Englandern und Franzofen werden viele Slinten zu 
dem Handel mit den Wilden in Südafrika und Amerifa verfertigt, 
welche jedoch gewöhnlich Leichte und. fchlechte Arbeit find. Man 
hat daher den Gewehrfabrifanten im Unterhaufe den Vorwurf 
gemacht, Daß die zu jenen Zweck beftimmten Flinten beim zweiten 
oder dritten Schuffe fpringen und deßhalb fir den Käufer lebens— 
gefährlich find. 
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Flintenſchaft, wird bei den Oeſterreichern von Buchen: 
holz, bei den Ruffen aber von Birken- oder Roth-Tannen verfer:. 
tigt. Der Oberft Cotti fagt: daß die verfchiedenen Holzarten 
zu den Schäften der Feuergewehre in Hinficht ihrer Güte folgen- 
dergeftalt auf einander folgen: Buche, Birke, Kaftanienbaum, 
Eiche, wilder Kirfhbaum. Das Holz muß drei Jahre in einen 
trocdenen Magazine liegen, und dann 6 Monat oder ein Jahr 
aus dem Groben bearbeitet und aufgeftapelt, mit Zetteln, welche 
das Jahr des Abhauens anzeigen. Ein nußbaumener, 12 Fuß, 
langer Stamm von 5° im Umfange gibt 5 Bohlen von 2 Zoll 
2 Lin. Stärke, aus denen man 30 Schäfte verfertigt, wobei man 
6 Proz. Abaang rechnet. NE no. 

Die Entfernung vom Ende der. Kolbe bid an die Vertiefung 
für den Lauf ift 16%, Zoll, damit dad Feuer von der Pfaune dem 
Schuͤtzen nicht in das Geſicht fchlägt. Die Dünnung der 
Kolbe muß gehörig gekruͤmmt ſeyn, damit diefe bequem bei dem. 
Zielen und Abfeuern des Gewehrs an die rechte Schulter ‚geftemmt 
werden kann, wodurch der Ruͤckſtoß des Gewehrs verringert wird. 
Man pflegte zwar ehemals den Schaft in der Duͤnnung fehr ge: - 
rade zu machen, um das Gewehr faft fenfrecht auf der Schulter 
tragen zu koͤnnen; allein, man hat diefe, dem genauen Ziele 
ganz entgegengefeßte Art neuerdings verlaffen, daher auch: Bei ,ei= 
nigen Armeen die Infanteriegewehre an der Kolbe mit einem Au: 
ſchlag oder. Baden verfehen ſind. ., — 

Flinten ſchloß hat in der neuern Zeit verſchiedene Aban- 
derungen erlitten, um es in feinen Theilen zu werbeffern und für 
feinen Gebrauch, zweckmaͤßiger einzurichten... Mehrere diefer Ver— 
befferungen find jedoch nicht für das Soldatengewehr brauchbar, 
und daher entweder gar nicht, oder doch bloß bei Jagdflinten ein- 
geführt worden. Das Flintenfchloß der - hanndverifchen Armee 
hat überhaupt nur drei Schrauben: die Nußfchraube, eine Stu: 
delfchraube und die Pfannendeckelfchraube. Anſtatt der Stangen: 
federfchraube, der Stangen= und Studelſchraube im Schloßblatt 
feftftehende Stifte, damit nun die Stange und der Dedel nicht 
von letztern herabgehen, ftehen die, Stifte um zwei Linien uber den 
Dedel hervor, und der obere hat nad) Unten einen Einfchnitt, ſo 
wie der untere nad) Oben. ' Eine -Sperrpfatte, die hakenformig 
diefen Stift umgreift, wird in die Einfchnitte gefhoben und 7% 
Zoll von dem Nußzapfen mit einer Fleinen Schraube auf. den De: 
el hefeftigt. Dieje Stangenfeder hat. anftatt des gewöhnlichen 
Schraubenloches einen. Hafen, womit fie fi) von Unten gegen 
den breiten Kopf ihres Stiftes ftüßt und fo von dieſem feftgehal- 
ten wird. Die Deckelfeder ift auf dieſelbe Weiſe durch seinen. un 
beweglichen Stift befeftigt „. deſſen Kopf, fie mit, einem Haken 
umfaßt; und der Pfanundeckel fügt auf einem, von Iunen durch 
das Schloßblatt, den Pfannendeckel und Pfannenarm herqusge⸗ 
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henden, kegelformigen Stifte, der fich inwwendig an ben Schaft 
ſtuͤtzt. Endlich verlängert fid) die Hahnfchraube, und geht als 
cylindrifcher Stift durch die Nuß und Sperrplatte, um den zweis 
ten Nußzapfen zu machen. x 

Bei. dem englifcheh Flintenfchloß macht der. Hahn umd 
die Nuß Eins; die letztere ift für die Bewegung des Echlage: 
ftiftes ausgehöhlt und die Schlagfeder an dem Ende ihres Armes 
mit’ einem NRöllchen verfehen, um die Bewegung ded Hahnes bei 
dem Losdruͤcken des Gewehres zu erleichtern. Uebrigens find die 
innern Theile eben fo durd) fünf Stifte befeftigt, wie bei dem 
- hanndverifhen Schloſſe, das wohl nad) dem englifchen eingerichs 
tet worden. iſt. Diefed hat zugleid) eine eiferne Pfanne und wiegt 
13 Unzen; das franzdfifhe Schloß hingegen hat eine meffingene 
Pfanne und ift 1 Pfd, 2 Unzen 6 Gros ſchwer. 

Das ruffifche Feuerſchloß hat nur eine, die Pfannendeckel— 
fhraube, welche die beiden Schloßblätter, das innere und das 
äußere, zufammenhält. Der Hahn, an dem fich zugleich un— 
ten die Nuß befindet, der Pfannendecel, die Stange und 
die Stangenfeder bewegen fi) um runde Zapfen zwifchen den 
beiden Schloßblättern. Die Schlagfeder, deren furzer Arm 
die Dedelfeder macht, fitt ebendafelbft vermittelft zu beiden 
Seiten ihrer Biegung befindlicher, viereckiger Zapfen fell. Die 
große Einfachheit ift ein wefentlicher Vorzug dieſes Schloffes, 
weil dad Auseinandernehmen und Zufammenfeßen veffelben, bei 
- freiem Spiele der innern Theile, dadurdy außerordentlich erleich— 
tert wird. Ein Mangel deſſelben ift, daß es nicht feft genug ver— 
ſchloſſen und deßhalb das Eindringen des Regens moͤglich ift. 

Andere Verbefferungen des Flintenichloffes haben wohl bei 
Jagdgewehren flattgefunden, wie ſchon oben imerften Theile 
bemerft worden, haben ſich jedoch für das Soldatengewehr nicht 
praftifcy brauchbar erwieſen. Dahin gehört auch des Engländerg 
Baker Stellfhraube am vordern Theile des Schloßbleches, um 
die Spannung der Scylagfeder verftärken oder vermindern zu 
koͤnnen, je nachdem die Schraube mehr oder weniger angezogen 
wird. Mir die gezogene Röhre der Militärjäger find mit dem 
gewöhnlichen Stecherſchloſſe der Jagdbuͤchſen verfehen, bei 
dem ein zweiter Drücker fid) vor dem eigentlichen Abzuge befindet 
"und um einen Stift beweglid) ift. Er hat vorn einen Korb, in 
welchen der Einfchnitt des hinterm Abzuges greift, fo daß diefer 
nur leicht in demfelben hängt, wenn er ruͤckwaͤrts gedrädt wird, 
und durch eine leife Berührung des vordern Drüders losgelaffen, 
von feiner Feder mit dem Schlageftücd gegen die Stange 
des Schloſſes getrieben wird, um die Feder derfelben aus den 
Krappen der Nuß zu heben. Die nenefte Erfindung des Per: 
kuſſionsſchloſſes fehe man unter diefem Worte. 


Tlintenfhuß träge im horizontaler Entfernung 50 big 
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100 Schritt, und gewährt auf diefe Entfernung hinreichende 
Gewißheit des Treffens, wenn der Mann fonft im Schießen 
geübt ift. Ein preußifcher Unteroffizier ſchoß 1823 zu wiederhol= 
tenmalen mit einem gewöhnlichen Infanteriegewehre auf 100 
Schritt und fehlte ein 8 Zoll hohes, 6 Zoll breites $ Blatt Papier 
auch nicht Einmal. Man pflegt zwar die Echußwieite zu 300 
Schritt Anzunchmen, muß dann aber 3 Fuß über das Ziel hal- 
ten. Unter 43 Grad gerichtet, find die Kugeln wohl zwoͤlf- bis 
dreizehnhundert Schritt gegangen. Nach des Papacino D’Unz. 
toni Verſuchen ergaben ſich folgende Schußweiten ;] 














Gewicht Pulver [Elevations:]| Scuß— 
art BR auge des der Kugel, | ladung. winfel. weite. 
— Unzen. Unzen. Grab. Pariſ. Fuß. 
Gezogener Buͤchſen— * 7 15 2396 
lauf; 3 Fuß 24 2492 
45 2560 











Slatter Zlintenlauf;i 4 | : % | 7% | 2520 
3 Kup 3 Zoll 5 





45 
| 24 | 3564 
5090 


| 


Pac) der Angabe des Prinzen de Ligne foll man auf 100 
Schritt das Knie des Feindes, auf 150 Schritt den Guͤrtel, auf 





200 Schritt die Bruſt, auf 250 Schritt den Bart, und auf 300 
Schritt 1 Fuß über ven Kopf zum Ziel nehmen. 
Slintenfteine werden gegemwärtig auch im den preußi— 
fhen Staaten in den Kreidenfelfen der Zufel Rügen gefunden und, 
bearbeitet. | | 


Fluß, um das Schmelzen der Mineralien zu befoͤrdern, 
beſteht in der Metallurgie in einem Zufag von Kalkſtein oder 
Spath. Bei dei Fleinern chemifchen Dperationen wendet man 
gewoͤhnlich Alkalien an, weldhe die Mineralien zum Schmelzen 
bringen und in Glas verwandeln. Man fennt hier den ſchwar— 
zen Fluß, der aus 2 Theilen MWeinftein und 1 Theil Salpeter 
beftehbt. Er gewährt nur eine unvollftändige Verbvennung , und 
gibt einen Antheil Kohle ald Ruͤckſtand, wodurd) er eine ſchwarze 
Farbe befommt. Er verbindet fich) mit dem Sauerftoff der Mes 
talloryde und reducirt dadurch die Erze. Aus gleichen Theilen 
Salpeter und Meinftein beftebend, verflächtigt fid) die. Salpeter: 
fänre mit der Weinfteinfäure und läßt ziemlic) reines, Tohlenfauz 
red Kali zuruͤck, das von Einigen feuerbeftändiger Salpe— 
ter genannt wird. — 
Morveau's Reducirfluß iſt aus 8. Theilen Glaspulver, 
1 gebranntem Borax und % Kohlenpulver zuſammengeſetzt und 
enthält daher kein überflüffiges Alkali. Nachtheilig wirft jedod) 
der Bleigehalt des Glafes, von dem felbft das grüne Slafchenglas 
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nicht ganz f reiift. Beaume's fchneller Fluß befteht aus 
3 Salyeter, 1 Schwefel, 1 Flare Sägefpäne. ZU 

- Flußi äure (Acide fluorique) wird durch Schwefel: 
fäure in. n tetallnen Gefäßen bei einer mäßigen Wärme aus dein 
Flußfpatl , (f. diefen) als ein faures, flüchtiges Gas entbunden, 
Das durch € Frfälten des Necipienten mit Eid ſich zu einer fehr 
intenfiven, ſcharfen Slüffigkeit verdichtet, die nur 1,0609 fpecift- 
fches Gewid Jt hat; der freien Luft ausgefeßt, weiße Dämpfe ent- 
wicelt und das Fernambufpapier gelb färbt. Der mühenollen 
Unterfuchun; jen der größten Chemiker ungeachtet, unter denen 
man befonde 18 Davy und Berzelius nennen muß, ift es bis 
jetzt noch im mer nicht gelungen, ihre wahre Zufammenfegung aus» 
zumitteln. Sie findet fi) in den Mineralien, mit verfchiedenen 
Bafen vereinigt, im Kalk, Glimmer, der Hornblende, dem To: 
pas ıc. Mit erfterm bilder fie den Flußfpath, der durch 
Wärme leud ytend wird, aber diefe Eigenſchaft wieder verliert, 
und fie alsde mn nicht zum zweitenmale erlangt. 

Fluͤch tigkeit ift diejenige chemifche Eigenfchaft der Kör- 
per, durch idie fie fi in Dunft verwandeln, und luftfürmig aus 
den Gefäßen a auffteigen, in denen fie enthalten find. 

Fluͤſſſigkeit ver Körper, gibt ſich durch eine völlig freie 
Beweglichkei.t ihrer Beftandtheile zu erkennen, fo daß fie fich ohne 
alle Schwierigkeit trennen, aber auch eben fo ſchnell wieder verei- 
nigen laffen. Sie zerfallen in zwei beſondere Gattungen: in 
prefßbare und erpanfible, und in unpreßbare Flüffigs - 
Feiten. Die erfte Klaſſe begreift die Diünfte und Gasarten 
(w. n. i.), die zweite aber die tropfbarsflüffigen Körper, 
wie das Wajfer, den Alfohol u. f. w. Daß jedoch auch dieſe 
nicht abfolu:t infompreffibel find, haben die neueften ge- 
nauen Erfahrungen der Phyſiker bewiefen, denn nach Derfted 
wird das renıe Waffer durch ein Gewicht, welches dem Druck 
der Atmoſpheaͤre gleich ift um 0,900045 feines urfprünglichen 
Bolumens zı fammengedrüct, die. Veränderung ded Volumens 
aber ift dem fleigenden Drucke proportional, | | 

Formirippen (Courcons) find die langen-eifernen Stäbe, 
womit die Gefchüßformen der-Länge nad) belegt, werden, daß fie 
mit den um fie gelegten Bandern eine. Art von Korb bilden amd 
der Form: Ze fligleit und Dauer ‚verfchaffen. Ä | 

Fou, folle; bei Inſtrumenten, wenn fie unrichtig ‚ge: 
macht und dadurch unbrauchbar find; piece; folle, ein fchief ge= 
bohrtes Kanonentohr. >, in | 

Freimachen, ein gegoffenes Geſchuͤtz, heißt die um die 
Form gelegten eifernen Bänder und Stäbe losmachen, und die 
am Metalle feftfigenden Stücke Lehm losſchlagen. 


Friſchen der Züge in den Büchfenläufen wird Durch den 
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vielen und langen Gebrauch derfelben nothiwendig, weil fich die 
fharfen Einfchnitte nach. und nad) ausfchießen, daß die gepflafterte 
Kugel: nicht mehr gedrängt ein und ausgehet. Diefes Friſchen 
gefchiehet vermittelft der Ziehftange, wie oben: im erften Theile 
Artik. Büchfe befchrieben worden: | 


- Wie das Friſchen des Roheifens gefhieht, ift eben- 
falls im erften Theile, Artif, Frifhen gezeigt, auch Art. 
Gefchmeidiges Eifen bemerft worden: daß alle fcheinbar 
verfchiedenen Manipulationen bei dem Verfriſcheu des Roheiſens 
darinnen uͤbereinkommen, daß man daſſelbe in eine hoͤhere Tempe⸗ 
ratur und in Beruͤhrung mit der Luft bringt, um nachher feine 
Theilchen durch das Ausfchmieden näher zufammen zu bringen und 
die beigemifchten heterogenen Subftanzen heraus zu treiben, Iſt 
nämlich 1) in dem Roheifen der Kohlenftoff in größerem 
Maße enthalten, muß durch den Luftftrom der Geblaͤſe Sauer- 
ftoff hinzu gebracht, und durch die Anneigung des Kohlenftoffs 
zu demfelben dem Eifen die zu große Sprödigfeit benommen wers 
den. Befindet fich hingegen 2) ein Uebermaß ‚von Sauerftoff 
im Eifen, muß ihm jener durch die Beimifchung ber Kohle ent: 
zogen werden, indem ſich der frei gewordene Kohlenftoff mit 
ihm verbindet. Diefer Zufa von Kohle hat jedoch feine Gränze, 
wenn das Eifen nicht andern Theiles zu hart umd ſproͤde werden 
ſoll. ‚Stehen endlich, 3) Koöhlen- und Sauerftoff in einem 
ſolchen Verhältniß zu einander, daß fie fich gegenfeitig fättigen, 
darf das Eifen bloß einer größeren Hitze ausgefeßt werden, um 
es volljtändig zu reinigen. Tiemann (Syftematifche Eifenhür: 
tenfunde) führe 12 verfchiedene Frifchprozeffe zu Reinigung des 
Roheifens an, von denen die vornehmften hier zu erwähnen find: 


a) Das Anlauffrif ben, welches in Deutfchland, Boͤh— 
men und Mähren allgemein, üblich. ift, führt diefen Namen, 
weil nach dem Niederfdhmelzen der Eifenluppe ein 274° breiz 
ter ’/;’ dicker Eifenftab in. den Herd gefchoben und im der brei— 
artigen Maffe fo lange herum gedreht. wird, bis fich ein Klum— 
pen von etwa 20 Pfund anhängt, der. unter den Hammer ge: 
bracht und zu einem. Stabe ausgefdymiedet wird, Bei dem 
Schmelzen wird Srifchfchlade zuunterft in Die Vertiefung des 
mit, Kohlenftibbe auögefchlagenen. Herdes, gelegt, mit reiner 
Kohle bedeckt, amd ‚auf. diefe die Noheifenftüde der Form 
gegenüber in grader Linie geordnet. Iſt nun das Eifen nieder: 
gegangen, wird das Gebläfe verſtaͤrkt, und die egelömolaeue Male 
‚mit dem Spett aufgebrochen und vor den Wind gebracht, um 
fie in einen Klumpen zu vereinigen, den man umwendet, 
und von Neuen niederfchmelzen läßt, bis ſich das Eifen weiß 
und zähe zeigt, und man ed anlaufen laſſen kaun. 


b) Das Wallonfhmieden hat biefe Benennung von den 
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Mallonifhen (Miederländifchen) Hittenarbeitern bekommen, 
deren von Beer 63 Familien im Jahre 1650 aus Namur und 
Lüttich nach Schweden zog, und von denen bie Friſcharbeit nach 
ber in ihrer Heimath uͤblichen Art ‚eingerichtet ward, um ein 
grelles Roheifen zu verfriſchen. Sie ift noch jet in Schweden, 
ſo wie in Weftphalen, und an der Lippe und Lahn üblich, Man 
legt bier den zu verfrifhenden Klumpen Roheifen Die Ganz, 
etwa 80 Pf.) fehräge vor die Form, und ſchmilzt fie, unter df: 
terem Aufbrechen, langfam ein. Zum zweitenmale nieder: 
geſchinolzen, wird es warfelformig unter dein Hammer gefletſcht, 
zulegt auf dem Reckherde von Meuent geglühet und in Stäbe 
ausgefchmiedet. Diefem Berfahren nicht unaͤhnlich ift 

c) Das Osmundfrifchen, das in Schweden nur wenig 
mehr gebräuchlich ift, aber im Naffauischen, Lippiſchen und in 
der Graffchaft Mark befolgt wird, vorzüglihd um die Eifenförner, 
welche aus den Schladen der Hohendfen gepocht und gewafchen 
werden Mafcheifen) zu Stangeneifen zu verarbeiten. Jene 
werden auf den mit Kohlen gefüllten Herd gejetzt und zuſammen— 
geichraolzen, wobei ſich ein ziemlidyer Theil des Eifens orydiret. 
Hat ſich nun ein Klumpen gebildet, wird die Schlacke abgeftochen, 
das Gebläfe gehemmt, und das Eifen herausgenommen, um 
es zuſammen zu drücen und in + oder 5 Stüdezu theilen. 

c) Bei dem Kochfrifhen wird dem fehmelzenden Nob: 
eiſen Far gepochte Friſchſchlacke zugefett, einigemal aufgebrochen, 
und wieder niedergefchmolzen, und dabei mit dem Spett Das 
gefhmolzene Metall durcharbeitet, daß eine Art von Kochen 
entftehet, wodurch die Kohlen emporgehoben werden, und wäh: 
vend dem ſich das Eifen Fürnerweife in die Schladen vertheilt, 
Nun wird das Ruͤhren beendigt, das geſchmolzene Eifen aber 
möglichjt zufammengebracht und in einen Klumpen vereiniget, 
der mit aufgefpritttem Waſſer abgefühlet, dann wieder auf frifche * 
Kohlen in den Herd gebracht, und’ mit Kohlen bedeckt durd) 
nochmaliges Einfchmelzen von den Schlafen getrennt wird. 

d) Das Verfrifhen in Windpfen mit Steinfohlen, wel: 
ches vorzüglich in England, wegen Mangel an Holzkohlen be- 
folgt wird, ift von da anch nad) Franfrei und Deutfchland 
übergegangen, was auch zu Erzeugung eines befferen und reine: 
ren Gußeiſens benußt wird. Iſt das zu verfrifhende Roheifen 
ſehr gahr, wie gewöhnlich das englifche, fo wird.es einer Doppel: 
ten Bearbeitung unterworfen, indem man es 1) in einem klei— 
nen Ofen mit Coaks ſchmelzen läßt und in fine-metal verwan: 
delt; diefes aber nachher 2) der Flamme eines Reverberirofens 
ausfest, und durch die Wirfung derfelben frifeht. Der Schmelz— 
ofen bat eine vieredfige oder runde Geftalt, und eine oder zwei 
Blasformen, die entweder auf einer. Seite, oder aud) auf zwei 
Ceiten einander gegenüber liegen, in Abzug unter der Ofens 
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fohle erhäft diefe troden, Tund eine 1%, Zoll weite Röhre von 
Gußeifen führe Waller herzu, um das gefchmolzene Metall ab- 
zufälten. Wenn Ddiefer Ofen unten mit feuerfeftem Sande aus: 
geſchlagen und getrocknet jjt, wird er mit Coaks angefüllt und, 
das zerfchlagene Roheifen in Stüden von 50 Pf. auf diefelben 
gelegt, indem man zugleid) das Gebläfe nur langfam, bis zur 
vdlligen Erhigung, des Ofens, angehen läßt. Man darf aber 
Anfangs weder zu viel noch zu wenig Kohlen aufgeben, weil im 
legteren Falle eine breiartige Maſſe erzeugt wird, die fehr ſchwer 
im Fluß fomnıt, ſich anhäuft und am Bodenfteine feft hängt; 
im erfteren Fatle aber entfteht ein Metall, das zu viel Kohlen: 
ftoff enthält und ſich fehr ſchwer verfrifchen laͤßt. Wenn fich ge: 
nug flüffiges Eifen im Herd befindet, wird daffelbe in die, vor 
jenen im Sande gemachten Formen abgelaffen, die etwa 3 Fuß: 
lange, 8 — 24 Zoll breite und 1 —- 2 Zoll dide Platten ge- 
ben. Auf die Oberfläche diefer Platte wird Waſſer gegoffen, oder 
durch Deffnung des Hahnes gelaffen, um feine Oberfläche durch 
ſchnelles Abkühlen hart und fpröde zu machen. Der Reverberir- 
ofen, in dem man es nachher verfriſcht, ift 8 — 9° lang, 3° breit; 
der Echmelzherd hält 6%, Fuß und der Feuerraum 2 Fuß. Hier 
werden 3 Gentner fein Metall in Städen zerfchlagen, auf 
die Heerbrüce (den Vorherd) gelegt, und nachdem die breite 
Thuͤre feft verfchloffen und verſchmiert worden, dffnet man die 
Vorderthüre des Feuerraumed, während man das Zugloch in der 
Eſſe halb verfchließt, um auf, ſolche Weife die nöthige Menge 
Luft durdy den Ofen ftreichen zu laffen, und dadurc) einen Ue— 
berzug von Graphit auf der Oberfläche des Eifens zu erzeugen. 
Wenn das letere weiß glüher, wird die Thüre am Feuerraum 
verfchloffen und dagegen die Klappe über der Goſſe gedffnet. 
Das Metall fängt an zu Fochen,. ift nach einer Viertekftunde 
vollig gefhmolzen, und verwandelt ſich nad halbftündigen Um- 
rühren in einen zähen Zeig, über den man auf einigen Eiſen— 
werfen Waſſer gießt, auf anderen hingegen bloß durch Oeffnung 
des Thuͤre über. dem Roſte frifche Luft hinein läßt, un den 
Kohlenftoff aus dem Eifen hinweg zu. fchaffen, daß nach 1”, bis 
1%, Stunde Arbeit ein fehr gutes Stabeifen erhalten wird. 
140 Pfund Roheifen geben mit iben fo viel Coaks im Schmel;- 
ofen 115 Pfund fein Metall; von diefem befommt man ihr 
Reverberirofen mit 85 Pfund Coaks, 100 Pfund Stabeifen. 
Bei dem mit, Holzkohlen gefhmolzenem Roheifen it jedoch 
das vorherige Schmelzen nicht notbwendig, weil es weniger Koh— 
fenftoff enthält, al3 das mit Coaks durch den Ofen gefegte; man 
würde es fehr wahrfcheinlich ohne Weiteres in einem Windofen 
frifchen Fonnen, Früher hat man in England ein anderes Ver— 
fahren befolgt, und das graue Noheifen, in Kleine Stuͤcke zer- 
Ihlagen und mit zerfioßener Friſchſchlacke und Kalk vermengt, 
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in 26 Tiegeln dem Feuer eines mit Coaks geheizten MWindofens 


ausgefeßt. Jeder Ziegel enthielt 93 Pfund Beſchickung, und 
gab, nach vierftündigem Feuer zerfchlagen, eine Eifenluppe von 
80 Pfund, mit einer duͤnnen Schlacke«bedeckt. Man fcheint je 
doch dieſes Verfrifchen wieder verlaffen und die oben befchrie- 
bene Art an feine Stelle gefegt zu haben. 

Man Fann auch die reinen, veichhaltigen Eifenerze unmit- 
telbar in. gefhmeidiges Eifen verwandeln, indem man fie 
einer heftigen Schmelzhige ausfegt, und dadınc) von dem mit 
ihm verbundenen Sauer= und Kohlenftoff befreit. Das Erz wird 
zu dem Ende h “ 

a) geröftet, um Schwefel, Waſſer und andere Materien hin: 
weg zu bringen, die fich verbampfen laffen; auch wird es N 

b) durch die Vereinigung mit Kohle desoxydirt und redu— 
eirtz endlich | 

c) wird ed gefchmolzen, geſchweißt nnd unter dem Hammer 
zufanmengedrücft, wie fchon im erften Theile, Artif. Ge— 
fchmeidiges Eifen gefagt worden, 

Fütterung der Artilleriepferde unterfcheider fich 
in fchwere und leichte Nationen; jene für die Zugpferde beſtimmt, 
enthalten im Kriege bei der preußifchen Armee 3% Berliner 
Metze Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pf. Stroh; die leichte Nation 
ift 3%, Mete Hafer, 3 Pf. Heu, 4 Pf. Stroh; fie wird für 
die Neitpferde der Artillerie gegeben; folglic) find; 
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Nationen. Schwere MNartonen 3%, Meben. Leichte Kar 3%. 
Hafer. | MRoggen. Hafer. 
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1 — — — — | 2741 — — 3Y/ 
2 — — a — Ida | — — 6%, 
1— 1-14] — |- 16% — 1-1] 9% 
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5 — 1 27, HOT TE 1 J 
6 — 1 654 — — 112: — 1 3% 
7 1— 1 | 10), — 11495 | — 4 6%, 
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20 — 4114 — 2.110. | — 4 4 
50 — 7 p — 5 1159 3 — 6 4 Ys 
40 — 9 6 — 5 .4085,61 — 8 2 
50 == 41 | 11% 6 I 95.1 — 10 2% 
60 — 14 71/1 — 12 5 
70 — 16 ya — 913* — 14 5% 
80 — 13112 — 10 |.8% — | 16 4 
0 —— 21 141 — 11113 18 4”, 
100 — 23 7 * 13 | 2% — 20 5 
200 1 22 | 14 1 3 ) 1 16 10 
300 9.122 5 1 15 | 8%. 2 12115 
A400 3 21442 2 4. 114 3 9 4 
300 21 3 4 17 114* 4 4 9 


Fuͤt 

Eine 12pfuͤndige preußiſche Fußbatterie bedarf de 
134 Zugpferde, 8 Vorrathspferde und 15 Reitpferd 
1 Wiſpl. 12 Schäfl: 5%, Metzen Hafer; 4 Centuer 31 
31 Gebund 8 Pf. lang Stroh, oder monatlich 4 
9 Schäfl. 13”. Meten, 128 Gentner 50 Pf- Heu,, 94 
Stroh zu 20 Pfund. Eine fechspfündige Batterie erf 
74 Zugpferde and 11 Reitpferde täglich 19 Schäfl. 9 
Hafer, 2 Eentner 35 Pf. Heu, 17 Gebund Stroh, | 
natlih 34 Wifpl. 16 Schäfl. 5”, Mebe Hafer, 69 € 
Pf. Heu, 510 Gebund Stroh. 

Eine dergleichen reitende Batterie bedarf für 96 ; 
und 117 Reitpferde täglih 1 Wifpl. 22 Schäfl. 4) 
Hafer, 5 Gentner 89 Pf. Heu, 42 Gebund 12 Pf. lan. 
daher monatlih 57 Wiſpl. 19 Schäfl. 15% Mete 
171 Gentner, 30 Pf. Heu, 1278 Gebund Stroh. 


Bei der franzöftfchen Artillerie war die Nation 
pferde auf dem Marfch 1 Boiffeau Hafer, — weldjes 
Metze Berliner übereinftimmt — 15 Pf. Heu und 10 Pf 
1808 und 1809 ward fie auf 9%, Litres Hafer — 23 
ner Metzen — 10 Pf. Hen und 16 Pf. Stroh he 
Dieß fcheint bei großen Pferden wohl etwas wenig, un 
fchwerden eines thätigen Feldzuges auszuhalten, wo 
viel, — Alles auf die Güte und Ausdauer der Pferde 
Daß alles, Hart= und Rauhfutter von guter Befchaffe 
muß, nicht durch die Näffe verdorben, bedarf. wohl ! 
wähnung.. Bei jedem Gefchig muß auf dem Marf 
für Einen Tag Futter mitgeführt werden, damit die 
füttert werden koͤnnen, ehe noch das, für den Taufe 
beftimmte Futter herbeigebradyt wird. Für die. Zugp 
die Körner zudem Ende auf die Handpferbe gepadt, ı 
diefe, wie bei einigen Artilerien, von Kanonieren- geri 
den, in drei Süden auf den Proßfaften gebunden. 2 
und Gattelpferde tragen ihr Futter, gleich der Kavalleri 
im Sattel. Immer muß dabei auf den möglichen Fall. 
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genommen werden, daß. man das Gefchäg Togleich ge. orauchen 
und, daher den Proßkaften öffne muß, ohne ſich durch 2! Begwers 
fen der Futterfacde die Möglichkeit zu rauben, nad) dem Gefecht 
a — zu fuͤttern und dadurch zu neuen Anſtrengun gen zu 
aͤrken. | 
Furchen (lrainoment) in dem Rohre der Kanone 'n und 
Haubigen werden durdy das Anfchlagen der Projeftilen „ an die 


Wände der Seele hervorgebracht; und machen das Geſchuͤtz ſelbſt 
unbrauchbar, weil die Kugel bei einer, 0,1 überfteigenden Tiefe 
der Furchen ihre richtige ‘Direktion verliert, auch wohl ſtuͤck— 
weife aus dem Rohre kommt. Zwei Urfachen wirken ge mein— 


— 
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fhaftlih, die Furchen im Gefchigrohre zu erzeugen: ein zu wei⸗ 
ches Stüdı netall und ein zu großer Spielraum der Kugel.- Daber 
die beffere Dauer der ei? ernen Kanonen, wenn das Bußeifen 
fonft gerein sigt und nicht zu fpröde ift, um durch die Ausdehnung 
des Pulverrgafes bei dem Schuffe zerfprengt zu werden, Wei 
metallenen (bronzenen) Gefhüsen werden die Wände der Seele 
"ganz befoni ver8 auch duch das Einfegen der Kugeln in einen 
hölzernen € Spiegel vermittelft einer leinenen Kappe, wie bei der 
ſaͤchſiſchen Artillerie, oder durch Ueberziehen des Patronenbeu— 
telö über E5piegel und Kugel, wie bei der preußifchen Artillerie 
gegen das Ausfurchen gefhäßt, weil die Kugel wahrfcheinlich ge= 
hindert ift, eine rollende Bewegung anzunehmen, oder ehe fie 
das Rohr verläßt, in demfelben oben oder unten anzufchla= 
gen. - Bo rfenftein (Verfuch eines Lehrgebäudes der theoretifch- 
praktiſchenn Artillerie) bezweifelt diefes und glaubt, das Pulver: 
gas gehe auch über die, mit dem Spiegel auf der untern See: 
Ienfläche liegende Kugel hinweg, eben fo gut, als ob fein Spie- 
gel vorhanden wäre; allein, die Verſuche zu Douni 1785 be- 
weifen das Gegentheil, weil ſich bier 2 vierpfündige Kanonen 
nach 2509 Schüffen mit Spiegeln im Kugellager nur 1,2 
erweitert hatten, während eine, ohne Spiegel geladene Ka— 
none deffelden Kalibers fchon nach 696 Schüffen derinaßen aus: 
gefurcht war, daß die Kugeln in Städe zerfprangen, und 1 Fuß 
von der Mündung die hier entftandene Furche durch eine Er: 
Höhung auf der Außern Fläche. des Rohres fichtbar ward. Die 
Kugel tremmt fich allerdings noch im Rohre von dem Spiegel 
und diefer fliegt gewöhnlich in 2 oder 3 Stüden ous demfel- 
Sen; bei der — wenn auch nicht augenblidlichen, doch immer 
nur durch unmerkliche Zeitabſchnitte unterfchiedenen, Entzündung 
und Wirkung des Schießpulvers aber laͤßt fi) durchaus nicht 
beftin'men, wann und wo jene Zrennung gefhieher? Man Fann 
ſich blos an die Erfahrung halten, und diefer zufolge dem Spie— 
gel die oben erwähnten vortheilhaften Wirkungen für die Dauer 
des Rohres beimeflen. 

Eben fo nadhtheilig, als ein zu großer Spielraum der Ku— 


gel, wirfen die Kartaͤtſchenſchuͤſſe auf die Seele der Geſchuͤtze. 
Man hat aus dieſem Grunde den Gebrauch der Trauben vers. 


laſſen, deren eijerner Spiegel mit feiher Spindel die inneren 
Wände des Rohres auf eine ganz außerordentliche Weiſe zerriß; 
allein man hat fich wegen der größern Perfuffionsfraft der Kar: 
tätfchfugeln gendthigt gefehen, ven untern Epiegel von ſtarkem 
Sturzbleh beizubehalten. Diefer, gemeinfchaftlid mit der, 


durch das Pulvergas fchraubenformig zufammen gedrehten Kar: 


taͤtſchbuͤchſe lafjen tiefe Spuren und Riffe in. dem Rohre zuruͤck, 
die durch das fo verfchiedene Anfchlagey der eifernen Kugeln 
noch vermehrt und vergroͤßert werben; eine Wirkung, die fich 


durch 


— 
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durch den Gebrauch hölzerner KartätfchSpiegel zwar in etwas 
verringern, doch nie ganz aufheben läßt. ü 

Andere Furchen bezeichnen die Auffchläge der Kano— 
nenfugeln auf den Erdboden, den fie nicht berühren, fondern 
bloß 1 bit 4 Fuß über ihm hin gehen, wenn fie grafen; die 
franzdfifchen Artilleriften nennen jenes labourer, das lektere 
aber raser. " 


| 6 


Gabeldeichſel finder ſich gegenwärtig bei der engli— 
fchen, der nach ihr eingerichteten ruſſiſchen und der fchwedifchen 
Artillerie, " 

Die englifche unterfcheidet fih dadurch, daß ihre beiden 
Bäume beweglidy find, und fich verfegen laffen, je nachdem das 
Fuhrwerk mit einem oder mit zwei Pferden neben einander be= 
fpannt wird. Syn legterem Falle vertritt der eine Gabelbaum 
die Stelle der. Deichjel, und befinder fih defhalb in der Mitte 
der Achfe, am deren aͤußerſtem Ende der zweite Arın mit einem 
Ringe befeftigt ift. Zu der Befpannung mit einem Pferde aber 
find beide Arme an der Mittelachfe angebracht. Die Munitions- 
karren der ruffifhen Artillerie haben ihre Gabelarme außerhalb 
des Gejtelles, damit dad mittlere der 3 vorgefpannten Pferde 
gerade vor dem Magen gehet, und die andern ſich zu beiden 
Seiten neben ihm befinden. Am fihwedifchen Karren machen 
die verlängerten Schwungbaume des Kaftens zugleich die Gas 
belarme aus. 

Da bei der erfteren die Lafette hinterder Achſe am Protzhaken 
hängt, finden die gewöhnlidy der. Gabel vorgeworfenen Nach— 
theile nicht durchgehends ftatt, weil das hinterfte Pferd bloß 
die Gebel und einen geringen Theil ded Gewichtes der Bela— 
dung des Magens zu tragen hat. Allein wie Rouvroi fehr 
richtig bemerft: „iſt die Deichfel wohlfeiler, weniger fchwer, 
‚und zerbrochen leichter zu erfegen, ald eine Gabel, das fchnelle 
„Einſpannen — weldyes im SKriege.dfterd vorfommt — ift bei 
‚‚jener leichter als bei letzterer; endlich macht das Umfpannen bei 
„einem todt gefchoflenen Gabelpferde und das Umſetzen der Gas 
„bel nach der Mitte viel Mühe und Zeitverluft, während es bei 
„der Deichjel nur wenig Aufenthalt verurfacher.‘’ Bei der groß- 
herzogl. heffifchen Artillerie ward 1827 mit einem, nach engli— 
fcher Art eingerichteren Sechspfilnder, deffen Rohr 900 Pfund, 
die Lafette 596 Pf. und die Proße, beides ohne Räder 535 Pf. 
wogen — ein Jahr lang gefchoffen, erereirt und manduvrirt, 
wo fi) die Einrichtung der Lafette umd ihre Verbindung mit 
der Proße zwar im Ganzen vortheilhaft bewies; nur zeigte ſich 

Hoyer, Gefhüg: Wörterbuch. Supylementband. 13 
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in Hinſicht der Gabeldeichſel der weſentliche Nachtheil, daß bei 
dem Umwerfen der Kanone an einem ſteilen Abhange, beide 
Pferde mit großer Heftigkeit niederſtuͤrzten und das Sattel— 
pferd uͤber das Gabelpferd — das auf der niederen Seite 
ging — hinweg geſchleudert ward. Die Pferde waren zugleich 
dermaßen in die Geſchirre verwickelt, daß ſie nicht ohne viele 
Mühe und Zeitverluſt befreit werden konnten. Die deutſche La— 
fette, wo der Schwerpunkt der Protze tiefer liegt, fiel bei dem 
naͤmlichen Verſuche nicht ſo leicht um, und als es geſchah, wur— 
den die Pferde wohl erſchuͤttert, jedoch nicht niedergeworfen, was 
bei der Gabel durch die Bewegung des in die Hohe gehenden 
Armes unvermeidlich ift. Jedoch auch bei dem Umwerfen eines 
Deichfelfahrzenges wird das oben: am Abhange gehende Pferd 
Durch die Zugftränge umgeriffen, fobald die Brafe oder Wage 
feine DOrtfcheite hat, fondern auf der Deichfel feit ift, wie 
bei der- englifchen Artillerie. Die eben erwähnten Verſuche ha= 
ben dieß gezeigt; dem Nachtheile Fonnte bloß durch Anbringen 
der Ortſcheite und durch die Anwendung längerer Zugftränge 
abgeholfen werden. Ä 


Gadolin-Erde auh Vtererde ift gefhmad- und 
geruchlos, verfchludt das Waſſer begierig, wird aber von 
demfelben nicht aufgelöst, fo wenig ald von Äßenden Alfalien, 
wohl aber in Eohlenfaurem Ammonium, und andern Eohlenfauren: 
Alfalien, Eiebefteht aus 1 Thl. Detrium und 2 Theilen Sauerftoff 
und hat 4,842 eigenthuͤmliches Gewicht. Ihren Namen trägt 
fie von dem Prof. Gadolin, der fie 1794 in einem Steine aus 
Mrterby in Schweden entdecte, 


Gaͤhrung' Heißt die hemifche Entmifchung und Veraͤn— 
derung vegetabilifcher oder mineralifcher Körper, unter dem Ein- 
fluffe der Wärme, der Luft und des MWaffers. Iſt ihr Produft 
fauer, heißt ed die Eſſiggaͤhrung; gibt fie aber dur einen 
angemeffenen Zufag von Zuckerftoff einer Flüffigfeit die Eigen: 
fchaft zu beraufchen, pflegt man ed eine Weingährung zu 
nennen. Die faulige Gahrung endlih (die Fäaulnif) 
ift der leßte Grad der Auflöfung weicher vegetabilifcher und ani— 
malifcher Eubftanzen, wobei ficy eine Menge ftinfender Gasar— 
ten entwickeln. Unter diefen macht die Kohlenfäure ven 

Anfang; fie wird nachher von dem entftehenden Ammonium 
aufgenommen. Ihr folge Wafferftoffgas, unter verfchiede: 
nen Verbindungen, ald getohltes, gefchwefeltes und als 
gephosphortesz letzteres fcheint ſich bei einigen Geeftfchen, 
felbft vor dem Anfange der Faͤulniß zu entwiceln, wie fi) aus 
ihrem Leuchten im Dunfeln fließen läßt. Der Stidftoff 
erfcheint nld Stickgas, oder verbindet ſich mit dem Sauerftoff 
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zu. Salpeterfänre, oder bringt - auch wohl, Blanfäure hervor. 
Schwefel wird wohl unbezweifelt durch die Faͤulniß - hervor: 
gebracht, ‚vielleicht auch) Kali oder Natron; es fehlen bier 
noch Beweiſe! 


Gamboja Gummi, oder Sammisbutt ein’ ge: 
trockneter Saft zweier Bäume aus Indien (der Car acapulli) 
von hoher gelber Farbe, dicht und ſproͤde. Da es leicht im 
Waſſer aufloͤslich ift, dient es dem Zeichner als Pigment, in der 
Bermifchung mit Garmin und Schwarz zur Holzfarbe. 


Gänge heißen die horizontalen Zerklüftungen der Ge: 
birge, die in Hinficht ihrer Mächtigfeit oder Höhe und ihrer 
Länge, fehr verfihieden find. Mit Mineralien verfchiedener Art 
ansgefüllt, dienen jie zu Lagerſtaͤtten der Foſſilien; das Geſtein, 
womit dieſe umgeben find, heißt die Gangart. 


Garushebel, ift nichts Anderes ald eine Horizontal: 
winde Fig. 27., die man mit —— Abaͤnderungen in den 
Arſenalen findet. An der Welle A, um die ſich das Tau win— 
det, welches die Laſt bewegt, befindet ſich ein Stirnrad B, das 
auf ſeinem Umkreiſe eine eiſerne Schiene mit Zaͤhnen hat. In 
dieſe Zaͤhne greifen zwei eiſerne Arme F, G, die ſich an dem 
beweglichen Druckhebel CD um fire Bolzen drehen. Man fieher 
leicht, daß fich der Arm FH in das Stirnrad einlegt, und daſſelbe 
abwärts ſchiebet, ſobald die eine Seite CE des Druckhebels nie— 
dergedruͤckt wird, waͤhrend ſich die andere Haͤlfte hebt, damit das 
Stirnrad unter dent zweiten Arme GI hingehen kann. Dieſer 
greift dagegen in das Stirnrad und treibt es fort; wenn num 
die andere Hälfte ded Hebeld ED abwärts gedrüdt wird, 
daß. EC in die Höhe gehet und der Arm FH vie Zähne des 


Stirnrades verläßt. Die Arme werden dabei durd) die flarfen 


Federn MN gegen das Stirnrad angedrüdt; zwei in O und P 
angebradyte Gewichte hingegen unterftüßen die Bewegung des 
Rades, ändem fie die Arme hinten niederdruͤcken und dadurch 
ihre vordere gekruͤmmte Schaͤrfe aus den Zaͤhnen des Rades he— 
ben. Um die Punkte zu beſtimmen, wo die Arme zur leichten 
Bewegung der Maſchine eingreifen ſollen, wird H und I derge— 
ftalt angenommen, daß AH mit der Horizontale einen Winfel von 
20 — 25 Graden macht, wenn CD völlig wagerecht liegt, uud 
ungefähr HAI = 30 Grad if. Nachdem HF und IG auf 
AH und AI fenfrecht gezogen worden, ſchneidet man jene erften 


beiden Linien durch die glei langen Perpendikularen EQ 


und ER, wodurch man den Drehpunkt des Druckhebels E ımd 
vermittelft einer wagerechten Linie durdy denfelben die Punkte 
F und G befommt, wo die eifernen Arme angebracht werden 
“ in, damit fie mit gleicher Kraft wirfen. 

13 * 
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Gasförmige Fluͤſſigkeiten verdanken der neueren 
Chemie eine genauere Beftimmung ihrer Eigenthämlichkeiten, und 
zugleich eine Vermehrung der bekannten auf 43. Sie ſind nach 
Dr. Prouts Unterſuchungen: 
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Dieſe Gaſe zerfallen nach ihren beſonderen Eigenſchaften 
wieder in verſchiedene Klaſſen: 1) Sauer und das Lackmuspapier 
rothend find die Salzfäure; die ſalpetrige Säure; die 
fhweflige Säure; die Flußborar-Säure; bie Jodin— 
wafferftoff-Säure; die Flußkieſel-Saͤure; die Phos— 
gen-Säure; die Kohlen-Säure; der Schwefelwaffer: 
ftoff; der Tellurwafferftoff, der Blauftoff und die Oxyde 
der Chlorine. 2) Im MWaffer fehr auflöslich find: Flußfäure; 
Salzfäure; Flußkieſel-Saͤure; falpetrige Säure 
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-und Ammonium. 3) Sin alfalifchen Auflofungen laſſen ſich 14 
Gafe auflöfen, die falpetrige, die ſchweflige, die Salzz, 
ı die Flußborax-, die Sodinwafferftoffe, die Kohlen-, 
die Phosgen- und Flußkiefelfänre; die Oxyde ver 
Chlorine; der Schwefelwafferftoff; dad Ammonium 
und der Tellurwafferftoff. Von diefen gehöret nur der 
Schwefelwafferftoff unter die 4) in der Luft brennba— 
ren Safe, welche durch eine brennende Kerze fich entzuͤnden 
laſſen. Die übrigen find der Mafferftoff in allen Verbindungen ; 
das Kohlenoryd und der Blauftoff. 5) Andere Safe entzinden den 
noch glimmenden Kerzendocht wieder: der Sauerſtoff; das Prot— 
oxyd des Stickftoffes, die falpetrige Säure und die Chlorinoryde. 
6) 3u den geruchlofen Gafen gehören der Sauerftoff, der 
Stickſtoff, ver Wafferftoff fürfich allein, und in Verbindung 
mit der Kohle, die Kohlenfäure und dad Protoryd, des 
Stidftoffes. Alle übrigen Gasarten haben einen ftarfen und wi— 
drigen Geruch. 7) Weiße Dampfe werden in der Luft ge— 
. bilder von der Salzfäure, von Flußborarfäure, von der 
Slußfiefelfäure, und der Fodinwafferftofffaure. 8) 
Gefaͤrbt erfcheinen die falpetrige Säure, roth; die Chlo- 
rine mit ihrem Protoryd und Deutoryd grün, oder gelb- 
ih. 9) Alkalifhe Gafe endlich find das Ammonium 
und der Kaliwafferftoff. 10) Zu einer tropfbaren 
Stüffigfeit Haben fidy folgende — bis daher für permanent ge= 
haltene — ‚Gasarten durch den Druck verdichten laſſen, wenn 
fie in eine Eleine gebogene, und an beiden Enden zugefchmot: 
zene Glasröhre gebracht werden, die nur einen geringen Theil 
des Gafes zu faffen vermag: Chlorine, aus feften getrock— 
netem Chlorinhydrat durch 190° Wärme erzeuget (unter. einem 
Drud von 4 — 5 Atmofphären) zu einer gelben Fläffigfeit, 
weldye das Licht um Etwas weniger bricht, als Waſſer, und 
fich augenblidliy wieder in Dunft verwandelt, fobald durch Zer— 
brechen der Röhre der Druck aufgehoben wird: fhweflige 
Säure aus Quedfilber durch Echwefelfäure in der erwähnten 
Glasröhre entwickelt, gab eine ungefärbte, fehr durchfichtige 
und höchft bewegliche Slüffigkeit, unter einem Drud von 2— 3 
Atmofpharen; Euchlorine, aus hlorfaurem Kalt und Schwe— 
felfäure erzeugetz Eyanogen; Ammonium, aus feiner Ver: 
bindung mit Eilberchlorid hervorgebradyt, bricht als tropfbare 
Flüffigkeit die Lichtftvahlen mehr, ald Waſſer oder eine der an 
‚deren, aus den Gafen erhaltenen tropfbaren Fluffigfeiten; am 
wenigften wird das Licht durch die aus dem falpetrigen Oxyd 
erhaltene Flüffigkeit gebrochen; Kohlenfäure aus kohlenſaurem 
Ammonium durch Schwefelfäure entwidelt; Salzfänre; und 
gefhwefeltes Waſſerſtoffgas, defien Druck bei 50° 5. 
faſt 17 Atmofphären betrug, und deffen ungefärbte, aͤußerſt durch 
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fichtige und bewegliche Flüchtigkeit felbft Aether zähe und oͤlig 
erfcheinen ließ. Es ift wohl Fein Zweifel, daß es in der Folge 
gelingen wird, auch noch die übrigen Gafe, wenigftend ven 
größern Theil derfelben, in tropfbare Flüffigkeiten zu ver— 
wandeln. | | 
Das in Hinfiht der Eigenfchaften der voruehmften Gas— 
arten dem oben, im erften Theile Gefagten noch etwa Bei: 
zufügende fehe man unter dem zugehorigen Artikeln. | 

‚ Sebirgs- Artillerie erjhien auch den Engländern 
in den fpanifchen Feldzügen nothwendig; fie führten in diefer 
Hinfiht 254 Pfund ſchwere dreipfündige Kanonen auf Galop: 
per-Lafetten, die von 2 hinter einander gefpannten Maulthieren 
gezogen wurden. Jedes verfelben trug noch 24 Schuß in 2 
Kleinen Kaſten auf feinem Packfattel, und ein. drittes Maul: 
thier führte 54 Schuß in 2 größeren Kaften. E3 wurden auch 
wohl das Rohr von. Einem Maufthier, die Lafette von dem 
zweiten, und 54 Schuß von dem dritten getragen. 

Bei der fchwedifchen Artillerie ift ver leichte Helwigfche 
eiferne Secdyepfünder von 415 Pfund Edywere, 14 Kaliber, - 
oder 4,3 fhwedifche Fuß lang, am Stoß 0,15’, am Bodens 
ftüc® 0,1‘, und im langen Felde 0,06 ſtark. Die Ladung bes 
tragt 1”, Pfund. | 

Die Franzofen ließen 1807 in Zurin 30 dreipfündige Ge: - 
birgskanonen gießen, 11 Kaliber 2 Fuß 7 Linien lang, hinten 
am Stoß 5° 10% im Durchmeffer, bier 16 Lin. Metallftärfe, 
vorn aber 8 Lin. Der Viſirſchuß erhob fih 40 Minuten über 
den Horizont, und trug mit 7; Kugelfhwere Ladung 589 
Schritt, mit % Kugelſchwere aber 640 Schritt. Das Gewicht 
des Rohres war 160 Pfund; das der Kafette 204 Pfund; der 
Rücklauf 15% Fuß. Don Minute zu Minute mit 1 Pf. 
Pulver abgefeuert, zeigten fih nad) 574 Schuͤſſen Ausfurchun: 
gen, die vom Zündgürtel fich bis 4 Zoll von der Achfe der Schild: 
zapfen erftrediten und nad) 624 Schuß das Geſchuͤtz unbraud): 
bar machten. Mit dem 640ften Schuffe zerfprang das Rohr. 
Dbgleich diefe Kanonen nuͤtzlich ſchienen, wurden fie doch 1808 
auf Napoleons Befehl umgegofjen. 

Geblaͤſe erfordert bei dem Schmelzen folgende Eigen: 
fhaften, um feine Beftimmuhg zu erfüllen: 4) Mit möglichfter 
Krafterfparniß die. nothige Menge Luft in den Ofen zu. brin- 
gen; 2) daß diefes zugleich auf eine durchgängig gleichfoͤrmige 
Weiſe gefchiehet; 3) man muß den Luftfirom, den Umſtaͤnden 
angemeflen, willkürlich verftärfen oder verringern Fonnen; 4) die 
Luft muß fo dicht, und 5) fo rein und troden als moͤglich in 
den Dfen fommen; 6) ed muß die Möglichkeit flattfinden; 
die Menge der im einer gegebenen Zeit in den Dfen gebrachten 
Luft zu beſtimmen. | 


200 : Geb 


Die Gebläfe, wie fie gegenwärtig bei den verfchiedenen 
Schmelzhuͤtten in Gebrauch find, finden ſich oben im erften 
Theile, 2 Abfchn. ©. 145 angezeiger, ihre nähere Eintichtung 
ift folgende: “ 

1) Die hölzernen Baͤlge befichen aus dem auf dem Ge— 
rüfte unbeweglicy liegenden Unterfaften Fig. 28, mit dem der 
feilförmige Oberfaften vermitrelft der eifernen Walze N zus 
fammenhängt, und deßhalb bei dem Auf: und Niedergehen mit 
feinem Hintertheile B einen Bogen befchreibt, nad) dem jenes 
abgerundet ift. An der äußern Seite des Unterfaftens find 
die elaftifhen Wandleiſten befeftiget, um den Balg luftdicht 
zu machen, weßhalb fie durch eiferne Federn gegen die innerer 
Seiten des Oberkaſtens angedrücdt werden, hier aber audy 
eine ftarfe Reibung haben. Vor der Walze ift der Unter— 
.Eaften bedeckt und bildet dadurd) den Balgfopf E, in dem 
die Deute eingejchobenift, welche den Mind durch die Form 
in den Ofen führer. Unten ift der Windfang ul angebracht, 
deſſen Klappe fich bei dem Aufgchen des Balges öffnet, bei dem 
Niedergehen deffelben aber wieder fchlieft. Weil bei diefer dl- 
teren Einrichtung der Bälge nur die im Raume CDF befindlicdye 
Luft durch die Deute M in. den Ofen gedrückt wird; hingegen 
das innere des Unterfajtens BCFN noch unbenußt bleibt, hat 
man einen zweiten Boden «ß im Unterfaften angebracht, der 
vorn auf dem untern liegt, hinten aber fich bis zur Oberfläche 
erhebt, und mit einem correfpondirenden Windfange verfeher, 
jedody zu beiden Eeiten deffelben bei i und K abgefperret -ift, 
um das Zerftrenen des Windes unterwärts zu hindern. Man 
erlangt dadurch den Vortheil, noch um den halben Suhalt des 
Unterfaftens mehr Wind in den Ofen zu bringen. Faßte 
zum Beifpiel der Oberfaften 50 W. 5. Wind, und wäre der 
inhalt des Unterfaftens 15 WB. F., würden ohne den dop— 
pelten Boden des legtern, bei jedem Hube nur 35 W. 5. Wind 
in den Ofen getrieben, diefe Menge aber würde nun auf ‚42, 
W. 5. erhoben, welches in jeder Minute 340 anftatt 280 M. 8. 
betragen würde. : Die ledernen Blafebälge haben ziemlich dies 
felbe Einrichtung wie die hölzernen, geben aber einen gleichfor- 
migern Luftftirom, ‚obgleich beide den Fehler mit einander gemein 
haben, den Wind nur ftoßweife in den Herd zu bringen. Um 
diefem Uebel abzuhelfen, hat man bei ihnen die Windfaften, 
Kondenfatoren und Regulatoren angebracht, die den 
Wiind aus den Bälgen aufnehmen, fammeln und einen gleichfor- 
mngen Strom in den Ofen leiten Um letzteres mit mehr Kraft 
und Wirkſamkeit zu thun, ift gewöhnlich der Deckel des Kondeu— 
fators in dem untern, Iuftdichten Gefäße beweglich und mit ei- 
nem Gewichte befchweret, damit er bei Verringerung der Luftmenge, 
diefelbe zuſammen preßt und verdichtet, bei dem Anwachſen der 
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Luftmaſſe im Gegentheil aufwärts gehet und fo eine gleichfär= 
mige Luftdichte bewirkt. Die zubringende Rohre ift mit einem 
Ventil verfchloffen, das fich bei dem Heben des Balges ver: 
fchliegt, um das ruͤckwaͤrts Ausſtroͤmen der Luft zu hindern, bei 
dem Niederdruͤcken des Dberfaftens aber ſich oͤffnet und dem 
Wind in. den Kaften läßt. Der Wafferregulator ift ein 
Eylinder von Gufeifen .cdef Fig. 30, der unten offen, eben 
aber mit einem a g luftdicht verfchloffen ift, und au den 
Seiten mehrere Deffuungen K bat, durch welche das Maffer in 
dem Raum op aus und ein fließen kann. Es ſtehet in einem 
oben offenen Gefäße von Holz mit eifernen Reifen, das etwa 
zur Hälfte mit Waffer angefüllt ift Im, um die durdy die mit 
einem Ventil k verfehene Blasdeute heinftromende Luft durch 
das Rohr i gleichformig in den Ofen zu druͤcken. Abgeſehen 
von den 

3) Waffertrommeln, wegen ihrer nachtheiligen Bermi- 
fhung des Windftromes mit Waſſertheilchen, gewähren 

4) die Eylindergebläfe einen gleichern Luftftron. Diefe 

beftehen aus einen Gylinder von Gußeiſen, — der entweder 
oben oder unten Iuftdicht verſchloſſen iſt — in welchem fich ein 
eiſerner flacher Stiefel (der Scheider) auf und ab beweger, 
und fo die Luft aus jenem unmittelbar in den Dfen oder vor: 
her in einem Kondenfator gedrädt wird. Es ift völlig 
gleichgültig und hängt von der Lofalität ab: ob der Stiefel 
fi) aufwärts oder abwärts ſchiebet, um die Luft zu, verdichten, 
und in dad Blasrohr zu ſtoßen. Der Stiefel hat auf der ein= 
wärts gefehrten Seite 2 Kleppventile, die ſich dffnen, wenn 
der Stiefel zurück gehet; ſich aber fihliefen und der Luft den 
Ausgang verfperren, wenn der Stiefel einwaͤrts gedrüdt wird, 
fo daß die Luft gezwungen ift, durch die Abzugsröhre zu 
entweichen. Zwei auch wohl drei dergleichen Cylinder, die abe 
wechfelnd arbeiten, ftehen allezeit neben einander, um einen uns 
unterbrocdyenen MWindftrom zu bilden. Iſt der Cylinder oben 
und unten verfchloffen, und mit Ventilen verfehen, von denen 
ſich die oberen öffnen, wenn der Stiefel niedergedruͤckt wird, 
wahrend fich die untern ſchließen, umd fo umgekehrt. Diefe 
Art Gebläfe finden fih auf den. Eifenwerfen zu Malapane und 
Gleiwitz in Schlefien. Wegen der geringen Koften hat ınan je= 
doch an mehreren anderen Drten 

5) die hölzernen vieredigen Windkaſten vorgezogen, de— 
ven Finrichtung und Mechanismus ganz dem der - Eylinders - 
gebläfe ähnlich ift. Wie dieſe, beftehen fie aus einem auf: 
oder unterwaͤrts drüdenden Stiefel; oder der Kaften ift auf 
beiden Seiten verfchloffen, und” oben und unten mit Ventilen 
verfehen, durch welche die Luft bei der Bewegung des Gtiefels 
wechfelsweife einſtroͤmet. 
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6) Die größte Wirfung bei einer etwas Finftlich zufammen: 
gejegten Einrichtung leiftet unftreitig das fogenannte Baader: 
ſche Gebläfe Fig. 31, 32, 33, das unter andern zu Weyerham— 
mer in der Oberpfalz und auf dem gräfl. Einfiedelfchen Eifen: 
werke zu Muͤckenberg angewendet worden ift. Hier bewegt fich 
ein Eylinder von Kupfer oder verziuntem Eifenbleh mnop, der 
in der Mitte einen feften Boden von ftarfen eichenen Bohlen mit 
einer daran verfehraubten Kolbenftange hat. Diefer Eylinder ift 
in einem andern, nur wenig größeren von Gußeifen oder von Ei- 
chenholz mit eifernen, zufammengefchraubten Reifen ebcf, be: 
weglich, der oben offen ift, unten aber zwei Deffnungen hat, 
durch welche zwei ziemlicd) weite, vieredfige oder runde Rohren bis 
in die halbe Höhe des Eylinders hereingehen. Die eitte, zufüh- 
rende M, ift oben mit einem Dentil v verfchloffen, das fich auf: 
wärts öffnet, um die von Unten einftrömende Luft in den Cylinder 
zu laſſen. Die andere Rohre N geht unter dem Boden des Aus 
Bern Evlinders heraus q, um der Wind in den Ofen zu bringen. 
Sie ift mit einem, fi) unterwärts oͤffnenden Ventile x verfchlof- 
fen, der, um eine eiferne Spindel s beweglich, durch einen klei— 
nen eifernen Hebel aufwärts gegen die Deffnung angedrüct wird. 
Er hat fiir diefen Zwec hinten ein angemefjenes Gegengewicht, 
vorn aber eine Kleine meffingene Rolle zu Erleichterung der Bewe— 
gung. Sollte je während des Ganges der Mafchine etwas Waf- 
fer in diefe Abführungsröhre Fommen, fällt diefes in die untere, 


4 Fuß lange Verlängerung der Nöhre, deren unteres, gekruͤmm— 


tes Ende e durch ein Ventil f verfchloffen ift, welches, durch den 
Stoß der abwaͤrts gedrüdten Luft plus dem Gewichte des über e 
ftehenden Waſſers aufgeftoßen wird und das Waller durch die Oeff— 
nung ausfließen läßt. Nimmt man den Drud der Atmofphäre 


"zu 1,000 au, wird die Schwere der verdichteten Luft 1,065 


feyn, und das Gewicht auf jeden Quadratzoll diefes DVentils 


= — 1, Pfd. nahe, ſeyn müffen, um obige Bedingung zu erz 


füllen. Weil aber das, zu dem Eperren ver Luft beftimmte Waffer 


im äußeren Eylinder nicht über die obere Deffnung der beiden Roͤh— 


ven MN fteigen darf, befindet fih ein Hahn in U, durch den Das 
Waſſer ausfließt, fobald es hoher als die Linie AB ficher. Ein 
anderer Spund G, im Boden des Gefäßes, dienet das Waſſer 
gänzlich abzulaffen. Zu Grleichterung der Bewegung des inne: 
ven Cylinders im außeren find an den Seitenwaͤnden deffelben 
Heine meffingne Rollen K angebracht, durch die er in fenfrech- 
ter Stellung auf und ab geleitet wird. 

Werden zwei dergleichen Mafchinen zu Einem Gebläfe vereis 
nigt; fo fallt in die Augen, daß fie ihren Wind in einen Re: 
gulator entladen müflen, deſſen Deute an einen ledernen 
Schlauch befeftige ift, um dem Luftfirome in der Form des 
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— jede beliebige und nothwendige Richtung geben zu 
nnen. 

Alle Gebläfe erhalten ihre Bewegung entweder durch Waſ— 
ferräder, oder auch wohl durch Dampfmafchinen, weil man die 
auf der: Gicht des Hohenofens verlorengehende Hiße fehr zweck⸗ 
mäßig für einen Dampffeffel benutzen kann, wenn es an hins 
reichendem Aufichlagewafler zu Treibung eines Rades fehlt, das 
vier = oder fünfmal in einer Minute umlaufen muß. Bei dem 
Eylinder= oder Kaftengebläfe, wo die Bewegung von Unten auf: 
wärts gefchieht, wird diefe in Horzowicz folgendergeftalt bewirkt: 
an der Welle find zu drei Geblafen drei eiferne Scheiben feft, 
die nad) einer Epicikloide Fonftruirt find, und auf deren äußerem 
Umfange ein Fleineres, rımdes, eifernes Rad zwifchen den bei— 
den Schenfeln eines dreiecdigen Gerüftes läuft. Diefes Gerüfte 
ift Hinten an zwei, Zapfen beweglich), damit es ſich aufwärts dre— 
ben und dadurd den beiden Hubftangen die Bewegung auf: 
und abwärts geben fann, je nachdem ſich der untere Theil der 
Scheibe hebt oder niedergeht. Zu Beförderung bed erften ift 
noch befonders ein Gegengewicht angebracht, deffen vorderer Theil 
vermittelft einer eifernen Stange mit den beiden Schenfeln des 
Geräftes zufammenhängt. Indem nun die Welle herumgeht, 
fommt die Scheibe nad) und nad) aus ihrem niedrigften Stande 
herauf und hebt durch das fich drehende Rad den vordern Theil 
des Gerüftes, wodurch zugleidy der Scheider oder Stiefel 
im Windfaften auf feine größte Höhe getrieben wird. Gind 
nun drei Gebläfe vorhanden, ungiffen fie dergeftalt an der Melle 
angebracht feyn, daß das eine in feinem höchſten Staude, das 
zweite auf % der Hohe, und das dritte in der niedrigften Lage 
fich befindet. Um aber die Welle zu bewegen, gibt es dreierlei 
verfchiedene Mittel, deren Inwendung nur durch die Lofalbefchaf- 
fenheit des Huüttenwerfes beftimmt wird: das gewöhnliche Wa f- 
ferrad, ober- und unterfchlächtig; die Wafferfäulenma- 
ſchine und die Dampfmaſchine. Die nähere Befchreibung 
diefer Mafchinen gehört jedoch nicht hicher, 

Gebrauch des Geſchuͤtzes kann unmöglich vollftän- 
dig in Einen Artikel zufammengefaßt werden; Kat fi) auch feit 
der Erfcheinung der erften Theile diefes Woͤrterbuches in vieler 
Hinficht geändert, je nachdem, die gangbare Stellungsart der 
Truppen und die fich anders geftaltenden VBerhältniffe der Armeen 
gegen einander. es forderten. Anſtatt das Gefhis in den Ba: 
taillonsintervallen zu vereinzeln, wie chedent, hat Napoleon 
zuerft daffelbe in große Batterien von 40 bis SO Kanonen zus 
ſammengezogen, um eine entfcheidende Wirkung zu erlangen — 
wenigftend dem Feinde zu imponiren, weil die fortiwährenden 
Kriege einen zu großen Abgang von Artilleriften herbeiführten, 
wodurch es unmöglich ward, das Geſchuͤtz nur durch geübte Leute 
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bedienen und richten zu laſſen. Gebt mußte man durdy eine 
größere Zahl von Schüffen das auszugleichen fuchen, was an 
der Genauigkeit derfelben mangelte. Wohl ſchon früher mag 
diefes Syſtem, bisweilen in Anwendung gefommen, fich als 
nuͤtzlich bewaͤhrt haben; es fehlt jedoch an beſtimmteren Nach— 
richten daruͤber. Ueberhaupt pflegte man bloß die Flanken oder 
irgend einen wichtigen Punkt einer Stellung durch eine ſtarke 
Batterie zu ſichern, z. B. die Sachſen bei Keſſelsdorf; die 
Oeſterreicher hatten bei Torgau ihre ganze Fronte mit Geſchuͤtz 
beſetz t — auch die preußiſche Avantgarde führte 40 zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige — Kanonen bei ſich, die aber im Walde der Infante— 
rie nicht ſchuell genug zur Unterſtuͤtzung des Angriffes folgen 
konnten. Der letztere hatte daher Anfangs keinen Erfolg. Die 
preußifchen Grenadiere wurden durd) das heftige Kartätfchenfeuer 
niedergefchmeitert und die vor dem Walde auffahrenden Batte— 
zien vernichtet, che fie zum Laden Fommen fonnten. Ohne die 
außerordentliche Bravour der preußifchen Kavallerie und die An— 
Funft Ziethens war die Schlacht verloren, denn die ganze In— 
fanterie war in den Wald zurücgeworfen und die Batterien ver— 
laffen, In den berühmten Schlachten bei Aufterlig und Jena 
hatte die Artillerie gleichfam nur eine untergeordnete Rolle und 
ward nach dem alten Syftem gebraucht. Bei Friedland geſchah 
es zuerft von Napoleon, bei Wagram und fpäter allegeit; in 
der Idee: dad feindliche Centrum zu durchbrechen, einen Zweck, 
den er doc) nur bei Borodino theilweife erreichte, odgleich er dent 
Feinde immer großen Schaden qufügte und bei Wagram durch 
Ueberlängen des öfterreichifchen Ainfen Flügels dennoch fiegte. Es 
laßt fidy überhaupt hier nicht gewiß beftimmen, ob das Aufftellen 
der großen Batterie von 80 oder 100 Kanonen während dent 
Gefechte vorbedacht oder nur eine Folge des, den Defterreichern 
gelungenen Zurüchwerfens des franzoiifchen linfen Flügels war, 
wodurd) die Stellung in der Mitte gebrochen ward und ſchutzkos 
in der Luft ftand. 
| Wenn ſich auch bei der Anwendung fo großer Batterien von 
32 und mehr Gefchüßen Unbequemlichkeiten, ſelbſt Nachtheile 
fanden, fteht es doch nicht in der Hand des Artilleriften, fie zu 
befördern oder zu verringern; dieß hängt von dem unmittelbaren 
Befehle des Kommandirenden ab. Wichtig ift jedoch der, von 
allen Artilleriften fhon vor Du Püget gefchätste Vortheil, ei— 
ner: großen Zahl Geſchuͤtze eine gemeinſchaftliche Direktion zu 
geben und dadurch eine eutſcheidende Wirkung zu erlangen. 
Da der Direktionspunkt ſich hier nicht im Voraus beſtimmen 
laͤßt, ſondern von der Stellung und den Manduvern des Feindes 
abhaͤngt; iſt auch jener Zweck nicht anders zu erreichen, als 
indem man eine graße Anzahl Geſchuͤtze in Eine Batterie unter 
Finem Befehlshaber vereinigt, Wären fie in Kleinere Batterien 
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vertheilt, wirde die Mittheilung der. Befehle im Gewihle der 
Schlacht zeitſplitternd und unſicher ſeyn. 

Es iſt viel uͤber die Entfernung geſtritten worden, auf wel⸗ 
che man zu feuern anfangen darf, die Viele zu groß, Andere 
aber, mit weniger reizbaren Nerven, zu Hein feßen. Jenen zu 
Gunſten hat v. Scharuhorft zuerft den Rollfhuß vorge- 
fchlagen (f. d.) und glaubte damit bis auf 2000, und mit dem 
Zwoͤlfpfuͤnder bis aus 2500 Schritt noch einige Wirkung zu ers 
halten. Dieß ift allerdings theoretifch richtig in dazu günftigent 
Zerrain; fobald jedoch ein higeliger Boden, Gräben, Bufchwerf 
und felbft nur der Fronte parallele Ackerfurchen vor derfelben lie— 
gen, wird man die Wirfung dadurch auf Nichts herabgefeßt fe= 
ben. Schon die. von. Scharnhorft. angeführten Verfuche bei 
der preußifchen Artillerie beweifen diefes, wo anf jede Entfer- 
nung mit der Kanone im Vifirfchuß, gegen eine 6° hohe Wand, 
30 Schuß gefhahen, und wo dad Terrain großentheils eben, wenn 
aud) nicht ganz horizontal war; 
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j 1100 | 1-2 4 280 
Anfteigend j: 1600 | 1—2 4 280 
* ei Höhe ab⸗ 41400 | 2—5 | 12 80 
| 1800 | 2—4 2 80 

1200 ! A 5 ı! 2100 80 

Ebene Flaͤche u ». 1500 | 2-3 | 10 ! He °| 80 
2000 | 5—7 | 40 | 2800 | 200 

1800 | 1—2 4 280 

Anftelgend 9900 | 13 9 980 
= F Hoͤhe 4 1500 | 2—3 6 80 
2000 | 2—3 4 ‚| 80 

chwerer 1200 | A 4 | 2400 | 80 

Ebene Fläche Er mit | 1500 | 1—2 7 bie ! 200 
2000 | 4—5 7 1 2800 | 200 

Anfteigend 1800 |, A—2: 4 280 
Abwärts 1500 | 1—2 4 80 


Da man * ** ſelten in ſolcher Weite vom Feinde die 
Truppen aufmarſchiren laßt, beſonders ſeitdem die Kolonnenftels 
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lung ſo allgemein in Gebrauch gekommen iſt, ſind dieſe Verſuche 
nicht ganz beweiſend, denn es Faun bloß auf ein Ziel von 50 Schritt 
Breite gerechnet werden; auch wird wohl Fein Befehlshaber feine 
Truppen auf einem Punkte lange ftehen laſſen, wo fie den zufäl- 
ligen Rollfugeln einer. Batterie auögefegt find. Es erfcheint über: 
haupt bortheilhafter, das Schießen auf zu große Weiten zu unter: 
laffen — wo man dem Feinde entweder feinen oder nur unbeach— 
teten Schaden zufuͤgt — und mit dem Praftifer Allir (Systeme 
d’artillerie de Campagne 8. 1827) die größte Schußweite auf 
1300 Schritt zu fegen, wo man zu Anfang des Treffens noch 
einigermaßen fehen kann, ob und was man trifft? Mur bei fehr 
guͤnſtigem, ebenem Zerrain kann man unter Umſtaͤnden bid auf 
4500 oder 1800 Schritt den Rollfhuß anwenden, fobald die 
beobachteten erften Schüjje Feine zu große. Seitenabweichung zeigen. 
Unter jeder Bedingung, wenn man auc) gendthigt ift, mir Eleva: 
tion zu ſchießen, iſt es vortheilhaft, die Kugel 10bis 30 Schritt 
vor dem Objekte aufichlagen zu laffen, wo dann letzteres unfehl- | 
bar getroffen wird, fobald nur Linie gehalten it. Nach der Erfah: 
sung wurden von zwei, 10 Fuß hoben Wänden gefroffen: | 
Getroffen in | | 


Zahl der bie 412’ breite die 54° breite 
Schußweite. Schuͤſſe. Wand. Wand. 
400 Schr. 60 28 Kugeln. 47 Kugeln. 


600 — 60 . 21’ — Ze 1 
800 — 80 14 — OB u 
v. Scharnhorft (über die Wirkung des Feuergewek- 
red) nimmt zwar an: daß eine wur halb fo große Wand von der 
Hälfte der angegebenen Zahl getroffen werde; dieß verhält fich 
jedoch keineswegs fo, weil überhaupt hier, nebft andern Zufällig: 
feiten, die Intelligenz und Geſchicklichkeit der, Artilleriften von 
großem Einfluß iſt, und unmöglich im Laufe eines Feldzuges er- 
worben. werden kann, wenn e8 nicht ſchon früher im ruhigen Zei- 
ten .gefchehen ift, wo die Leute Aufmerffamfeit zum Lernen und 
die Dffiziers die möthige Ruhe zun Unterricht Haben. Die Er: 
fahrung hat die in den vergangenen Kriegen hinreichend gelehrt. 
| Bei den Haubigen, welches auch ihre Einrichtung ift, muͤſ— 
fen durchaus Ladungen von verfchiedener Stärfe mitgeführt werden, 
um fie gegen näher liegende Gegenftände anwenden und in Ver: 
bindung mit einer höhern Elevation bewirken zu Fonnen, daß die 
Granaten beim erjten oder zweiten Auffchlage liegen bleiben; 
oder aber durch eine angemeflene Tempirung der Zünder fpringen. 
Sm Allgemeinen geben die Haubigen verhaͤltnißmaͤßig durch den 
Rollſchuß ziemlich große Schußweiten mit geringern Seitenabwei— 
chungen, als bei Elevationswürfen. Die preußifchen Haubigen, 
die fiebenpfündige mit 17%, Pfund und die zehnpfündige mir 2", . 
Pfund Ladung hatten folgende mittlere Wurfiveiten ; 


® 
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Siebenpfündige Haubltze. _Belmpfindige Haubltze. 











Eleva⸗ Mittlere | Die ra: " Mittlere | Die Grayate 
tion. JAus | mate blieb urteilte 
Wurfweite: DAR (i F:laus 5 blieb liegen 
Schritt: ürfen, [liegen auf Raus 5 Wuͤr— auf: Schritt: 
{ | Schritt» Ifen: Sit: 
> 579 13 1465 
5 944 5 15053 092 15850 
4 1052 48 1589 
5 1267 24 | 1660 987 41589 
7 er vn * 41402 1895 
9 1687 45 1834 4722 2007 
10 | 1803 20 1950 | 
12 — m 4967 2070 
15 2209 | 20 in | 2315 2521 
3/ | — 3063 1 it. 








Dieſe Reſultate find zugleich ein klarer Beweis, daß die 
zehnpfündige Haubige gegen die fiebenpfündige durchaus Feinen 
Vorzug für den Seldfrieg hat, denn ihre Wurfweiten find nur wer 
nig von einander unterfchieden und die vergrößerte Wirkung ber 
dem Springen fommt bei der Unzuverläffigfeit des Treffens nicht 
in Betracht. Sey ed auch, daß bisweilen eine Granate außer— 
ordentliche Wirkung thut — bei Wagram todtete und verwundete 
Eine in der gefchloffenen Kolonne fpringende Granate 40 Mank 
— ſo krepiren dagegen viele ganz ohne alle Wirkung. 


In Hinfiht der Kartaͤtſchen läßt ſich fo viel beftimmen, 
daß man fie vorzugsweife gegen aufmarfchirte Truppen und gegen 
des Feuers wenig gewohnte Soldaten anwendet, weil ihre Wir— 
fung gegen die tiefe Stellung beinahe bis zum Unbedeutenden 
herabſinkt. Man darf fie hier nur auf etwa 400 Schritt 'bei 
dem GSechöpfünder, und 600 Schritt bei dem Zwölfpfünder ger 
brauchen, indem man zugleich die Geſchwin digkeit des Feuer 
möglichft erhöht. Scharnhorfi feit fie auf zwei Schuß in der 
Minute, fie kann aber bei hinreichender Fertigkeit der Artilleriften 
bis aͤuf drei, felbft vier Kartätfchenfhuß gebracht werden; wobei 
man: jeboch sorausfeßen muß, daß die Dauer des rafchen Feuers 
nicht uͤber 4 Minuten betraͤgt, und. nicht über 500 Schritt weit 
angefangen wird, um nicht in Gefahr zu fommen, die bei dem 
Geſchuͤtz vorhandenen Kartaͤtſchen zu frühzeitig zu verfchießen und 
nachher im entſcheidenden Momente ihrer entbehren zu müffen. 
Nimmt man an, daß eine 6 Fuß hohe, 200 Fuß breite Wand 
von jeden Kartaͤtſchenſchuß nach der — getroffen wird: 

Treffende Kugeln. 
Entfernung des Objektes. — Sechspfuünder. 
800 Schritt. 7 
600 — 26 10 
400 — 42 26 
300 — 44 31 
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fo“ läßt fich daraus die ungefähre Wirkung einer Batterie von 
e wöhnlicher Stärke in einer gegebenen Zeit beftimmen. 


In a Mi:| Bon jedem] 






















































Entfer: | 
nung des] „bl Sullier derfel: nuten ge: ug | ,zabl ber, 
| der Ge— treffende 
Ziele: fhüße ben treffen Suaeln... 
BAR: I | ec be. . | Schuß: | Kugeln: | BR 
800 | 2 CI —— —660 24 | 7 168 
3 36 7 252 
6 72 7 504 
2 zufd. Haubigen 16 3 48 
2 12ptd. Kanonen 12 10 4120 
3 18 40 180 
6 36 10 360 
2 1opfd. — "42 7 84 
30 6pfd. Kanonen 360 7 2520 
10 7pfd. Haubitzen 80 3 240 
600 2: ‚Spfd: Kanonen 24 10 240 
| 3 36 10 360 
6 72 10 720 
2 apfd. Handitzen 16 8 128 
2 12pId. Kanonen 42 26 512 
3°’ 18 26 468 
6 36 26 963 
2 1opfd. Haubigen 42 12 144 
30 6pfd. Kanonen 360 ' 410 3600 
10 7pfd. Haubltzen 80 8 640 
400 2 6pfd. Kanoyen | 24—32 26 624—832 
: | # _ 36—48 26 ' | 936—1248 
6 — — 72—96 26 14872—2496 
2 zpfd. Hanbigen | 16—20 ı7 | 272-340 
2 12pfd. Kanonen 42 42 504 
3 — — 18 42 756 
6 36 42 - 4512 
2 topfd. Haubitzen 12 27 324 
30» | 6pfd. Kanonen |360—480| 26 9360-12480 
10 7pfd. Haubitzen 8047 1360 
j 2 ‚opfd. Kanonen 24-32 | 31 714—992 
3 36—48 31° |1116—1488 
6 72—96 31 2232 — 2976 
2 7ufd. Haubigen 16—20 20 320 —400 
2 12pfd. Kanonen 13 44 528 
3 — — 18 44 792 
6 — — 36 44 1584 
2 opfd. Haubltzen 12 30 360 
30 6pfd, Kanonen [360—480| 31 hoͤchſtens 
14880 
40 7pfd. Hanbisen 80 0 1600 


———— — Kiez 
Aus dieſem geht hervor, daß die moͤgliche Geſchwindigkeit 
des Feuers großen Einfluß auf die Wirkſambkeit des einen oder 
des andern Kalibers hat, weil dann in der Mehrzahl der Schuͤſſe, 
die in der naͤmlichen Zeit geſchehen, durch die Summe der tref— 
fenden Kugely das aufgewogen wird, was im Einzelnen — 
an 
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Man darf ſich jedoch nicht verſchweigen, daß die hier angenom⸗ 
mene Geſchwindigkeit des Feuers vor dem. Feinde manchen Modi⸗ 
fifationen unterliegt, wenn die Artilferiften nicht befonders auf die 
fchnelfe Chargirung geübt find, oder wenn fie durdy das wirt: 
fame, heftige Feuer des Feindes ihre Befonnenheit und Ruhe 
verlieren. Das in der Batterie nie zu .unterlaffende ‚Vorbringen 
vom Ruͤcklauf foftet in weichen, vielleicht vom Negen durchnaͤß⸗ 
tem Boden oft viel Zeit und Mühe; fo daß man die.hier ange- 
gebene Wirfung öfters auf ’% herabfegen muß. Dazu noch, daß 
nicht alle Kugeln, welche durch die breterne Wand gegangen 
find, ein aufgeftelltes Glied Soldaten von berfelben Breiteigetrof- 
fen haben würden; weil man % oder. 4 :derfelben auf die Zwi— 
fchenräume in Abgang bringen muß. Gegen eine. zum Augriff 
vorruͤckende Kolonne werden allerdings noch mehrere, Kugeln in 
Rechnung zu bringen ſeyn, die über einen in Front marſchirenden 
Zug hinweg gefchlagen wären; allein e8 kann in diefem Falle leicht 
gefchehen, daß die Wirkung des Kartätfchenfchuffes bloß die hin⸗ 
tern Glieder trifft, wenn er über die vorbern 3 oder 6 hinweg 
geht. Sekt wird aber die Wirkung auf das Gemuͤth des feindliz 
chen Soldaten gänzlid) verfehlt, der fich ficher duͤnkt und noch 
mehr zum fchnellern Angriff ermuthigt wird, wenn. er bloß feine 
Hintermänner getroffen fieht. KHierinnen liegt der wefentliche 
Vorzug des Kugelfchufles gegen feindliche Kolonnen und von flan= 
firenden Batterien, denen man überhaupt gewöhnlich eine größere 
Wirkſamkeit zufchreibt, ald fie wirklich befigen. Darch die Leh⸗ 
ren der Befeftigungsfunft verführt, wo das langfame Vorruͤcken 
des Belagerers ihn länger unter dem Feuer zweckmaͤßig angelegter 
Flanken zu, verweilen zwingt, und wo dieſe al& hothwendig be— 
dinge werden, wenn die Mallhöhe dad weit wirffamere 
Frontalfeuer unmöglih macht, haben unpraftifche Theoreti— 
fer die Vortheile des Flankenfeuers im Feldkriege überfchäßt, in- 
dem fie bei der Enfilade. bloß auf diefe felbft, nicht aber auf die 
Schwierigkeit ded Treffens fehen, Wird aber gegen die feindliche 
Flanke vollends mit Kartätichen gefchoffen , ift es noch-fchlimmer! 
Die Angriffsfolonne ift 16 Mann, oder mit der Ausdehnung 20 
Schritt tief; würden nun auch alle Flügelleute der gegen die Bat— 
terie gewandten ‚Seite getroffen, werden dennoch die übrigen un—⸗ 
geftört ihren Geſchwindmarſch fortfegen, und von einem 600 Matin 
ſtarken Bataillon immer noch 400 gefund® Leute für den Chock 
mit dem Bajonet übrig feyn. Die Unficherheit des! Schuffes- 
wächst aber mit der Geſchwindigkeit, und; wenn auch die Kavalle⸗ 
sie wegen ihrer groͤßern Höhe den Kugeln mehr Fläche darbieteg, 
werben dennoch ihre Flanken, wegen der Schnelligkeit ihres An: 
ruͤckens, weit weniger.dbem Feuer ausgeſetzt feyn. Einen Beleg 
von der Unwirkfamleit der Flankenbatterien gibt der Angriff von 
Paris 1814, wo die ruffifchen Jäger bei St. Gervais dreimal im 
Hoyer, Befhägs Wörterbuch, Supplementband. 14 
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Kartaͤtſchenfeuer einer Flankenbatterie von 10 Geſchuͤtzen vor⸗ und 
zuruͤckgingen, bis die preußiſchen Garden ſich der Stellung bemaͤch⸗ 
tigten und die Franzoſen nach den Barrieren von Paris zuruͤck⸗ 
draͤngten. 

Beinahe auf aͤhnliche Weiſe verhält es ſich mit dem ſchraͤ— 
gen Schuß, der bei einem ſehr ſtumpfen Winkel mit der en. 
unter die direkten Schüfe gehört; wenn hingegen die 
mit’ der: Fronte fpigen werden, den Enfilirfchüffen beizuzaͤh— 
fen. ift und, gleich diefen, bei dünner Stellung des Feindes an 
feiner Gewißheit verliert, wie er, wenn er trifft, an Wirkſamkeit 
gewinnt. Nur wenn der. Feind in gefchloffenen Angriffsfolonnen 
ſteht, ifb ihm der. dire kte und der Enfilirfhuß gleich nach: 
theilig. Angenommen, jeder Zug fey 25: Rotten ftarf, fo wird 
die Breite der Kolonne 50. Schritt, ihre Tiefe aber halb fo viel 
betragen. Obgleich. es ſich nicht denken laͤßt, daß der geind feine 
Slanfe der, Enfilade preisgeben wird, koͤnnen doch ziemlich fchräge 
Schuͤſſe ſtattfinden, durch die nach Verhältniß des Winkels‘, wel- 
chen ſie mit der Frontlinie machen, mehr als die (mit Einfluß 


der Unteroffiziere) Hinter einander aufgeftellten 16 Mann getrofs 


fen: werden. Hat nämlich der erwähnte Mintel 
.. 69° 27°. fo werden getroffen 1 Mann 


En 2 2* 
450 ee un BE zu 
237 —⸗ — — 29330 — 
| = = — — — 34 — 
U 5 
ı.277° 45‘ — — — 52 — 
Br 50 


Da 30 Mann wohl das Höchfte ift, was Eine zwölfpfündige 
Kugel verlegen: kann, bedarf es Feines fchrägern Schuffes, ald der 
mit der; Fipnitlinie.einen Winkel von 32° oder mit der geraden Di⸗ 
reltionslinie von 58° macht, weil’ bei einem kleinern Winkel die 
Perkuſſionskraft aufhört, wo eine größere Wirkung möglich ift: 
Je mehr aber die Richtung: des Geſchuͤtzes von der’ geraden Diref- 
tion, abweicht, defto mehr wächst die Entfernung, und in demfelz 
ben. Maße verkleinert ſich das Ziel, ſo daß es fcheint, man müffe 
dem dire kten Feuer im Felde immer den Vorzug geben. Nur 
gegen Verſchanzungslinien und gegen Feſtungswerke iſt die Enfi— 


lade abſichtlich und mit Vortheil anzuwenden. Die Ingenieure 


glauben zwar, ſich durch die Erhöhung‘ und Bonnettirung der 
Waͤlle zu ſchuͤtzen, die fie durch die Lage der Defilements— 
ebene beftimmen ; allein da die Flugbahn der Kugeln und Gra⸗ 
naten keineswegs eine gerade, fondern eine ziemlich hohe, krumme 
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Linie iſt, ſo folgt, daß jedes moͤgliche Defilement nady 
der Höhe unzureichend iſt, die Befagung eined Feſtungswerkes 
gegen die vom Feinde abgefchofjenen Körper zu fichern, und daß 
man vielmehr fuchen muß, feine Linien durch eine gut angeord- 
nete Lage der feindlichen Beftreichung zu entziehen. Denn bei 
einer Elevation von 2° ded auf einer beherrfchenden Höhe ftehen- 
den Geſchuͤtzes wäÄrde man den Wall nody 33 Fuß, ja, bei 3° 
Elevation, gar 50 Fuß höher machen müffen, als gembhnlich ; 
wie ſich durch Konftruirung der Flugbahn des Projektils leicht erz 
weiſen läßt. 00 | ' 

Gediegen ift ein Erz, wenn es das darin enthaltene 
Metall in feiner eigenthuͤmlichen Geftalt erfcheinen läßt. Nicht _ 
ale Metalle fommen in der Natur auf folhe Weite vor, man 
fennt gegemvärtig nur gediegen Gold, Silber, Platine, Qued- 
filber, Antimonium, Arfenit, Eifen, Kupfer, Nickel und Tel: 
fur; die übrigen Metalle finden fich bloß vererzet und mit irgend 
einem andern Körper verbunden. i 

Gehülfen (Servans) heißen bei der franzdftichen Artilfe- 
tie die Bedienungömannfchaften eines Feldgefhüges, mit Auss 
nahme zweier Kanoniere, deren einer bei den Richtbäumen flehr 
und Linie nimmt, der andere aber bei dem Auswifchen das Zuͤnd⸗ 
loch zuhält, und nachher dem Geſchuͤtz die Elevation gibt. 

elb£upfer, f. letzteres Wort. 

Geleisweite, f. Spur. 


Gelenke, durchgehendes, wird in der neuern Zeit 
durch die fo fehr erhöhte Beweglichkeit der Feldartillerie allgemein 
bei derfelben ald nothwendig bedingt. Man hat eö auf verfchiedene 
Meife zu erreichen gefucht: 1) durch umterlaufende niedrige Vor—⸗ 
derräder, wie ehemals bei der fächfifchen und noch jetzt bei der 
dfterreichifchen und dänifchen Artillerie; 2) durch eine ‚befondere 
Einrichtung des Kaftens, weldyer aud) den höhern Vorderrädern 
bis an — Langbaum unterzugehen geſtattet. 3) Endlich durch 
den Protzhaken, anſtatt des Schließnagels, wodurch bei 
der engliſchen Artillerie auch die hohen Vorderraͤder bis an den 
mittlern Baum — ſo hier die Stelle des Langbaumes vertritt — 
zuruͤckzuweichen erlaubt, wie unten Artik. Munitionswagen 
gezeigt werden wird. 

Generale der Artillerie, die ſich um die Einrich— 
tung der Artillerie ihres Staates und um die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft ſelbſt verdient gemacht haben, ſind ſchon oben (Art. 
Feldzeugmeiſter) aus der fruͤheren Zeit aufgefuͤhrt worden; 
aus der ſpaͤtern wuͤrden ihnen etwa noch hinzuzufuͤgen ſeyn: der 
ſaͤchſiſche General Obenaus, der 1734 die Einrichtung der 
Richtmaſchine zum ſchnellen Feuer der Granatſtuͤcken erfand. Der 
Oberſte Klengel, zugleich ein umſichtiger Kriegsbaumeiſter, der 

14 


“ 
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die Neuſtadt von Dresden. nach einer verbefferten Chornſchen 
"Manier befeftigte. Geisler, ein Sachfe von Geburt, in fran= 
zöfifchen Dienften, dem die Feuerwerferei mehrere Verbeflerungen 
‚ verdankt; Brocard, der dafelbft die kuͤrzern und leichtern pieces 
- la Suedoise einführte; du Meg; Aboville, der Belidors 
feientififche Bemühungen unterftügte; zwei Ballieres, von de= 
nen der ältere die erften Minenverfuche leitere und 1732 ein re- 
gelmäßiges Artillerieiyftem in Frankreich einführte; der jüngere 
aber, des vorigen Sohn, der durch Gribe auval angegebenen 
Erleichterung des Gefchüßes entgegentrat. Bei der preußifchen 
Armee ward dad Gefhig um 1740. von den Oberften Holze 
mann und Diesfau erleichtert, während der Fuͤrſt Wenzel 
von Lichtenſtein mit unermüdeten Fleiß und großen Aufopfe— 
rungen der dfterreichifchen Artillerie eine regelmäßige Einrichtung 
gab, und die Länge aller Feldgefchüge auf 16 Kaliber fegte. Mit 
beifpiellofer Sreigebigfeit belohnte er Künftler und Handwerker, 
die für die Artillerie arbeiteten, und wandte über 100000 Thlr. 
aus eigenen Mitteln auf die Verbefferungen. Bei den Englän: 
dern ftellten die Generale Williamfon und Lord Ligonier 
Verſuche zur Verbefferung des Geſchuͤtzes an; fchwerere Kanonen 
hatte Desagulieres gießen laffen. Der fpanifchen Artillerie 
ab der Graf von Lascy 1780 eine neue Einrichtung nach Gri- 
as Spftem; daffelbe that der Baron von Salis in 
Neapel; Brüdmann und Trew erwarben ſich Verdienfte um. 
die hanndverifche Artillerie, wie Holzendorffund Tempelhoff 
um die-preußifche, die ſich in der Schlacht bei Molwig fchon durch 
die große Schnelligkeit ihred Kanonenfeuerd auszeichnete. Der | 
fächfifche Generallieutenant von Hoyer führte eine leichtere Art, 
9 Kaliber langer Haubigen ein, die in Genauigkeit des Schuffes 
den ‚Kanonen gleich. famen; er verbefferte. die Einrichtung des 
Mörfers mit Fegelfdrmiger Kammer und die Kunſt ‚des Bomben= 
werfens , fo daß es möglich ward, mit Genauigkeit binnen drei 
Minuten Eine Bombe zu werfen. Weldhem Arrilleriften ift endlich 
wohl ScharnhorftS Name unbekannt, deffen Werdienfte in 
Preußen erfanne und belohnt wurden, Der Franzofe d'Eblé 
war ein Mann von feltener Umficht und Thätigfeit;- die franzoͤ— 
fiihe Armee verdanft ihm ihre Rettung an der Beres zina durch 
die faſt unmoͤglich ſcheinende Herſtellung zweier Bruͤcken. Lebende 
zu nennen, ſo ſehr ſie es verdienen, duͤrfte hier nicht angemeſſen 
erſcheinen. 

Gerbſtahl wird gewdhnlich in ſechs verſchiedene Gattun— 
gen eingetheilt; a) ſteyermaͤrkiſchen Stahl, deſſen Stuͤcke 
zwei bis drei Fuß lang find; b)kdlniſchen Stahl, auch Faßs 
ftahl, weil er in Stuͤcke von drei Zoll Länge, 1 300 Breite und 
Y, Zoll Stärke ausgefchmiedet in Tonnen verpadt wird; c) So⸗ 
linger Stahl; d) deutſchen Stahl, ift mit einem Anker 
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oder mit einem Kreiſe von 7 Sternen bezeichnet; e) ungarifchen 
Stahl, in 1 Zoll ftarfen Stangen, mit einem Eichenblatt bes 
zeichnet; f) franzöfifhen Stahl, aus dem Lindchen Foir 
und im ehemaligen Nivernois, in, Stüden von 6—8 Zoll Länge 


Gefhirr, f.-Zuggefhirr. 


Gefhirrtaue find bei einigen Artilferien gegenwärtig 
anftatt der ehemals üblichen Zugftränge eingeführt, die bei üblem ° 
Wege und fchwerem Zuge dem diteren Zerreißen unterworfen was 
ren. . Die Länge der Y%, bis 1 Zoll ftarken Gefhirrtaue ift bei 
der preußifhen Artilleries 

a) an den Stangengefchirren mit Einfluß des 5 Fuß 5 Zoll 

langen Seitenblattes 6 Fuß 10 Zoll 

b) an allen Mittelgeichirren und den. viers 

fpännigen Vordergeichirren 8 — 
c) an den Vordergeſchirren der Sechs- und 
Achtſpaͤnner — 9 — 1 — 


Die erſtern ſind vorn in die Seitenblaͤtter eingeſchleift; die 
Vordergeſchirrtaue haben einen Knebel oder Haken, um ſie an das 
Kummt, oder an dad Bruſtblatt der Sielen befeſtigen zu koͤnnen; 
nebſt einer kleinen Kette mit einem Ringe, um die Geſchirrtaue 
der vordern Pferde mit dem hinten daran befindlichen Hafen 
daran hängen zu fonnen, wodurch fi) das An- und Abipannen 
fehr fchnell bewerkftelligen läßt. 


Bei der ruffifchen Artillerie find die Gefchirrtaue, fo weit fie 
an dem Pferde anliegen, mit Leder überzogen und vorn mit hoͤl⸗ 
zernen Knebeln verfehen, welche durch die ledernen Defen am 
Kummtholze geichoben werden. Die beiden Taue eines Mittel: 
geſchirrs find Eins und bilden hinten eine mit Bindfaden bewi- 
delte, mit Leder überzogene Echleife, weldye unmittelbar an die 
Deicyfel gehangen wird, fo daß Feine ‚Vorderwage ftattfindet. 
Jedes Paar Gefchirrtaue wird deßhalb durch ein Eperrholz aus 
einander gehalten. Diefe Gefchirrtaue find im Allgemeinen 
1 bis 2 Fuß länger als die preußifchen. 


Gefhmeidiges Eifen ift fchon oben vorgekommen 
und feiner großen Biegſamkeit dabei gedacht worden. Duleau 
hat genaue Verfuche über diefe angeführt, deren Refultat nach⸗ 
ſtehende Tafel enthält, wobei der Millimetre zu 0,458 Linien 
rheinländifches Maß gefeht ift. Die Stangen waren rechtedig, 
ruhten mit ihren beiden Enden auf Unterlagen und waren in ber 
Mitte mit einem Gewichte beſchwert. 
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di Ohne Störung| Das größte |Die gerade fte: 
Berbältnig Ste biegen | der Elafticktät | Gewicht, wel- | bende Stange 
era fi unter 10|fann der Stab|besdieStange| ward gebogen 








der ange KHogramım. | gebogen wer: | tragen kann, von 
jur Dide. den: 
Millimeter:| Millimeter: | Kilogramm. | Kiloaramnmı, 
20 1,00 | 0,0010 L 0,2000 41,12 
22 4,55 0,0014 L 0,1818 53,99 
21 1.73 0,0012 L 0,1667 . 23,56 
26 2,20 0,0015 L 0,1538 24,33 ° 
BB 2,74 0,0014 L 0,1429 20,98 
30 5,58 0,0045 L 0,1333 18,28 
33 4,49 0,0016 1, 0,1242 45,11 
36 5,83 0,0018 L 0,1111 42,69 
59 7,41 0,00195 L 0,102% 40,82 
49 9,94 0,0021 1 0,0952 9,35 
15 14,59 0,00225 L 0,0889 8,12 
18 13,82 0,0024 L 0,0835 7,14 
51 16,58 0,00255 L 0,0784 6,32 
54 19,68 0,0027 1 0,0741 5,61 
57 25,15 0,0028 L 0,0702 5,06 
60 27,00 0,0050 L 0,0662 4,57 
65 54,55 1,0052 L 0,0615 3,859 
70 12,88 0,0035 L 0,0571 5,36 
75 52,75 0,0037 L 0,0533 2,9 
80 61,00 0,0040 L 0,0500 2,57 
85 76,77 0,0092 L“ } 0,0474 2,28 
90 91,12 0,0045 L 0,0414 2,03 
y5 187,17 0,0047 L 0,0421 1,82 
100 125,0 0,0050 L 0,0430 1,64 
110 166,4 0,0055 L 0,0564 1,56 
120 216,0 0,0060 L 0,0335 1,14 
150 274,6 0,0065 1; 0,0508 0,97 
140 343,0 0,0070 L 0,0286 0,84 
150 421,8 0,0075 L 0,0267 0,75 
160 512,0 0,0089 1; 0,0250 0,64 
170 614,3 0,0085 L 0,0255 0,57 
180 729,0 0,0090 L 0,0222 0,51 - 
190 857,4 0,0095 L 0,0214 0,46 
200 41000 0,0100 L 0,0200 0,44 
220 1555 0,01 L 0,0182 0,54 
210 1725 0,012 L 0,0167 0,29 
260 2197 0,015 4 0,0154 0,24 
380 2744 0,014 L 0,0143 0,24 
500 3575 0,015 L 0,0155 0,15 


Es ift eine belannte Erfcheinung, daß ſich nicht aus allen 
Gattungen Eifenfteinen gutes, geſchmeidiges Eifen erzeugen 
laßt; vielmehr geben einige FaltBrüchiges,'andere rothbruͤ— 
chiges Stabeifen, und mehrere Chemiker haben fich bemüht , die 
Urfache davon aufzufinden, ohne doch zu einem entfcheidenden Re— 
fultate zu gelangen. Beſonders nachtheilig fcheint, nächft dem 
Phosphor, eine Beimifhung von Kupfer zu feyn, die alle: 
zeit bie Schweißbarkeit des Eiſens hindert, obgleich nad Graz 
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mers Behauptung 1—2 Pfund Kupfer auf 1 Etnr. Eifen die, 
Gäte des letern nicht verringern follen. Nach den von Haͤſſen⸗ 
frat angeführten Verſuchen find die Verbindungen mit Fine, 
Schwefelfies, mit Kupfer, mit Kupfernicdel und Blei der Be: 
ſchaffenheit des Eiſens hoͤchſt ſchaͤdlich; auch Arſeuik, Wismuth, 
Wolfram, Kobalt und Zink geben ein rothbruͤchiges Eiſen; rother 
Schörl, Braunftein und Chrom hingegen machen es hicht ſprdde. 
Haſſe, ein praftifher Hüttenmann, bemerkt, daß die Kleinen 
Kiefel, weldhe in den mit Sand abgeldfchten und bei feuchten 
Wetter angefahmen Kohlen zuruͤckbleiben, bei dem Friſchen 
des Eifend einen rohen Gang verurfachen und fchlechtes Stab⸗ 
eifen geben. Das befte Mittel, Schwefel: und Phosphoreifen 
zu verbeffern, ift nah Karften ein Zufaß von 3 bis % Har 
geftoßenem, reinem Kalkftein, der über das Eifen im Friſchfeuer 
gleid) nach dem erften Rohaufbrechen geftreut wird; obgleid) man 
wohl ſchwerlich im Stande ſeyn wird, den Kaltbrud) ganz hinweg 
zu fchaffen. | 

Das Frifchen des Eifens, als bloße Feueroperation Bes 
trachtet, ift aber für ſich allein nicht im Stande, das Eifen 
behnbar zu mächen; hierzu miüffen noch feine Beftandtheile gluͤ⸗ 
hend durch das Fletfchen unter dem großen Hammer zufam: 
mengedruͤckt werden. Diefes ift unerläßlich, muß aber vorfichtig 
und bei einer angemefjenen Temperatur gefchehen, weil eine zu 
große Hite vielmehr durch Trennen der Eifentheildhen das Gegen: 
theil bewirkt, während eine zu geringe Wärme das Zuſammen⸗ 
preffen und die dadurch hervorgebrachte Verbindung der Theilchen 
hindert, und das Eifen zwar faferig, aber fpröde macht. 

Zu dem Zufammendrüden des Eifens, wie aller andern, 
er geeigneten Metalle bedient man fi) zwar allgemein der 
Hammer; doc) haben die Engländer angefangen, wie ſchon eher 
bei den Ausplatten zu Blechen, cylinderfürmige Walzen auch 
beim Friſchen, zu dem Zängeln und Ausfchmieden der Lupen 
zu gebrauchen, nachdem fie für diefen Zweck in befondern Schmie⸗ 
defeuern angewärmt worden. Das Zufammendrüden der Lupe 
wird in einem Walzwerke in 40 Sekunden, folglich fchneller ver: 
richtet, ald nnter dem Hammer, wo ungefaͤhr 80 Minuten nd- 
tbig find, um 4 Schorbel von 50 Pfd. auszuſchmieden, und 
daraus 10 bis 14 Fuß lange Stäbe zu verfertigen, das dreimalige 
Anwärmen ungerechnet, weil der Stab erft an dem einen, dann 
an dem andern Ende gefdhmiedet werden muß. Allein eben das 
wiederholte Anwärmen vermehrt die Güte des Eifend, und es 
erfcheiut vortheilhafter, anftatt der Walzwerfe einen leichten, 
ſich fehnell bewegenden Schwanzhammer zu dem Zuſammendruͤcken 

der Lupen und der Gußftäbe anzuwenden. | u 

Das gefhmeidige Eifen wird entweder als Stangendifen 

verfauft, oder zu Schneideeifen, Blechtafeln, Keffeln, Pfans 
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nen, Drath, Naͤgeln, Ankern, Achſen, Schaufeln, Spaten, 
Beilen, Sägen, Senſen, Ketten, Loͤfſeln u. ſ. w. verarbeitet. 
Das durch Walzen breitgedruͤckte Schneideeifen wird nachher 
mit ftählernen Scheiben in fchmälere Stäbe von verfchiedener 
Breite und. Dice zerfchnitten. Auf folhe Art werden in Neu: 
ftadt Eberswalde wöchentlich 170 Etnr. Eifen gewalzt und 
gefpalten.. | | we 
Man erkennt das gute Stabeifen, a) wenn die äußere Fläche 
mit diem, feftfizendem Roſt überzogen .ift. Ein rauher und mehl: 
artiger Roft und fpiegelnde Flächen auf dem Bruch zeigen Falt- 
bruͤchiges Eifen; unebene und mit vielen Risen durchfchnittene 
Eden find. ein Beweis von Rothbruch. b) Bringt man Säuren 
auf das Eifen, fo zeigt ein weißer Fleden gutes, weiches 
Eifen an, das fehr viel Kohlenftoff enthält, wenn der Fleden 
grau wird. c)’ Wenn man die Stange biegt, und diefe in ber 
ihr dadurch gegebenen Form verharrt iſt das Eifen zähe und weich. 
Geht die Biegung zuruͤck, zeigt ed Elafticität; bricht hingegen 
die Stange bei vem Biegen, /oder wenn man einen Schlag darauf 
thut, oder fie auf Steine fallen läßt; fo ift das Eifen für fprdde 
"und fchlecht anzufehen. d) Bricht das Eifen, indem ed warm 
gebogen oder gewunden wird, fo ift es rothbruͤchig und, nicht zu 
jedem Behuf brauchbar. j J 
Geſchmiedete Kanonen wurden von der St. Ste— 
phans-Gewerkſchaft zu Lyon 1813 der franzoͤſiſchen Regierung 
zur vollftändigen Ausräftung zu liefern angeboten, die nicht hoͤ— 
ber zu ftehen kommen follten, ald metallene Gejchüße von dem: 
felbeg Kaliber. Ein Achtpfünder, der zur Probe nad) Paris ge: 
Shit ward, hatte ungefähr die Länge der metallnen Kanonen 
von dem nämlichen Kaliber, 5 Fuß 8 Zoll; die Seele war jedoch 
1 Zoll länger. Die Metallftärfe betrug am Zuͤndloch 1“ 10°, 
vorn am langen Felde aber 9,1 Linie; die Schildyapfen waren 
4 Lin. fhwäcder, ald am metallnen. Das Rohr wog 529 Pfd. 
'und ward auf einer Fleinen Lafette mit 16 Zoll hohen Blocrä- 
dern probirt. Es geichahen zu dem Ende in 1”/, Stunde 9 Schuß: . 
vier mit 3 Pfd. Pulver, einem Vorfchlag darauf und einem zwei: 
ten auf die Kugel, jeden mit 4 Stößen angefeßt; und fünf Schuß 
mit 4 Pfd.- Bei den erften vier Schuß war der Rüdlauf 24, 
Fuß, bei den fünf übrigen 36 Fuß. Das Gefchüg war bei der 
Unterfuhung völlig unbefchädigt. Das Rohr war nah Hrn. 
Grignons oben (S. 167) befchriebener Weiſe aus widerfinnig 
über. einander gelegten Plattinen bis zur gehdrigen Stärke zufam: 
mengejchweißt, hierauf ausgebohrt und mit einem eingefchraubs 
ten Boden verfehen, der mit Silber eingelöther ift. Ein Sech— 
zehnpfünder wirde 1400 und ein Vierundzwanzigpfünder 1800 
— haben. Gaſſendi hält dieſe Geſchuͤtze für un: 
auglich : R 
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1) Weil ſie durch ihren ſchnellen und heftigen Ruͤckſtoß die 
Lafette ſehr bald zerſtͤren; \ 

2) eben durch diefen Ruͤcklauf den Truppen beſchwerlich fals 
len, bei denen fie ſtehen; 

3) durch das beftändige und unvermeidliche Roften der Seele 
die Schußweite verändern, und endlich 2 

4) durch die Gefahr bes Zerfpringens die Artilleriften ver⸗ 
jagt machen. 

Bon Ddiefen Einwürfen ift jedoch nur der erfte und zweite 
als gegründet anzufehen, es fey denn, daß man den Kanonen 
eine verhältnigmäßig ſchwache Ladung gäbe (. Kugelfchwer , oder 
1Pfd. 29 Loth); denn beide Ladungen der Probeſchuͤſſe uͤberſtie— 
gen ja die gewöhnlichen Feldladungen bei Weitem. Dem Roft 
wird . Außerlih durch einen Ueberzug von Firniß, inwendig 
aber durch Reinmachen des Rohres nad) dem Feuern abgeholfen. 
Das Zerfpringen endlich wird bei guter Arbeit und augemeffener 
Stärke der Ladung eben fo wenig ftattfinden , als bei dem In⸗ 
fanteriegewehr , deffen Zerfpringen immer nur durch unvorfichtis 
geö Ueberladen verurfacht wird. Ein von Gaffendi überfe: 
henes Hinderniß des Gebrauches der gefchmiedeten Kanonen, 
liegt wohl zunädhft in dem erhöhten Preife derfelben, der bei der 
vielfachen und forgfältigen Bearbeitung nicht zu vermeiden ift. 

Gefhüß (bouche a feu), aud wohl Feuerſchluͤnde, 
begreift die Kanonen, Haubigen und Mörfer, im Gegenfag des 
fleinen Gewehres, worunter. die Flinten, Piftofen und Yäs 
gerbüchfen verftanden werden. ©. die verfchiedenen Artikel, worins 
nen diefe Gegenftände befonders abgehandelt werden. Vyr Ers 
findung des Pulvers beftanden die Geſchuͤtze der Alten aus Kas 
tapulten und Balliften, die nachher den Kanonen und Moͤr— 
fern wichen. Eine merfwärdige Seltenheit waren die Gefchüge 
von Eid, die 1740 in St. Peteröburg bei einem Fefte, welches 
die Kaiferin von Rußland auf der zugefrornen Newa gab, verfer: 
tigt wurden. 6 Sechspfünder aus Eis verfertigt wurden mit /, 
Pfd. Pulver geladen, und trieben ihre Kugel auf 60 Schritt 
burd) ein zweizolliges Bret, ohne daß die Kanonen zerfprangen. 
Auch ſechs Mörfer in gewöhnlicher Größe waren vorhanden, es 
ward jedoch damit nicht gefeuert. 


Gefhügftände, bedeckte, ſ. Batterien. 


| Gefhwindigfeit ver Stuͤckkugeln ift nach oben S. 170 

von Hutton vermittelft des Pendels zuerft genauer. unterfucht 
worden. Der Vorfteher der Schule zu Woolwich, Oberſter 
Mupdge, die Artillerie-Oberften Miller und Griffiths und 
ber Doctor Gregory wiederholten diefe Verfuche, wozu im Zuli 
1811 ein neues Pendel, von 7441 Pfd. Schwere, aufgericdhtet 
warb, das zwifchen zwei Mauern, 16 Fuß lang, 18 Fuß hoch, 
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hing, die 8 Fuß von einander ſtanden, oben durch Querhoͤlzer 
verbunden und mit einem Dache bedeckt waren. Die Unterlagen 
der Achſe ſind Gußeiſen und bilden einen ſtumpfen Winkel, woriu 
ſich die Achſe bewegt, die von hartem Stahl, wie eine ſtumpfe 
Meſſerſchneide geſtaltet iſt. Das Pendel bilden große Holzblöde, - 
durch ſtarke cylindrifche Zapfen befeftigt und mit zufammenge- 
fhraubten. eifernen Bändern umlegt. Es hängt an zwei breiten 
eifernen Stangen, bie fenfrecht heruntergehen und an vier andern 
runden Stangen, die von der obern Et des Pendels fchräg 
nach der entgegengefegten Seite der Achfe gehen, deren Entfer- 
nung von dem Schwerpunkte des Pendels ungefähr 10 Fuß, das 
Döciflatiohscentrum aber noch 4° 3‘ weiter if. Das Gewicht 
des Pendels, weldyes in Bewegung gefeßt, zu. 30 Schwingungen 
in 56,2 Sekunden machte, betrug 7478 Pfd. engl. 

Der Kaliber der fehöpfündigen Kanone war 3,66 Zoll. 

Die Länge des Rohres 6 Fuß, das Gewicht deffelben etwas 
über 6 Etnr. | 

Die Länge der Seele 5 Fuß 7% Zoll; die Entfernung der . 
Schildzapfen vom Stoß 2,75 Fuß. 

Der Durchmefler der Kugel 3,55 Zoll, und ihr Gewicht 
66 Pfd. | 

Die Pulverladung 2 Pfb. | 

Der Abftand der Fläche des Pendels von der Mindung der 
Kanone war 30 Fuß. Der Barometer fand am 17 Juli 1815, 
dem Tage des Verſuches, 29,9 300; der. Thermometer Mittags 
auf 78° 5., um 3 Uhr Nachmittags 73°. Der Schwingungs⸗ 
bogen betrug zu Anfang des Verfuches 5°%; zu Ende deffelben aber 
43°. Das Refultat war das Mittel aus 5 Schuß, indem man 
folgende Formel anwandte: 


vr eV ((ep—bl) (bkk-+ghp)) = 


| ’sp-+-bk | | 
5,6727.c rt) Vh. Die Buchftaben haben die Bedeu: 
tung, wie oben im I. Abſchn. I Thelles ©. 171. Die Ents 
fernung der abgefchoffenen Kugel von der Achfe des Pendels war 
139,8 Zoll, und die gefundene Geſchwindigkeit der Kugel 1784,8 


uß. 

Merkwärdig find in Abficht diefes Gegenftandes die Worte 
Gaffendi's, eines alten Praktikers: „alle diefe Erfahrungen 
„und die darauf gebauten- Grundfäße aber werden unaufhoͤrlich 
„durch die Veränderung der Ladungen ıc. modificirt, und man 
„kann für's Erfte nichts Beſſeres thun, als die Länge der Ge— 
„ſchuͤtze und die Ladungen nad) der Beweglichfeit der Geſchuͤtze, 
„der Sicherheit bei ihrer Bedienung und dem vorgefegten Zweck 
„beftunmen. In Prari fommt ed wenig auf die Gefchiwindigs 
‚heit der Projektilen an; man erhebe bie Richtlinie, wenn bie 
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„Kugel zu kurz geht, ober fenfe fie im entgegengefeßten Falles 
„darin befteht die ganze Kunft bes Schießens; denn es leider’ 
„keinen Zweifel, daß Pulver und Gefchüge weit größere Echuß⸗ 
‚weiten geben, als im Kriege wirklich ndthig iſt.“ 

Gewehr der Alten war entweder zum Schießen ,. oder 
um ‚Stechen und Hauen beftimmt. Jenes waren der Bogen 
ER von biegfamem Holze, 3 bis 4%, Fuß lang, um Pfeile 
damit zu fohießen. An feine Stelle trat fpäter der Armbruft, 
mit dem Furze und fchwere Bolzen auf 120 und mehr Schritt ge: 


ſchoſſen wurden. Er ift ſchon oben befchrieben. Allgemeiner als 


beide waren die Wurffpieße von verfchiedener Größe und Form, 
nach der fie auch verfchiedene Benennungen erhielten. Am größ- 
ten war das Pilum der Römer, 5% Fuß lang, mit einer 9 
langen, dreiedigen Spige: Man finder diefen Wurffpieß im 
Homer und bei allen Völkern des Alterthums, wo er fpäterhin 
Spiculum hieß. Oefters war auch ein lederner Riemen daran be: 
feftige, um ihm nach gefchehenem Wurf wieder zuruͤckziehen zu 
fönnen. Er befam davon den Namen Mesancylum; der Riemen 
aber hieß Amentum, Gesum war der Wurffpieß der alten Ger: 
manen, der zwei Widerhaken hatte; befand fich bloß ein größerer 
Hafen an dem Wurfjpieße, um den getroffenen Feind damit von 
dem Pferde zu reißen, wurde er mit dem Namen Tragula belegt. 
Verutum war ein Fleiner Wurfſpieß, mit duͤnnem, 3%, Fuß lan 
gem Schaft, Rumpia aber ein thrazifcher Wurffpieß. Phalärica 
hieß ein großer Brandpfeil, deffen hohles Eifen mit Pech, Schwe— 
fel, Harz und Werg gefüllt war, und der aus einer Katapulte 
gegen die feindlichen Wandelthürme und Sturmdächer gefchoffen 
ward, um fie in Brand zu ſtecken. Soli-ferreum endlich war 
ein fehr dünner Wurffpieß, mir Widerhafen und ganz von Eifen. 


Alle diefe Schießgewehre wurden jedoch im funfzehnten Jahrhun— 


derte Durch das Feuergewehr verdrängt und nur das Stoß- und 
Haugewehr beibehalten." Das ältefte, was ſich auch bis ins - 
fiebzehnte Jahrhundert erhalten hat, war der lange Spieß 
(die Sarisse der Griechen, durch die der Phalanx fo furchtbar 
war; Hasta bei den Römern), die Figur im Mittelalter, von 
verfchiedener Länge, 14 bis 20 Fuß, und oben mit einem fpigen 
Eifen beſchlagen, deffen Fedagpı zwei bis drei Fuß am Edyafte 
herunter reichten, um das Abhauen der Spiße zu verhindern. 
Sie war vis nach dem dreißigjähtigen Kriege das allgemeine 
Gewehr des Fußvolks, und bei allen Heeren mit wenig Äusnah— 


men, von einer und derfelben Form. Die Partifane (Rumex) 


hatte einen fürzern, 7 Ruß langen Schaft und. oben eine zwei- 
fchneidige Spite von '% bis 1 Fuß Länge. Sie ward in der fpä- 
tern Zeit ald Esponton von den Offizieren neben ihren Degen 
geführt, ift aber nun ganz aus dem Gebraud) gekommen. Daf- 
felbe ift auch der Kal mit der Hellebarte (Sicilieis), die 
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nächft der fcharfen, zweifchneidigen Spitze eine Art von Beil un- 
terhalb derfelben hat, und lange Zeit das beinahe einzige Gewehr 
der Schweizer. Der Springftod hatte an beiden Seiten Epi- 
en und ward von der Reiterei zum Wurf gegen den Feind ge— 
uͤhrt. Morgenfterne waren eiferne, mit eingefchlagenen ſchar⸗ 
‚ fen Spigen verfehene Kugeln, die mit einer Kette an dem 6— 8 
Fuß langen Schaft hingen, um dem Feinde den Kopf damit 
einzufchlagen. - Diefelbe Beftimmung hatte die Streitart, die 
Streitfolbe, die eine ſehr fcharfe Art oder einen 8 bis 25 Pfd. 
fhweren Hammer, auf der andern Seite mit einer Spiße vers: 
fehen, an einem 2% Fuß langem Stiel. Der Knebelfpieß, 
nur 6 bis 7 Fuß lang, mir einer 6° langen Parirftange, die 
auch wohl die Beftalt eines S hatte, dicht unter ter eiſernen 
Spitze. Endlich die Lanze, das ausfcdyliefende Gewehr der Ritz 
ter des Mittelalter8, mit einem etwa 3 Fuß langen Schafte von 
leihtem Holze, der bisweilen mir einem Faͤhnchen verziert war, 
und am untern Ende einen beiondern Handgriff batte, um fie 
defto feiter halten zu fonnen. Sie fam noch im ſechzehnten Jahr: 
hunderte bei den Armeen aus dem Braud), ımd iſt erit in der - 
neuern Zeit nad) dem Beifpiele der Polen bei den europaͤiſchen 
Heeren wieder eingeführt worden. Diejenigen Voͤlker der Vorzeit, 
welche bloß zu Fuße fochren, führten auch febr kurze, zwei= oder 
dreifchneidige Schwerter, für dad Nachgefecht am zweckmaͤßigſten. 
Ensis hieß es bei den Römern, Framea bei den Deurfchen, 
Braquemart bei den Franzofen. Die Reiter bedurften einer läns 
gern Klinge, um ihren Gegner zu treffen; das Furze, gerade 
Schwert verwandelte fih in einen Degen oder Pallafch 
(Estramacon), der ald Stoßdegen (l’estoc) fehr ſchmal und 
wohl dreifchneidig erichien, oder auch zum Schlachtſchwert 
(l’espadon) fid) vergrößerte, das 4 Fuß lang, 3 Zoll breit und 
zweifchneidig war, und einen hölzernen Griff hatte. Des Doldyes 
ift ſchon oben erwähnt worden. 

Gewehrfabrifen gab es ſchon im fünfzehnten Jahr: 
hunderte in Frankreich und Deutfchland, die in erfterem Lande 
Fusetiers hießen. Bor 1720 übernahm. ein Lieferant in Paris, 
die Kontrafte mit den Rabrifanteg zu St. Etienne zu fchließen, 
und ein einziger Controlleur-canoiner hatte die Unterfuhung 
und das Probiren der Läufe zu beforgen. In dem bemerften Fahre 
aber ward ein Artillerie Offizier und drei Kontrolleurs nach St. 
Etienne zur Auffiht geſchickt, wo der König mehrere Lieferanten 
angenommen hatte, die fid) 1763 in eine einzige Kompagnie ver- 
einigten. , 1784 ward beftimmt, daß die Unternehmer für 200000 
Franken rohes Material bereit haben, und den Betrag‘, fo wie 
den Merth ihrer. Gebäude und Merkftätte mit 15 Procent ver- 
zindt, für die gefertigten Arbeiten aber 10 Proc. erhalten follten. 
1792 ward eine Regie niedergefet, die bis 1796 dauerte, wo Die 
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Handlungen Jovin und Sohn und Dubouchet Feuergewehre 
(die Flinte zu 34 Fr.) auf Beſtellung lieferten. Dann aber kamen 
Kommiffäre von der Regierung und fauften Gewehre für die 
Departementer. Unordnung, Betruͤgerei ynd Verwirrung nah: 
men überhand, bis 1801 durdy firenge Vorfchriften und genaue 
Aufficht wieder ein regelmäßiger Gang in das Geſchaͤft kam. Die 
Beſieliungen betrugen ehemals 20000 Feuergewehre jaͤhrlich; die 
Fabrik konnte hoͤchſtens dad Doppelte liefern; feit 1808 aber wur⸗ 
den jährlich bis 230000 Gewehre fertig. Der Vorrath betrug im 
Jahre 1771 558000 Gewehre; 700000 im Jahr 1789 und 5 bis 
600000 im Jahre 1811, die Ausräftung der Armee und die 
fremden Gewehre ungerechnet. Dagegen And allein auf dem ruf- 
-fifchen Zeldzuge gegen 400000 Gewehre verloren gegangen. 

Die Verrichtungen der einzelnen Arbeiter in den Gewehrfabri: 
fen find dergeftalt vertheilt, daß jeder immer nur. ein und dafs 
felbe Stuͤck verfertigt. Zu einem. Flintenfchloffe find gewöhnlich 
11 Arbeiter nöthig; in St. Etienne aber geht ed durch die Hände 
von 47, ehe es der Schloßmacher zufammeniegt. Alm 1200 
a monatlich zu liefern, rechnet man in den franzoͤſiſchen 

abriken: 








| mu Zu einem Stuͤc wird verbrandt: 
Arbeiter. felle liefern | x 
—— ECifen: Stahl: Kohlen: 
den. Pfd. Unz. Gr. uns. Gr. pfd. un. 
4 Dbermeifter | 
Zudem Rohre: | 
4 Hammerfhmied 30 doppelte 
4 Geſelle Marcellen und 
4 Junge 50 Rohrſchle⸗ 
a nn nen |9 8 —-— 1 — 160 — 
0 Rohrſchmiede 
20 Geſellen a Röhre 
8 Bohrer (A2jährige | 
naben) 8 Möhre 
6 Polirer (Asjährige 
Knaben) _ 10 Möhre 
4 Abrichter 48 Läufe; je: 
der wird vier:] 
mal unter: 
ſlucht 
1 NReparirer 50 Laͤufe 
3 Schlelfer 20 Laͤufe 
4 Schmied 50 Schwanz: 4 
4 Gefelle frauen | 5 312 I 1 8 
7 NRohrverfhrauber 8 Röhre Ä 
5 geiler 2 — 
Zu den Schlöffern: J 
7 Schloßmacher | Bvollftändige rg 
99 Geſellen Schloͤſſet sm mi 6..3|16 6 
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Ein Arbeiter | 








Arbeiter. 
———— 





u Tomte wre 
4 es — Rufe 
Zur Garnitur! 

5 Zu den Trichtermuͤt⸗ 


terchen 20Muͤtterchen — 
6 Geſellen 10 
1 zu dem Riemenbuͤgel 60 Niemenb. — 
5 Geſellen 18 — 
1 Spismütter- 
so Spism. I — 
2 — 


40 
4 zu dem untern Rie-]100 Std — 
menbügel 


2 Geſellen 40 

5 zu dem Handbügel 

über dem Abzuge es — 1 
18 Geſellen 


4 zur untern Kappe 43 Kappen — 
4 Geſellen 15 
4 zu Schraubenblechen 
und Abzuͤgen 150 Schrau: 
benbleche oder 
109 Abzige I — 
2 Geſellen 155 Schrau⸗ 
— benbleche oder 
30 Abzuͤge 
1 zu den Schrauben \ 


z A \ ben, zu jeder 
Art ‚Garnitur 6: 


2 Schloffhr.| — 
1Kreuzſchr. | — 


2Kappenſchr. 
1 Handbuͤ— 
gelſchr. — 
4 Federn — 
3 Stifte ven 
Zu dem Ladeſtock: 
4 Schmiede |18 gehartete 
4 Gefellen Ladſtoͤcke | — 
4 Feiler 14 — 
4 u der Köpfe 68 — 
1 Schloſſer . 
3 Gefellen 55 Ktaßer — 


Bajonnet, 15“ 
bang; 30 Düllen od, 
a Schmiede 
4 GSefellen 
- 4 Bolsrer mitißndben, 
um dasRad zudrehen 





Zuſammen 45 


12 


14 


a a RE TEE TEN 


und ein Ge; | FH einem Stüd wird verbraucht: 


felle leiſte u en 


taͤglich in 10 eifen: 
Pd. Uns. Gr. 


Stahl: Kohlen: 














Unz. Or. Pfd. Uns. 
-I- —— 3 
— — —1- 1, 
— — — 8 56 
Ki 

/ 
bi — — 6 
41 
4 
10 i 
N 4 8 
2 RE 
— 1 8 
a — 1) 
— 11 — 3 8 
2——— 


35 Klingen 13 4 7 Al — 
— — — —ñ — —ñ — — —— — 


| 7402 6 


Gew En 823 
* En ee ae ie 


1. Tiefen | 
PUSH RR ee liefern |. 
ala ürbeftsfun | 
2 den: EC BEL 
7 Seller sur Klinge‘ . | 
Hleruͤber noch 3 
6 Fellerzuden Dullen ‚10- Dilien 
4 Abdreher dazu mit einem 
Eupen, das Rad zu dre⸗ — 
1 Einsidtet, — Ein: 
fhnitte zu machen; mit 
4 * * 110 Stüd 
4 Ladſtockſchleifer mit 4Ar⸗ 
— — en zu nun 1 18 Laditöde 
mied zu: dem Bajan-; 
netring.und der Schraube] 125. Stud 


4 Keller dazu ar — 
‚4 Scheidenmacher * 
1 Menapirer mit. 3 Gewehre 


en, ha Fer as 
aben zum. Poliren der ' 
einzelnen Stüffe Dle Stuͤcke zu 


2600 Flinten⸗ 
1 Särteramd 4 Gefelle — 
ai —— — 
ſtaben u. Zah⸗ Meffın 
len auf 60 Ge⸗zůur Yfanne 3 
“ ſwehre Pr. um. Or. 
4 Rothgießer N 2 32.6, 
1 Gefelle oe um Korg 427° 


ahnen '345 Meifter 
und Gefellen, 25 Kna⸗ 
ben: zu den kleinen Ar- 
beiten ungerechnet. 


Monatlich werden, den Arbeitern 2 Tage — des 





Werkʒeuges geſtattet, und 3. Tatze den Schlößmachern, um die 
Feilen aufzubauen, deßhalb und wegen der Baehge kann 


man nur 22 Tage auf den Monat rechnen. 
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An rohem Material wird su einem Feuer 
gewehr erfordert N ! 













Zu einer Ins] Zu einem Kei:|3u einem Pi-|Zu ein. Piftol 
fanterle-Flinteiter-Karabiner told. Keiter.|d.Gendarmen 














25 le 5:8 N ler Ss 8 

SSES|ESTSıSSERISSES 

259823592 98|5328|5358 
Eifen 1513 842 (10 10.2401 5 4 a 3753 2 — 14 
Stahl 183 4561| —11 6635| — 2* — 2 635 
Meſſing — 2 5441—4 Fa eg 
Kohlen 565915 — — — u 
ederzur®ßa:]| — 53 146 
jonnetſcheide 


Das Gewehr wird in Kiſten gepackt, und entweder mit 
trocknem Stroh bewickelt, oder durch inwendig angenagelte Knag- 
gen feſtgehalten. Es find auf jede Kiſte 36 Pfund lang Rog- 
genftroh noͤthig. 7 


















a Le [Gewicht des 
— eingepackten 
Laͤnge. Breite. Hoͤhe. Kaſtens. 
Et 90 13% 35— 34 | 420 Pfund, 
4 6 — 20 18” 40 412 — 






— 100 | 368 — 
Gewicht der Körper, ift der vergleichende Ausdruck 
ihrer Dichtigfeit und Echwere, oder ihres aus jener entftehen- 
den Beftrebens, fich fchneller oder langſamer abwärts, gegen 
den Mittelpunkt der Erde zu bewegen. Eine Vergleichung des 
Gewichts der verfchiedenen europäifchen Länder iſt ſchon oben ge⸗ 
geben, daß eine Wiederholung derfelben hier als überflüffig erſchei⸗ 
nen ‘würde. Zu bemerken ift, daß die ‚niederländifche- Artillerie 
feit 1820- ihr Gewicht nad dem franzöfifchen Dezimal: Syftem 
eingerichtet hat, wo dad Kilogramm 20812,8 holländifche 
AB enthält. 


Gewicht der Feldgeſchuͤtze if bei den vornehm⸗ 
fien Mächten folgendes ; = | 


Kali⸗ 


Sie J | 985 


— 


% 


S 
4a 


| = * 8 * = 1 

Kalib. Artillerie: >» le= |3,; 1822. 
in . = |Ees8| „8 |]22®8 
Pfund. . Kanonen. 8 l2<S8| 238 |EE8 
E= =8 I3 80 

= u. Fb »& = 

' a 1” 2 

\ Pfd. Pfd. Pfd. pfd, 

12 | Ruffifher mittler 2000 | 2160 | 4160 | 1450 
— — leichter 4140 | 1940 | 5080 | 1290 
— Oeſterreicher 1595 | 1966 | 3562 | 2734 
— | Preugifher 4815 | 2989 | 4804 | 3748 
— | Sädfifcher 4550 | 2082 | 3630 | 3525 
— | $ranzöfifcher 1808 | 2250 | 4058 | 2989 
— Engliſcher 1867 | 2557 | 4404 | 3373 
— + Dänifcher 1672 | 2188 | 4160 | 4366 
9 | Englifcber 4400 ] 2467 | 5867. | 3317 
8 | Krangöfifcher 1186 | 2027 | 3213 1 2828 
6 | Ruffifcher 880 | 1759 | 2659 | 1248 
— . | Defterreidyer 782 | 1557-| 2519 | 2786 
— den Kavallerie 771 | 1388 | 2159 | 3786 
— JVPreußiſche Fuß 905 | 2989 | 4800 | 3748 
— — Reitende 905 | 2887 | 3792 | 3784 
— 1 Sädfifder 772 | 1827 | 2599 | 3540 
—  } Frangöfifcher 790 | 1968 ! 2758 ! 2928 
— | Englifher 822 | 2253 | 3075 | 5299 
— — —lelichter 590 | 2308 | 2398 | 3299 
— | Danifher fchwere 4224 | 2162 | 3386 | 3917 
— — leichte 969 | 2138 | 5107 | 3917 
a 1 Franzöfifch 590 | 1495 | 2085 | 2757 
3 | Deiterreihifch 484 | 1257 | 1758 | 4909 
— | Danifbe Fuß 612 | 1447 | 2029 | 3672 
— — leichte Art. 612 | 1103 | 1745 | 2225 

Haubitzen. | 

20 | Ruflifde 1660 | 2209 | 3860 | 1868 
40 — Fuß Art. 8830 | 1684 | 2564 | 41540 
-- — Reeitende ‘| 770 | 4724 | 2494 | 4510 
3 _ 260 | 1343 | 41703 | 1229 
7 | Defterreihlfhe Fuß 561 | 1530 | 2092 | 2843 
— — Kavallerie 561 | 1448 | 2009 | 2843 
— JPreußiſche 685 | 2725 | 3210 | 3490 
— | Sähfifhe 606 | 1728 | 2335 | 3509 
6 | Franzöfifche 650 | 2033 ı 2683 | 3150 
54 = . 600 | 1961 | 2561 |. 2945 
5 | Englifhe ſchwere 4057 | 2621 | 3658 | 3245 
— leichte 416 | 2519 | 2955 | 3357 


20 Pf. Daͤniſche 785 | 2290 | 3075 | 3652 
10Pf. — d r. leichte Art. 520 | 1164 | 1684 | 3631 
Gewicht der Haubigen, der Kanonen, der Mörfer, der 
Lafetten f. unter diefen Worten. 


Gießen der Gefhüge wuͤrde zu S. 186. 1. Thl. 


2, Abſchn. nur noch einiger Zufäge ndthig haben; 
Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch). Supplementband, 15 


—AW —A 


Die Maße des Windofens zum Gießen des Metalles ſind 
nach Verhaͤltniß der eingeſetzten Menge des letztern: 


Der Ofen faßt Metall 
— — — 
500 | 500 | 100 | 50 10 

Centn. Centn. Centn. Centn. Centn. 
Zoll. Zoll. Zoll.Zoll. Zoll. 











Breite deſſelben von einem Fenſter 


Laͤnge des Herdes inwendig, oben :] 120 96 72 36 29 
zum andern, im Lichten: 216 | 18o 1141,1 96 72 
Der Metallfluß ftehet am Flam— 
menlothe hoch: 11 10 8 6 5 
— — — uͤber der Öoffe| 46 14 12 9 6% 
Der Abhang d. Herdes nud. Goſſe 3 4 4 3 1 
Die Haube ift über der Mitte des * 
Herdes 48 42 32 22 19 
Die Fenſter find ind Gevierte groß | 32 26 20 16 14 
Sie jtehen über der Metallfläche 1"; 1% 1% 1 4 
Die Windpfelfen find weit: 6, 5"; av! 5 3 
Der Abfas vor den Thuͤren iftlang:]| 38 32 4 44 12 12 
Am Herde iſt die Goſſe weit: 3513 2. “424 
ſie verenget ſich zu: 2, 2% 2 15 1’; 
fie iſt außerhalb hoch: 24 21 49 17 16 
— — — breit: 7 7 6 4", 4 
ihr Fall nach Außen iſt: 8 7 6 Yr 4 
Das Flammenloch it über dem 
Herde: 12 411 9 7 6 
— _ ift hier breit: | 32 27 22 16 12 
— — deßgl. hoch: 20 18 14 11 10 
— — lang 36 28 17 13 14 
— — breit am Wind— 
ofen 36 55 26 18%] 15% 
— — daſelbſt hoch 21 19 15 12 11 
Die Länge des Feuerraumeg 39 31%] 28 22 16', 
Höhe deffelben von dem Roſte bis 
an das Klammenloch 50 44 42 38 34 
Breite deflelbenan der Hinterfeitel aa 54 % 22, 175% 
— — — — Herdſeite 37 33 26 18%] 15% 
Einbiegung der hintern Wand bie 
ans Klammtenloch 5 2" 2", 2 4%, 
— von da zum Schuͤrloch 21 22 20 16 14 
Weite des vierſeitigen Schürloches| 8 7 6 4 4 
Länge des Fenerraumes am Moftel aa | 5a 28 22 18 
Breite deffelben an der Herdſeltel 40 32 27 21 17 
Die Roſtſtangen find lang: 75 71 69 60 58 
— — — dick: 3 3 2", 2 2 
Sie liegen von einander: 7 % * * * 
Dicke der Unterlagen 4 3Y 3 2% 
0 0 


Stärfe des Innern Mauerwerfe 59 38 56 
Länge der Dammgrube 13 

Breite derfelben 10 

Tliefe derfelben 2 


= — — ——— —— — — 
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Der Aſchenfall muß tief genug feyn, damit die Hitze 
der ſich bier anhaͤufenden gluͤhenden Kohlen den zur Verbren— 
nung beftimmten Luftftrom nicht zu fehr verdünnen koͤnnen. 


Der innere Theil ded Ofens wird aus feuerbeftändigen 
Steinen (einem von Eifen oder Kalfadern freien Sandftein), 
wenn fie zu haben find, oder aus guten Mauerziegeln mit Lehm 
aufgemauert. Er ift äußerlich von dem Mantel, einer ge 
woͤhnlichen Mauer, aus in Kalk gefegten Steinen umfchloffen, 
der Raum. zwifchen beiden Mauern aber mit Lehm und lofen 
Steinen ausgefüttert, worinnen fi) Luftröhren zur Abführung 
alfer Feuchtigkeit befinden. 3% Fuß unter der KHerdfohle wird 
fehr trockner Thon in dünnen Lagen, 2 Fuß hoch geftampft, 
auf den eine doppelte Rollfchichte 1) von guten. Ziegeln und 
2) von feuerfeften Steinen mit der gehdrigen Neigung gegen 
die Gofje gepflaftert wird. | 


Der Herd wird zuleßt mit gutem, klar gefiebtem Lehm 
ausgefchlagen, um durchaus jedes Eindringen des flüffigen Mes 
talled zu verhindern. 


Hat man Feine natirlichen feuerbeftändigen Steine, Fann 
man and) aus einer Mifchung gebrannter , Tlar gepochter Kie— 
ſel- ımd Xhonluftfteine, nad) der innen Beftalt des Ofens for: 
men laffen und zu dem Zutter anwenden. Man kaun die Mauer: 
fteine auch aus Ziegelmehl von harten Klinfern und Thon for: 
men und brennen laffen, um ein dauerhaftes Futter zu befom: 
men. Hierzu werden ungefähr erfordert: 


1) Zu einem Ofen von 500 Gentnern 6500 Steine. 
3) — — — — 10 — 1900 — 


ungerechnet das Material zu dem Fundamente und dem aͤußern 
Mauerwerk. Gaſſendi gibt folgende Baukoſten eines in Tu— 
rin zu 500 Centnern gebauten Gießofens an: 


90000 Mauerſteine zu d. Fundamente, d. Außern Mauer: 
werf und der Dammgrube, 20 Sr. pr. Mille 1800 Fr. 
4975 große Steine zu den Herd und Feuerraum . 9950 — 
8 eiferne Anker mit Zubehör - » 2... 23800 — 
2000 Tage Arbeit, Maurer und Ausfchachten des 
Grunde 2: : . .4000 — 
Für Kalk, Sand und Handwerfögeräthe - -» . + 2000 — 
Der Krahn, um die Formen in die Dammg ube zu 
fegen und wieder berauszuheben, mit Scheiben, 
Tauen und Handfpeichen u ie er ee: ANNIE 
Für 2 eiferne Thiren aus Stäben verfertiget, mit . 
Rofen und Hebeln, zu ihrer Bewegung + + . 2000 — 
: 15 * 
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? | Transport: 28550 Fr. 
2 Loßeiſen, eiferne Pfropfe und andere Werkzeuge 
zum Gießen * — Br ee . 2000 ang 


30550 Sr. 


oder gegen 8000 Rthlr.; doch glaubt G., daß man einen fol- 
chen Dfen wohl für weniger Geld herftellen koͤnnte. 


Es iſt von hoher Wichtigkeit, einen neu gebauten Gießofen 
nicht eher zu gebrauchen, bis er eine Zeit lang geftanden hat, 
und durch eingemachted Feuer vollftändig ausgetrocnet if. Zu 
dem Ende wird bad Innere des Herdes mit regelmäßig aufge: 
festen alten Lehmſteinen bis oben angefüllt, in denen zwei übers 
Kreuz gehende, 9% weit Zugröhren gelaffen find. Nachdem 
Anfangs nur mit gelindem Feuer auf dem Mofte geheizt ift, 
wird jenes nad) und mach verftärkt, bis zum fünften Tage, 
wo der Dfen inwendig vollfommen glühet. Nun werden alle 
Deffnungen verfchloffen und verftopft, damit der Ofen langfam 
erfaltet und nach etwa 10 Tagen geöffnet und zum Gießen an— 
gewendet werden Fann. Ä 


Iſt hierzu; nad) oben ©. 189 alles in Bereitfchaft, fo wird 
das Metall — wenn ed in Scheiben ift, aufrecht ftehend — in 
den Dfen eingeſetzt. Seine Menge richtet fi) nad) der Zahl 
und Schwere der zu gießenden Gefchüge, wobei noch das Er- 
forderliche zu dem verlornen Kopf, und für den Abgang durch 
das Ausbohren und Abdrehen des Rohres hinzugefet werden 
muß. Nehmen wir bier das franzöfifche Gefhig zum Beifpiel 
an, wo die Durchmefier der Seele, _oder die Kaliber der vier- 
undzwanzigz, fechzehns, zwoͤlf-⸗, acht-, ſechs- und vierpfündi- 
gen Kanonen 5,6385; 4,937495 4,47916; 3,91666; 3,54166 
und 3,1111 betragen; fo befommt man für die in den Ofen 
zu ſetzende Metallmaffe, deren Zufammenfegung Artik. Legi— 
rung gegeben worden. * 


Sie 2.9929 





















Gewicht 
Kaliber der Geſchuͤte. S es |. s8 | ©% 
“ A o = 1 
ge | 33 | 86 | 38 
de 25 5ñ5 E22 
= | 58 1#5] 38 
; dpiD. Pd. Pe. Pfd. 
24pfoge. Kanonen, 5628 5100 1000 .| 42500 
— — — kurze: / 2850 3000 779 9000 
16 — — 4111 2600 740 8500 
12 — — ſchwere. 3184 4800 576 6500 
— — — deßgl. 2040 1020 554 5000 
— — — leichte. 1808 1235 412 4000 
— — — kurze. 1550 | 14527 423 3600 
8 — — ſchwere. 2175 |- 1200 406 4400 
_— — — leichte. 1186 950 278 3000 
6 — — lange. 1158 710 292 2600 
— — kurze. 790 858 230 2400 
ı — — — 590 550 264 1800 
gzollige Haubitzen 1096 1244 471 3000 
6 — — 650 1070 216 2400 
hr — | 600 898 277 2200 
12zolliger Mörfer 3150 3200 740 8000 
— — — (Somer.) | 2711 5200 819 9500 
10 — — ſchwere. 2050 2100 483 6200 
0 — — leichte. 1600 3200 369 5800 
8 — — GGomer.) 563 1312 
— = — 218 202 - 





Die Stücgießer pflegen nämlich nicht unter Y%. der -ganzen 
Menge des Meralld zu dem Gerinne und dem Wolf hinzu: 
zufügen. 

Man hat in Frankreich den Sandguß auch zu den metalle: 
nen Kanonen angewendet, weil er fchneller und wohlfeiler ift, 
als der allgemein übliche Lehmguß; jedoch ift der letztere zus 
verläffiger, und nicht fo leicht widrigen Zufällen unterworfen. 
Zu jenem werden neben dem Stuͤckgießer und einem Aufſeher, 
38 Arbeiter erfordert. Es waren 3 Bohrböde vorhanden, 2 zu 
dem Bohren, 1 aber zu dem Abdrehen beftimmt. Es waren 
zu dem Wierundzwanzigpfünder nur 2 Bohreiſen nöthig, und 
man glaubte, bei dem Zwölfpfünder mit Einem fertig zu werden. 
Das Bohrwerk lieferte in einem Monat 


6 lange Vierundzwanzigpfinder, oder 
8 kurze 2 — — „oder 
20 Zwoͤlfpfuͤnder; oder 

30 Sechöpfünder; oder 

32 Haubiten. 


Dad Formen in Sand erforbert einen befonderen Raum, 


2350 Sie 


um bie Formen zu trocknen. Die Kaften find von Kupfer; fie 
wiegen zu dem kurzen franzdfifchen Vierundzwanzigpfiinder 3554 
Pfund; das Model des Rohres aber wiegt 1060 Pf., 4 zwölf: 
pfündige Kanonen zu formen, hat in Met gefofter: 


* 


Fr. 
4. Schubkarren Sand, mit Transport . ... 20,0 
1 zu. Thon, .®* u 5 . * * . + 4, 50 
2000 Pf. Steinfohlen, die" Formen zu krodnen . 2%, 0 
4 Arbeiter 1 Zag, zu1 9.2 .: 2.2.50 


4 Sormer, 4 Tate. 2 2 2 I 2. 
1 Arbeiter, 1 Zag und 1 Nacht, die Formen zu 


trocknen . . * + * + + + + + + 2, 50 
4 Mann Tag, die Formen zu Afhern - . 2,50 - 
80% Er. 


Der Lehmguß vom demfelben Geſchuͤtze Foftete 1802 zu 
Straßburg: s 


12 Karren rothe Erde zu 3 Fr. 2 2 2 2.36 $r. 
12: u IRD Nie Se are ee DO 
3 — gelben khm . . » ! 2 2.10 
30 Pfund Kuhhaare . . . . ar 


3 Maß Gyys zu den Schildzapfen u, Bodenftüd 6 

DI SDERED AM: et re 

Holz und Kohlen zu dem Brennen und Trock— 

nen Der DRUM 0 2 2 0 0 8 0 0.99 — 

BDEEDOIOUEE 66 

341 Sr. 

Gaffendi gibt folgende Leberficht der erforderlichen Ar— 

beitötage zu 10 Stunden, um die franzöfifchen Gefchiige zu 

formen, zu gießen und auszuarbeiten, die erfte A von einer 

franzöfifhen Gießerei, und die zweite B von der Gießerei zu 
Sevilla. | | 


. Sie 





Formen 
und'.- 









Gießen. 

| A. 95 |. 44 59 
2apfoge Kanonen B. 62.| 1 20 
. oder 20 41 41 
Kurze 2apfdge und > J 2 = 
ſchwere 12pfdge. oder | 48 8 10 
/ (A. 48 22 29 
Leichte 12pfdge. B. 57 7 410 
oder 42 7 7 
A. 51 13 29 
8 und 6pfdge, B. 56 6 410 
.. 12 6 6 
Szollige Haubisgen ji 54 9 15 
oder 14 8 10 
A. 31 4% 25 
64.5301. Haubigen B. 47 6 9 
== 10 5 7 
12zollige Mörfer B. 61 3 23 
ober 18 2 21 
10z0llige Mörfer | B. 61 A | 22 
oder 13 3 20 
A. 48 14 35 
gzollige Mörfer er 57 2 410 

Y N 


Der Unterfchied beider Angaben iſt bedeutend, die Fleinere 
Zahl von B wird nur durch Befchränfung der Arbeit auf das 
durchaus Unentbehrliche und durch ftrenge Aufficht auf die Ar: 
‚ beiter, vielleicht durch einige Erhöhung des Lohnes erhalten. 

Bei dem Abftechen des gefchmolzenen Metalld kommt fehr 
viel darauf an, genau den richtigen Zeitpunkt dazu. zu treffen, 
fiber den hinaus jenes wieder in Hinficht feiner Güte verlieret. 
Die Stücgießer find verfchiedener Meinung darüber; ein Guß 
von 47200 Pfund, der bei 11, ftündigem Feuer 15840 Pfd. 
Holz verbrauchte, war im Augenblick des Abftechens, fo wie 
aud) der Dfen, blaßroth, und war einem filberfarbenen Feuer: 
meere ähnlich), das durch jede Berührung Wellen fchlug, die 
ziemlich lange wogten. Nach den Beobachtungen ded Gießerei— 
Ssnfpeftord Bougero zu Turin hat neues Metall. mehr Ab: 
gang als altes; nämlich jenes 3, und diefed nur 2, pr. Et. 
4 pr. ©t. ift der feit dem Jahre 1802 in allen franzdftfchen- 
Gießereien gefegmäßige Abgang, ber auf die völlig fertige 
Röhre berechnet wird. 

Gifte, Haben die alten Artilleriſten bisweilen ihren Kunſt— 
feuerfätzen hinzugefügt, um fie für den Feind noch fehädlicher zu 
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machen. Dieſes Zuſatzes bedarf es jedod) nicht, da bie ausdem ver- 
brannten Scießpulver entwicelten Gafe felbft einen fhädlichen _ 
Einfluß auf das thierifche Leben äußern; ja der Stieftoff und 
die Kohlenfäure im feft verfchloffenen Räumen augenblidlidy 
toͤdten koͤnnen. Die Chemiker theilen die Gifte in 1) korro— 
five oder aͤtzende; 2) in zufammenziehende; 3) in brennende — 
wohin auch Ehlorine, Salzfäuregad, fchweflichfaures Gas, fal= 
yetrigfaured Gas und falzfaure Dämpfe gehören — 4) in bes 
täubende — worunter Wafferftoffgas, Stiftoff und Stidftoff- 
oxyd find — 5) in narfotifch brennende, welche nebft vielen Vege— 
tabilien die Kohlenfäure einfchließen — 6) in Fäulniß erregende, 
zu denen der Echwefelwafferftoff gehörer. j 


Glas entſtehet durch die chemifche Verbindung der Kie— 
felerde mit Natron oder Kali in hoher Temperatur, wo— 
durch fie im flüffiger Geftalt erfcheinen und fich in einen durch— 
fihtigen, glänzenden, höchft fpröden Körper verwandeln. 


Gleichgewicht entſtehet durch die gleich ſtarke und 
gleichzeitige Wirkung zweier Kraͤfte in entgegengeſetzter Richtung 
auf einen und eben denſelben Punkt oder Koͤrper, daß ihre 
Wirkungen ſich wechſelſeitig aufheben, und der Koͤrper in Ruhe 
verbleibt. Sind die —8 aber nicht gleich ſtark, wird die 
kleinere der groͤßern nachgeben muͤſſen, und der Koͤrper oder das 
Syſtem der Bewegung der letztern folgen. Es kann denmac) 
bier Fein Gleichgewicht ftattfinden; eben fo wenig, als im 
dem Falle, wo die beiden Kräfte einander nicht direft entgegen 
wirken, fondern wo ihre Direktionen im einem Winkel zufammen- 
treffen, der nun bie eg beftimmt. Eben fo, wie bei 
feften Körpern, findet auch bei flüffigen ein Gleichgewicht 
ftatt, wobei die große Beweglichfeit ihrer Theilchen mit in 
Anſchlag Fommt, die jeder noch fo geringen Kraft weichen, unt 
dem natürlichen Gefeß der Schwere zu gehorchen, fobald fie 
nicht durch eine entgegengefeßte Kraft oder durch eim nicht zur _ 
überwindendes Hinderniß gehindert werden. So jede, durch die 
Wände eined Gefäßes aufgehaltene tropfbare Fluͤſſigkeit; 
fo eine Anzahl ihrer Beftandtheile,. die man fi) in der großen 
Maffe ald einen, zwifchen feften Wänden eingefchloffenen „Kanal 
gedenken kann, und. die fih hier — aͤhnlich der fogenannten 
Kanalwage — ftets in gleicher Höhe mit einander zu halten 
fireben, weil die Schwere der, in einem aufrecht ftehenden Schen= 
fel enthaltenen Maſſe auf die unten in der horizontalen Röhre 
befindliche druͤckt, und eine eben fo fehwere Menge verfelben in 
dem andern Schenkel emportreibt. Wuͤrde fie jedoch durch eis 
nen feften Boden in der horizontalen Röhre daran gehindert, 
fo ift klar, daß diefer Boden einen Druck zu erleiven hat, der 
durch feine Fläche umd durch die Schwere der, im aufrecht 
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ſtehenden Schenkel enthaltenen Fluͤſſigkeit bedingt wird. Auf 
dieſem einfachen Satze des Gleichgewichtes beruhen alle 
Lehren der Hydroſtatik, und finden den Beweis ihrer mathema⸗ 
tifchen Gewißheit in demfelben. F 

Neben ihrer eigenthuͤmlichen Schwere werden die luftfoͤr⸗ 
migen Fluͤſſigkeiten, die wir mit dem allgemeinen Namen Gas 
belegen, noch durch die Kraft ihrer Expanſibilitaͤt angeregt, 
vermoͤge der fie fi) nach allen Seiten gleichförmig auszudeh- 
nen ftreben, fo wie fie einem Außern Druc nur in fofern weis 
den, als fie ſich zufammendräden und ihr Volumen dadurch 
auf eine, bisher noch nicht genau beftimmte, Weife verkleinern 
laffen. S. Gas. Mothwendig muß durch diefe Eigenfchaft 
der Druck der einzelnen Partikeln gegen die Wände und gegen 
den Boden eined Gefäßes, in welchem die elaftifche Fläffigkeit 
verfchloffen ift, fi) bedeutend verringern, er wird aber ſogleich 
wieder ftärker werden, wenn die Erpanfibilität der Flüffigfeit 
durch irgend ein Außeresd Mittel in Erhöhung der Temperatur, 
oder Hinzufägung eines anderen Gaſes, gefteigert wird. Die 
Bedingungen ded Gleichgewichtes find diefelben, wie bei den 
infomprefjiblen Fluͤſſigkeiten, weil hier die wechfelfeitige Spann— 
fraft der Partifeln den Widerftand erfegt, den dort die Dichtig- 
feit der Materie hervorbringt. Nothwendig muß fich aber das 
Gleihgewicht in einem weniger bemerfbarem Grade Außern, 
weil die luftfdrmigen Flüffigfeiten eine ungleich gerin— 
gere eigenthümliche Schwere befisen, ald die tropfbaren. 

Glimmer beſtehet aus 47 Kiefelerdve, 22 Alaunerde, 
15,5 Eifenoryd, 1,75 Manganoıyd, 14,5 Kali, hat eine gelb- 
liche grün:graue Farbe, ift derb, eingefprengt, und zeigt einen 
halbmetalliihen Glanz. Er ift durchfcheinend, leicht zerfpalt- 
‚bar, elaftifcy biegfam, und härter ald Gyps, doch weniger hart 
ald Kalkipath. Seine ſpezifiſche Schwere ift 2,65. 

Glocken, werden eben fo, wie die Mörfer, in Lehmfor⸗ 
men, über einen hart gebrannten Kern gegoflen und verfchnitten; 
ihre Verfertigung ift jedoch unſerm Zwecke fremd. Die Glocken 
belagerter und mit Huͤlfe des Geſchuͤtzes eroberter Staͤdte ge— 
hoͤrten — bisweilen mit allem kupfernen und metallenen Ge— 
ſchirr der Einwohner — nach altem Kriegsgebrauch dem Feld— 
zeugmeiſter, und mußten von jenem losgekauft werden, wo 
denn auch die Artillerie-Offiziere einen Theil davon bekamen. 
Dieſe Gerechtigkeit ward noch ſelbſt im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
ausgeuͤbt, und die Stadt Leipzig mußte im Jahr 1758 ihre 
Glocken mit 5000 Rthlr. loͤſen; Napoleon erneuerte fie 1807 
bei der Eroberung von Danzig. Dir Artillerie, mit Einfchluß 
der Sappeure und Minierer, befam auf feinen Befehl die Gloden 
und die Stadt mußte fie ausldfen, Der Betrag warb folgenz 
dergeſtalt vertheilt; - | 


% 
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Rad einem Dekret vom 22 September 1810 follte die Vertheilung 
auf nadjftehende Art gefchehen. - 


Der Divifionsgeneral .... 16 Theile. 

Brigadegeneral 4000 Fr... 12 — 
— Oberſter 200 — 2: ...8 — 
— Bataillons⸗Chefſt200 — » » 2... 4 — 
—  Sapitain 600 . 2 2 — 
—  fieutenant 30—. . . 1 — 
—  Gergeant:Major, 


Gonducteur und 


Zeugwaͤrter 100 ——.. 8 — 
— Sergeant 25 —....... . 4 — 
— Korporal 15—.... 12 — 
— Kanonier 4— .... 1 — 


Um bier die Größe jedes einzelnen Theile zu beftimmen, 


wird dad Ganze in 2 gleiche Theile getheilt, wovon Einen die 


Dffiziere, den andern aber die Truppen befommen. Den Offi: 
zierd vom Train und den Hälfstruppen wird die Haͤlfte des 


' für jeden Grad beftimmten gegeben. 


Glockengut (Airain nicht Bronze) beftehet aus 75 
Theilen Kupfer und 25' Theilen Zinn, oder aud) aus 85 Mef- 
fing und 12 bis. 15 Zinn oder Antimonium, wodurd man ein 
hartes, undehnbares und. zerbrechliches, aber elaftifches und wohl- 
Hingendes Metall befommt. In feuchter Luft oxydirt ſich die 


Oberflaͤche dieſes Metalles und befommt einen firnißähnlichen 


grünen Weberzug, den Aerugo der Alten. 

Glucine (Süßerde), ward zuerft, von Vauquelin bei 
der Unterfuchung des Berylls entdedt, und wegen ihres füßen 
Gefhmads fo genannt. Gie erfcheint als ein weißes, leichtes 
Pulver, ohne Geruch und Geſchmack, deffen eigenthämliche Schwere 
2,967 beträgt. : Sm Waſſer unaufldslih, und im Feuer un— 
fchmelzbar, wird fie weder, hart, noch klebk fie zufammen; fie 
wird aber durch Kali, Natron und Fohlenfaures Ammonium 
aufgeldst. Nach Berzelius enthält fie 1 Beryllium und 3 
Sauerftoff. | 
Gluͤhende Kugeln follen ihren Durchmeffer durch) 
dns Glühen — den 1785 zu Cherbourg und 1794 zu Nizza 
angeftellten Verfuchen nach — nur von 3 bis 10 Punkte, nad) 
Verhaͤltniß ihres Kalibers und des Grades ihrer Erhigung ver— 
größern, fp daß man fie ohne Bedenken anwenden kann, wenn 
nur die Kanonen 1 Lin. Spielraum haben. 

Gluͤhſpan, heißen die beim Verfriſchen noch im Eiſen 


zuruͤckgebliebenen erdigen Theilchen, die durch dad Schmieden 


unter dem Hammer abgeſondert und herausgetrieben werden, 
damit die Metalltheildhen näher zufommengebracht und inniger 
vereiniget werden, | | 
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Glycoium, ein erdiges Metalloid ür grauen, metalli— 
ſchen Koͤrnern, welches Davy in der Beryllerde fand. Dieſe 
Körner entbanden, ins Waſſer ‚geworfen, Waſſerſtofſgas. 

Gneis, heißt die aus Feldſpath, Quarz und Glimmer 
beftehende Gebirgsart, von ſchieferartiger Zuſammenſetzung, die 
gewöhnlich viel Metallerze. enthält. ' J 

Grabſtichel (Cicelets), von verſchiedener Form, breit, 
fpiß, dreiedig,. halbrund und hohl, werden bei dem Verſchnei— 
den der Gefhüge gebraucht, die gewöhnlich erhabenen, daran 
befindlihen Namenszüge, Wappen und Zahlen zu bearbeiten. 
Man wandte ehemals viel Mühe und Zeit auf diefen Gegen 
ftand, und brachte fogar Laubwerk an den riefen an; im der 
neueren Zeit werden jedoc) die Kanonen faft durchgängig bloß 
kegelfoͤrmig gegoffen, bloß mit einem einfachen Bande um bie 
drei Abtheilungen. | 

Örenaden find ſchon im erften Theile ausfuͤhrlich 
abgehandelt worden, und ift daher hier nur noch Einiges nach— 

‚zuholen. Der Durchmeffer, die Eifenftärfe und die aan der 
Grenaden bei den vornehmften Artilferien find nach franzoͤſiſchem 
Maß und Gewicht: 



























un ,| Eifenftarfe. |E8 |r 3 
Benennung SE= au * a2.|8 ; 
ber un E55” | oben | mten|.E3|8E5| @ 5 
er nö an Bra oa 
des Geſchuͤtzes. |&2* | Zoll. Sol. — * 
Franzoͤſiſche. 
8 zollige. 8,125 | 0,916 | 1,208 | 0,958 42 1 
6 — 6,000 ),916 | 1,208 |] 0,916 2 0,75 
5%, — 5,483 326 1,000 0,555 45 0,62 
Englifche. 
8 zollige. 7,272 1,126 | 1,144 36,6 | 1,73 
55 — 4,92 0,771 | 0,859 14 0,58 
Ye 3,94 2 ! 0,612 | 0,780 za| 0,29% 
Ruſſiſche 
a0pfdr. 7,026 1,689 |] 1,052 53 1,87 
20 — 5,561 | 0,891 | 4,515 ] 0,814 16,8 0,53 
10 — 41,580 4 0,656 | 1,0791 0,750 5 0,57 h 
6 — 57672 | 0,516 4 0,750 | 0,516 4,5 0,23 
5— 79,915 | 0,441 | 0,656 | 0,169 2535| 09,10 
Oeſterreichiſche. 
lopfdge. 6,021 | 0,564 | 4,225 | 0,870 | 20,5 | 0,75 
7 — 5,516 | 0,501 | 1,08% 1 0,772 14 0,74 
6 — 5,542 | 0,367 | 0,505 | 0,704 | 3,5 0,17 
Preußiſche. 
10pfdge. 6,145 | 1,062 | 1,062 |] 0,927 2 0,095 
7— 5,514 | 0,775 | 0,775 | 0,927 | 45 0,71 
Saͤchſiſche. 
zpfdge. 5,625 | 0,750 | 0,750 0,872 17 0,71 
Schwediſche. 
zpfdge. 5,130 0,640 | 4,20 
0,640 0,90 








Kanonen; 12pfoge. 4,040 
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Neuere Verfuche haben fic) der Anwendung der Haubitzgrena⸗ 
den, einen Erdwall zu öffnen, günftig erwiefen, denn 1810 bei 
Glatz machten: 22 fpringende fiebenpfündige und 4 zehn: 
pfündige Grenaden — 6 fiebenpfündige und 2 zehenpfündige 
waren blind gegangen — in einen 160 Schritt entfernten Erd» 
wall eine Deffnung, die oben 8 Fuß, unten aber 26 Fuß weit : 
war. Die fiebenpfindigen Grenaden waren aus einer vierunds 
-zwanzigpfündigen Kanone mit 1 Pfund Ladung gefchoffen; ver— 
ffärkte man dieſe bis auf 2 Pfund, fo drang die Grenade zu 
tief in die Erde, und bildete Feinen Trichter. Auf 425 Schritt 
mit 1%, Pf. Ladung gegen ein hölzerned Blockhaus gefchoflen, 
drang die fiebenpfündige Grenade um ihre ganze Stärfe in die 
Schraͤnkwaͤnde, zerbrach durch /, Pf. Sprengladung die Balken 
und warf die Splitter durch die Fugen heraus. 

Auch zur See haben ſich die Grenaden fehr wirffam er: 
wiefen, nachdem man lange geglaubt hat, daß fie theils den 
Bord der großen Schiffe nicht durchdringen Fonnen, theild we- 
gen der Gefahr des Springens nicht anwendbar wären. Um 
ihnen ‚einen größern Kaliber geben und fie dennody aus Kano— 
nen ſchießen zu Fonnen, deren Seele einen Eleineren Durchmeffer 
hat, haben die Nordamerifaner feit 1815 eine große Menge 
ovaler Grenaden gießen laffen. Die Engländer follen dieß nach: 
geahmt, und diefe ovalen Grenaden auf ihrer dußern ‚Fläche 
mit Schraubengängen verfehen haben, damit fie mit einer grö- 
Bern Anfangsgefhwindigkeit aus fehweren Kanonen und Garo= _ 
naden gefchoffen, durch den MWiderftand der Luft eine drehende 
Bewegung um ihre Achſe befommen und vermittelft diefer — 
wie die Büchfenfugeln — genauere Direktion halten. 

Montgery empfiehle die Anwendung diefer ovalen Gre- 
naden bei den Kanonen der Kriegsfchiffe, namlich 


für die 36pid. 100 Pi. ſchwere, mit 15 Pf. muriatiſchem (?) Pur. ger, 
—— — 50 — — — — — — — 
— — 18pfd. 60 — — — 08 — _ — — 
— — — — 50 — — — 4*— — — — 
— — 24pfdb. Caron. 50 — — — 6 — — — = 
— — —— 60 — — bh — — 


Es laͤßt ſich hieraus leicht der größere Durchmeſſer, oder 
die Laͤnge der elliptiſchen Grenaden finden. Sind naͤmlich dieſe 
für den Sechsunddreißigpfuͤnder 6,41 Zoll im kleinen Durch— 
meſſer, ift der Inhalt der Ellipſoide für eine 100 Pfund fchwere 
Grenade = 41,0881. 
(6,41) ? 2. x = 589 Daraus wird 


Lager. 41,0881” — 1,6137160 
Lager. 3,14159 == 0,4971495 


gager. 6 = 0,7781513 
— 1,3327142 


— 1,4374849 davon 
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die Zahl 27,383, ein ziemlich ungeheurer Körper, der uwe⸗ 
der bequem in das Rohr zu bringen, noch ohne Nachtheil des 
Geſchuͤtzes und der Lafette zu fchießen feyn würde. Man muß 
fi) daher wohl mit der 50 Pf. fchweren Grenade für dieſen 
Kaliber begnügen, deren inhalt 278° Eub. und daher ihr großer 
Durchmeffer nur 12,9 Zoll ift. 

Für den Achtzehnpfünder, deſſen Kaliber 4,96 Zoll ift, hat 
die 60 Pf. fehwere Grenade 369 MWürf. Zoll. Inhalt; daher 


dd 
jan — 369 — 21,6 Zoll; ebenfalls 
E — 0,52359. 246016 


eine höchft unbequeme Größe! Die dreißig Pfund ſchwere Gre— 
nade für diefen Kaliber hat 15 Zell zum großen Durchmeffer, 
und wirde daher wohl nur allein anzuwenden feyn. Eben fo 
verhält fich’S mit der Garonade, deren 50 Pf. fchwere Grenade, 
bei einem Inhalt von 2:8 MWürfelzoll eine Länge von 17% Zoll 
‚ befommen müßte, da die 30 Pf. ſchwere nur 195 Wuͤrfelzoll 
Inhalt, und daher 12% Zoll zum großen Durchmefier bes 
fommt, wenn es überhaupt mit der Genauigkeit des Schuffes 
vereinbar ift, ovale Grenaden anzuwenden, die nothiwendig eine 
unregelmäßig drehende Bewegung befommen müffen. Auch die 
mit ovalen Buͤchſen angeftellten Verſuche fprechen nicht vor= 
theilhaft für die länglich runde Form der Projektilen. * 


Graphit oder Eiſenfarbe (fer carbure oder Plom- 
bagine) ift nichtd andere, als eine Verbindung von 10 Theilen 
Eifen mit 90 Theilen Kohlenftoff, von dunfelgrauer Farbe, me- 
tallartigem Glanz und fchuppenfdrmigem Bruch. Er färbt auf 
Papier ſtark ab, und ift daher zum Schreiben brauchbar. Eine 
zweite Gattung ift der dichte Graphit, der noch ſchwaͤrzer 
als jener erfcheint, einen unebenen kleinkoͤrnigen Bruch hat, und 
bisweilen, neben dem Eifen, Mangan, Chrom, Nickel und Ti— 
tanoryd enthält. Er kommt in Lagen, maffenweife oder ein- 
gefprengt im Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, Kalkftein und 
Thonfchiefer vor. In Del gefotten und in Qafeln zerfchnitten, 
wird er zu MDerfertigung der Bleiſtifte benutzt; auch wird er 
zum Anftreichen der eifernen Gitterwerfe und zum Färben der 
eifernen Defen benutzt. ine dritte Art, die ſich beim Schniel- 
zen auf dem Roheiſen erzeugt, ift fchon oben erwähnt worden. 

Grüner Vitriol, ſchwefelſaures Eifen. 

Grünes Feuer Hat man bisher bloß durch baum: 
wollne Stopinen in Spiritus getaucht, hervorbringen Fünnen ; 
obgleich man auch wohl 16 Theile Mehlpulver und 3,25 Kupfer: 
feilfpäne in Bränder geſchlagen, dazu anwendbar gehalten hat. 
Neuerdings wird folgender Satz dazu vorgefchlagen Magazin 
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deir neneften Erfindungen. Meue Folge: 3. Bd. 1. Heft 
oder Nro. 19.), der jedoch feiner Befchaffenheit nad) nur mit 
großer Vorſicht in Namenlichrer geltopft werden Tann, meil er 
ee in feiner Miſchung enthalt, das.befanntlicy ein Knall: 


ſalz ift. | 
13 Theile Schwefelbliumen ; 
5 — Chlorfaliz; ‘ 
3 — Kohlen; 
2 — metallifcher Arfenif, werden ald feines 


Pulver vorfichtig zufammengemifcht und alddann 
| 77 Theile falpeterfaurer Baryt zugefeßt. | 
‚Da das falpeterfaure Kali (Salpeter) ein weißes, glän- 
zendes Zeuer hervorbringt, fcheint es, daß es ohne Nachtheil hier 
anftatt des Chlorfali’d angewendet werden fann, und bann bei 
der Bereitung ded Satzes Feine Gefahr vorhanden ift. 
Grünfpan, rohes, effigfaures Kupfer, das aus folgen= 
den Beftandtheilen zufammengefegt-ift: 
29,62 Effigfäure; 
44,2 5 Kupferperoxyd: 
25,51 Waffer ; 
0,62 Unreinigkeiten. 


Grundftoffe, die erfien Elemente der Koͤrper, die fich 
nur durd) eine ar Zerlegung in ihre ungfeichartigen Theile 
auffinden lafien. ©. Chemie, 


Gummi, der Schleim, welchen man aus den Pflanzen 
erhält, der getrocknet zu einer feften, ſproͤden, durchfichtigen Maſſe 
wird, und ſich nur im Waſſer auflöst, und durch Alkohol in 
letzterem gefällt wird. Es gibt verfchiedene Arten defjelben ; 
1) das ©. Tragacanth, welches aus einem Staudengewäd)s 
in. Syrien gewonnen wird, und in unregelmäßigen Kluͤmpchen 
pder wurmförmigen Stückchen in den Handel fommt. Es gibt 
dem Waſſer eine dicke, klebrige Konfiftenz und löst ſich nur un= 
vollkommen auf. Gleiche Eigenfchaft befist 2) das arabifche 
Gummi, aus 13 Kohlenftoff, 24 Wafferftoff und 12 Sauerftoff 
beftehend, das in Aegypten und Arabien aus der Acazie und 
Mimosa nilotica erhalten wird. Diefes erfcheint fehr hell und ‘ 
durchfichtig, und Ldst fich vollftändig im Waſſer auf, daher es 
auch bei den Kumnftfeuerwerfern als ein leichtes Bindemittel ge— 
braucht wird. Hiezu ift 3) das Senegalgummi ebenfalls 
brauchbar, das dem arabifhen ©. ganz ähnlich ift, aber in 
größern, fehr durchfichtigen Stuͤcken zu uns gebradyt wird. 4) 
Das Gummi aus den Pflaumen-, Kürfe- und Pfirfihbaumen, 
das bei einer dunkeln Farbe faft die nämlichen Eigenfchaften be— 
ſitzt. Nach den Bemerkungen des Hru. Willis gibt aud) die ge- 
trodnete und zerriebene Wurzel der blauen Glockenblume (Hya- 
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cinthus non scriptus) einen Schleim, der alle Eigenfchaften: des 
arabifhen Gummi befit. | | 

Gummi, elaſtiſches, f. Caoutchouc. 

Gummi guttae, f. Gamboia ©. 

Gummitharze ſchwitzen aus verfchiedenen Pflanzen und 
erhärten dann, indem fie die beiden verfchiedenen Eigenfchaften 
eines Gummi's: fih in Waffer aufzulöfen, und eines Harzes: 
nur im Alkohol löslich und. leicht entzündbar zu feyn, in ſich 
vereinigen. Die befannteften Gummiharze find: der MWeih- 
rauch, der ftinfende Afand, Aloe, Scammonium, Ammoniaf, 
Euphorbium u. a. 

Gußeiſen, f. Roheifen. | 

Gußſtahl, f. Stahl, | | 

Gyps (pierre A plätre), fchwefelfaurer Kalf, eine zer: 
reibliche, feuerbeftändige Subftanz, die ſich in 470 Theilen Fo: 
chenden Waſſers löst, und fich bei behutfamem Verdünften in 
feinen Nadeln Erpftallifirt. Er kommt in der Natur haufig in 
vierfeitigen Prismen, an beiden Enden mit zwei Flächen zuge- 
ſpitzt, theils in fechsfeitigen Säulen, theild in verfchobenen vier- 
feitigen Tafeln vor. Eben fo aud) ohne wirkliche Kıyftallifation 
als dichter, Faſer- oder. Blättergyps. Ins Feuer gebracht, 
verliert er fein Kryftallifationswaffer fchnell und zerfällt zu einem 
weißen Pulver, das die Eigenfchaft befist, dad Waffer einzufaus 
gen und dann ald Gyps moͤrtel zu einer harten und feften Maffe 
zu werden, wo es befanntlicd) zu mancherlei Gebrauch verwender 
‚wird, dem Urtilleriften aber bei dem Formen der Gefchütße zu 
den Schildzapfen und zu dem Bodenftüc dient. Erhat 2,2bis 
2,3 fpezififche Schwere, und befteht aus 32 — 34 Kalf, 30 — 
- 44,13 ja 48 Schwefelfäure und 18— 38 Waffer. Reiner, blät: 
teriger und dichter Gyps nimmt eine gute Politur an und’ wird 
ungebrannt zu Bildfäulen.und Gefäßen verarbeitet. Eine andere 
Gattung: der Anhydrit. oder wafferfreie Gyps ift viel 
härter als jener, erfordert. auch eine größere.Menge MWaffer zu 
feiner Löfung und. ift zuerft von Hauy in den Salzwerken des 
Kantons Bern entdeckt worden. Er enthält 41,75 oder 42 Kalf, 
55 — 56,5 Schwefelfaure und 1,0 oder 0,25 falzfaures Natron. 
Man findef ihn von mancherlei. Farbe, mit Perlenmutterglang in 
allen europäifchen Salzbergwerfen. 


9. 

Haͤmmerbarkeit, eine Eigenſchaft der Metalle, durch 
die ſie ſich von andern Koͤrpern unterſcheiden, und durch ſie ver— 
mittelſt eines ſtarken Schlages oder Druckes ihre Laͤnge und Breite 
vergroͤßern, waͤhrend ihre Hoͤhe geringer wird. Sie unterſcheidet 


—X 
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ſich in ſo fern von der Walzbarkeit, durch welche die Koͤrper 
geſchickt ſind, jene Dimenſionen durch einen allmaͤhlichen ſtarken 
Druck zu vergrößern, und von der Dehnbarkeit, oder der Faͤ— 
higfeit, zu Drath ausgezogen zu werden, ohne zu zerreißen. 
Folgende Metalle find haͤmmerbar und dehnbar: 


(EEE EEE EEE EEE 
Haͤmmerbar und | Zu Blech laffen | Zu Drath Eünnen| Diefe Eigenfchaf- 
ftredbar find: | ſich walzen: |aezogen werden:| ten er — 


REIT SE σ ER TEA . I —— 
Blei Hold Gold 
Cadmium Silber Silber 5 un 
Site Zupier rin —— | 
C 2 Sifen yromlum 
—— ee ar ———— 
© n 8 
Kupfer Eiſen Zinn 
Natrium Bel Blei i 
! ji Die Molvbdan 
—33 Nickel Nickel — 
Thenard thellt auch dem Yal-| SE Tun 
ans (adium und Cadmium diefe — 2*— Ein 
—— Gigenfhaften zu, die fie doch nur era u 
. N r ger | 
Site nie geringem Grade befißen Wismuth 
Zinn | 


Hahn (Serpentin) am Luntenfchloß war in Geftalt einer 
Schlange gearbeitet, fo daß man die Spitze der glimmenden 
Lunte -vermittelft einer feitwärts angebrachten Schraube in das 
Maul derfelben klemmen fonnte. Um ihn mit legterm auf die 
‚Pfanne, nad) hinweggedrehtem Deckel derfelben, zu bewegen, 
diente die inwendig um einen Stift bewegliche Nuß, die vermit- 
telft der langen Stunge am Drücer unterwärts gedreht ward. 
Das unwillfürlihe Bewegen des Hahnes ward durd) eine Fe— 
der gehindert, die auf den hintern Arm der Stange druͤckte. Die 
Belchaffenheit des Hahnes am gewöhnlichen Flinten- und 
Perkuſſions-Schloſſe ift unter diefen Worten nachzufehen. 
— (Robinet) Ein befanntes Werkzeug, um Flüffigfeiten aus 
großen Gefäßen auf Kleinere abzuziehen. Er wird entweder 


durch Umdrehen des quer hindurchgehenden Schlüffeld, oder durch 


- Hineinfchieben eines fpigen hölzernen Pfropfes verfchloffen (Chante- 

pleure). An den Stellbütten der Salpeterfieder ift befonders die 
letere Art gewoͤhnlich. 

Hahneiſen oder Hahndorn (Boule de chien), ein 
Werkzeug der Schloßmacher in den Gewehrfabrifen, das auf der 
einen Seite breit, auf der andern aber vieredig ift, fo daß die 
untere Deffnung ded Hahnes darauf paßt, um den Dorm in den 
Schraubeftod zu fpannen und den darauf geſteckten Hahn beques 
mer befeilen zu Fonnen. Ri | 

Haken, eiferne (Crochet), von verfchiedener Form und 
Größe, werden bei der Artillerie zu mancherlei Behuf gebraucht: 

als 
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als Avancirhaken (Cr. de retraite) vorn an den beiden Las 
fettenwaͤnden, wo fie durch den vorderſten liegenden Bolzen ges 
halten werden; Bombenhafen, die entweder einfach find und 
mit einem Dehr oder Heinen Ringe an einem ſchwachen Seile haͤn⸗ 
gen, oder als S gebogen find; größere Hafen von diefer Form 
dieien zum Drehen des geglühten Drathes bei dent Befchlagen 
der Stücdformen; Gefpaltener Aufſteckhaken für das Lade: 
zeug (Cr. à fourche porte-Ecouvillon) befindet fich äußerlich an 
den Lafettenwänden; einfahe Hafen mir gerader Spiße 
(Cr. a pointe droite pour les armemens) ebenfalld; Hemme 
fettenhafem (Cr. porte-chaine), an welchem die Hemmkette 
hängt, wenn man ihrer nicht bedarf; Kühleimerhafen (Cr. 
porte-seau) vorn an dem Stirnriegel, trägt auf dem Marſch 
den Eimer. Er heißt bei den deutſchen Artilferien -der Moth— 
hafen. Protzhaken ver englifhen Vorderwagen, um die Rings 
oͤſe des Lafettenfchwanzes daran zu haͤngen, weßhalb er ftark ges 
nug für diefe Beftimmung feyn muß; ein fchwächerer Haken be: 
findet ſich an der Proßfette der deutfchen Artillerien felbft. Res 
tirirhafen (Crochet de retraite), unten auswendig der Las 
fettenwände am Schwanz, um dad Schlepptau daran zu fchlin- 
gen, wenn Fein Proßring vorhanden ift. Schlackenhaken bei den 
Scmelzöfen beißen die, vorn hakenfoͤrmig gefrimmten Spas 
ten; Schußfellenhafen (Cr. de Hayon) find vier, hinten an 
ben Kaften der Requifitenwagen gefchlagen, um die Ketten der 
Schußkelle zu halten. Schirrhafen ift vorn auf die Deichfel 
gefchlagen; der Zughafen (Cr. d’attelage) aber befindet fich 
vorn außerhalb der Gabel; Zureithafen hält die Reitſchnuͤre 
der Feuerwerker. Ä ve 


- Dafenf heiben (Flottes à Crochet) werden bei ben 
eifernen Achfen außerhalb der Nabe angefchoben, und durch den 
Liennagel oder Vorfteder gehalten, damit die Zugfeile (Bri- 


coles) daran- gehangen werden fonnen, um das Feldgefchig auf _ - 


geringe Entfernungen ohne Beihülfe der Pferde vor= oder ruͤck⸗ 
wärtd zu bewegen. ©. Vefchläge im I. Th. | 


Hals, ver vordere Theil des Geſchuͤtzrohres, dicht hinter 
der Verftärfung des Kopfes. DIOR th 


Halskragen (Gousset) hieß derjenige Theil der Ruͤ— 
ftung, welcher die Schultern fchüßte und den Harniſch gleichfam 
mit dem Helme verband, uch die Pferde der Ritter hatten eine 
Bededung von ſtarkem Leder und Eifenfchienen, um das Mider-: 
rüft gegen Verlegung zu fichern, | 


Hammer (Marteau), ein genugfam befanntes Werkzeug 
beinahe aller Handwerker und aller Menfchen, von fehr verſchie⸗ 
Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch. Supplementband. 


1 BHam Han, 
dener Größe und Schwere, fo daß es feiner nähern Veſchreibung 
deſſelben bedarf. 


Hammerſchlacke (Machefer) heiße die fich auf dem Ei⸗ 
fen, bei dem Gluͤhen rin freier Luft bildende Rinde, die durch 


das Echmieden losgeriffen wid, und aus einer Verbindung von 


Eifenoryb und Sxydul bejteht. 
Handbügel, [. Sarnitur., 


Han dDramme (Dame) bei dem Batreriebau ein hoͤlzerner, 
fegelformiger, 3/ langer ‚Bloc, mit einem nad) der Richtung 
feiner Achſe eingefeilren Stiel, um im Kaſten hinter der Faſchini— 
rung die Erde feitzuftempfen. Man bringt auch wohl die Hand— 


griffe in horizontaler Richtung an, daß fie quer dürch den obern 
"Teil des Rammblocdes bindurchgefchoben werden ; diejer kann 


in leßterem Falle länger und ſchwerer ſeyn, als in dem erfteren. 


Handfpeihen, eiferne (Anspets), find auf den fran= 
zoͤſiſchen —— anſtatt der hoͤlzernen gewoͤhnlich, um 
das Geisig damit beim Gebraud) zu bewegen, weil die hoͤlzer— 
nen  Hebebäume in der Rolhwalze unter: der Lafette zu große 
Löcher erfordern würden. 


Handwarze zu dem Zubereiten der größern Raketen und 
Bränder von 16 Loth und, darüber, um, fie entgegen zu, halten . 


> und dadurch den Kopf zu formiren, iſt 5 300 lang, und ‚hat die 


innere Weite der Raferenhälfe zum Durchmefjer. ©, oben Brän- 
der und Raketen. 


Handwerker der Artillerie waren zuerft bei den 
Seanzofen in bejondere Kompagnien organifii ivt, die aus 1 Ca— 


pitain, 4 Lieutenants, 4 Sergeanten, 4 Kurporals, 8 Gefreiten, 


94 Handwerkern beſtanden. Sie erlitten nachher mancherlei Ver— 
aͤnderungen, ſowohl in als nach der Revolution. Später war 
der Beftand einer der 12 Handwerker » Siompagnien: 


1 Capitain erfter Klaſſe. Die Handwerker find; 

1 defgl. zweiter Klaffe. 35. Gtellmadyer oder Wagner, 
2 Lieutenants. darunter 2 Nabendreher. 

1 Sergeant- Major. 10 Zimmerleute und Tiſchler. 
4 Gergeanten. 30 Gifenarbeiter, darunter 

1 Fourier. 5 Scloffer;. 

4 Korporale, - 3 Nagelichmiede; 

2 Zambourd, 4 Klempner oder Kupfer 
75 Handwerker. 5. ſchmied. 


91 Mann. 
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! N 2 ! 
Hiervon gehören 28 zur erften, 24 zur zweiten Klaſſe, 20 find 
Lehrlinge. Die Kompagnien ‚find aber feit 1845 auf 48 Marti 
gefegt, ohne die Offiziers. 8— 
Angßer jenen Handwerkern war noch eine Kompagnie Buchs 
ſenmacher, von derſelben Staͤrke, beſtimmt den Armeen zu fole 
gen, um das Feuergewehr in brauchbarem Stande zu unterhalten; 
diefe wurden 1810 auf 5 Kompagnien vermehrt, 1814 aber gaͤnz— 
lid) aufgehoben, | | | 
Man hat in der Folge auch bei den andern europäifchen Ars 
meen die Einrichtung der Handwerfer: Kompagnien angenommen, 
durdy die man den wefeutlichen Vortheil erhält, die Artillerie: 
gerärhe beffer, genauer nad) den. gegebenen Muftern bearbeitet 
‚und woblfeiler zu befommen, als es durch Accorde mit Bürger: 
lichen Handwerfsmeiftern möglich ift. Bei der fachlifchen Artil— 
lerie beftept eine Handwerker-Kompagnie aus 1 Gapitainz 1 Lieu= 
tenant; 12 Stellmachern oder Wagnern; 12 Eattlern ; 32 Echmie: 
den; 6 Schloſſern; 1 Buͤchſenmacher; 1 Buͤchſenſchaͤfter; zufams 
men 64 Mann. Bei den 9 Brigaden der preußifchen Mrrilferie 
befinden fid) aud) 9 Handıverfer-Kompagnien von derfelben Erärfe 
wie die Artifferie: Kompagnien. Sie befinden fih in den ver— 
fhiedenen Feſtungen vertheilt, wo fie, alles, \was zu dem Geſchuͤtz 
und feinem Fuͤhrweſen gehört, unter Aufſicht ihrer Offiziere nad) 
Chablonen verfertigen., Der Meifter bekommt dafür eine Verguͤ— 
tung von /, Rthlr., und der Gefelle.von ,; Rthlr. täglich, wofür 
‚fie 10 Stunden arbeiten. Die fertigen Wagen und Geraͤthſchaf— 
ten werden dann von der Geſchuͤtzkommiſſion (einer Anzahl dazu 
kommandirter Artillerieoffiziere) unterſucht, und nachher an den 
Artilleriedepot abgeliefert. — 


Harniſch, vollſtaͤndiger (Armure oder Harnois), be: 
griff ehemals alles, was zur Deckung des Ritters gegen Stich 
und Hieb diente. Die dazu gehdrenden einzelnen Stuͤcke waren 
1) der Helm, ber das ganze Geſicht verdeckte, und vorn geoͤffnet 
oder gefchloffen werden fonnte, Leichtere Kopfbedeckungen, die 
das. Geficht frei ließen und kein Halsftück hatten, wurden von 
den leichten Reitern und von der Sinfanterie getragen. : Sie hie: 
fen Sturm: oder Pickelhauben (Cabasset; Bacinet; Pot 
‚de fer; Capelline; Salade; Morion). 2) Der Ringfragen 
(Hausse -col), der ven obern Theil der Bruft bedeckte, und dadurch 
den Helm ‚nit dem Harniſch vereinigte. 3) Die Schulterftüde, 
4) Die Armſchienen und 5) die Blechhandſchuhe ſchuͤtzten 
den Arm und bedürfen feiner weitern Erläuterung. 6) Der 
Bruſtharniſch (Cuirasse), war von den ſtaͤrkſten Blech ge- 
fchmiedet und ‚verband ſich mit 7) dem Rüdenftüd (Dosiere), 
Die Zuſammenfuͤgung mit den A vorn ward durch 
8) die Achſelſchilder (Gousseis) verdeckt, wenn der Ge— 
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wappnete den Arm aufhob. 9) Der Blechſchurz (Krebs; 
Tassettes) ging: vom Guͤrtel bis auf den Schenkel und beſtand aus 
über einander greifenden, 6 Zoll breiten Blechen. Die Schen: 
felftücfe (Cuissards) 10) waren durch 11) die Kniefchilder 
(Genouillieres) mit 12) den Beinfchienen (Greves) vereinigt. 
Anftatt des Harniſches trug man auch wohl einen Panzer (Cotte 
de mailles) ohne Ermel, der bis an die Knie reichte und aus ei— 
fernen, ineinander geflochtenen Ringen beftand. Die Bogenſchuͤ⸗ 
tzen und nachherigen Musketiere trugen oͤfters auch nur einen 
balben Panzer (Corcelet), der nicht fo tief herabreighte und 
bloß die Bruſt bedeckte, oder auch wohl nod) mit einem be— 
fondern Rücenftüc verbunden ward. War das Ganze aus ftärs 
fern. — wohl doppelten — Stahlringen und mit Ermeln, hieß es 
ein Panzerhemde (Haubert) und ward über ein mit Pferde— 
haaren geftepptes Wamms (Gambasson) gezogen, unter dem ſich 
vorn nod) ein, aus ftarfem Eifen gefchmiedetes Bruftftüd befand. 
Ueber das Panzerhempde oder den Harnifch ward dfters noch 
von Fürften und großen Herren ein reich geftidter Waffenrod 
ohne-Ermel getragen. ı Die Rüftung vollendete 13) das Schild, 
von vierecfiger oder runder Form, aus Ruthen geflechten, oder 
aus leichtem Holze verfertigt und mit Bledy überzogen. Ald man 
endlich das Zweckloſe diefer befchwerlichen Rüftung nad) der allge= 
meinen Einführung des Feuergewehres einſah, Fam fie gänzlich 
aus dem Brauch, und bei dem Krieger trat Schnelligkeit an die 
Stelle der Kraft. 


Harze find Eäfte des Pflanzenreiches , die an der Luft zu 
feften, brennbaren Körpern erbärten, im Waſſer nicht, wohl 
aber im Weingeiſt und in Delen ſich auflöfen. Durch Reiben be— 
fommen fie Elefrricität; auch verbinden fie ſich mit eleftro - pofiti- 
pen Koͤrpern: Alkalien, Erden und Metalloryden, nach beftimm- 
ten Berbältniffen, ‚um falzartige Berbindungen zu bilden. Man 
unterfcheidet Die Harze in harte, die ſproͤde, muſchelfoͤrmig 
auf dem Bruch und im Aether unauflöslid) find; in weiche oder 
Balfambarze, die an der Luft nicht eintrocknen und ſich im 
Aether aufloͤſen; endlich in die leicht auſidotichen. gruͤnen wen. 
harze. 


Harzeleftricität, auch negative E., wird diejenige 
Eleftricirät genannt, weldye fid) in dem mit wollenem Zeuge ge⸗ 
riebenen Harz entwickelt, zum Unterſchied von der poſitiven 
oder Glaͤselektricitaͤt, welche man durch aͤhnliches Reiben 
des Glaſes erhalt. Der elektriſche Zuſtand der Körper wird 
naͤmlich ‚aus ‚dem wechſelſeitigen Anziehen oder Abftoßen 
derfelben erfannt, je nachdem ve u ngleihartig oder gleiche 
artig eleftrifch find; woraus dam zwei verfchiedene Arten 
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Elektrieitãt fi ch ergeben: die yatt itive und bie negarise.. Es 
finden dabei folgende Bedingungen ſtatt: X 


a) Jeder elektriſirte Körper erregt in einen Atdein ſobalb 
er in ſeinen Wirkungskreis kommt, eine, der ſeinigen entgegen— 
geſetzte Elektricitaͤt. Nur das Fell einer lebendigen Katze allein 
erzeugt allezeit die poſitive Elektricitaͤt, mit was immer fuͤr 
einem Körper es gerieben wird. Uebrigens bekommen nachſte— 
hende Körper, mit den ihnen folgenden gerieben, die Glaselek— 
tricitätz durch das Reiben mit den, vor ihnen ——— aber, 
die Harzelektrieität: | 

Kagenfell, 

glattes Glas, 

wollener Zeug, 

Federn, 

Holz, 

Papier, 

Seide, 

Gummilad, 
- Rauh gemachtes Glas. 


b) Im gewöhnlichen Zuftande enthalten die Shiyer die ihs 
nen eigenthämliche Menge Eleftricität in O, oder pofitive und 
negative Eleftrieität, fo daß fie ſich gegenfeitig aufheben und 
feine eleftrifchen Erfcheinungen vorhanden find. Werden ‚jene ge: 
trennt, fo wird der Körper eleftrifirt. 


c) Ein folder, oder aud) ein leitender. Körper, wenn er 
iſolirt iſt, zieht nicht nur die Koͤrper von entgegengeſetzter Elek⸗ 
tricitaͤt, ſondern auch die ſich im O Zuſtaude befindenden an. 
©. Elektricitaͤt. 


Haubitze (Obusier) iſt in der neuern Zeit für den Feld⸗ 
gebrauch faſt allgemein im Kaliber verkleinert worden, und man 
hat die Anwendung der groͤßern ganz auf den Feſtungskrieg be— 
ſchraͤnken wollen; doch harten die Preußen in den Feldzuͤgen des 
legten Krieges noch zehnpfuͤndige bei den Batterien von zwoͤlf⸗ 
pfündigen Kanonen. - Was aber aucy die alten Artilleriften über: 
haupt gegen alle Neuerungen in ihrer Kunft einwenden mögen, 
fprechen dod) einige wefentliche Gründe für die Anwendung der 
leihten Haubigen, die Einige fogar durch Brandraketen erfegen 
wollen. Nachftehendes find die Dimenfionen ber jet üblicyen 
Seldhaubigen in Theilen des Kalibers: 


- 
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in? eänge | Länge des |Das Zapfen: 
Kaliber der Durchmeſſer I Fluges bis | centrum 












hne 
der Seele. an die Kam⸗ſteht vom 
getdhaubinen. Traube. ne Stof. 
ol: Kalib. Kalib. Kallb. 
Franzoͤſtſche —9 u "4,63 5,00 2,517 
53,597 6,71 4,95 2,917 
Engliſche —* inc 5,50 5,818 3,58 
— — le icht 5,50 4,86 3,58 
Seftkrreldiäieir pfd. 5,66 5,88 4,09 3,03 
Preußiſche Pfd. 6,50 6,30 4,58 3,88 
fd. 5,64 6,38 4,47 ° 2,97 
Saͤchſiſche 8 Sb 6,58 6,85 4,89 3,46 
Miederländ. 24 Pfd 5,80 5,00 5,56 2,500 
Dänifhe 10 Pfd 4,989 7,55 5,925 
Württemberg. 10 Pfd 5,79: 6,37 3,91 
Nuffifhe 20 Pfd. 6,10 10,50 8,25 4,75 
— er Pd. Fuß. 4,51 11,00 8,75 5,00 
0 Pd. Reit.| 4,54 10,00 7,75 4,50 
' Scwedife 8 Ppid. 6,02 7,00 5,65 3,35 
Belagerungs- u. 
Feſtungshaub. 
Franzdͤſiſche 8 8,25 4,21 3,00 | 2,08 
— — 6,125 6,36 4,27 
Engliſche I 410,00 4,75 23,9 | 
wor 8,00 4,62 5.08 
Br, G 5,50 6,50 5,00 
Defterreich. 10 Pfd. 6,399 ’ 5,57 3,62 2,78 
Niederloͤnd. 16 Pfd. 7,70 4,83 3,20 2,41 
Danifhe 56 Pd. 7,52 5,00 J 2,49 
— 209. 6,55 5,50 2,75 
— 40 Pfd. fhwer 4,93 7,75 4,55 
Ruſſiſche 40 Pfd. 7,68 10,5 8,51 4,75 
— 90%fd.eiferne) 7,68 40,5 8,25 4,75 
— 20Pfd. — 6,10 410,5 8,25 4,75 
Spanifher 8° 5,18 3,25 | 
gi 4.66 | 3,50 








Man fängt in der neuern Zeit an, die längern Haubigen 
vorzuziehen, und nicht ohne Grund, weil fie gegen fhmale Ge— 
genftände, wie Kolonnen, richtiger Schuß halten, als die kuͤr⸗ 
zern, beſonders wenn bei dieſen die Granaten ohne Spiegel ein— 
geſetzt werden. Die Engländer haben in Woolwich acht- und 
fechszollige Haubitzen von 6 Kaliber Länge, ohne Kammer, gie— 
fen laſſen; ſchon vorher hatten die Franzofen während der Re— 
volution nach dem Beifpiele der Rufen und Sachſen (f. Gras 
natſtuͤck und Einhoͤrner) längere Gefhüse zu Granaten 
angewendet, wobei man jedocy weniger die ©enauigfeit des 
Edyufjes, als die ‚Vergrößerung der Wurfweiten zum Zweck hatte, 
deren man doch im Kriege nur ſelten oder nie bedarf, da zum 
Ueberfluß auf jede vernuͤnftige Entfernung das Projektil noch 
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Kraft genug zu Zerftörung jeden Gegenftandes hat. Gaffenpdi 
haͤlt dafür: ‚‚dvaß man die Verſchiedenheit ihrer Formen nur als 
‚wiederholte Verſuche zu ihrer Werbefferung auſehen dürfe; daß 
„aber die fegelfürmige Kammer der ruſſiſchen Einhorner zu Ver— 
‚‚grörerung der Wurfiveiten awetmäfig fev, dem Einzigen — ob: 
‚‚gleidy faft immer, bejonderd bei der Hanbige, unnuͤtzen — 
Ziele, wornach man ftrebe,”’ Er gefteht ihm nur auf den Etrand- 
batrerien den MWörtheil zu: die feindlichen Schiffe durd) Die 
Furcht vor den Hoblfugeln entfernt zu halten. (S. Wirfung:) 
Der DOberfte Villantrois hat zu dem Ende lange Haubigen 
angegeben, vie ftetö unter einem Winkel von 42 Graden gerich- 
tet werden follen, weil nad) Bezouts Erfahrungen diejer Win— 
kel die größten Wurfiweiren gibt, worin auch Bonda und 
der General Abboville mit ihm üÜbereinftimmen. Legendre 
hingegeh bat den Winfel von 55 Graden für die größte Wurf— 
weite beſtimmt. Die ziwölfzollige Haubige ward mit Klemm: 
‚ fpiegeln geladen, die 1 Zoll tiefer ausgehöhlt waren, als der 
balbe Durchmeſſer der Kugel berrug. Sig waren zugleid) in der 
Mitte duürchbohrt, um die Luft hindurch zu laffen. Die Ladung 
ward im einer Patrone eingebracht, indem dad Gefhüg vorn 
etwas erhoben ward, um fie binabgleiten zu laffen. Man ſchob 
num den Spiegel hinein, und auf dieſen die Grenade, vermittelft 
eined ausgehoͤhlten Seßers, womit man ſtark anfeste, damit der 
Spiegel fpaltere und die Grenade feitbielr. 
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Kaliber des Geſcuͤtzes 
Länge des Fliiges 


5 
— .' der Ladung _ 10 12 {2 
Eifenftärfe der’ Grenade — 2 5 — 
172 bis 
. 2Pf. 5Pf. 
Gewicht der Hohlkugel gopf 92 Pf 175 pf 180 Bf. 
— NPulverladung 30 ır- 30, 55 } 40 — 50 22 7 pin 
Ladung der Grenade — 
Elevationswinfel 433° ° }40-420| 42° ;2° 
Nüdlauf — 1223F. — 1 — 2“ 
Gewicht des Geſchuͤtzes 6740Pf. | 5158 Pf. 112548 Pf. 16932 Pf. 
— der Lafette | — 5052 — | 6946 —10854 — 
| Toiſen. Toiſen. 


v 
Mittlere Wurfweite 2258 — ER 
(2140 


Größte — | an — — 44 


No. 4 ward 1813 zu Luͤttich in 4 Oefen aus 18050 Pf. 
neuem und 6020 Pf. altem Eiſen in 4 Stunden gegoſſen, und 
in 159 Stunden gebohrt. | | 

Die fehhsunddreißigpfündige Kanone trug. unter 45° mit 
demfelben Pulver 2119 Zoifen. 
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Eine andere lange Haubitze (Canon-obusier), die der 
General Ruty 1811 in Sevilla gießen. ließ, hatte folgende 
Dimenfionen: \ 


10 3004 17, Linien Durchmeffer der Seele, oder Kaliber 
9: Länge der Haubige oder des Mörfers . 


70 — — — — — Eeele bis an die Kammer 
13 — 6 — — — Kammerachſe 

9 — 10 — oberer Durchmeſſer der Kammer 

9 — 6 — unterer Durchmeſſer derſelben 

6 — 6 — Metallſtaͤrke hinten 

4 — — — vorn im Fluge deßgl. 

7—- 7 —  Durchmefler der Schildzapfen 

5 — — — Länge derfelben 

9— 9 —  Durchmeffer der Stoßfcheiben 

4 — — —  Dideder Verſtaͤrkung der Schildzapfen 

12 — — — Länge: derfelben am Rohre 

49 — — — Entfernung des Schildzapfenzentrums vom 

| | erften Bruch | 
79 — — — Länge der Lafette 


28 — — — Höhe der Stirn 
5 — 6 — Gtärke der Waͤnde. 


Auch Herr Paixhans, ein anderer franzoͤſiſcher Seeoffi— 
zier, hat 1822 fuͤr den Seedienſt eine laͤngere Haubitze (Canon 
a bombes) vorgeſchlagen, die bei 8 Zoll Kaliber 7534 Pf. wog, 
jedoch durch mangelhafte Einrichtung der Lafette die Bedienung 
ſehr beſchwerlich machte. Ein anderes von ihm angegebenes Ge— 
ſchuͤtz, von 10° Kaliber, wog 10800 Pfund, und die in Hinſicht 
ihrer Wirkung bei der Marine angeſteilten Verſuche fielen durch— 
gehends günftig aus. Bei einem-1824 zu Breſt gemachten Ver⸗ 
ſuche waren die Schußweiten-in Zoifen: 
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Elevation 30 
Ladung: ber — — Pf. 
7° 6 







Elevation 59 
Ladung wie vorher. 


Glevation 8° «) 4037 1442 1070 . 










Ladung: der Bopfdr. a s Pr. 








Glevation 4100 
Ladung wie vorher, 







\ 41512 1615 
Glevatlon 16° 1800 1745 1715 
Ladung; der Sopfdr. 16", Pf. < 1654 1845 4850 

— — 12 — 






Nimmt man hier die, unter jeder Elevation erreichten 
Schußweiten zuſammen, ſo bekommt man folgende mittlere Zah— 
len, wobei die Ladung in Verhaͤltniß des Kugelgewichtes anz 


gegeben iſt: — 





















as EEE ET EHEN ] 
Ssupfdge Bom-f =. |36Pfd. Swiffe 
ben= Kanonen.) Sr | Kanonen, 
RE ET W 
35: |281s8|%5| 235 
se] sz 1 se | SE | Ss 
sa salzelsalsa 
| 819 | 8448 826 | 799 
Bi. — ss | 9061 — 111341 901 
J 1064 | 41107] % 1102 | 1100 
0 — — 11160 ! 1198] — | 1291 | 41175 
6 — % | % 11692 | 1692 | % | 1774 | 1563 


Summe der mitrlern Zahlen: | 5763 | 5747 | | 6127 | 5538 
EEE u EEE 
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Herr Paixhans folgert hieraug:, bob bi achtzigpfuͤndige 
PH der fechsunddreißigpfündigen Kugel eine nur wenig 
berfchiedene Echußweite bat, und daß auch die Schußweiten des 
Achtzigpfuͤnders mir Voll⸗ und Hohlfugeln nur wenig von eins 
Anden abweichen.“ Dafjelbe bemerkt man aber auch bei den Schuß— 
weiten der anderen auf der See üblichen Geſchuͤtze, mit allen 
Elevationen, weldye die Schiffslafetten geftarten, wie folgende 
Bersleichung jeigt: |  nalı? F 


) 





a ZZ r zw n 
Arten der Gefwüse. | RAHb.| i —-Schühwerrem: — 


Mir Voll⸗ MirGre: 
prd. fugeln. | naden, 


Vomben = Kanone oder 1149, To'f. 


Grenadſtuͤck. 80 1154 
Carronade 36 "926 937 - 
_ 24 873% | 874 

50 1225 1107 
Kanone | 34 | 1177 | 1063 


Das achtzigpfuͤndige Greugdſtuͤck, mit 176 Pfund Pul⸗ 
ver geladen, hat die Bombe unter einem Erhoͤhungswinkel don 
37% Graden 2090 Toiſen oder eine Stunde Weges getrieben ; 
mir 10 Pfund Pulver und 17 Grad elevirt bat es eine 80 Pr. 
ſchwere Vollfugel 1930 Toifen gebracht. Endlich mit derfelben 
Ladung von 10 Pf. und zwei Grenaden auf Einmal (die mit 
ihrei "Spiegeln ungefähr 123. Pf. wogen) wurden diefe unter 
27, Grad Elevation 920 Teifen getrieben. In Hinficht der 
Genauigkeit des Schuffes leiftete das Grenadſtuͤck Alles, was 
man nur fordern konnte. Auf 750 Schritt trafen von 12 Ehuß, 
die gegen ein Schiff gethan wurden, alle; auf 1000 Schritt 
deßgleichen; auf 1200 Schritt haben von 6 Schuͤſſen 3 das Schiff 
getroffen, Die andern 3° find unferwegs Frepirer; ja auf 1500. 
Schritt haben von 8 Grenaden 4 getroffen,.drei find vorher ge= 
fprungen und nur eine iſt vorbeigegangen. BWon.diefen letztern 
ſprang eine in der Seitenwand des Schiffes, mo fie, zwei Bords 
planfen, zwei Inhoͤlzer, ein Deckknie und. zwei, Weeger zer— 
ſchmetterte, daß ein über 2 Fuß großes Loch blieb. Eine an= 
dere Grenade Ihlug auf das Waſſer auf, und fuhr dann zwi— 
ſchen zwei Geſchuͤtzpforten der untern Sage hinein, wofelbft fie 
fteden blieb. Durch ihr Krepiren ward eine Außenplanfe und 
’% einer jweitgn herausgeworfen, eine dritte ward nach ihrer. 
ganzen Länge abgelöst, ein gefundes Inholz zerfplittert, drei. 
Weeger nebft den eifernen Hafen und Ringen der nächiten Pforte 
lusgebrodhen. | | | 

Auf 1000 Schritt hat die vierte Grenade das Schiff 3 Fuß 
über dem Waffer getroffen, und beim Epringen durch Heraus: 
werfen eines Stuͤckes Außenplanfe eine faft 3 Quadratfug große 
Deffnung gemacht, Ueberdiefes waren unter derjelben 2 Gänge " 
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Außenplanfen und ein Gang über, ihr, auf eine. Länge von 21 
Fuß 5 Zoll Hoch aus den. Nägeln geriffenz; fo daß ein folder 
Schuß am MWafferfpiegel augenbliclic) das Sinken des Schiffes 
zur Folge haben müßte: Auf geringere: Entfernungen gingen 
die Greitaden immer durch VIE Wand des Schiffes Hindurdy, und 
richteten durch ihre Exploſion im Innern mehr oder weniger 
bedeutenden Schaden an. Eine traf das Bad, ſtreifte schräge 
den großen Maft 9° tief, riß beim Krepiren einen eifernen, 
130 Pf. ſchweren Reif, der 10 Fuß im Umkreiſe hatte, los 
und warf die Hälfte davon 16 Fuß weit an den entgegenge— 
ſetzten Bord, woſelbſt fie in das Holz’ drang. Die Etüde der 
zerfprungenen Grenade zerfchlugen die Betungen, viffen die Scheis 
benkloben hinweg; und würden weit größeren Schaden anges 
richtet haben, wenn dad Schiff zugetafelt und bemannt gewes 
fen waͤte. | EEE LEN Een 
Dieſe Verſuche beweifen aber nicht allein den Nugen der 
von Pairhans angegebenen Grenadſtuͤcke, fondern auch den 
vortheilhaften Gebrauch, der fich"überhaupt von Hohlkoͤrpern, 
aus zweckmaͤßig eingerichteten Geſchuͤtzen gefchoffen, gegen Schiffe 
machen läßt. "Während die größere Grenade durch ihr Zers 
fpringen ſowohl am Schiffsfsiper ald an dem Takelwerk die 
nachtheiligften Zerftörungen anrichtet, drohet dem Schiffe auch 
die Fleinere, 5zollige Brandkugel mit nnvermeidlicher Gefahr; 
und hat vor der glühenden Kügel den wichtigen Vortheil, ohne 
alle Vorbereitung gegen das unerwartet 'erfcheinende Schiff ges 
braucht werden zu Füniien. -Haubißen von der gewöhnlichen 
Art’ find jedoch, wegen der bedeutenden Abweichungen ihrer 
Grenaden von der Direfrionslinie nicht brauchbar; mar muß 
fie durch eine größere Laͤnge und durch verringerten 
Spielraum in den Stand fegen, in der Genanig- 
feit des Zreffens mit den Kanonen zu rivalis 
firen. Diefer Veränderung fteht aber häufig Vorurtheil und 
Gewohnheit entgegen, welche beide felbft auf-die unterrichterften 
Männer eine unmiderftehliche Gewalt ausüben! Edyon Scharn— 
borft fagt: „man folge hier mehr dem Herkommen als 
‚‚angeftellten Unterfuchusigen, oder man ſcheue ſich dergleichen 
„anzuſtellen.“ Er geht aber felbit anf das Herfömmlidde ein, 
und beftimmt 2%, Fuß zur Länge der Feldhaubigen, bei der die 
Patrone noch von den Artilleriften mit der Hand in die Kammer 
gebracht werden Fanın. ° Diefes ift aber nur dann nochwendig, 
wenn man — wohl ebenfalld ohne allem Grund — die, im 
Durchmeffer fehr von dem Kaliber der Seele abweichende, cy— 
lindrifhe Kamm r beibehalten zu müffen glaubt, während Theb— 
rie und Erfahrung für den Nüßen einer Fegelformigen Verbin: 
dung der Kammer mit der Eeele fprechen, und Nichrs hindert, 
dieſe Verbindung — wie bei der ſaͤchſiſchen und ruſſiſchen Ar: 
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tillerie — durch einen hölzernen Spiegel auszufüllen. Vermit— 
-teift diefer Verbindung: iſt es leicht, die Patrone mit den Seßer 
in die. Kammer zu bringen, fie mag nun mit der- Grenade ver: _ 
bunden feym oder nicht z. wenn man ‚auch nicht. die im zwei— 
ten Theile, Artik. Richtmaſchine befchriebene Einrichtung 
der ehemaligen fächfifchen vierpfündigen Grenadſtuͤcke annehmen 
will, die man -1810 abgefhafft. hat, weil man dafür. hielt: 
„daß in Sachſen ‚die achrpfüindige (5,74 Parifer) Haubige, we⸗ 
„‚gen ihrer weder zu großen noch zu Heinen Grenade, die ſchick⸗ 
„lichfte für den Feldgebrauch fey, wenn man fie zur möglichften , 
‚„Bereinfachung der Munition auf eine Einzige, mitzuführende 
‚Sorte redueiren will.” Man ward .jedod) wohl aud) hier von 
dem alten Vorurtheile irre geleitet, „daß die Pulverladung mit 
der Hand eingeführt werden muͤſſe;“ weßhalb die Haubige nur 
7 Grenaden lang gemacht. ward, und dadurd) vielleicht den fo 
wichtigen Vortheil der genaueren Direktion verlor, zu der eine 
auf 9 Kaliber fleigende Länge nothwendig fcheint. Als eine 
zweite rationelle Urfache der Furzen Haubigen wird die große 
Schußweite der längern angegeben, wegen der die Grenade 
nicht- bei dem erften ‚oder zweiten Auffchlage liegen bleibt, fon= 
dern weit über die Stellung des Feindes hinausgeht, wo fie 
dieſem nicht mehr durch ihr Springen fhaden kann. Es gibt 
jedody zwei leichte. Mittel, dieſem Nachtheil abzuhelfen: 1) 
ſchwache Ladungen, mit denen die Grenaden unter etwas größern ' 
Glevationswinfeln geworfen werden; und 2) kurz tempirte Zuͤn⸗ 
der, damit die Grenaden bei dem erften Auffchlage Erepiren. 
Das erftere findet man bei der ofterreichifchen Artillerie, die zu 
den fiebenpfündigen Haubiggrenaden nach Erfordern der Ents 
fernung des Feindes‘ fünferlei verfchiedene Ladungen im Felde 
mitführt: — | ’ R 
55 von 1%, Pf. auf die Weite von 1600 bis 2000 Schritt 


35 — 1 — — — — 1400 — 1800 — 
5 — — — —- — 1200 — 1600 — 
3 — — — — — 800 — 120 — 
3. — % — aufgeringere Entfernungen als 800 — 


Hierzu befinden ſich bei dem Geſchuͤtz 80 Grenaden, 10 
Kartaͤtſchen und 3 Lichtfugeln. | 

Die zweite Art finder bei der fehwedifhen und englifchen 
Artillerie ftatt, fo daß die Zuͤnder bei erfterer in der erforderli- 
chen Länge abgefchnirten, bei legterer aber mit dem Diftanzs 
bohrer angebohrt werden, um nach einer beftimmten, zu Erreis 
hung der verlangten Wurfweite nöthigen Zeit zu fpringen. 
Es fcheint jedoch, wegen der Unbequemlichfeit, die Zunder erft 
im Augenblide des Gebraudyes und bei der, durd) das feindliche 
Feuer geftörten Aufmerkſamkeit einzufegen, angemeffener: Gres 
naden mit Zündern von verfchi dener Länge mitzuführen, Die 
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durch eine Bezeichnung mit verfchiedenen Farben unterſchieden 
ſind und bei nur einiger Ruhe der Artilleriſten feine JIrrthuͤmer 
und Verwechſelungen zulaſſen. Sind dieſe im Gegentheile hier 
moͤglich; wie nicht vielmehr bei dem Verkuͤrzen und nachherigem 
Einſetzen der Zuͤnder? Man konnte die letztern lieber — nad) 
der frühern dee eines einfichtsvollen ſaͤchſiſchen Artilleriften mit 
einent kupfernen Diftanzbohrer durch den Kopf herein anbohren, 
wenn ed nicht wegen der Gefahr und der, bei dem gemeinen 
Artilleriften nicht immer vorhandenen Beſonnenheit, feine eigens 
thuͤmlichen Schwierigkeiten hätte. 

Ein anderer Einwurf gegen die Anwendung längerer Hau⸗ 
bitzen, den Gaſſendi anfuͤhrt, iſt das beſchwerlichere Aus: 
wiſchen der Kammer. Da jedoch die 18 — 20 Kaliber langen 
Kanonen ebenfalls ausgewiſcht werden muͤſſen, bedarf dieſes 
keiner Widerlegung; dagegen iſt die groͤßere Kraft der Kartätz 
fye ein nicht zu laͤugnender wichtiger Vortheil der laͤngeren 
Haubitze, der beſonders im Feldkriege ſehr in Anſchlag gebracht 
werden muß. In dieſer Ruͤckſicht koͤnnte auch das Rohr der 
Haubitze fuͤglich um etwas ſchwerer gegoſſen werden, denn es 
iſt keine Urſache vorhanden, dieſes Geſchuͤtz leichter zu machen 
als die Kanonen, mit denen die Haubitzen zuſammen Batterien 
formiren. 3. B. 
IIIVJSCWHÛ. — 
















Kanonen. 
Kallber der Haubitzen. Er 1 Di Das Die 
Mohr. ‚| Palette. Mobr. | Laferre. 
Pfund. | Pfund. I Piund. | Pfund. 
Mn = u een Sen nn nn ne 0 = — 
7pidge ODeſterreichiſche 561 1038 782 976 
722 680 7435 676 
1opfdge. Ruſſiſche 655 676 743 676 
—5— Preußiſche 672 4357 923 | 4225_ 
> 1451 1662 = a 
Framodſiſche 650 | 1212 I 1186 | 44164 
— — 604 1138 790 1048 
Spfdge. Saͤchſiſche 606 | 1015 756 1078 
tupfdge. Daͤniſche 346 775 612 1a 





Aus dieser Vergleichung ergibt fi) die Möglichkeir, die 
Feldhaubitze — ohne der Beweglichkeit der Batterie Eintrag zu 
thun — 1 bis 2 Centner fchwerer zu gießen, um ihnen die 
erforderliye Länge von 9 Kalibern zu geben. Sie werden dann 
audy weniger heftig auf ‚ihre Lafette wirfen, und man wirn 
diefe weniger mir Eiſenwerk überladen dürfen, 

Die Anſchaffungskoſten einer fiebenpfündigen Haubige mit 
ihrer Beſpannung und Bedienung, die Scharmhorft zu 2295 
Rthlr. berechnet, würden ‘bei den. jeit üblidyen Preiſen hun; 
Vogt etwa betragen: 
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380 Rt ba 6 Gent. 25 Pf. ſchwere Rohr 


197 biel? — 52... Kaferte mit Richtſchr. 
15 — — 8 — 63 — —  Kaftenproße 
217 — Ein Örenadwagen 
86 — für 81 ſcharfe Grenadſchuß 
566 — — 20 Karraͤtſchen 
6 — — 1 Brandfugel 
10 — — . 7 feuchrfugeln 
35 — — 10 ſchwache Ladungen 5 Schußweiten 
15— — 100 Schlagroͤhren | 
2 — — 50 Zuͤndlichte 
255 — — für 12 Mann — und 5 Train⸗ 
| foldaten , 
145 — Gewehre für beide | 
950: — fuͤr 11 augefhirrte Pferde a Jo Rthlr. 


2489. Rebir. | | | F 

Haufen (bouge) heißt der mittlere Theil der Nabe, 
welcher den größten Durchmeſſer bat; und in dem die Speichen 
— werden. S. Rad. 


Hebeſchraube (Verrin) iſt ein — mechaniſches 
Werkzeug, um große Laſten zu heben, zu weldhein Ende es auch 
dfter in den Arfenalen angewendet wird. Bei ihr verhält fich 
die todte Kraft, welche das Gleichgewicht erhält, zu der, zuͤ 
hebenden Laft wie die Weite oder Höhe der Schraubengänge 
. zu dem Umfreid der Schraube. Man findet demnach aus letz⸗ 
teren beiden und der Kraft, in Pfunden ausgedrückt, die Größe 

er Laft, welche durch die Schraube gehoben wersen kann: 
BR Schraubeng. Umfreisper Schr. Kraft. Raft. 
25 150: Pf. 1875 DE. 

Hchefpiegel: :Grenaden ließ der General Mareſcot 
u Landau verſuchsweiſe werfen, um ihre Wurfweiten bei einer 
— 2*— Sadung, zu, erforſchen; das Reſultat war folgendes: 
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Steinmörfer von 157,5 | 5 | % |. 8 247 
Lözulliger Mörfer 20 | u 45 312 
12? —  Mörfer 25 1 1.984 1 a0 
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Hebezeug Cheyre) iſt ſchon oben im erſten Theile 
U. ©. 220 beſchrieben, und feine Mirfung theoretiſch erlaͤutert 
wo den. Obgleich ſeine Form im Ganzen immer dieſelbe iſt, 


TTLzerT 


Das niederlaͤndiſche ‚Hebezeng iſt dreiſchenklicht, mit 
14 oder 16 Fuß langen vierſeitigen Schenkeln, die durch 5 ganze 
und 2 halbe Riegel verbunden find und 4 ſtehende Furze Riegel 
zwiſchen fidy haben, 2 der letztern halten die Zugtauwelle, die 
an beiden Enden, zu dem Einſetzen der Zandſpeichen, vierfantig 
geſchniften ift und Eperrräver hat, in weldye die Klinken an den 
ftevenden Riegeln greifen. Gin oben, zwifchen beiden Schenfeln 
Befeftigrer bölzerner Kleben hat unten eine, oben darüber, aber 
zwei Scheiben. Hier wind aud) beim Aufrichten des Hebe— 
zeuges der dritte Fuß eingejegt. Sm dem beweglichen Klo: 
bei, ivelcher den Hafen zum. Einhängen der Laft tragt, find 2 
Scheiben neben einander angebracht. ' — 

Bei der engliſchen Artillerie find die drei Hebezeug— 
ſchenkel 15 Kup 9 Zoll oder 1r’, Fuß lang und die beiden 
ftärkften durch eiferne Bolzen verbunden, die durd Federn 
(oder Vorſtecker) gehalten werden. Die Welle ift in, auf die 
beiden, Schenkel, genagelten Kuaggen beweglich, und, der obere 
fefte. Kloben befinder ſich unter einem eifernen Buͤgel des drit— 


ten Echenfeld. Das größere Hebezeug wiege mit Kloben 


und Zugtau 11 Gentner 69 Pfund; das Kleinere, aber 3 Gent: 
ner 95 Pfund. _ | ne, 
Die Engländer bedienen ſich noch einiger andern Arten 
Hebezeuge, um bei den dfteren Ceetränsporten des ſchweren Ge— 
ſchuͤtzes das Ausheben und Einlegen der Röhre in die Lafetten 
bequemer und leichter ausführen zu fonnen. Das Gibrältar 
Gin und das Bell Gin find den Fleinen Handwagen nicht 
unähnlich, welcher bei der franzofifchen Artillerie Diable heißt. 
Wie diefe beftehen fie aus 2 Achſen mit niedrigen Blocrädern, 
auf denen die Echenfel als niedrige Ständer eingezapft find, 
und eine Querſchwelle tragen, an der fid) der vierfache Schei— 
benfloben für das Tau befindet. | | | 
In Ermangelung allen Hebezeuges bat der englifche Ca— 
pitain Danfey eine fehr zweckmaͤßige Vorrichtung erfunden, 
um ſchwere Kanonenröhre-in niedrigen und engen Räumen auf 
eine Echiffslaferre (Rapert) zu. heben. Diefe Vorrichtung be: 
fteht aus 8 Heinen Kaften, 12 Zoll breit, 36 Zoll lang, 
zweie 4 Zoll hoch 
jweie 8 — — 
zweie 2 — — 
zweie 5 — — 


Das Gefhäßrohr, unter, das am Kopf und am Bodenftiic 


zwei etwas ausgeſchnittene Gattelholzer befeftigt. worden find, 
um das Rollen zu vermeiden, wird vermittelt eines in die Eeele 


x 
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geſchobenen Bauimes zuerſt vorn aufgehoben, und ein 4“ hoher 


Kaſten untergeſetzt. Ein Gleiches geſchieht am hintern Theile, 
worauf man durch neues Aufheben den vordern Kaſten gegen 
einen 8’ hohen, dieſen gegen einen 12° hohen vertauſcht? und 
f. f., bis das Rohr hoch genug liegt, um daffelbe auf ein dar— 
unter. gefchobenes Rapert bringen zu koͤnnen. Auf die, näm- 


‚liche Art yird das Rohr von dem Rapert wieder herabgenom= 


men, und find zu einem eifernen Wierundzwanzigpfünder 10 


Maıtn’ erforderlich. 


Eigenfchaften eines guten Hebezeuges find: 1)-die mög- 
lichfte Leichtigkeit, um es ohne Schwierigkeit nach der Batterie 
bringen und. nach eingelegtem Geſchuͤtz wieder auf die Seite 
räumen zu koͤnnen. Man macht daher die Schenkel fowohl als 
die Riegel von Fichten= oder Tanneuholz, 12 bis 16 Quadratzolf 
ftark,. und nur die Welle von Ulmen oder Rüfternholz, 8 “bis 
10 304 im Durchmeſſer. Cine zu geringe Gtärfe vergrößert 
den von der Gteipheit der Taue entftehenden Miderftand; eine 
zu ftarfe Melle im Gegentheil verkleinert das Werhältniß der - 
Kraft zur Laſt, weil man den Handfpeichen Feine größere Länge 
als 5 Fuß geben kann. Die Zapfen der Melle find entweder 
von Holz, 4° ftark und liegen in eifernen Zuttern, oder fie wer— 
den zu Verringerung der Reibung von Eifen gemacht und lau— 
fen in ‚metallenen Pfannen. | 

2) Aus demfelben Grunde darf auch die Zahl. der Rollen 
nicht größer feyn, ald die Schwere und Bewegung des zu hes 
benden Gefchhiiges eben erfordert. a) Da gewöhnlihd 4 Mann 
mit Handfpeichen am Hebezeuge angeftellt werden, und man-die 
Kraft Eines. Mannes zu 60 bis 80 Pfund anfchlagen Fann, fo 
würde man mit Einer Rolle, oben an den Schenfeln befeftigt, 
1600 bis 2132 Pf. heben koͤnnen. b) Befinder fidy oben eine 
Rolle, und ift eine zweite unten an das Gefchüg, das Tau 
aber mir dem Ende an den Kopf des Hebezeuges befeftigt, 
wirde man nach dem Verhältniffe der Kraft zur Kaft 3200 bis 
4200 heben fünnen. c) Eind oben am Hebezeuge 2 Rollen an— 
gebracht, und, hängt dad Zau am Kloben der untern Rolle, fo 
befommt man eine dreifadye Kraft, um 4800 bis 6400 Pfund 
zu heben, welche für alles üblibe Belagerungsge— 
fbüß hinreichend iſt. d) Eine Vermehrung der Rollen 
auf 5 — oben 3 und unten 2 — erhebt zwar die Kraft auf 
800 bis 10650 Pfund, vermehrt aber aucd die Reibung, die 
in einer geometrifchen Progreffion zunimmt, fo daß fie bei ei- 
nem Slafchenzuge von 14 Rollen über 1200 Pfund flieg, und 
erft eine Bewegung erfolgte, als die Zahl der Rollen auf 8 vers - 
singert ward. j 

. 3) Meil die Steifheit der Seile, oder ihr Widerftreben, 
fih um .die Rollen zu biegen, ebenfalls die Laft im Verhaͤltniß 
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der Durchmeſſer beider vermehret, muß man jene ſo ſchwach und 
dieſe ſo groß, als möglich machen. hr Durchmeſſer wird. daher 
nicht unter 10 Zoll, für fehr ſchweres Geſchuͤtz aber auf 12 Zoll 
beftimmt; die eiſernen Bolzen aber, um welche fie laufen, wer: 
den 9 bis 12 Linien ſtark gemacht. : 

Es ift endlich in vielen Fällen durchaus nothwendig, 
die obern Rollen unmittelbar zwifchen den Schenfeln des He⸗ 
bezenges anzubringen, um diefes nicht zu hoc) machen zu dür- 
‚ fen, wodurd ed den feindlichen Schüffen zu fehr bloßgeftellt 
ift und leicht befchädigt werden kann, wie die Erfahrung dfter 
gelehrt hat. j 

Hellebarte, das ehemals faft allgemeine Handgewehr 
der Lnteroffiziere und der Schweizergarden, beftand aus einer 
zweifchneidigen, 1 Fuß langen Spige a Fig. 36, unter- der fich 
eine horizontale, gerade oder gekruͤmmte Spitze c und eine beil- 
artige Schärfe (Barte) befindet, wovon das Gewehr auch 
feinen Namen führt. Der Schaft ift 8 bis 14 Fuß lang und 
unten mit einem eifernen Schuh verfehen, 

Helm, vie ehemalige Kopfbedeckung des Geharniſchten, ift 
gegenwärtig, von gebranntem Leder, noch bei den fchweren Ka: 
vallerien üblih, und mit, Federbifchen, einem rauhen Kamme 
oder mit einem herabhängenden Roßfchweife geziert. Auch die 
bayerifche Infanterie trägt niedrige Helme von gebranntem Leder. 

Helme (Manches) werden die Handgriffe der Zimmers 
ärte und Beile, aus buchenem, Rüftern oder Ahornholz genannt. 
Jene find 28°, die leßtern aber 14 lang. Auch nennt man 
ein chemifches Deftillirgefäß fo, Fig. 38 a, das auf einen Alem: 
bit b gepaßt wird, damit die in leßterem durd) die- Hiße er- 
zeugten Dämpfe fid) an den obern Wänden verdichtet anhängen, 
in den Freisfdrmigen Kanal herab und durch den Schnabel c in 
den Rezipienten übergehen, Ä \ 

Helvigs eifernes Gefhäß in Schweden,. Fig. 
34, 35 und 39 unterfcheider fich befonders durch feine geringere - 
Schwere, und durch die Form feiner Mindung von den übrigen. 
Nachftehendes find die Maße der verfchiedenen Kanonen im ſchwe⸗ 
difchen Dezimalfuß ; —F 
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| \ 6pfdr. 
Kaliber. 24pfdr, | 12pfbr. —— 
| | fhwerer | Leichter 
Durchmeſſer der Bohrung | 0,522° | 0,444* | 0,330, | 0,350 
Länge des Rohres , 8,7 6,75: | 5,67 4,50 
— der Seele 8,5 6,5 5,5 4,114 
— der trichterförmigen Mündung] 1,00° | 0,82 . | 0,66 0,66 
Weite derfelben vorn 0,73 0,58 0,46 0,46 
Der Kopf iſt lang 0,8 0,70 0,55 0,50 
— — im leinen Durchmeſſer |,0,87 0,7 0,60 0,49 
— — im großen Duchmelfer 1,10 0,85 0,70 0,58 
Das lange Feld hat 3,70 3,75 2,22 1,80 
Der kleinere Durchmeſſer 0,87 0,70 0,60 0,49 
Der große Durchmeſſer 1,10 0,86 0,66 0,61 
Das Bodenftüd. lang 4,20 3,50 2,90 2,00 
Durchmeſſer vorn 4,40 0,97 0,72 0,70 
Deßgleichen an den hoͤchſten Friefen| 1,69 1,20 0,94 0,90 
Breite der letztern 0,22 0,22 0,16 0,15 
— des Halsbandes 0,4 0,4 0,4 0,4 
Höhe — _ 0,02 0,02 0,02 0,02 
Meite des Zuͤndloches 0,02 0,02 0,02 0,02 
Die Schildzapfen find lang 0,45 0,55 0,25 0,25 
ftart 0,48 0,55 0,25 0,25 
Die Stoßfheiben berfelben lang 1,69 1,20 0,94 0,9 
ftarf 0,77 0,56 0,45 0,4 
Der Schiwerbunft legt von der | 
Mündung 5,795 | 4,527 | 3,589 | 2,862 
Das Bapfen- Centrum ift von der | 
Mündung  _ 5,37 3,75 3,05 2,60 
Unter der Seelenachſe 0,49 0,52 0,235 | 0,16 
Pr. $ Pf. Pr. 
Gewicht des Rohres 4090 | 1724 300 4415 
Pulverladung 8 4 2 4Y 











Die befonderen Eigenthäümlichkeiten diefer Kanonen find 1) 
daß fie vorn nur % der hintern Metaliftärfe haben; 2) daß ihre 
Mündung fih 2 Kaliber lang unter einem Minfel von 6 Graden 
trichterförmig erweitert. Die Urfache der Geitenabweichungen 
der Kugel, fo wie der großen Verfchiedenheit der Schußweiten 
fann mir allein in der Richtung zu finden feyn, nad) welcher 
dad erpanfible Pulvergas bei feiner Entwicelung auf das Pro= 
jektil wirket; d. h. in dem verfchiedenen Anfchlagen der Kugel 
im Rohre, ehe fie daffelbe verläßt. Wie groß der Einfluß des 
elaftifchen Gaſes fey, wußten fchon die alten Artilleriften, denn 
Mierh führt unter den Veranlaffungen zu Seitenabweichungen 
der Schüffe fehr enge Schießfcharten an, „von deren Seiten 
„waͤnden der Dunft bei fchräger Richtung des Stuͤckes zuruͤck⸗ 
„‚gewiefen werde, und die Kugel mit fidy nad) der entgegengefeß- 
ten Seite führe.‘ Um diefen Gegenftand, befonders in Hin: 
fiht der Schußweiten aufzuklären, ließ der fchwedifche Feld- 
zeugmeifter von Helvig im Jahr 1800 zu Karlöfrona mit zwei 
durchaus gleichfdrmigen achtzehnpfündigen Kanonen, von denen die 


J 
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‚eine oben, in der Höhe und Richtung der Seelenachfe, 4 Kali: 
ber lang, aufgefchnitten. war, Fig. 29 ab. Verfuche anftellen. 
Die Kanonen ftanden mit ihrer untern Seelenlinie 11,783 Fuß 
über dem Eife, und 15 Ellen von der Mündung war ein fehr 
diinnes Lineal befeftigt, das bei jedem Scuffe pon der Kugel 
abgefchnitten ward, und dadurch die Abweichung derfelben von 
der. Seelenachfe anzeigte, wenn die Gefhäge unter Null-Grad 
oder horizontal gerichtet find. Das Refultat der nachftehend auf: 
geführten. Verfuche war; 
a) daß die Kugeln des oben aufgefchnittenen Rohres höher 
gingen, ald die der gewöhnlichen Kanone; 
b) daß folglidy das erftere größere Schußweiten hatte, als 
die zweite. | | 
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Als man anſtatt der kalibermaͤßigen eine zwoͤlfpfuͤndige 
Kugel mit 4 Pfund Pulver ladete, fanden bei beiden Kanonen— 
der oben aufgefchnittenen, wie der gewöhnlichen, alle Abweichun, 
gen von der Seelenachfe oberwärts ftatt, weil das oben über 
die Kugel hinweg entweichende »Gas die Kugel Anfangs. nieder- 
drückte, wo fie von der untern Fläche der Seele zurüc'geftoßen 
und aufwärts getrieben ward. Nothivendig mußte jedody viefe 
ſchwankende Bewegung der Kugel die Schußweite verkleinern. 


u ————— 
Oben aufgefchnittenes Rohre Sewöhnl. 18pfdr. Rohr 
— — in 


8 
8 








= = . > En & >» S 
s2 | 52 |=2.1|1s=s®8 sea | 2 
83 | &3 |83|88 |88 | s® 
‚25 E35 32 B= 25 5» 
Pe Ss 2a ec 
& & 5) a & O 
0,092 — 408 10,150 — 417 
0,212 — 458 10,030 — 417 
0,222 — 448 10,080 — 406 





Ueberzeugt, daß die von dem Pulvergas in A Fig. 39 
unterwaͤrts gedruͤckte Kugel durch den Widerſtand, -welchen ihr 
das Metall entgegenſetzt, aufwärts gegen C getrieben, hier aber 
wieder durch den gleichen Widerſtand zuruͤckgeworfen wird, 
fuchte Herr von Helvig den legtern durdy eine trichterfürmige 
Ausbohrung der Mündung hinweg zu fchaffen. Er gab diefer 
zugleich eine Deffnung von 6° auf jeder Seite, weil. er bemerft 
hatte, daß die expanfiblen Gasarten bei ihrem Auöftrömen aus 
engen Röhren einen Kegel bilden, deffen Seiten mit der Achfe 
den eben erwähnten Winkel machen, fo daß die trichrerfdrmige 
Mündung dem ausftrdmenden Gas auf Feiner Seite ein Hin— 
berniß entgegenfegt. Die, mit einem auf diefe Weiſe Fone 
firuieten Sechspfünder gegen gewöhnliche Kanonen von demfel- 

- ben Kaliber angeftellten Berfuche fielen ganz zum Vortheil der 
trichterförmigen Mündung aus: 2 
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17 Kaliber lange Kanp: aliber lange ge-#20 Kaliber lange ge: 

ne mit trichterfoͤrmi⸗-J wöhnlihe Feld:Ka: | woͤhnliche Feld:Ka: 
ger Mündung. none, none. 

4 Pf. 1%, Pf] 2 Pf. F 1 PR. 1% Pf) 2 Pf. 34 Pr. 4. Pr] 2 Pf. 


Ladung. Ladung. Ladung SRadung. | Ladung Ladung Eadung. Ladung. Ladung. 


0 Grad Elevation. | 0 Grad Elevation. 0 Grad Elevation, 
Ellen. | Ellen. | Ellen. 


Ellen. | Ellen. | Ellen. | Ellen. | Ellen. | Ellen. 









400 518 5539 1 297 420 444 4 355 447 640 
'397 516 549 5 314 417 391 8 390 440 516 
388 516 544 8 300 | .457 408 5 356 515 551 
402 514 550 5 523 580 357 5 345 453 5435 
> 518 547 5 337 381 3471 542 450 519 
380 


514 544 0 307 | 599 3811 354 | a6 450 
Mit leichteren hohl gegoffenen Kugeln. | 
392 |] 546 546 1 556 | 347 357 358 523 | 542 
397 | 561 541 354 | 380 543 1 358 55) 455 
401 | 563 545 | 302 | a16 461 # 408 536- | - 551 
407 | 550 5441 320 | 335 1] A408 1 392 393 | 545 
4053 | 547 555 4 380 | 458 387 # 395 408 | 519 
403 | 512 551 1 359 | 439 549 0 407 547 | 450 
4° 45’ Elevation. | 1° 15° Elevation® | 41° 15° Elevation. 
Mit gewöhnlichen maffiven Kugeln. 
— 1088 1 563 | 894 875 | 730 840 | 868 
771 | 910 — 585 | 845 110541577 904 | 998 ,. 
786 | 910 | 1032 41 592 | 772 789 a 762 '| 825 | 880 
780 | 916 | 1095 # 550 | 793 | 1075 # 704 830 | 876 
750 | 906 ; 1099 # 552 | 790 | 1000 | 656 876 | 960 
— — 11050 # 572 | 8325 | 1005 # 568 985 | 1051 


Mit leichteren hohl gegoffenen Kugeln. 


— 





886 915 | 1007 835 904 
856 918 1 1007 754 970 
870 910 | 1045 852 909 
— 915 10254 698 876 
ee 910 | 1046 n 780 | 1012 
— — 14016 760 998 


Die 1825 in Daͤnemark mit einem 12 Kaliber langen 
Sehspfünder angeftellten Verſuche haben ſich jedoch dieſer 
Form der Mindang nicht günftig erwiefen. Nachdem er 2 Ka 
liber lang unter einem Winfel von 6 Graden ausgebohrt wor= 
den war, gefchahen 50 Schuß mit einer Ladung von 2 Pfund, 
die Mittelzahlen der Auffchläge in dänifchen Ellen waren 

1fter 2ter 3ter Ater 5ter bter Auffchlag 
844 1346 1727 1955 2126 2242. 

Die Schußweite war im Durchichnitt 63 Elfen Fürzer, als 
die mittlere vor dem Ausbohren; die größte Differenz war 
331 Ellen. 

Ueber die Genauigkeit des Schuffes fehlt ed an verglei= 
chenden Verſuchen; nach den von Scharnhorft angeführten 
Verſuchen betrugen die GSeitenabweichungen bei 1° Elevation 


+ 
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mit dem ehemaligen hannoͤverſchen Zwoͤlfpfuͤnder, nicht uͤber 6 
Schritt; fliegen aber unter 4 Grad bis über 50 Schritt, wenn man 
auch die noch größern von 60 bis 150 Schritt einem Richtungs=' 
fehler, oder dem Umftande zufchreibt, daß im Verlauf des Schie⸗ 
ßens die Bettung ſich verruͤckt hat und unrichtig geworden iſt. 
Bei dem im Sommer 1811 zu Stockholm mit einem eiſernen 
Zwoͤlfpfuͤnder mit trichterfdrmiger Muͤndung angeſtellten Ver⸗ 
ſuche fanden folgende geringere Seitenabweichungen ſtatt, die 
ns ein Beweis von der genauern Richtung des Geſchuͤtzes 
nd: | 
TRETEN EN TE NETTE SEE — SE ER "1 TORE Ten NOTE — 


- 
- 

- 

- 








= |& s | = |& 8, | 8 l& SS 
$ je: js5&8| 2 |28 8585| & | 88 |E58 
== 1|e802[ < — |05= — ao lo 
2 = |22% > so IE. > sy |: 
— 3 Ss > 27 oo K R= u 
» |8 BF IB Io Bet I 8 |5 6 
1° 31 1150| — j er 10 
— | 1183 2 — 6 5 
— 142561 — 1 A 
— 1292| — — 2 
— 11150 6 8 or 
— | 1080 3 _ 9 
— 960 2 — 5 
— wi. 6 2 
_ 910 5 | 1 3 
— | 1100 3 4 7 
— | 41090 1 3 J 
— 1 4050 6 4 — 
— | 1070 1 6 5 
— 14020 6 4 — 
— 990 6 — — 
— 1417 6 4: 9 1 
— | 4110 2 — 9 1 
— 1250 6 Mn 3 
1200| v1 — Jıasoı — 1394 WA 
— | 1250 2 — | 1420 7 1640 6 
— | 4100 3 — 114298 7 1367 3 
— | 1120 5 — 144301 — 1665 9 
— 1.1253 >| —_ | 830 9 1460| — 
— 141070 6 — | 1261 2 1598 7 
— —— —— Mech. 52 EEE 
2° 8° 12027 1 — 12° a1’ 9014 3 72° 14°1 4940 7 
— | 1728 2 — 1245027) 274,1] — 1 ıs59 i 
— 1900| — — 1 4796 5 — | 1704 7 
— 1215037 9 — | 1920 A — J 1690 2 
— 1179 7 — | 1980 5 — | 1837 5 
— 183581 6 — | 41750 4 
2° 34°[ 1876 5 13° 9° | 2190 6 
— [1853 4 — [2210 8 | 
— 1847 2 — 2190 3% 
— | 2095 6 
ui ABS 
— | 4990 3 
| | — | 2078 2 | 2 
| — 5 De 
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Borkenſtein glaubt zwar: „daß die Seitenabweichungen 
„der Kugeln einem ftetigen Verhältniffe folgen, und ſich wie die 
„Quadrate der Schußmweiten verhalten; ‘‘ fobald jedoch dad Ge- 
fhüß richtig gebohrt, abgedreht und in die Lafette gelegt ift, 
auf einer vollfommen horizontalen Bettung fteht, und vermittelft 
eirtes Bleilothes genau im die vertikale Richtungsebene gebracht 
wird, kann aud), meinen Beobachtungen zufolge, bei fliller Luft 
feine merfliche Seitenabweichung des Projektils ftattfinden. 
Man wird daher auch immer bemerfen, daß unmittelbar nad) 
einer ftarfen Abweichung auf die Eine Seite eine andere auf 
die entgegengefeßte, Seite ftattfindet, zum Beweis, - daß der 
richtende Artillerift die Richtung Eorrigirt, aber aus Mangel ei: 
ned Inſtrumentes, welches den wagrechten Stand des‘ Geſcuͤtzes 
anzeigt, der Sache zu viel gethan hat. | | 

- Die Lafette zu Helvigs fehspfündigen Kanonen iſt ſehr 
einfach) aus Kiefernholz, ohne unteren Bruch der parallelen 
Wände, um dem Ruͤckſtoß mehr MWiderftand zu leiften, und 
deßhalb nur ein leichtes Befchläge zu bedürfen. Fig.-40 — 42 
ftellt diefe Lafette dar, die des Stirnriegeld entbehrt, weil die 
hölzerne Achfe weit vor. an die Bruft, bis unter dad Zapfen 
—— geruͤckt iſt. Letzteres iſt ſehr tief eingeſchnitten. Die 
Raͤder find 5 Fuß hoch. De — 

Hemmkeil der Walllafetten (Coin de recul), wird 
hinter dieſelben zu Verringerung des Ruͤcklaufes gelegt, oder 
auf dem Rahmengeſtelle befeftiget, Montalembert bat fie 
dicht hinter der Vorderachſe feiner Rahmenlafette angebolzt, 
daß fie fih an den Querriegel des Rahmens ftügen., 

Hiſſe (Palan) wird auf Flußſchiffen ein Flafchenzug ges 
nannt, der aus 2 oder 3 Blöden mir Rollen befteht, und zum 
Ein= und Ausladen der Stuͤckguͤter, dem Richten der Maften 
u, f. w. dient. - Bei dem Seeweſen führt er den Namen Talje 
oder Gien. - — 

Hobel (Rabot), ein genugfam :befanntes Werkzeug. der 
Holzarbeiter, um die Stüde auf ihrer Fläche eben und glatt zu 
machen. Der größte ift die Rauhbank (Varlope), der ein 2”/, 
bis 3 Fuß langes Gehäufe mit glatter Bahn, und an ben beis 
den Enden deffelben einen quer hindurch gehenden Handgriff 
bat. Man gebraucht‘ ihn zu dem Abftoßen der Bretkanten, 
die nachher mit dem etwas fchmäleren Fuͤgehobel (Demi- 
varlope) abgefdjlicytet werden. Auch der Schrubbhobel 
(Rifflard), Scharf» oder Schrothobel hat bisweilen 2 
Handgriffe, ift aber nicht über 18 Zoll lang, und dient zur Er: 
ften Ebnung rauher Holflächen, die alddann mit. einem Flei- 
nen, oder Handfügehobel wollends bearbeitet werden. Aus 
dere Hobel miit theild geraden, theild konkaven, theild konve⸗ 
zen Eifen heißen Spüudehobel, Stabhobel, Nuthhobel, 
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Kehlhobel, Geſims- oder Orthobel, Karnieshobel, und 
dienen Vorſpringe-Verzierungen, oder auch Aushoͤhlungen nach 
der Länge des Holzes zu bilden. ; 
Höllenmafhine war der Name, womit man. eine 
Are ſchwimmender Mine belegte, die wahrfcheinlich von den in 
Antwerpen belagerten Niederländern nad) eines Italiaͤners, $ am 
belli Entwurf zuerft angewendet ward. - Hier waren vier große 
Schiffe unten im Raume mit einem gemauerten Boden ver= 
fehen, auf dem fich ein drei-Fuß hoher und weiter Raum als 
Pulverkaften erhob, der ſich durch das Schiff nad) feiner ganzen 
Länge erſtreckte. Die Dede dieſes, mit feinem Pulver angefüll= 
‚ten Raumes ‚bildeten große Grab= und Mühlfteine, die in Form 
eines Eſelsruͤckens aufgemauert waren, um auf folhe Art die 
Beſchaͤdigung weiter zu verbreiten, wenn die Steine bei der Er= 
plofion feitwärts über 1000 Schritt weit hinweggeworfen wür= 
den. Das ganze Gebäude war mit ftarfen Balken und Bretern 
bedeckt, die getheert und angezündet, nur gewoͤhnliche Branz 
der oder Feuerſchiffe zu fein -fchienen. Groß und furchtbar war. 
ihre MWirfung, als das Pulver fich entzündere, und Alles um 
fi) her zerträmmerte und hoch in die Luft fchleuderte; Schiffe, 
Hölzer, Kanonen und Soldaten — über 800 — wurden empor ges 
worfen und in den Wellen der Schelde begraben, die ſich Anfangs 
Bis zum Grunde dffnete, nachher aber Ufer und Schanzen überftieg. 
Niicht geringer war die Zubereitung bei der gegen St. Ma— 
Io von den Engländeru, beftimmten Mafchine; unbedeutender 
aber die Wirkung, fie zerträmmerte die Fenfter und einige Fi— 
fcherhätten am Strande, Dieſe Mafchine beftand aus einem 
‘ Schiffe, ‚in deffen unterem Raume auf dem gewöhnliche Ballaft 
20,000 Pfund Pulver in Fäffern lag, und eine von Ziegeln gemauerte 
Dede von Einem Fuß Stärke über fich hatte. Auf diefer Dede 
- Iagen 600 Brandbomben und Karkaffen mit einem 2 Fuß ftar- 
fen Mauerwerk über fich, auf dem obem Verdeck endlich befan— 
den fi) 50 Faffer mit. eifernen Reifen, mit Kunftfeuern ange: 
fuͤllt, und. eine Anzahl alter, bis an die Mündung geladener 
Kanonienröhre. Wehnlich war die 1688 von den Franzofen zu 
Zoulon gegoſſene große Bombe von 9 Fuß Länge, 5 Fuß Durch: 
mefjer, die 6° Eifenftärke hatte und 8000 Pfund Pulver faßte. 
Der. Kern’ hatte fich jedoch bei dem Guß verfchoben, fo daß 
die ganze Eifenftärfe auf Eine Seite gefommen war. Diefe 
Bombe ward auf einem Flürfchiffe in ein Mauerwerk gefegt, 
und hatte auf jeder Seite 4 eiferne Achtzehnpfünder neben fich, 
und Einen im Hintertheile. Andere 10 Fleinere Kanonen, mit 
vielen Granaten und altem Eifenwerk lagen oben auf dem 
Mauerwerf, womit die Bombe .umgeben war, und wozu man 
30,000 Mauerfteine verbraucht hatte. Ein mit Sat ausgeſchla— 
gener Flintenlauf war zur Zündröhre beftimmt. Die Bombe 
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ward jedoch nicht gegen Algier gebraucht, ſondern wieder zerſchla⸗ 
gen und umgegoſſen. 


Hohe Ofen zu dem Schmelzen der Eiſenerze und Stei⸗ 
ne, find oben im Erſten Theile unter dem zugehoͤrigen Artikel 
fchon befchrieben worden. Man- theilt ſie in Hohe, halb - 
Hohe und Krumm=Defen; die leßtern find weniger ald 8 
Fuß, die mittlern oder halben S— 16 Fuß, und die erftern 
16 — 40 Fuß, weldye nach neuern Erfahrungen am vortheilhaf- - 
teften erfcheinen, obgleidy die Höhe diefer Defen bisweilen auf 
60 Fuß feige. In Siberien find Hohe Defen von 45 Fuß, 
“> die 13° Durchmeffer im Kohlenfad. haben; die Hohen Defen 
in Schweden find 28 bis 32 Fuß. Obgleich eigentlih zum 
Verfchmelzen des Eifens beftimmt, werden die Hohen Defen 
doch ebenfalld bisweilen zu Blei- und Kupfererzen gebraucht. 
Sie find in diefem Falle elliptifch,- haben 24 Fuß Höhe und 
3 Fuß Durchmefjer; die- Form liegt 3 Fuß über der Sohle. 
Nächft der Befchaffenheit des Eifenfteined hat auch nothwendig 
die befondere Art der Fuerung Einfluß auf die innere Einrich: 
tung der Hohen Defen, denn bei Coaks ift ein ftärkferes Ges 
bläfe, ein höherer Ofen ımd Kohlenſack noͤthig; während leichte 
Holzfohlen von Tannen, Fichten oder Kiefern weniger Wind 
und Feine fo hohen Defen erfordern, deren Kohlenſack ebenfalls 
nicht zu viel erhöher feyn darf. Ausführliche Nachricht über die 
Beichaffenheit ver Hohen Defen und das: Verfahren beim. 
Eifenfhmelzen gibt KRarften (Handbuch) der Eifenhütrenfunde) 
und Haffe in der Ueberfeging von Haffenfras (das Mich: 

tigfte aus der Eifenhättenkunde). Die Hohen Defen fcheis 
nen in der Mitte des XVren Sahrhunderts in Deutichland und 
England aufgekommen zu feyn; denn im Elfaß wurden 1490 
eiferne Defen, defgleichen 1550 in Sachſen, und 1547 viel ei: 
ferne Kanonen in England gegoſſen. “Die Anwendung der Stein: 
kohlen zum Eifenfchmelzen verfuchte, doch ohne guͤnſtigen Erfolg, 
der Engländer Sturtevant zu Anfang des XVllten Jahrh.; 
Dudley aber wandte zuerft Coaks Yazu an, und legte dadurd) 
den Grund zu der fo häufigen Eifenerzesgung feines Landes, denn 
* — in Wales Hochoͤfen, die 200 Centr. Roheiſen taͤglich 
iefern. 


Hohlkehlen (Doucine) find Forfave architektoniſche 
Verzierungen, die von Ys bis , Kreisboger bilden, uud befon: 
ders auch bei dem alten Gefhüge vorfommen, wo fie gewoͤhn— 
lich mit dem Namen eines Ablaufes belegt werden — in den 
Degen: und Säbelflingen (gouttieres) laufen fie zu beiden 
Seiten mit dem Riden parallel, ınd haben die Abficht, das 
Flachfallen des Hiebes zu verhindern; wenigftens wird die Klinge 
dadurch fteifer, daß fie bei dem Hiebe nicht ſchwankt oder flatz 


a 
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tert. Man findet daher aͤltere ſpaniſche Klingen, die 4 Hohl⸗ 
fehlen auf jeder Seite haben. | 

Hohlfugeln (bouler ereux) werden bei den Franzoſen 
die koncentriſchen Granaten zum Unterfchiede von den unten ver— 
ftärfren (Obus) genannt. Andere Hohlfugeln, nicht zum 
Springen beftimmt, werden weiter unten befchrieben (S. Kugeln). 

Hohlmeißel (gouge), ein halb rundes Stemmeifen 
der Holzarbeiter, um runde Löcher auszuftemmen; er unterfchei- 
der fi von dem Hohlbohrer nur Durch feine Größe umd 
durch, feine breitere Bahn. 

Holz (bois) ift nach feinen verfchiedenen Arten und nach 
feiner Anwendung bei der Artillerie fchon oben erwähnt, und das 
eigenthümliche Gewicht defjelben S. 245 angegeben worden; nach. 
Hartig wiegt ein rheinländ. Wuͤrfelfuß: 








Er ET ——— — 
gruͤn halb rrocden | fehr trocken 
Pd. Pd. PpfDd. 
Eichenholz 70 60 46 
Bude 65 59 50 
Hainbuche 62 56 50 
Kiene oder Foͤhre 60 48 36 
Tante 59 a8 | 36 
Fichte | 57 44 31 


Die Hölzer find aber nicht. allin nach ihren Arten, fon- 
dorn auch bei einer und derfelben Art in ihrem Gewicht verfchie- 
den, je nachdem fie in einer größem oder geringern Höhe über 
dem Erdboden vom Stamme genomrien werden; und je nachdem 
fie von der äußern oder innern Seite deffelben find. Von 4 Fich- 
tenftämmen:wog Ein Würfelfuß 


—— — — 
Hoͤhe uͤber dem | afte Fichte | 2te Fichte. | Ste Fichte | Ate- Fichte 
Erdboden Pfſd. I Pb. pr. Pfd. 
— THE ARTEN WE Er DATEN 
2 7 Som 3. '®/322 | 34 *0/32 








4 Fuß 47 5/32 46 
20 — 49 45 46 27/32] 46 14 341.47 
0 — 50 40 47 40 47 54 39 4 
60 — 52 28 52.5 55.7 3.2 
st — 61. 24 62 5 66 45 48:25 

4 93 I — - 20 

Inwendig \ ei Bi e IT er > a4 4 
vom Kern * ä m GR 
U jo. 29 46 51 10 — — | 37 42 
R a 535 — — — 6 wir 
Aeußerlich 9 hr Er 27 + Ar 1:98 
vom Splint Ian 36 .— 12 24 we 
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Man hat lang: in der Meinung geftanden, daß man die 
ſommergruͤnen Bäume auf dem Stamme abfterben Taffen 
und auf dieſe Weiſe austrofnen muͤſſe; Morla hat es nach 
Buͤffon empfohlen; man hat jedoch nach fpätern Erfahrun- 
gen diefe Meinung zum Teil wieder verlaffen, weil fich die 
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auf dem Stamme abgeftorbenen Bäume weniger feft. erwiefen 
haben, als andere, die im Safte umgehauen und nachher aus— 
getrod'net worden find. Eben fo hat das Auslaugen des 
eichenen Holzes durch MWaflerdämpfe in Hinficht feiner Dauer: 
haftigkeit nicht den erwünfchten Vortheil gefchafft; daher hat 
neuerdings der Engländer Atlee das Holz zu Dielen fchneiden, 
hobeln und zuleßt zwifchen metallnen Walzen bindurchgehen Laf- 
fen, die nach und nad) immer näher an einander geftellt wer: 
den; leßtered muß jedoch mit Worficht gefchehen, damit das 
Holz nicht fpalter oder aufreißt. Hier wird der Saft aus den 
Fibern gepreßt, und das Holz wird nah dem Ausfchwigen des 
erftern härter, dichter und ſchwerer, hält länger und nimmt 
nur wenig Feuchtigkeit in fi) auf. | 
ſ Die Maße der, fuͤr den Artilleriſten brauchbaren Hoͤlzer 

ind: 





ne — — — — 
Länge | Breite| Höhe 





Zu reg = —— — 
gerungsſtuͤcke; zu den Blockraͤdern Be, 

der Strandlafefen; zu den Schwanz: (| ° > |22— 28) 18 — 24] 
tiegeln der großen Lafetten; 

Zu den Lafettenwänden des Feldgeſchuͤtzes 

und der Strandlafetten; zu den Wagen 

ber Rahmen und Eleinern Walzen; | 8—14’ 115— 22” | 1» _ 20” 
Zu den Riegeln der Rahmengeftelle, der 

Nuhedielen, Schwungbaumen der Mu: 


nitlonswagen ıc, | 6—14’ | 8—16” | 8— 13” 

Zu Deihfeln, Gabelarmen, Langbäu: 

men und Schirrholz; rund: 10 —20° | 6— 10” lim Durch— 
meffer. 


Naͤchſt der inneren Güte des Holzes haben:auch die Di- 
menftonen defjelben und feine Stellung — je nachdem es ftehend 
oder liegend angewendet wird — unmittelbaren Einfluß auf feine 
Feftigfeit, die fich durch den Miderftand äußert, welche es der 
gewaltfamen Trennung feiner Theile entgegenfeßt. Diefe Tren: 
nung kann aber erfolgen: i 

‚a) nach der Richtung der Holzfafern, 

b) ſenkrecht auf diefelbe; 
jener widerſtehet die abfolute, diefer die relative Feftigkeit, 
Nur die letztere aber intereffirt den Artilleriften, weil fie das Zer⸗ 
brechen der Lafettenwaͤnde durch den Ruͤckſtoß ſtarker Ladungen, 
oder der hölzernen Achſen bei üblem Wege hindert. Mehrere 
Phyſiker haben fie durch Verfuche zu beftimmen ſich bemüht, 
wie ſchon oben gefagt worden (W. 3.1; 1. ©. 255; während 
in dem erftern Falle eine Kraft die Lafettenwand zu zerbre: 
chen ftrebt, deren Größe ſich durch Zahlen nicht bejtimmt aus: 
druͤcken läßt: die ruͤckwaͤrts gehende Ausdehnung des Pulverga⸗ 
ſes bei dem Abfeuern des Geſchuͤtzes. Eigentliche Verfuche feh: 
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len hier gang, laffen fi auch nur von Männern anftellen, die 
an der Spiße einer Artillerie- Einrichtung ftehen. "Bei den Beob- 
. ‚achtungen aber, die uns befannt wurden, fehlen die genauern 
Beftimmungen, worauf e& bei der vergleichenden Beurtheilung 
der Holztheile einer -Lafette vorzüglich anfommt: die Form der 
Mand, ob fie im erften Bruch viel oder wenig gebogen ift? ihre 
Stärke — wenigftens die Höhe,‘ weil die Dicke gewöhnlich der 
Länge der Schildzapfen, d. h. dem Kaliber des Geſchuͤtzes gleich 
ift; die Stellung des Ruhe- oder Mafchinenriegeld, in deffen 
Gegend gewöhnlich der Bruch der Wände ſtattfindet; die Lage 
“und Größe der Schienen oder Bleche; die Stärke der Ladung, 
und der Erhöhungswinfel des Geſchuͤtzes. Nah Scharnhorft 
find die 1261 Pf. fchweren Lafetten der hanndverifchen Haubigen 
bei 2 Pfund Ladung. im Revolurionskfriege dfter zwifchen dem 
Schildzapfen und dem Erften Bruch in der Wand zerbrochen; 
‚ ein Gleiches ift felbit bei 1%, Pf. Ladung der fiebenpfündigen. 
Haubige mit der 900 Pf. fchweren Lafette gefchehen. Die Erz 
ftere leiftete aber nachher bei 1%, Pfund Ladung hinreichenden 
Widerſtand. S. unten Lafette. — | 
Horizontalmwinde fommt aud in mehreren. Arfenalen 
unter dem Namen des Garushebels vor, w. nm. i. Menu 
die Melle Bei einer einfachen Vorrichtung und 1 Zoll dicken 
Tauen aucdy nicht felbft gedrehet werden Fann, läßt fi) anſtatt 
deffen das mit einer Schlinge Einmal loder umfchlungene Tau 
verimittelft einer in. daffelbe gejchobenen Handfpeihe um die 
Welle winden; ruͤckwaͤrts an den Fußboden geſtemmt, verhin- 
dert die Handſpeiche das Zuruͤckgehen des Taues. 
Hornblende ward lange von den Mineralogen den 
Schoͤrlarten beigezaͤhlt, nachher aber von Hauy zu den Au— 
giten verwieſen, deren Beſtandtheile nur wenig von der der 
Hornblende abweichen; ſie enthalten 
Augit GemeineHornblende Baſalthornblende 
48 7 


42 47 Kieſelerde 
24 11 8 Kalk 
12 30 15 Eiſenoxyd 
8,75 2,25 2 ZTalferde 
5 12 - Ä 26 Alaunerde 
41 £ 0,25 — Mangan 


— 0,75 0,5 Waſſer. 

Die Hornblende iſt gruͤnlich ſchwarz, oder auch ſchwarz 
in andern Nuͤancen, derb und kryſtalliſirt in vier- oder ſechs— 
ſeitigen Prismen. Sie iſt undurchſichtig, auf dem’ Bruch un— 
eben oder Hleinkörnig; ſehr hart, und ſchmilzt vor dem Loͤth— 
rohre zu einem, mehr oder weniger dunfeln, fchwarzen Glafe. 
Sie findet ſich haufig im Gneus, Granit und im Bafalt, Bei 
dem 
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Hornſtein (Quarz hyalin),-eih Foſſil von grauer, weißer, 
rother, oder grüner Farbe, das in Kugeln oder linfenfdrmig vor: 
kommt, fich fchwer zerbrechen läßt und vor dem Lörhrohre um: 
fchmelzbar ift. Er macht die Bafin des Hornſtein-Porphyrs, 
und wird als folher zu Vaſen und andern Bildhauerarbeiten 
angewendet. Man hat auch wohl den gewöhnlichen Flinten: 
ftein für eine Untergattung des Hornſteins gehalten (Quarz- 
agathe-pyromaque.) - | * 

Hufbeſchlag der Pferde (ſerrage du Cheval) iſt zu 
Schonung der Fuͤße des Artilleriepferdes auf den Chauſſeen und 
in ſteinichten Gebirgswegen durchaus nothwendig, und es fehlt 
nicht an mancherlei Vorſchlaͤgen über die beſte Form der Eiſen, 
die hier um fo mehr eine befondere Ruͤckſicht verdienen, da das 
Artilferiepferd die Schnelligkeit des Ganges mit der Kraft des 
Zuges vereinigen muß. Ohne jedoch den oft fonderbaren Porz 
fhlägen der Theoretifer zu folgen, darf man das gewöhnliche 
deutſche Eifen für das brauchbarfte und befte halten, weil es, 
gehörig eingerichtet, dem Fuße Schuß gegen Verlegung und 
beim Ziehen die nöthige Anlehnung gewährt, deren es mehr 
als das Reitpferd bedarf. Weder das türfifche noch das eng- 
lifche Eifen ohne Stollen ift daher hier anwendbar, weil jenes 
nur zu oft Gelegenheit gibt, daß fih fcharfe Steinchen zwi⸗ 
ſchen die Sohle und das Hufeiſen legen; mit dem engliſchen 
aber das Pferd bergab oder auf ſchluͤpfrigen Boden ſich nicht 
halten kann. Man mache jedoch die Stollen nicht zu hoch, wie 
ſie die Zugpferde der Fuhrleute gewoͤhnlich haben, weil das 
Pferd dadurch einen beſchwerlichen, und beim etwas ſchnelleren 
Fahren ſehr ermuͤdenden Gang bekommt. Eine Hauptbedingung 
iſt, daß Form und Groͤße des Hufeiſens dem Fuße genau 
entſpreche, fuͤr den es beſtimmt iſt. Ein zu großes Eiſen, das 
hinten uͤber die Trachten hinausreicht, gibt bei dem Vor— 
derfuße Gelegenheit mit dem Hinterfuße hinein zu treten und 
ſich zu verletzen, oder niederzuſtuͤrzen; ein zu kleines Eiſen im 
Gegentheil gibt dem Pferde einen zu kleinen Ruhepunkt und uͤbt 
einen nachtheiligen Druck auf die Trachten aus. Beſonders 
fhäpdlich ift ein hinten enger zufammengezogenes Eifen, weil der 
Fuß durch dafelbe unfehlbar zwanghüfig wird, und auf hartem 
Boden nur mit Schmerzen gehen kann. Es iſt weit beffer, 
wenn das Eifen 7; oder 7, Linie über die Wand hervorfteher, 
ald wenn es zu enge ift. Seine Schwere fällt zwifchen , und 
1 Pfund, wobei es genugfame Dauer befigt, wenn es fonft aus 
gutem, zähem, nicht Faltbrüchigem Eifen/gefchmiedet ift. Es ift 
vortheilhaft, an Vordereifen einen Aufzug zu machen, ver 
dem Stoße an Steine entgegenwirft, und das Abfplittern der 
Wand verhindert. Die Nagellöcher endlich befinden fich in ei: 
> ner Zurche, welche die Köpfe der Nägel aufnimmt, und vor: 
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theilhafter ift ald die verfenften Köcher, die niemald mit gehöri- 
ger Sorgfalt gemacht find, damit die Köpfe darin Raum fin= 
den. Das Hufeifen wird zugleich an der Außern Seite ein we— 
nig ftärfer als an der inneren, ‚unten aber ganz gerade gefchmies 
det, damit dad Pferd einen gleichen Auftritt hat. 

Die Naͤgel müffen von gutem, weichem Eifen feyn, duͤnn 
und platt gearbeitet und durch das Zwiden nach Einer Seite 
gerichtet feyn, damit fie fih beim Einſchlagen alle nad) einer 
Seite auswärts ziehen, und die Gefahr des Vernagelns nicht 
fo leicht ſtattfinden kann. Bei dem Befchlagen felbft wird der 
Huf nur wenig und nur infofern befchnitten (ausgewirkt), 
als es das abgeftorbene und verdorbene Horn erfordert. Alle 
Pferdekenner haben dieß ſchon längft ald Grundſatz aufgeftellt, 
und dennoch wird es felbft von den beffern Schmieden nicht be— 
folgt, die aus Gewohnheit und ohne alle Rüdfiht Wände und 
Strahl ausfchneiden, oft bis das Blut nachfließt. Es iſt ges 
nug, wenn fie an den Trachten fo viel ftehen laffen, daß die 
Wände hinreichende Unterftäßung finden und nicht durch ihre 
Neigung nah innen das Pferd zwanghufig machen fünnen. 
Bon dem guten Huf darf nur in dem Falle etwas hinwegge— 
fehnitten werden, wenn es zur richtigen Vertheilung des Gleich 
gewichtes auf die vier Füße. durchaus nothwendig ift; ed muß 
aber allezeit möglichft gleichfdrmig gefchehen, um nicht anftatt 
einer Verbefferung des Fußes das Gegentheil zu bewirken. Das 
Auflegen eines glühenden Eifend, um die Gleichheit der un= 
tern Fläche der Wände zu beurtheilen, ift zwar Im Allgemei- 
nen nicht fo nachtheilig, weil das angebrannte Horn hinmwegges 
nommen wird; jedoch darf das Eifen nicht zu lange auf dem 
Hiüfe liegen bleiben, damit die Hige nicht zu tief eindringt und 
der Huf dadurd) nachher hart und fpröde wird. Das Abrafpeln 
des Hufes aber, nad gefchehenem Auffchlagen und Vernieten 
des Eiſens, darf fchlechterdings nicht geftattet werden, weil es 
ohne allen Nuten die Wände ſchwaͤcht, und fchon an ſich unnig 
iſt, fobald nur das Eifen rings herum ein wenig Äber den Huf 
herborgehet.. Am fchädlichften ift dad Berafpeln des legtern 
oberhalb der Nägel, wo die Hülle feiner Saftröhrchen zerriffen 
und mittelbar dadurch die Austrodnung des Hufes veranlaßt 
wird, 

Um Ein Pferd auf allen vier Füßen zu befchlagen, find — 
wenn der Schmied die Eifen noch nicht zugerichtet hat, beinahe 
2 Stunden nöthig. Jedes Eifen befommt 8 Nägel, deren Ei- 
ner 1% Koth (24 ein Pfund) wiegt. 3 Schmiede Fünnen täg- 
li) 100 fertige Hufeifen liefern. 

Hund (Servante) heißt der, unten mit einem fpißigen 
oder gabelfoͤrmigen Eifen befchlagene Stod‘, welcher oben mit 
einem Ringe an der Hinterachfe der Artilleriewagen hängt, und 
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bei dem Fahren bergauf ſich hinten in den Erdboden ſtemmt, 


damit der Wagen nicht ruͤckwaͤrts laufen kann, wenn die Pferde 
ſtille ſtehen und an den Strängen nicht anziehen. Bei den La- 
fetten felbft bedarf man diefer Hülfe nicht, weil hier die Be— 
dienungömannfchaft ſich bei dem Geſchuͤtz befindet, und durch 
augenblidliches Vorlegen eined Holzes oder Steines das Zuruͤck⸗ 
gehen der Wagen hindern kann. 
Hurten (Clayes) werden wie die gewöhnlichen Körbe 
geflochten, indem man die 7 Rippenpfähle 11}, Zoll von einan- 
der in gerader Linle in die Erde ſchlaͤgt, fo daß fie 3% bis 4 
Fuß aus derfelben empor ftehen. Es wird nun zuerft ein 3—4 


301 breiter Rand geflochten und mit fchwachen Weeden zwifchen 


jedem Paar’ Pfähle feftgebunden, Nachdem man diefen Kranz 
bis auf die Erde hinunter geſchoben, wird ein zweiter Kranz 
oben geflochten und bleibt nachher an feiner Stelle, um die 
Pfaͤhle in gehdriger Entfernung zu halten, während der Zwi⸗ 
ſchenraum der Hurte, zwifchen beiden Kränzen, vollends rund 
geflochten wird. Auf foldhe Weife wird die Hurte 6 Fuß lang, 
3% Fuß breit. Sie dient zum Belegen des Fußbodens in den 
Pulverfammern oder auch in den Barterien felbft, wenn Wet: 
ter und Erde zu naß ift. 

Hyacinth wird unter die Edelfteine gezählt, und kommt 
in fehr Eleinen vierfeitigen Prismen, bald zugefpigt bald abge: 
ftumpft vor, von rother, brauner, grüner, feltener gelber Farbe, 
Spiegelglanz, durchfichtig, leicht zu zerfprengen, aber nicht vor 
der Lorhröhre ſchmelzbar. Man findet ihn in Frankreich, Stalien 
und Portugal. Seine Beltandrheile find 70 Zirconerde, 25 
Kiefelerde, 0,5 Eifenoryd. Ä 

Hydrate heißen die chemifchen Verbindungen des Waf- 
ferd mit Metalloryden, in gewiflen beftimmten Verhaͤltniſſen; 
verbindet fich aber Wafferftoff (Hydrogen) mit andern Sub: 
ftanzen, fo wird der Prozeß eine Hydrogenation, die daraus 
entftehenden Mifchungen aber Hydroiden genannt. 

Hydraulifhe Preffe, f. Wafferpreffe. 

Hydrochlorate die Verbindung der Chlorine mit den 
alalifchen Oryden vermittelft des Waflerö, die ehemals über: 
orydiret falzfaure Salze genannt wurden, und unter die— 
fem Namen in dem zweiten Theile des MWörterbuches auf: 
geführt find. 

HpydrosChlorinfäure (Kochfalzfäure) befteht 
aus gleichen Bolumtheilen Chloringas und MWafferftoff, 
die in einem gläfernen Gefäße dem Tagslichte auögefegt, mit 
einander in chemifche Verbindung treten, im Sonnenlidhte 
aber eine Erplofion machen. In Gasgeftalt hat diefe Säure 
einen ſtarken, erſtickenden Geruch; das Eis fchmilzt in ihr, und 
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mit der atmoſphaͤriſchen Luft in Beruͤhrung gebracht, erſcheint 
fie als eine weiße Wolfe. Durch einen ſtarken Druck wird fie 
tropfbar fluͤſſig; auch erhaͤlt man ſie als ſolche in einer Retorte 
durch Uebergießen von 74 trocknem Kochſalz mit 62 koncentrir— 
ter Schwefelſaͤure, mit einem gleichen Volumine Waſſer verduͤnnt, 
und ſie durch Feuer in eine, mit 31 Theilen deſtillirtem Waſſer 
gefuͤllte Vorlage uͤbertreibet. Siehe Salzſaͤure im zweiten 
Theile d. W. B. 

Hydrocyanſaͤure wird durch die Verbindung des 
Blauſtoffes (Kohlenſtickſtoffes) mit dem Waſſerſtoff 
erzeugt, und iſt unter dem Namen Blauſaͤure als ein auf 
das thieriſche wie auf das Pflanzenleben gleich heftig wirken— 
des Gift bekannt. 

Hydrogenation Heißt der chemifche Prozeß, durch den 
der Wafferftoff fich mit andern einfachen Stoffen verbindet, 
wo alsdann die entftehenden Verbindungen den Namen der 
Hydroiden befommen. 

 Hpdrofelenfäure, ein farbenlofes Gas, dad man 
durch Salzfäure aus Seleneifen erzeuget, einen Geruch wie 
faulende Eier hat, und auf der Haut empfindlichen Schmerz 
verurfacht. Das mit diefem Gas vermifchte MWaffer füllt die 
meiften Metallauflöfungen und wird an der Luft zerfeit. 

Hpydrotellurfäure,. f. Tellur. 

Hydrotbionfäure (Schwefel Wafferftoff), die 
gasfoͤrmige Verbindung des Waflerfloffs mit dem Schwefel, - 
deren fpezififhes Gewicht 1,1912 ift, umd die 1 Schwefel, 
2 Mafferftoff enthält. Sie riecht und ſchmeckt wie faule 
Eier, und zerftdrt das thierifche Leben, wird aber, mit 100 
Theilen atmofphärifcher Luft vermifcht, unfhädlih: An fich 
felbft unfähig, das Verbrennen zu unterhalten, iſt es den— 
noch entzündli und verbrennt bei einem Zufag von at: 
mofphärifcher Luft. Es wird von Faltem Waſſer verſchluckt, 
hingegen durch Erhigen wieder davon getrennt. Man erhält 
diefes Gas aus 2 Eifenfeile und 1 Schwefelblumen mit Waſ—⸗ 
fer zu einem Zeige gefnetet, in einer Netorte erhigt und mit 
Schwefelfäure begoffen, um das Vierfache ihres Volumens mit 
Waſſer vermifht. 

Hyosciamim, ein vegetabilifches Alfali aus dem Ga: 
men des ſchwarzen Bilfenkrautes, das in langen Prismen, lost 
fih im Waſſer und Alkohol leicht auf, hat einen betäubenden 
Geruch und bittern Geſchmack. Wie’ bei allen narkotifhen Ges 
wächfen darf die Unterfuchung ihrer alfalinifchen Xheile nur 
{ehr vorfichtig gemacht werden, weil fchon ihr Dunft den Augen 
— und ſelbſt Ein Tropfen, auf die Zunge gebracht, 

lebensgefaͤhrlich iſt. EN, 
| Hyper⸗ 
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| Hyperoxyd heißt ein orndirted Metall, das ein Ue— 
| — an Sauerſtoff enthält, ohne Doc) felbft eine Säure 
zu ſeyn. | 
Hypophosphorige Säure, f. Phosphor. 
Hppofhwefelfäure, f. Schwefelfäure. 


Safpis, eine Steinart, die in dad rhomboideifhe Quarz⸗ 
gefchlecht' gehoͤrt, und fich durch feine mannichfaltigen Farben 
und dadurch hervorgebrachten Geftalten auszeichnet, auch eine 
ſchoͤne Politur anzunehmen fähig ift. _ = 

Idioelektriſche Körper, der ehemalige Name der 
Nichtleiter derjenigen Körper, welche nicht die Eigenfchaft 
befigen, die eleftrifche Materie frei durch fich hindurchgehen zu 
Taffen; fie dienen daher, andern eleftrifchen Körpern die Gemein 
fhaft mit Leitern, welche jene Eigenfhaft an fi tragen, 
abzufchneiden und fie zu ifoliren. Sie werden daher auch Iſo— 
Iatoren genannt. ©. Leiter. \ | 

Fodine, ein vielleicht einfacher, wenigftens noch nicht jer= 
fegter Grundftoff ,, von ſcharfem Geſchmack, ſchwarzgrauer Farbe 
und der Ehlorine ähnlichem Geruch, der die Haut braun färbt, 
die blauen Pflanzenfarben zerftört und injeiner nur wenig erhöhes 
ten Temperatur 'veilchenblaue Dämpfe bildet. Er verbindet 
fid) mit den Metallen fowohl ald mit ihren Oryden, mit dem 
Phosphor, mit dem Schwefel und mit den Alkalien; endlich 
gibt er mit dem Ammonium ein Knallfalz, obgleih er an fich 
felbft nicht bremnbar if. Aether und Alkohol ldfen die $ os 
dine auf; fie fehmilzt bei 227° 5. und verdunftet fehr fchnell. 
Man erhält fie aus mehreren Seeoräfern in Menge, indem man 
diefe in Waſſer kocht; nicht weniger in der Lauge der Seifenfieder 
durd) Sublimation, indem man eine beftimmte Menge Mangan 
oxyd hinzufügt. Die Jo dine erzeigt fidy in ihrem chemifchen Ver—⸗ 
halten der Ehlorine und dem Sauerfioffe ähnlich: fie ift ein 
Nichtleiter der Eleftricitif, enthält diefe Kraft negativ, in 
Beziehung auf Metalle, brennbare Körper und Alkalien. In 
Hinficht auf die Chlorine jedoch hat die Yodine pofitive 
Eleftricität, denn vereinigt man fie mit einander, fo fcheidet 
fih die Fodine an der negativen Oberfläche ab. Die Jodin— 
wafferftofffäure ift gasartig und daher unfichtbar; doch hat 
fie einen, der Salzfäure nicht unähnlichen Geruch. Sie wird 
vom Quedfilber zerfegr, das die Zodine aufnimmt und den 
Waſſerſtoff freiläßt; Chlorine hingegen verbindet fid) mit 
dem leßtern und fchlägt die Jodine nieder, deren Säure aus 
8,61 Jodine und 0,0694 Wafferftoff befteht, und ſich fehr Teicht 

Hoyer, Geſchütz⸗ Woͤrterbuch. Supplementhand. 18 
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mit den falzfähigen Grundlagen verbindet. Mit Kali gibt fie 
Kıyftalle wie das Seeſalz; mit Natron Laßt fie fich in großen 
platten Prismen darftellen; fo aud mit Barpt. Das Ammos 
nium mit ihr ift fait eben fo flüchtig ald Salmiaf, nur auf: 
loͤslicher und kryſtalliſirt in MWürfeln; die Talferde wird zer⸗ 
fließend und befommt, wie alle jodinfanren Salze, eine gelbliche 
oder braunrothe Farbe. Die. Jodinſaͤure felbit ward zuerft 
von Davy und Gay-Luſſac rein dargeftellt; die genauere 
Unterfuchung diefes Stoffes und der Chlorine aber gab Gele: 
genheit, Davy's chemifche Theorie asıfzunehmen und an Die 
Stelle der Lavoiſie r'ſchen Drpgenation zu ſetzen. 


Fridium, ein zwar ftrengfläffiges, doch mit — 
gas ſchmelzbares Metall, von ziemlich weißer Farbe, das von 
Tennant zuerft in dem ſchwarzen Pulver entdeckt ward, wel— 
ches ald Rüdftand von dem Auflöfen der Platina in Königs- 
waffer blieb; das aber auch, mit DOdmium vermifcht, fich als 
ſchwarze, glänzende Körner unter der rohen Platina finder. 
Seine eigene Schwere ift 13,68; an ber Luft verändert es fich 
nicht; iſt faft unauflöslich in Säuren und verbindet fi) mit 
Gold, Silber, Kupfer und Blei, wo Eilber und Kupfer befon- 
ders leicht hämmerbare Verbindungen geben. Mit Schwefel 
vereinigt fi das Iridium zu einem jchwarzen Pulver, wenn 
ammoniatalifch falzfaures Sridiunt mit Schwefel erhigt wird. 


Iſerin, ein glänzendes, eifenfchwarzes Zoffil in Heinen 
ftunpfedigen Körnern, das undurdyfichtig und harter als Felds 
ſpath iſt. Seine fpezififche Schwere ift 4,6; die Mineralfäuren 
äußern Feine Wirkung darauf, die Sauerfleefäure aber entzieht 
ibm einen Theil Titanium. Es fchmilzt zu einem dunfel- 
braunen Glas, das vom Magnet etwas angezogen wird. Es 
befieht aus 28 oder 48 Titaniumoryd und 72 oder 48 Eifenvryd. 


8. 


e s 
Kaliberbohrer (Allezoir), der leßte Bohrer, welcher 
die Seele der Gefchuͤtze auf ihren richtigen Durchmeſſer bringt, 
wenn fie vorher mit den Spitz- und Schneidebohreru ausgebohrt 
werden. 


2* 

Kaliber der Geſchuͤtze und Kugeln bei der framdfiſchen, 
oͤſterreichiſchen, ſpaniſchen, engliſchen und ſaͤchſiſchen Artillerie 
find ſchon oben unter dieſem Artikel aufgeführt worden; daher hier - 
nur noch die dort fehlenden nachgeholt werden dürfen, 
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a. en, — —— 
er Bomben eſchuͤtze. 
| der Kugeln. | nd Granaten. ® 
— ——r — CE 
Ruſſiſche. 
56pfdr. Kanonen 6,662 — 6,837 
— BEN 6,258 — 6,433 
Ba. — 5,796 — 5,972 
3 — — 2,834 — 2,996 
aupfdr. Einhörner — 7,488 7,688 
0 — — — 5,927 6,102 
— — — 4,668 4,843 
— 5,107 3,242 
2obpfdr. Mörfer 7 12,947 15,147 
BR — 9,487 9,687 
| Hefterreibifce. 
24pfdr, Kanonen 5,452 — 5,700 
8 __ = 4,955 — 5,178 
' sopfdr, Mörfer — 11,244 11,780 
30 — — Vega — 8,914 9,083 
10 — — — 6,188 6,483 
6 — — 5,454 3,590 
Preußifch e. 
Pipfdr. Kanonen 3,300 — 5,700 
12 — _ 4,560 — 4,540 
6 — — 3,160 Tr 3,600 
3 — 2,750 — 2,860 
niſert. Haubipen — 6,560 6,500 
, — 5,500 5 640 
— Moͤrſer — 10,680 10,850 
a — — 3,180 8,650 
Niederlandifce. 
24pfdr. Kanonen 5,682 _— 5,842 
18 — — 5,160 — 5,308 
J— — 3,553 — 3,680 
—— 2,794 — 2,837 
21pfdr. Haubigen — 5,571 5,800 
50pfdr. Moͤrſer — 10,972 11,138 
3 — — — 7,527 7,700 
16 — — 4,930 5,014 
Dänifd e. 
56pfDr. Kanonen 6,541 — 6,688 
24 — — 5,682 — 5,542 
138 — — 5,160 — 5,308 
— = 1,146 = 4,637. 
— — 5,553 — 3,650 
360pfor. Haubißen _ 7,645 7,333 
——— — — 6,564; - ‚6,531 
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Durchmeſſer | 








— — a der 
er Bomben efhüße. 
| der Kugeln. | nd Granaten. 41 
10pfdr, Haubitzen | — 4,847 4,989 
A50pfDr. Mörfer _ 12,299 12,587 
0 — — - — 10,750 11,000 
DD — — — 8,525 8,729 
Baveriſche. | 
2apfdr, Kanonen 5,500 — 5,660 
18 — — 4,990 — 5,150 
12 — — DBelager.| 4,360. — 4,520 
13 — — gelb: 4,560 — 4,480 
6 — — 3,460 — 3,580 
3 — 2,750 — 2,870 
10pfdr. aublten — 6,240 6,360 
_ 5,540 - 5,660 
sopfpr. Dörfer — 11,530 41,500 
30 — _ 8,990 9,160 
Wuͤrte mberger. 
42pfdr, Kanonen, — 4,000 — 4,250 
. _ — leiht | -. 4,000 — — 4,112 
3,188 — 3,293 
— Haubiten "5,680 —, ‚7195 = 
5,064 — 5,241 
Sisfifoe feit 1810. 
12pfdr. Kanonen 4,845 — 4,965 
6— 3,846 — 3,966 
Spfdr. Haubigen — 6,448 6,583 
32pfor. Mörfer — 10,236 10,828 
Badener. | u 
24pfdr. Kanonen 5,514 — 5,638 
16 — — 4,812 — 4,937 
12 — Fi 4,564 — 4,5u0 
6— 3,575 — 3,486 
Baar Haubitzen — 6,000 6,125 
He — — 5,375 5,541 
| 4230llige Dörfer — 11,335 41142,000 
— — — 10,000 10,125 
— 8,125 8,250 
Gr. — ſeffiſqhe. 
2apfdr. Kanonen 5,500 — 5,700 
18 — — 5,000 — - 5,180 
” — — 4,353 — 4,473 
soft. Haubigen — 6,194 6,333 
— 5,583 5,722 
sopfbr. Mörfet — 11,360 | 11,520 
30 — — 9,000 9,170 





*  Kabi wird zwar, unter dem Namen Potafche, aus. der 
Afche aller Vegerabilien gewonnen; jedod) nicht in gleicher Menge 
und nicht von gleicher Güte. m Allgemeinen geben die graß- 
artigen Pflanzen die meifte Afche ımd enthalten in biefer - das 


meifte Salz. Auf jene folgen die Strauchgewächfe, dann Die 


Kal 277 


Blätter, die Zweige der Bäume und zulett das Holz. Den Salze, 
gehalt verfchiedener Pflanzen findet man oben Art. Potaſche 
angegeben, aus der man nachher das Kali rein erhält, das als 
Kalium von den neuern Chemifern in die Zahl der Metalloide 
aufgenommen worden ift. Diefed hat nur 0,865 ſpezifiſche 
Schwere, wenn dad Maffer = 1,0; es iſt bei gewöhnlicher Tem: 
peratur feft, doc) fp weich, daß man es drüden kann; ſchmilzt 
bei 150° F. und wird bei erhöhter Temperatur in. Dunft aufgelöst. 
Auf dem Schnitt hat es eine weiße, glänzende Farbe, die jedoch 
in der Luft fogleich matt wird. Es leitet die eleftrijche Materie 
‚gleich andern Metallen; entzündet fich bei mäßiger Erhigung in 
der Luft, und brennt mit einer rothen Slamme, die ind Violette 
fpielt, wenn man das Kalium auf das Wafler wirft, auf dem 
es ſchwimmt. In Chloringas verbrennt es fogleich mit hei- 
lem Slanze. Mit Sauerftoff verbindet es fich in verfchiedenen 
Verhaͤltniſſen: es erzeugt fih ein Suboryd, wenn der Sauer— 
ftoff bei dem ‚Verbrennen nicht in gehdriger Menge zutritt, es 
ift nah dem Abkühlen grau, brennt durch Glühen in der Luft, 
und verändert fih, mir Waffer angefeuchtet, in Kali, das fich 
auch als eine fefte, weiße Subftanz wafferfrei erzeugt, wenn 
Kalium mit einer gehdrigen Menge Sauerftoff in der Luft ver: 
brennt. Das Verbrennen des Kaliums auf einer filbernen 
Scheibe in Sauerftoffgas endlich gibt das gelbe Superorybd, 
das beim Glühen ſchmilzt und im Abkühlen ein fchuppiges, kry⸗ 
ftallinifhes Gefüge annimmt. Das Chlorinfalium wird 
durch Sättigung einer Kalildfung durch flüjfige Salzfäure, Ab: 
‚dampfen der Slüffigfeit und Glühen des feſten Ruͤckſtandes erhal: 
ten, und ward, mir Unrecht falzfaures Kali genannt. Mit 
dem MWafferftoff verbindet fi) das Kalium zu einem Gas, 
das ſich vor felbft entzünder, und mit einer blaßgelben Flamme 
brennt; mit Schwefel zufammen erhißt, vereinigen fie fih un; 
ter Entwicelung ftarfer Wärme und Lichtes; es bilder ſich ein 
fogenannter Luftzuͤnder. Daffelbe gefchieht durd) die Verbin: 
dung des Kaliums mit Phosphor; wirft man die Mifchung 
ind Waffer, fo entfteht mit der Entbindung von Phosphor: 
wafferftoffeine ftarfe Exploſion. Auch mir dem Kohlenftoff - 
tritt das Kalium zu Bildung eines Luftzuͤnders durch Glüs 
hen in Verbindung ; mit fehr vielen Metallen laßt fi) das Ka— 
lium legiren und loͤst auch die andern Metalle auf, wo jenes 
nicht der Fall ift. Endlich find aud) Verbindungen von Kalium 
und Zodine, oder von Kalium und Blauftoff befannt. 
Kalk, wird unter dem Namen Calcium ebenfalls zu den 
Metalloiden gerechnet; feine Webereinftimmung mit den Eigen- 
fchaften der Metalloxyde ift feit 1807 erwiefen, und Davy hat 
die metallifhe Grundlage dargeftellt, die feft, filberfarben und 
ſchwer ſchmelzbar erfcheint, durch die bloße Berührung der Luft 
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aber fich wieder in Kalk verwandelt; Die große Neigung bed 
gebrannten Kalkes: die Feuchtigkeit aus der Luft aufzunehmen, 
gibt Gelegenheit, feuchte, unterirdifche Pulvernragazine troden 
zu machen, indem man fie imwendig mit Blei fuͤttert, luftdicht 
verfchließt und eine Tafel aus ziemlich dichten, hölzernem Git— 
terwerf, die an den Seiten Ränder has, mit zerfchlagenem, frifch 
gebrännten Kalk an der Dede aufhangt. Unter dem Gitrerwerf 
hängt ein flacher Kaften , der den durch die feuchte Luft geſaͤttig⸗ 
ten, zerfallenen Kalk aufnimmt, um ihn von Zeit zu Zeit hin— 
wegnehmen und durch neuen erjeßen zu Fonnen. Nach der Er: 
fahrung hat dieß zuerft von Champy vorgefchlagene Mirtel nicht 
aur zugereicht, gutes Pulver in einer an fid) feuchten Kaſematte 
trocken zu erhalten; fordern felbft nafles Pulver ift, auf einer 
Schale in die Kafematte gefeßt, in derfelben wieder trocden gewor- 
den und hat feine vorherige Stärfe wieder erlangt. Da jedoch 
Berfuche die Möglichkeit erwiefen haben, durch die bei dem Xb- 
fhen des gebrannten Kalks mit Waller entftehende Hitze das 
Pulver zu entzünden, ift auf die daraus entftehende Gefahr Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen. e | ' 
Kammern der Mörfer und Haubigen find nach 
mehrfach angeftellten Verfuchen zu Unterſuchung ihrer zweckmaͤßig⸗ 
‚ fen Form und Grdße noch immer nicht definitio beſtimmt, weil 
jene zu fehr von der Laune und den Vorurtheilen der. Offiziere 
abhängen, denen die Leitung der Artilferie: Einrichtungen uͤber— 
tragen ift. Daher oft das Widerftreben, eine als gut erkannte 
Sache anftatt einer andern, weniger zwedmäßigen einzuführen. 
Der Praktiker Scharnhorft felbft entjcheidet nad) feiner Gewohn— 
heit nicht; er führt bloß die zu Berlin in Hinfiyt der Form der 
Kammern angeftellten, fon im ziveiten Theile erwähnten 
Verfuche an: ein zehnpfündtger Mörfer mit cylindrifcher Kammer 


Die größte UMd | Hy. Differen; Die beiden gröf: 


obigen! die Fleinite er | ten Seitenad- Ruͤckſtoß dees 
bei 45° Wurfweite unter beider Wurf: weichungen von | Mörfers,. 
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@levat. | 10 Wiürfen. weiten. 10 Würfen, 
| Schritt: Schritt: Schritt: Zoll: 

ME EIER —— —— —— ůÿů‘ SEE DET 27 RE NET —ö „V 
y,pfd. 325—982 | 457 35—38 | 1 — 4“ 
Y% — 15390—1504 414 85—85 6 7% 
1 — 1675— 2017 444 418—176 9 — 10 

N — 1946—2375 569 212— 253 3 — 15 
in 2040— 2668 628 160 —68 14 — 18 
41 — | 47001895 4195 225—230 
A — | 1928—2286 558 | 195—207 
Gin zehnpfündiger Mörfer mit Fegelföürmiger Kammer. 
n— | 465-592 | 24 17—30 24 — 4 
— 14180—1328 148 77—166 5. 
1 — | 4575—1500 227» 102—155 15 — 19 
1%, — 1875— 2455 578 111— 163 12 — 46 
— | 2177—2194 317 159—191 0 — 33 
Ye | 1355 — 1669 331 140—161 
15 — 2314 | 172-188 
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Ein weſentlicher Vorzug der kegelfoͤrmigen Kammer iſt: zu 
längerer Dauer“ des Moͤrſers beizutragen, weil der letztere mit 
ihr durch die Wirfung des Pulvers am wenigften Schaden leidet; 
abgefehen von der zu erlangenden größern Genauigkeit der Würfe, 
vorzüglich) auf größere Weiten, wo die Seitenabweichungen alle: 
zeit bedeutend zunehmen, die fid) nad) Borfenftein wie die 
Quadrate der Wurfweiten verhalten. Weder diefer noch Scharns 
borft haben jedoch bei ihren Angaben und Schluͤſſen auf die 
möglichen Abweichungen der vertifalen Richtungsebene felbft, das 
heißt: auf die Fehler in der Richtung felbft, Rädficht genommen. 
Melcher praftifche Artillerift wird wohl läugnen, daß diefe oft in 
hohem Maße ftattfinden und dennoch unbeachtet bleiben? Mit 
Recht zweifelt Borfenftein, daß der franzöfifche Oberftlieute- 
nant Trumilly mit dem von ihm erfundenen Mörfer die als 
Ziel aufgeftedte Tonne getroffen; dieß würde felbft bei einem 
5° weiten Zuderfaß ald ein Zufall anzufehen feyn, und Tann 
in Feiner Art für etwas Anderes erklärt werden. 

Bei den Haubisen hängt man — wie fchon oben bemerft‘ 
worden — noch immer an dem alten Vorurtheile, daß die Gra= 
nate mit der Hand eingeführt werden müffe, und daß bei vergrd- 
Berter Länge des Rohres die Kammer nicht mehr ausgewifcht wers 
den fonne. Gaffendi (Aide-memoire 1819) begründet ein 
weitläuftiges Raifonnement auf diefen, von ihm für 'unumftdßlich 
geachteten Saß, obgleich die ruffifchen Einhoͤrner mit ihren fe- 
gelformigen Kammern ihn hatten eines andern überzeugen Föns 
nen. Es ift überhaupt noch unentfchieden, ob die Haubigen 
Kammern haben müffen, oder ob man ihnen eine gleich ausge— 
hende Seele geben kann? Scharnhorft, und mir ihm Bor: 
 Fenftein, erklären ſich zwar für leßtereö, jener befonders aus 
dem Grunde, weil man gleicy ausgehende Haubigen länger mas 
chen fünne. Es hindert jedoch nicht, aud) die mit einer Kam: 
mer verfehenen Haubigen von 5 bis 6 Zoll Muͤndungsdurchmeſſer 
10 bis 11 Kaliber lang zu machen, nur muß die Kammer eine, 
fegelfdrmige feyn, die fi unten in eine Halbfugel endet. Man - 
erlangt dadurch den doppelten Vortheil, die Kammer mir einem 
aͤhnlich gebildeten Borftenwifcher gut reinigen und Ladungen von 
beliebiger Größe anwenden zu koͤnnen, weil hier die Granate, 
aud) ohne Spiegel, fich feft in die Kammer einfeßt. Die von 
Scharnhorſt (Handbuch der Artillerie Bd. 2. ©. 78.) ange: 
führten Nachtheile der Haubigen ohne Kammern wuͤrden da— 
durch verfchwinden, und bloß die Vortheile derfelben ftattfinden. 
Nehmen wir die preußifche fiebenpfündige Haubiße zum Beiſpiel 
an, deren Flug 5,64, die Kammer aber 3,25 Durchmeijer 
hat, wiirde man den halben Kaliber zum Heineren Durchineffsr 
ver Fegelfürmigen Kammer und die Länge derjelben nach Verhaͤlt— 
niß dev Stärke der Ladung beftimmen koͤnnen. Die legtere ift 1%, 


Durqmeſſer der 
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Pfd. Pulver, welche 48,848 Mirfelzol erfordern; weil jedoch die 
Kammer fid) hinten mir einer Halbkugel = 5,871‘ fchließt, blei- 
ben nur 42,977 W. 3. für den Inhalt des abgeftumpften Kegels, 
welchen nun die Kammer bildet. Man hat daher 


5 
22,977 = (A) 4 2,8243, ) 
Es iſt aber 1,9881 + 7,9524 + 3,9769 = 13,9174°; 


ferner; Log. 13,9174=1 .143558 


‚L. 6,2831>=0.798179° 
L. 6° =0.778151 


us 1.163586 davon die Zah 14,574 ift; 


folglich wird die Laͤnge der Kammer: = 7 F + 1,41= 4,358 Zoll. 


Soll jedoch die Granate in einen Spiegel eingefeßt werden, muß 
die Kammer, alled Uebrige gleid), bis an das Lager, 6 Zoll 
Länge bekommen, wenn man es nicht vorzieht, ‚die Kammer cy= 
lindriſch zu machen und durch einen trichterförmigen Anfaß mit 
dem Fluge zu vereinigen, wie bei den fächfifchen Haubigen. Ga fs 
fendi empfiehlt ähnliche Kammern: auch für die Kanonen, um 
mit fhwächeren Ladungen eine — Schußweite und Wirkung 
zu erhalten. S. Kanonen. 


Kanonen find theils ſchon im erſten und zweiten 
Theile dieſes Woͤrterbuches, theils auch vorher in dem Art. 
Batterieſtuͤcke, Feldgeſchuͤtz und Gewicht aufgefuͤhrt wor— 
den, fo daß hier nur wenig nachzuholen iſt. 

Die Dimenfionen det 1801 gegoffenen ———— Kanonen 








find in franzoͤſiſchen Zollen: 


——————— 


Kaliber der Geſchuͤtze. 


24pfdr. 42pfdr. 12pfdr. 6pfdr. bpfdr. 
kurzer. langer. Feldart. | langer. | Feldart. 





Seele 5”,7,16°7 | 4°.5,75 | 4°.5,75” | 5°.6,5” | 3%.6,5°° 
Länge derfelben |88”.10,6 |100”.0,08 |74”.8,75 _|75”,.0,08 1|58”.9,5” 
Länge des Rohres | Ä 

ohne Traube 192”.8,91 |103”.6,08 [77”.11,25 |77”.10,75 1617,4,91” 
Entfernung des | 
—— 
vom Stoß 39",6,91 | 44”,5,2 ‚133”.1,91”° 155”.6,25” 25. 9,5 


Durchmeſſer des j | S ARNO 

Rohres amStoß 15".7” | 45”.0,08 |11”,9,75'” |10”,3 9”.4,583"" 
— am erften 

Bruch mit Ein— u 

IRINBBEF BAR | 

ſchelben 42",5,83 | 11”.5,385 j10%,1,58 | 85. I 
— und Länge der 

Schildzapfen | 4”.9,16” | A”.a,75”| a”.4,75” | 37,5,5” ı 35,5” 
Serwihrd.Nohres|2850 Pfd. 2040 Pfd.l 41550 Pfd. | 1158 pro. | 790Pfd. 
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Die ruffifchen metallnen Kanonen haben in Theilen ihres 
Kaliber nachftehende Maaße: 


| Kaliber der Sanonen. 


ZA Und I12pfor. 112pfdt. M2pfüt.lume 
A8pfdr. |fchwer. | mittel. | leicht. | opfor. 














5,972] | 

Durchmeſſer der Seele 5,426 | 4,170”| 4,470” ae 3,762” 
Länge derfeiben in Kaltbern 120,041 |20,416 |15,74 _|12,24 116,24 
— des Rohres ohne Traube 31 21,249 16,49 115 17 

— des Bodenftüce E05 4,74 4,51 5 

— des Zapfenftüds 4,08 | 3,25 3,24 | 2,14 | 3,49 
— des langen Feldes 11,08 111,83 8,49 6,55 8,19 
Entfernung des Zapfencen: 

trums von dem Stoß | 9,55 8,66 7,19 | 6,04 | 7,62 


Das Zapfencentrum fteht anf der untern Seelenlinie. 
Durchmeſſer des Rohres am 


‚Stoß 
— daſelbſt 





2,90 2,90 2,56 2,20 | 2,56 


0,95 | 0,95 | 0,78 | 0,60 | 0,68 
— fm Zapfenftäd 0,85 | 0,81 | 0,64 | 0,47 | 0,56 

— an der Mündung | 0,135 10,49 | 0,537 | 0,51 | 0,56 
Länge der Schildjapfen 1 0,69 | 0,63 | 0,80 
Staͤrke — 1 1 0,85 | 0,69 | 0,86 
\ ‚rd. | wid. Vfd. Pfd. | pio. 

Gewicht des Rohres } a. | 3877 | 2000 | 1140 | 880 


Die Dimenfionen der preußifchen und der neuen fächfifchen Feld: 
kanonen vom Jahr 1810 find nad) Rheinl. und Dresdner Fußmaaß : 


* Preußiſche Kanonen. Saͤchſiſche Kanonen. 
—— IA Ku. 




















Durchmeſſer der Seele 1,54 3,60 4,965” | 3,966” 
Länge derfelben 74,35 59,20 82,37 | 65,58 
— des Rohres ohne Traube 78 62 87,22 69,22 
— der Traube 1 570 | 353 | 636. | 50 
— des Bodenſtuͤckes 21,50 17,25 4 
— des Zapfenſtuͤckes 14,50 41,50 Haben keine Ab— 
— des langen Feldes 42,00 33,25 theilungen. 
Entfernung dee Zapfencen- 
trums vom Stoß 54,00 27,00 | 40,28 | 32,57 
. Die Zapfen ftehen auf der Achfe der Seele. 
Durchmeſſer des Rohres auf | | 
der Bodenfriefe . 42,84 10,20 44,05 11,05 
— auf dem Kopfe 40,24 8,00 11,62 . 8,25 
Meftallftärfe am Stof 3,65 2,80 3,63 | 2,88 
— im Zapfenſtuͤck 3,00 2,50 |Das Rohr fit kegel— 
— im langen $elde 2,75 2,10 förmig verjüngt. 
— ander Mündung - 1,25 | 135 4,51 4,201 
‚Ränge der Schildzapfen a ” 3,00 4,24 3,56 
Stärfe derfelben 3,50 4,84 3,84 
Gewicht des Rohres | 18159 fb. 9ospfd.i 1550Pfd.| 772Pfd. 
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Unter allen europaͤiſchen Armeen herrſcht bei ber — 
Artillerie die groͤßte Mannichfaltigkeit der Kaliber, obgleich ſie 
immer nur Einen derſelben, jetzt den Neunpfuͤnder, mit ins Feld 
zu nehmen: ‚pfiegen: 











Re mar 
Durdhmeffer | Lange des | Gewicht 
Kalib er der Kanonen. der Mündung.) Nohres. des Rohres. 
Engl. Zoll, | Kaliber, _| Kaliber. Pfund. 
sinn iii ne —— HE 
2apfdr., ſchwerer, metalln. 5,823 19,57 5507 
24. — mittlerer — 5,825 16,48 4553 
234» — leichter — 5,823 413 2490 
—— 5,823 20,60 5395 
— — ?) eiferner 5,823 49,57 5156 - 
| 1, 5,823 18,54 4928 
18pfDr. metallner, leichter 5,29 413 41867 
— eiſerner 5,29 21,54 | 4357 
— — dbdeßgl. 5,29 20,40 |: 4150 
A2 —  metallner, neuer 4,62 16,87 1867 
— —  elferner 4,62 24,65 | 53527 
— — 4,62 23,36 5520 
— Be | 4,62 22,06 3268 
— — 4,6% 19,46 ‚5034 
9 — metallner, neuer 4,20 17,00 1400 
— eiſerner 4,20 21,40 ‚2542 ° 
4,20 19,90 2336 
opfdr. metallner, ftwerer von j 
Desagulteres 3,66, 22,87 4267 
— — neuer, erleiöhterter 3,66 47 30 
— — leichter 3,66 16,34 590 — 
6 — eiſerner 3,66 26,2 2282 
3,66 19,6 1742 
"spfor. deßsl. 2,91 18,6 778 
nmetallner, Ichwerer | 2,91 | 94,71 622 
— — leichter 2,9 14,14 251 


Unter allen Artilferien führt die danifche noch das laͤngſte 
und ſchwerſte metallne Geſchuͤtz, wie aus folgender Ueberſicht 
hervorgeht: 























Dutch- Lange des | Metalldite | Entfernung] Gewicht 
Kaliber der meſſer der Rohres oh⸗ am Boden: | des Sapfen= |des Noh- 
er Seele. Ine Traube.| ſtuͤck. centrumg | red. 
Geſchuͤtze. | vom Stof. 

⸗ Rheinl.Z. Kalih, Kalib. Falib. Pund. 
— — EEE TEN SEE —— 
aspfor. | 5,509 22 4 9,920 4814 ° 
4apfdr. fhwer| 4,637 22. 1 9,937 5162 
12pfdr. leicht 4,657 22 0,833 9,938 2248 

6 — 3,681 22 0,855 9,921 1224 

RR 3,681 20 0,855 9,924 41224 
— 5,681 20 0,750 | 9,00 969 
— 3,681 16 0,750 7,493 816 

Z — 2,921 +; 0,833 0,957 612 

— 2,924 oo 46333 9,959 11 6 

— 2,924 16 0,812 7,004 ‚408 
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Die alten Kanonen waren zum Theil’ von ungehenrer Größe 
und Schwere, - wie ſchon oben (Art. Feuergeſchuͤtze) erwähnt 
worden. Die vielerwähnte Schlange von Nancn, 1598 gegoffen, 
war 22 Fuß lang; eine andere in Genua verfertigte ganze 
Schlange, die eine eiferne Kugel von 48 Pfunden ſchoß, war 
über 26 Fuß lang. Ludwig XT ließ zu Tours eine Schlange 
gießen, die eine fteinerne Kugel von 500 Pfunden ſchoß, und 
etwa 21 Zoll zum Durchmeſſer der Seele hatte; fie foll_von der 
Baftille bis Charenton gefchoffen haben. Ein anderes Gefhüß, 
das auf der Feftung Ehrenbreitftein ftand und bei Erobe- 
“rung derfelben im Revolutionsfriege nad) dem Arfenal von Meg 
gebracht ward, war 1578 gegoffen, und wog 26,383 Pfund; 
ihre Lafette aber 11,000 Pfund. Die 2° 8” lange, 8 weite 
Kammer fafte 59 Pfd. 16 Loth, und die 10 Zoll im Durdhnef- | 
fer haltende Kugel wog 141 Pfund. Das Rohr war 16 Kaliber, 
oder 14° 4“ 4° lang; die Seele 12 Kaliber oder 10° 8°; vie’ 
Kammer 32% Der Durchmeſſer der Seele war 10%, Zoll; die 
Stärke der Schildzapfen 9 Zul; die Entfernung ihres Gentrums 
vom Stoß 6° 174°; der hintere Durchmeſſer des Kohres 27 24, 
derfelbe vorn anı Halsbande 1° 5%. 

Gleich diefer hatten alle altern Kanonen im fechzehnten Jahr: 
hundert Kammern, die gewöhnlich unmittelbar in die Seele auß- 
gingen. Sie waren 4 Kaliber lang; wovon 2 für das Pulver, 
1 für-den Spiegel und 1 für die Kugel gerechnet ward. War 
die Kammer vom Boden an Fegelfürmig, daß fie ſich vorn in die 
Seele verlief, wurden fie von den Staliägern Encampanatas 
(glocenartig) genannt, denn dad Rohr hatte dfterd and) äußerlich 
diefe Form. Gaſſendi fagt: „dieß fey die eigentliche Geftalt, - 
„welche die Kanonen innerli haben follten, um eine größere 
„Schyßweite und eine längere Dauer zu befommen; 
‚weil im Augenblid der Entzündung des Pulvers Fein Spielraum 
„da ift, folglich audy fein Drucd abwärts auf die Kugel, durch 
„den allein _fich ein vertiefte Lager bildet. Der General Eble 
„hat mit gutem Erfolg bei einem Sechzehnpfünder den Verſuch 
„gemacht, und man darf nicht zögern, es zu wiederholen. Die 
„Form der Gomer-Moͤrſer ift auch alt und fhon n St. Remy 
„beſchrieben; hätte man aber gejagt, daß es eime alte Erfindung 
„ſey, wären fie vielleicht verworfen worden.” Zum Verſuch find 
ſchon 1818 in Frankreich zwölf Aspfündige Kanonen mit Fegelfdr- 
inigen Kammern gegoffen worden. Im Allgemeinen wurden die 
Kammern der Kanonen wahrſcheinlich deßhalb abgefchafft, weil 
man fie vorher in Franfreih — um die Schußweite der Geſchuͤtze 
zu vergrößern — verändert hatte, daß fie weiter waren, als der 
Durchmeffer der Seele. Es ift Fein Zweifel, daß dadurd) das 
Pulver eine größere Wirkſamkeit befam; allein die vorige- Ge— 
nauigkeit des Schuffes ging verloren, und die Ladung wirfte mit 
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großer Heftigkeit zerftdrend auf die Lafette. Man hielt num 
diefe Form mit Recht für nachteilig bei den Kanonen, und fchaffte 
mit ihr alle Kammern überhaupt bei den Kanonen ab. Nur bei 
den franzdfifchen Gefchüten behielt. man nad) dem Vorſchlage der 
Stüdgießer. Keller zu Douay eine Eleine Kammer, ’s Kaliber 


-‘ \weit und lang, am Ende der Geele bei, in welche das Zuͤndloch 


ging, um nad) der Theorie das Feuer zuerft an die Achſe der La— 
dung zu bringen, weßhalb man ihr aud) den Namen Porte -feu 
beilegte. Diefe Kammer gewährte allerdings den Nußen, das 
fchnelfe Ausbrennen des Zuͤndloches zu verhindern; weil fie jedoch 
mit dem MWifcher nicht gereinigt werden konnte, führte fie (feits 
dem man mit Patronen ladet): durd) verhaltenes Feuer die Gefahr 
einer vorfchnellen und nachtheiligen Entzündung der Ladung herbei; 
fie ward deßwegen fchon von Gribeauval verworfen; 1813 
wurden defwegen alle nioch vorhandenen alten Kanonen um die 
Länge diefer kleinen Kammer tiefer ausgebohrt. Ja, man ging. 
felbft noch weiter, und hielt auch bei den Haubiten die Kammer 
für entbehrlich; weil allerdings die cylindrifche, wenn fie ſich nicht 


‚ trichterförmig in dem Flug verläuft, der Genauigkeit der Würfe 
nachtheilig zu ſeyn feheint. 


Einiger befondern Arten der Kanonen ift Art, Doppelfas 


none und Kammerftüde vorher erwähnt wordeu; es ift hier 


nur noch der gebrodhenen Kanonen (brises) zu erwähnen, 


— die im fiebzehnten Jahrhunderte von Faure zu Perpignan. ges 


goffen wurden.- Sie bejtanden wegen des leichtern Transportes 
aus zwei Stüden, die genau in einander paßten und. bei dem 
Gebrauch zufammengefchoben und auf eine Art Bodlafette gelegt 
wurden. Der Dichter Feutry ſuchte diefe Erfindung gegen das 
Jahr 1778 wieder hervor; feine Kanone aber war aus 12 Stüs 
den zufammengefeßt, die ald eine Hille über die, an der Muͤn— 
dung, 10 Lin., hinten aber 18 Lin. ftarfe Seele gefchoben und 
hier an den, mit leßterer verbundenen Stoß vermittelft zweier 
eifernen Stäbe befeftigt wurden, die durch Dehre an den einzelnen 
Stuͤcken liefen. Das zwÖlfte Stück, welches den Hopf bildete, 
hatte imvendig Schraubengewinde, damit ed auf den vordern 
Theil der Seele gefchraubt werden fonnte. Die eifernen Stäbe 
waren 10 Lin. ftarf und hatten Köpfe, womit fie am eilften 
Stuͤck feft hielten und dann durch die Dehre des Iten Stüdes 
durch die Schildzapfen am 6ten Stuͤck, und durd) die Dehre des 
3ten Stüdes gingen, am Stoßboden aber mit‘ ihren Muttern 
verfchraubt wurden. Das Zuͤndloch war hinten durch die Ver— 
ftärfung ded Bodens hineingebohrt und traf ein wenig über die 
Achſe der Seele. Feutry fohlug dem Minifter vor, diefe Kas 
none — einen Zwölfpfünder — in Douay gießen zu laffen; der 
Vorfteher diefer Gießerei, Beranger, ein fehr -talentvoller 


Mann, befürchtete aber das Mißlingen des Guffes, und wies 


* 
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den Auftrag von fih; ein Glodengießer, an den fid) Feutry 
nachher wandte, Fonnfe es nicht zu Stande bringen. Derfelbe 
Feutry hat aud) vorgefchlagen, die metallnen Kanonenröhre mit 
einer eifernen Seele zu verfehen. Ein ähnliches Gefhüg finder 
fi fhon in Breft, das 1763 mit einem englifhen Schiffe er- 
obert worden ift. Es wiegt 7723 Pfund, hat 6 Zoll im Kaliber, 
und 11 Fuß 1 Zoll Länge... Die Seele befteht aus 7 gefchmiede- 
ten eifernen Stangen , die durch eiferne Reifen zufammengehalten 


- werden und eine vorwärts abnehmende Röhre bilden, die ineiner 


unfern Kanonen ähnlichen metallenen Hülfe ſteckt. ‚Sie ift 1666 
ter Aureng-Zeb durd) den Araber Muhamed Ben Haffan 
verfertigt worden. FR 


Kanonenſchloͤſſer find bei der hanndveriſchen Zeldartil- 
lerie im Gebrauch, obwohl dieß Feine glüdlihe Nachahmung des 
Seedienftes fcheint. Auf den Schiffen ftehen die Gefchüge bes 
det, der Regen hat Feinen Einfluß darauf; 2) bringt auch das 
Verſagen einer Kanone feinen Nadıtheil, man fann dem Fehler 
mit Ruhe abhelfen, und ungehindert einen Stein auffchrauben. 
Im Landkriege hingegen kann das Verſagen Eines Kartätfchen: 
fchufles gegen die heranftürmenden feindlichen Truppen, oder bei 
der Verrheidigung eines Poftens oft den größten Nachtheil bringen. 
Hier gewährt die Anwendung der gewoͤhnlichen Feuerfchlöffer 
gegen den Gebrauch der Zuͤndlichter nicht nur Feinen Vortheil, 
fondern fteht diefem vielmehr weit nah. Man hat daher jene bei 
der hanndverifchen Artillerie nad) dem Vorbilde der englifchen und 
nach der Angabe des Generals Röttiger zur Perfuffion einge- ' 
richtet (f. d.) und im Jahr 1828 bei den Herbftmandvern aus 
24 damit verfehenen Geſchuͤtzen 10,008 Schuß gethan. Die dazu 
angewandten Geſchuͤtze beftanden aus 6 englifchen, 5 zolligen 
Haubigen, und 18 leichten Sechspfünder- Kanonen, bei denen 
man, Hpfuͤndige Ererzierpatronen gebrauchte. Hiebei verhielten 
ſich die Perfuffionsichlagröhren folgendergeftalt ; 


— a su. 
Nro | Art des Geſchuͤ— & gefhahen| Dabei ver: 
" tzes. Schuß: 


ſagten: 
4 aubige | 479 | 6 
2 Kanone 420 14 
3 — 441 48 
4 — 460 19 
5 Haubitze 484 9 
6 Kanone 470 7 
7 — 536 34 
8 / 505 24 
Bag Haubige 424 45 
10 Kanone 479 6 
11 — 471 16 
12 463 1 


13 Hauditze 390 9 





74° 7° Kanone "340: 8 


15 _ 40 ı 22 x 
17 Haubitze 378 7 
18 | Kanon 374 9 
3 [ * 404 2 
ie "ir 187 46 5 
2 221 Haubitze 353 5 
22 Kanone 311 5 
23, | — | 301 A 
24 * 302 5 


Hier verſagten überhaupt 275 Schlagroͤhren, welches man 
einem Sehler der Schlagröhren beimißt, weil die aus 0,035” ftar- 
fem Kupferblech verfertigten Zuͤndhuͤtchen an dem einen-Eude 
verfchloffen und vielleicht zu lang waren. Man glaubt dem Seb- 
ler zum Theil abhelfen zu koͤnnen; es fcheint aber hier überhaupr 
überfläffig, ein Perkuſſionsſſchkoß anzubringen, da ja die mit 
Knalpulver verfehenen Schlagroͤhrchen, nach vielfacher Er— 

— fahrung, leicht und ficher durch den bloßen Schlag eines Ham⸗ 
mers Feuer befommen. 


Kanonenfhuß (tr) unterfceidet ſich nach Beſchaffen— 
heit der Richtung und Elevation des Geſchuͤtzes, und heißt in letz⸗ 
terer Hinſicht: | | 

a) der Kernfhuß; 

b) der Bifirfhuß, zu dem auch der Rollſchuß gehoͤrt, 
wenn man den Feind auf große Entfernungen befchießen 
will; 

c) der Bogenfhuß. Alle diefe drei Arten gefchehen mit 
den gewöhnlichen Feldladungen, und find unter ihren be— 
fondern Namen erklärt; | 

d) der Rikoſchet- oder Schleuderfhuß, Bei dem 
man allezeit fchwächere Ladungen ‚nach Verhaͤltniß der 

* Entfernung der Batterie von dem Objekte amvenden muß, 

wenn man nicht leeren Lärm machen und die Mumition 

nutzlos verfchwenden will. 

In Hinſicht der Richtung (Direction) und der Stellung des 
Geſchuͤtzes find die Kanonenſchuͤſſe | 

a) gerade (direkte), deren Befchaffenheit durch ihre Benen- 
nung ausgedrückt wird, weil die Richtungslinie (ligne 
de mire) fenfrecht auf die feindliche Srontlinie geht. 

b) Flankenſchuͤſſe, deren Richtung-gleichlaufend mit der 
Stellung des Feindes iſt, daher fie auchenfilirende 
oder beftreichende genannt werden, F 

ec) Schraͤge Schuͤſſe (En écharpe oder En rouage), de: 
ven Richtung zwifchen die beiden vorhergehenden fällt; 


% 
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geſchehen fie gegen Einen Punkt von zwei Seiten zugleich, 
machen fie ein freuzendes Feuer. - 


d) Rüdenfchäffe, deren Richtung ihr Name anzeigt und 
die entweder direkte oder ſchraͤge ſeyn kͤnuen. Sie fom- 
men ‚feltener im Feldfriege als bei Belagerungen vor, 

“Nur allein den leßteren gehört / * 


e) der Bricolſchuß an, deſſen ſchon oben im erſten 
Theile gedacht worden iſt. Bw 


In Beziehung auf die Befchaffenheit des Terrains und die 
Lage der Batterie gegen das Objekt find endlich die Schuͤſſe H.o- 
rizontal, fteigend, oder fallend, welche Ießtere au De: _ 
preffionsfchüffe heißen; fie find zugleich entweder rafirend 
oder fifhirend (Ceinbohrend), je nachdem das Projektil fih 
mehr oder weniger parallel mit dem Erdboden fortbewegt, oder 
unter einem fo ſtumpfen Winkel auf denfelben trifft, daß Fein 

weiterer Auffchlag oder Fortrollen ftattfinder. 


Rarabiner ver Reiterei, haben feit der Einfuͤhrung des 
Zenergewehres mancherlei AUbänderungen erlitten. Man hat fie 
bald verlängert, bald verfünzt; bald den Lauf gezogen, bald ihm 
glatt gelaffen, je nachdem man das eine oder das andere für vor- 
theilhafter hielt. Bei den Franzofen war 1786 der Lauf 26 Zoll 
lang und 77/, Lin. inwendig weit. Der Karabiner hatte ein run- 
des Schloß mit meffingener Pfanne, und halbem Schaft mit mef- 
—— Garnitur. Der Lauf hatte hinten 13 Lim, an der Muͤn— 

ung aber 97, Lim, Eiſenſtaͤrke. Der Karabiner ivog 6'/; Pfund. 
Im Jahr 1801 ward ein anderer Karabiner eingeführt, veffen 
‚Kauf 28 Zoll layg war, und der 7%, Pfund wog; dem man aber 
1816 gegen einen andern vertaufchte,, mit einem-nur 18% Zolf 
langen Lauf, der nicht mehr ald 5%, Pfund wog. Ju Hinſicht 
des Treffens mit dem glatten Karabiner nach Verhaͤltniß der Laͤnge 
des Laufes gaben die deßhalb im Jahr 1809 angeſtellten Verſuche 
gegen eine 6* hohe, 4° breite Scheibe folgendes Reſultat: 


— a) Mufs0 Ohr 


2 37/8 langer Lauf. | 4’ 73/4” Langer Kauf; £ 4° 22/4” langer Lauf, 
Seitenat: | Zu body | Seitenab: | Zu hoch FSeitenab: Zu hoch 

















welchung. | oder tief. | weidung. | oder tief. | weichung. | pder tief. 
Zoll: Zoll: Zoll: 301: FE Bol: Bull: 
46 44h 9 90 "PER Bo 6%, | Ash 
18:4 4 h 6 - | ah 49%/, | 47h 
3 4 I 46"). 3'/at 5: tr Ph 
En) 
M. Linie. | 4h y | gt 7 | 22 t 
4 ah N 6'/a T’/zt 22'/2 2 t:; 


a 
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b) Auf 100 Schritt: | 
2‘ 47/2" Langer Lauf. | 1° 73/4 langer Lauf. | 1° 23/,° langer Lauf. 





Geitenab: | Zu ho "Seltenab- Zu hoch "Seitenab: | Zu Hoc 
weidung. | oder tief. J weichung. | oder tief. J weihung. | oder tief. 
. Boll: Z0l: Zoll: Zoll: 301: Zoll: 

















7a u 0 0° 0 0 
3 18"/zt 25 | 14h "0 0 
20 26t "y 4'/ıt 0 0 
0 |: © 0 0 25"/2 35 h 
8 | ch 8"/g 55 h 





ec) Auf 150 Schritt: 
0 0 5 Schuß gefehlt. 5 Schuß gefehlt. 
— | art ß | 5 Schuß gefeh 

Hier hat allerdings der. längfte siarabiner am beften ge- 
ſchoſſen; doch ſcheinen auch die Schüßen’ihrer Sache nicht fo 
ganz gewiß gewefen zu feyn, wie ſich aus der fo verſchiedeuen 
Abweichung der Schüffe fowohl in horizontaler ald fenfrechter 
Richtung fchließen laßt. Es ift hier nicht der Ort, zu entfchei- 
den, ob überhaupt der Karabiner oder die Piftolen dem Kavalle- 
riften müßlicher find? Die neuern Taktiker fcheinen dem erftern 
mehr geneigt, denn man hat bei einigen Armeen den Reitern eins 
ihrer Piftolen genommen, ihnen aber den Karabiner gelaffen. 
Bommel (Verfuh eine Truppe zu Pferde abzurich- 
tem. 8. 1802) beftimmt die letztern bloß für die leichte Kavallerie, 
mit einer Anzahl gezogener. Röhre für die Schuͤtzen; eine Ein- 
richtung, die auch bei der franzdfifchen und preußifchen Armee 
ftattfindet; Gr. v. Bismarf (Reirtertaftif, 12. 1819.) ift 
derfelben Meinung; will aber den Kavalleriften nur Ein Piftol 
geben. Er bedachte nicht, daß leßterer dann nur Einen Schuß 
hat, weil zum Wiederladen dfters feine Zeit if. 


Rarnieshobel (bouvet), ein fdymaler Hobel ber Zifchler, 
um Leiftchen und Hohlkehlen damit auszuftoßen. 


KRartätf hen (Cartouches a balles) zeigen in ihren Wir- 
fungen bei den deßhalb angeftellten Werfuchen fo viele Anoma- 
lien, daß ſich Sharnhorft für berechtigt hielt, 1813 zu bes 
. haupten: „daß alle bisherigen theoretifchen Unterfucyungen über 
„die Wirkung der Kartätfchenfchäffe auf falfche Vorausfegungen 
‚‚gebaut und daher als bloße Spekulationen anzufehen find, von 
‚denen Feine Anwendung gemacht werden kann.“ Bei den in 
Dänemark mit einer zwölfpfündigen Kanne und 5 Pfund Ladung 
angeftellten Verfuchen trafen von 100 igglöthigen Kugeln 
4) auf 300 Ellen oder 267 Schritt, mit 7°  Elevat. 22: Kugeln 


2) — —— [1 — — 
De 
9 — — — — — 1% — 909 — 


5) 
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5) auf 600 Ellen oder 514 Schritt, mit °__ Elevat. 14 Kugeln 


6 — — — — -— — — — — 15. — 
- — — — — — 13 
3) — — — — — — 139 — 3 — 
9 — 00 — — 688 — — 10 — 8 — 
10 — — — — — — — 6300 — 9 — 
11 — — — — — — - 156 — 25 — 
ID we nn u Se 7 
13) — 1000 — — 857 — u de 
14 — — — — - — — 38 — 2 — 
15) —— — — — — — 32200 — 11 — 
16 —— — — — — — 70 —8 — 


Die Ausbreitung der Kugeln betrug auf 300 Ellen 35 Fuß; 
auf 600 Ellen 45 — 85 Fuß; auf 800 Ellen 60 Fuß; und auf 
1000 Ellen 60—80 Fuß. Faft alle Kugeln waren durch die 
Bretwand hindurchgegangen, nur 31 hatten bloß an Biete an- 
gefchlagen ohne einzudringen. 


Mit dem Sechspfünder, und 2'/, Pfd. Ladung, trafen 
A.) Mon 50 vierlötbigen Kugeln. 


— — 





Zahl der ge⸗ | Davon waren 
Schufwelfe. | Elevatlon. troffenen Ku⸗— in das Holz 
geln;, gebrungen: 











1 300 Ell. A 4 "47 
2 — — 25 25 
3 — u U Fe 43 15 
4 — — 7 7 
5 600 * 9 9 
6 — — 7 7 
7 — 49,55’ 24 23 
8 _ I 25 22 
9 800 49,30° 3 3 
10 — — 5 2 
1 — 10.56 44 16 
12 — — 20 18. 
B.) Bon 100 zweilöthigen Kugeln. e 

43 300 1/,o 55 32 
14 _ -- 29 28 
45 — 15/30 0) 9: 
16 _ — 12 12 
17 600 10.15 14 14 
13 — — 9 9 
19 en 10.50 20 18 
20 — — 17 15 
21 800 20 11 11 
22 — — 10 8 
25 _ 29,26 16 14 
20 — 17 17 


Hoyer, Geſcqhuͤtz ⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. 19 


— TU 
200 Kaͤr 
Bow diefen hatten bei Nro. 21 nur 8, bei Rro. 23 und 24 
“nur 7.ganz durch die Scheibe gefchlagen. . EINE 
C) Bon 52vierlötbigen und 52 zweildthigen, zufammen 
64 Kugeln. 


Nro. Schußweite. Elevation. | a. | atöthige. 2ldthige 


— — —— — —— — — 
25 300 EI. 2/,0 ‚23 43 10 
26 _ — 24 11 13 
27 _ 13/89 14 8 3 
28 _ — 26 10 16 
29 600 10.15 11 9 2 
30 — — 6 5 4 
34 — 10.50 14 10 1 
32 _ _ 26 20 ‘6 
33 800 10,45’ 6 3 —J 
34 — Im 5 3 2 
35 - 29.40’ 15 5 8 
36 = = 15 5 8 


1 

Hievon hatten auf 600 Schritt wirffich durch die Scheibe ges 

fhlagen; 9, 4, 6 und 21; auf 800 Schritt aber: 4, 6, 3 
und 11. 


D.) Bon 40 vier: und'4o einlöthigen, zuſammen 80 


' | Kugeln. 
———— ee TEEN ——— VER oe —— 
Nro. | Schußweite, | Elevation. ne |alötbige. |törhige. 
DT ——— — ir m nn — 
37 300 Ell. 0 9 5 — 6 
38 — — 36 23 13 
39 — — 19 13 6 
40 — — 39 19 20 
41 — 15/30 27 11 16 
42 — — 15 4 11 
45 — — 5 2 3 
44 — — 15 11 
45 600 10.16 9 4 5 
45 — — 14 7 7 
47 — 12.50 32 19 415 
48 — — 23 14 9 
49 800 20 | 7 5 2 
50 — — 8 6 2 
51 — | 29.26’ 20 15 5 
ii — — 9 | 6 3 


Bon diefen Kugeln hatten, ohne einzubringen, bloß ange: 
ſchlagen: in Nro, 46, 47 und 48, einlöthige 14; vierlörhige, 3. 
In Nro. 49— 52, auf 800 Schritt einldrhige 5 und vierldtbige 
6. Die übrigen waren alle mehr oder weniger tief eingedrungen. 

Dbgleidy nicht ‚alle treffenden Kugeln die aus Bretern bes 
ftehende Blendung ganz, oder auch nur zum Theil durchdringen, 
ift doch fein Zweifel, daß aud) die fechsldthigen, bloß anfchlagen= 
den, Kugeln den von ihnen getroffenen Feind außer Stand zu 
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fechten feen. Won den Heineren, zwei= bis dreildthigen Kugeln 
ift eine Ähnliche Wirkung jedoch nur in der Nähe zu erwarten; auf 
größere Entfernungen find die von ihnen verurfachten Kontufionen 
fo unbedeutend, daß fie nicht in Betracht fommen konnen. Daher 
der fo fehr verfchiedene Erfolg des Kartärfchenfeuerd gegen den ats 
tafirenden Feind, wie er aus der eben angegebenen Zahl der 
treffenden Kugeln hervorgeht, wo oft ein Schuß kaum die halbe 
Wirkung des andern leifter, je nachdem der Elevationswinkel des 
Schuſſes und die Ladung der zu erreichenden Schußweite angemefs 
fen und das Terrain mehr oder weniger uneben ift. Auf legterem 
wird man allezeit faum ; der Wirkung haben, welche man in 
fehr ebenem Terrain befommt. Daffelbe wird 2) auch bei dem 
Schießen über einen tiefen Grund von einem Berge zum andern 
‘erfolgen. 3) Aus der Tiefe, gegen eine Höhe, wenn fie beſonders 
mit fteilen Feldrändern durchzogen ift, wird die Wirkung der Kars 
- tätfchen nur halb fo groß, als in der Ebene feyn. Endlich 4) von 
einer etwas fteilen, der oben erwähnten ähnlichen Höhe gegen die 
Tiefe wird die Wirkung ebenfalld vermindert, und kann etwa auf 
4, von der im ebenen Terrain gefeßt werden; oder wenn das Ge: 
his auf einem -fanften Abhange fteht und herunter in die Ebene 
fchießt. Man ſieht leicht, daß hier der Durchmeſſer des Streuungs— 
kegels — der allezeit mit den Entfernungen wächst — und da: 
ber die Elevation des Geſchuͤtzes wefentlichen Einfluß auf die 
Wirkung hat. Bei den oben angeführten Verfuchen war die Wir; 
- fung unter Y, Grad weir ftärfer, als unter 1% Grad. Na 
Scharnhorft haben bei der preußifchen Artillerie folgende Ele 
vationen die befte Wirkung gewährt: 


Bei den ‚Kanonen. Beiden Haubißen, 






















Schu: 

weiten. Gewicht ber Kugeln: Gewicht der Kugeln: 

Schritt: 

2 bis 3 Korb] 6 Loth 12 Loth 6 Loth 12xoth 
300 vViſir u. Korn]50 Schritt vor — — — 
das Ziel 
400 WViſir u. Korn Viſir u. Korn — Viſ. uKorn — 
500 13/00derꝰ/Viſir u. Korn — Al — 
600 1Grad WVliſir u. Korn Viſir u. Korn — 1“ 
700 1— "/., Grad */, Grad 2“ 
800 — 1 — 1 _ — zu 
900 — 1 Ibis 2zGr. 1%. — — — 
1000 — — 2 — en J — 
oder 1 Zoll | 









Weil das Kartätfchenfeuer gewöhnlich nur in der Nähe, gegen 

den heranftürmenden Feind ftattfindet, hat man auch wohl in Die: 

fer Hinficht Verfuche angeftellt, bei denen zwar gehdrig vorgebracht, 

ausgewifcht und gerichtet, jedoch die moͤglichſte Geſchwindigkeit 

au erreichen gefucht ward. Man fchoß demnach) bei der preußijchen 
ı9 * 


Kar 


, , Artillerie mit vier leichten fehspfündigen Kanonen und 2/, Pfd. 
Ladung gegen 3 Bretwände, die 6° hoch, 200° breit. waren, und 
4° hinter einander ftanden. Jede Kanone hatte 1 Unter: Offizier 
und 12 Mann zur Bedienung und that auf jeder Diftanz 10 Schuß 
ſchnell hinter einander. Die Kartätfchbüchfe enthielt 41 fechölörhige 
Kugeln, oder auch 20 zwdlflöthige; die ganze Zahl der Kugeln 
von 40 Schuß war folglich bei den fechslöthigen 1640, und bei 
den zwolfldthigen 800. Der Boden war eben: s 
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EEE En ea EHSSTLSEREIE I 
Entfernung der eriten Wand in Schritten. 

















- 1 300 ı 400 ı 500 | 600 | 700 | 800 | 900 [1000 
Aufſatz in Sollen. | Bifir 
und | ’ 
| Korn.) * Y \|I 2 2a) 2% 3 
Zahl der Schuͤſſe 40) a0] a0] a0) A0) 401 40140 
Zahl der fechslöthl- . 
gen Kugeln 1640 | 1640 | 1640 ] 1640 | 1640 | 1640 | 1640 | 1640 
In die 1. Wand 
Sind Kugeln hin— 
durch gegangen ! aıa| 3771 328} 5641| 4132| 10600 60] 23 
Bloß angefchlagen | — | 5| 9] 1359| 120| z1a| 4160| 122 
Zufammen 412] 5382| 3557| 500| 252| 320| 220| 445 
In der 2. Wand| —4* 
Sind Kugeln hin— | 
durd gegangen 569 | 3416| 254] 179] 43 32 4 5 
Bloß angeſchlagen 11 41 68] 165 781 66 25 93 
Zufammen 380 | 5357| 3221 3544| 121] 98| 29 28 
In der 3. Wand | | 
Sind Kugeln hin— | | | 
dur gegangen 3571 245| 200] 42| 46 4 4 1 
Bloß angeichlagen 255 80 109| 27] 9| 25] 10 7 
Zufammen 360 | 3251 2091 39] 141 27) A 8 


Die erforgerliche Zeit, um mit jeder der vier Kanonen 10 
Schuß zu thun, betrug an 3 bis 5 Minuten; die Ausbreitung 
der Kugeln auf 300 Schritt war 176 Fuß, oder wenn die beiden 
äußerften Kugeln nicht. mitgerechnet werden, 164 Fuß; jedod) 
‚war der größere Theil der Kugeln in einer Breite von 40 Fuß 
durch die Wand. gegangen, fo daß auf einer Fläche von 12 Qua— 
dratfuß 9 bis 12 Kugeln getroffen hatten. Man fchoß nach- 
ber langfam bloß gegen Eine Wand unter verfchiedenen Er— 
höhungswinfeln und erhielt von 10 Schuͤſſen nachftehendes Re— 
fultat; 
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Auffaß. | Schupweite in Schritten. 

Zahl der‘ —— Ku⸗ "| 600 | 800 | 900 | 1000 
440 | 410 | a10 | 410 

nd. Wand Aue getroffen Viſit * Korn. 132 | 150 58 — 
78 140 57 2 


* — — 119% 78 
davon find hindurchgegangen Viſir — 9528 12 — 
69 39 15 
a 4 A 12 
haben bloß angeſchlagen — Korn. 37 | 422 26 


| zu * — | »107 
Zahl d. zwölflöthig, Kugeln — 200 | 200 | 200 | 200 
Getroffen überhaupt Blfirm.Kom) — 50 — 
i 44* — 60 60 49 
davon find hindurchgegangen Viſitr n. Korn.| — 419 14 F 
1” — 41 25 12 
haben bloß angefchlagen ıMffiru. Korn. — 31 31 ER 
| 1“ — 19 37 37 
Aus der Tiefe in die! 
Höhe. 
Getroffen überbaupt Viſir u Korn.“ — 4 42 — 
Hindurch geſchlagen — 17 8 =; 
Bloß angefchlagen | - 3 24 31 
Getroffen uͤberhaupt | 1’ _ 3910.55 — 
Hindurchgegangen e = 96 10 = 
Bloß angefchlagen | — = 15 93 a 
Zahl der fehslöthigen Ku: 
geln ka, 410 | a0 | mo 
Getroffen überhaupt wiirmsom| —| 55 1:53 
Hindurch gefhlagen — 17 3 
Bloß angeichlagen — 38 98 
In unebenem Boden. 
Getroffen überhaupt Bifir u. Korn, 
1" | a] | 8 
Hindurch gegangen | 49 | 20 11 | 
Bloß angefchlagen 23 39 | 74 


Der Zwdlfpfinder war mit 4 Pfund Pulver geladen, und 
hatte dreierlei Kartätfchen: 1) mit 79 fechsldtyigen, 2) mit 
41 zwolfldthigen und 3 mit 18 einpfündigen Kugeln. Mit den 
erfteren ward aus 4 Kanonen bei ftarfem Regen fchnell gefeuert, 
fo daß aus jeder Kanone binnen 6Y, Minuten 10 Schuß 'ge: 
fhahen. Don vdiefen 3160 Kugeln trafen 625; davon gingen 
190 durch die Wand, und 435 fchlugen bloß an diefelbe._ Bei 
dem nachherigen Schießen ward jedesmal genau gerichter; die 
Zahl der treffenden Kugeln war auf ebenem Boden: 


Sr. 
u: 


—W 
σσ ee re — 


— m, Davon haben 
=25 f FE Zn 7 en 
E52 | Auffaß in — & = 
„ Su m= I) 
288 Zollen. .uls. |S8 |e8$ 
zu a cn us > = 205 
5:0 sEr|s&” |33 2 
3 ar” | 8 Sr = 


600 18ifir u. Korn.| 790 310 229 81 
— deßal. 410 94 51 13 
— Yy 790 256 204 52 
— V 790 243 199 44 
800 IBifiru. Korn.| 790 352 60 192 
_ deßgl. 410 136 79 57 
— * 790 172 61 111 
_ 1 410 127 93 34 
900 WViſir u. Korn.| 790 54 9 45 
— — =. 410 166 35 131 
— 1 790 103 9 94 
— 2 410 124 44 80 
1000 IBifiew. Korn.| 410 64 8 56 
— — 180 55 19 36 
— 410 135 29 106 
— — 180 54 29 25 
— 2 410 99 26 73 
* — 180 | 67 47 20 
1100 IBifiru. Korn.| 180 35 8 27 
— 180 35 15 20 
— 2 180 43 14 29 
— 3 180 3 17 20 
1200 2 180 32 8 24 
— 3 180 31 413 18 
B. Sn unebenem Boden, 
600 Viſir u. Korn.| 790 106 56 50 
800 deßgl. 790 43 | 23 20 
— | deßgl. 410 59 22 37 
— 1 410 52 | 25 27 
1000 2 | 180 | 40 5 5 
C. Aus ber Tiefe nah der Höhe. 
800 IBifiru. Korn.ı 790 119 15 104 
_ deßgl. 410 54 34 20 
— — 790 110 18 92 
900 WViſir u. Korn.| 410 73 23 50 
— 1 410 93 32 61 
1000 1 410 53 7 46 
— 1 | 180 | 35 41 22 
41100 3 480 9 | 5 4 
D. Von der Höhe in die Tiefe. 
800 Viſtir u. Korn.| 790 37 126 
— — — 410 104 53 51 
900 | — — 410 107 30 77 
Fr 1’ 410 107 33 74 
1000 1 und 2° 410 56 10 46 
1100 1“ 180 30 9 21 


Die Ausbreitung der Kugeln auf 600 und 800 Schritt bei 
40 Schuͤſſen betrug: der fehöldthigen 170 bis 198 Fuß, und 
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der zwölfldthigen 136 Fuß, die von ber Mitte nach beiden Geis 
ten ziemlich regelmäßig vertheilt waren. Auch bei ber fichen« 
pfuͤndigen Haubitze fand diefelbe Ausbreitung ftatt. Bei 2 Pf. 
Ladung trafen von 10 Schüffen:: 7 


De BE “1 Entfernung der Mand. 

















Auffagin 400 | 600° }"'700'1. 800 | 4000 
Sollen. Echritt Schritt Schritt Schritt Schritt 
— — nt 
Ganze Zahl der ug! —700 7001700 | 
davon haben getrof: 
fen Blfiru. Korm.| 244 | 193 = 6. 
4% — | 175 85 
2⸗ — | 1101| 126 
durch bie Wand ge: 
ſchlagen Viſir u. Korn. 1383| 5| — 
1“ — 49 9 
— — 33 12 
bloß angeſchlagen Vlſiru. Korn.| 106 | 178 — 
jr — 126 76 
a” — 77 114 
Ganze Zahl der Kug. 370 | 370 
davon haben getrof: 
fen 1“ in 7, Min.| 117 | 108 
zu 78| 415 
Sind durch d. Wand 
gegangen gr 72 19 
gu I al 
haben bloß ange: 
fhlagen Gt 45 89 
3” 24 85 
Ganze Zahl der Kug. 450 | 4150 | 450 
davon hab. getroffen 4 66 60 — 
2 25 59 54 
3 _ 77 30 
hindurd gegangen 1 42 12 — 
2 21 29 12 
3 = 17 18 
bloß angefchlagen 4 24 48 _ 
2 4 30 22 
3P — 10 12 
In unebenem Boden. 
Ganze Zahl der kug. 700 | 370 | 150 | 150 
davon hab. getroffen 4 68 51 1| — 
2 — — — 8 
hindurch geſchlagen 1 191 24 3, — 
2 5 
bloß angefchlagen 4 | 49 27 8 | 3 
2 


Man fiehet, daß bei der Haubige die Wirfung ber Kar: 
taͤtſche ſowohl in Hinficht der Zahl ald der Kraft der treffenden 
Kugeln geringer ift ald bei den Kanonen; nur auf geringere 
Entfernungen und mit Heinen Kugeln werden fie die letztern 
übertreffen, daher man fich ihrer mit Vortheil in Feſtungen zu 


996, Kar 


Beftreichung der dem gewaltfamen Angriff ausgeſetzten Stellen 
- bedienen kaun. Ueberhaupt wird im Allgemeinen die Wirkung 
der Kartätfchen überfchäßt, von deren geringem Werth Deder 
. (Die Artillerie für alle Waffen 8. ir Thl. 548) eine eben ſo 
poetiſche ald wahre Schilderung macht ; der Einfluß, welchen fie 
auf die Imagination des Feinde haben, ift bei Weitem das . 
Wichtigfte; es fcheint allerdings Fein übler Rath, auf größere 
Entfernungen mit den Fleineren Kugeln zu ſchießen, und die-grö= 
Beren für die Nähe zu beftimmen, obgleid) e8 der Theorie und 
den gewöhnlichen Grundſaͤtzen entgegen ift. 
Bei den 1828 auf der Mombacher Haide bei Mainz an- 
geftellten DVerfuchen gegen eine Bretwand vonı8‘,Hbhe und 
214° Länge erhielt man von 5 Schuͤſſen treffende Kugeln: 


EEE — EEE EEE nn 




















35 Schußweiten. 
EU Ps — 
[N j 
PB - | 
2% 100 600 800 
55 [Schritt Schritt. Schritt. 
Sei 
ne Be ee en : — 
— — — — — — 
ı) Gewoͤhnliche 2apfdge Kanone mit 
3 Pfund Pulver und 2alörhigen 
‚Kugeln. 170 65 50 7 
Mit slöthigen Kugeln. 665 321 254 206 
2) Kurze, 12 Kaliber, lange Kan: | | 
nen von demfelben Kaliber, mit 
a Piund Ladung und 34loͤthigen 
Kugeln. 170 34 85 75 
Mir slörhigen Kugeln. >35 220 11 
3) 7pfündige Haubigen mit sloͤthl— 
gen Kugeln. 285 | 130 94 | 





Die Beichaffenheit und Verfertigung der Kartätfchen ift 
ſchon oben im 2ren Theile Art. Kartätfchen befchrieben worden, 
wobei nur noch zu bemerken ift, daß man fidy bei der preußi= 
ſchen, der franzöfifchen und der fächfifchen Artillerie in einem 
Gefent-Ambos geſchmiedeter eiferner Kugeln bedient, wäh- 
vend man bei anderen Artillerien genoffene anwendet. Man 
glaubt, daß die erfieren vollfommener rund und fehwerer aus— 
fallen als dielegteren, auch bei dem Anfchlagen, an harte Gegen— 
ſtaͤnde nicht fo leicht zerfpringen,; die gegoffenen Kugeln haben 
dagegen den Vortheil der Mohlfeilheit, der bei dem fo bedeu— 
tenden Verbrauch allerdings auch etwas gilt, ja vielleicht die 
nur wenig vergrößerte Wirkſamkeit aufwiegt. Die Defterreicher 
haben deßhalb das. Ueberfchmieden der Kanonen und Kar- 
taͤtſchkugeln wieder verlaffen, und begnügen fich, fie bloß in Roll⸗ 
fäffern abzufchleifen. Der beffern Wirkung der Kartätfche nach⸗ 
theilig bleibt jedoch das, bei der preußifchen Artillerie gewöhn- 
liche ‚Verfahren: die Buͤchſe bei dem Füllen mit Kugeln auf den 
ſchon befeftigten Deckel zu ftelen, die Kugeln einzufchätteln, und 
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die geſchmiedete eiſerne Scheibe nebſt dem hoͤlzernen Spiegel oben 
auf zu legen, nach Befeſtigung deſſelben aber die Buͤchſe um— 
zudrehen. Zweckmaͤßiger ift es: wie bei der ſaͤchſiſchen, wir: 
tembergifchen und braunfchweigifchen, Artillerie die Büchfe auf 
den Boden zu ftellen, die Kugeln fenfrecht Achſe auf Achfe zu 
fegen, und den Dedel zuletzt aufzulegen. . Wenn auch mehr 
Genauigkeit in der Arbeit nicht ale Unregelmäßigfeiten in Ab: 
ficht der Wirkung verhindern kann, wird fie diefelben doch jeden: 
falls verringern. und die leßtere erhöhen, wie aud) Deder mit 
Grund bemerft. Auch Borkenſtein (Lehrgebäude der theore— 
tiſch praftifchen Artillerie 1, ©. 239) erwahnt des gewaltfamen 
Auseinandertreibens der Kartätihbüchfe im Rohre, und des 
daraus hervorgehenden Nutzens: "wenn die Kugeln durd) einge: 
fchobene dreiedfige hölzerne Stäbe verhindert werden, ſich zwifchen 
einander einzudrängen, wodurch die Kugeln mehr aus einander gez 
trieben werden und auch die Gefchüge mehr ausfurchen. Die 
von ihm vorgefchlagenen blechernen Buchten für die einzelnen 
Kugelveihen find jedoch des letztern Umftandes wegen nicht zuläffig. 
Gaſſendi gibt eine Ueberficht des Aufwandes, welchen 
das Schmieden von 1000 :Pfynd eifernen Kartätfchfugeln erforz 
dert cAide memoire p. 742); diefe betragen 
178 Franfen 10 Sous für 1200 Pf. Stangeneifen, die 1000 
Pf. zu 148 Fr. 15 Sous. 


15° — — — | für 1000. Pf. Steinfohlen. 
3° — — —  Nrbeitölohn für 1000 Pf. Kugeln. 
138° — 10 — . für Werkzeug, Abgang Unterhaltung der 


Gebäude, Verwaliung, Zinfen des Ka: 
pitals u. |. wi | — ES 

360 Franken. | 

. In jeder Kugel: Ccymiede find 3 Arbeiter: 4 Meifter, 1 

Schmied, 1 am Gebläfe, diefe koͤnnen in 16 Arbeitsftunden fer: 

tig machen: 


. 625 Kugelmvon 1 5° © das 1000 zu 9 Franken. 
oder 8 — — 117 20 — 71 
oder 1100 — — — 11’ 0 — — —5 — 


Aus 1500 Pf. Roheiſen, 1000 Pf. zu 38 Franken bekommt 
man gefriſchtes Eiſen, wovon 1000 Pf. 112 Franken koſten; 
von diefem geben 1075 Pf. 1000 Bf. Stabeifen. u 

Die Dimenfionen der franzöfifchen und Altern fächfifchen 
Kartätfchen finden fi oben (2r Bd. I; ©. 48), es find daher 
hier nur noch die, bei einigen anderen Nrtillerien üblichen nach: 
zuholen: 


- 





[3 





Te NETER 
(ER: Ep SE 
35 |7582|28%|8 5s| 2 
Kaliber der Geſchuͤtze. -»|882>|e2 2sE5 * 
Zsc3 | 858#| 3® 
Oeſterreichiſche 12pfdr. 12 454 072% 45,7 3,% 
— — 28 5,5 4 12,0 3,4 
— — 114 4,4 »8 12,5 3,4 
zpfdr. 28 4,4 ) 4 3,2 4,14 
Haubitzen 10pfdge. 57 4,5 21,7 2,1 
7 — 57 2,8 14,3 1,4 
Ruſſiſche 12pfdr. mittlere. 41 8, 6 23,6 4 
— 151 1,8 8 19,7 4 
— leichtere. 34 8, 5 20, 2,5 
— — 132 1,8 7 17,4 2,5 
bpfdr. 41 4,2 6 11,6 2 
Er 99 2,0 18 u.9| 41,2 2 
Einhoͤrner aopfdr. 94 86 | 5 5,6 8 
- 90 -— 48 80,04 26,6 a 
— — 94 u) 5 27,5 4 
— 10 — 60 4,2: 5 16,4 2 
— — 151 2,0 8 19,8 2 
— 10 — 48 4,2 4 13,6 2 
— — 132 2,0 7 17,5 2 
— 5 - 58 2,0 Fu. 3 5,6 4 
Preußiſche 12pfdr. 41 6,0 Br 19,2 4 
— — — 170 4,4 9 19,6 4 
6 — 41 3 6 9,7 2% 
_ — 126 1 9 10,4 2% 
Haubisen 7pfdge. 56 5 17,6 41%, 
Feftungs: Kan. 24 — 30 16 6 38 5 
— 48 12 7 41 5 
— — 70 8 ohne 39 5 
—— 160 4 Ordng. 41,7 5 
Haubigen 10pfdge. 56 6 29,9 2 
> * 48 8 4 32,9 2 
_ 25 55 16 4 66,5 3 
Dänifhe 12pfdr. 100 2,04 68 !a—5 
6 — 50. | 2,04 | 89 12 — 24, 
— 50 1,02 4,5 1 — 1% 
. — 100 4,08 10 
100 | 3,06 7,5 
vaubiden Jovpfdge. 100 1,02 1,02-1,5 
20 — 100 2,04 2,0% 
36 — 100 4,08 2,5 
Engliſche 12pfbr. mittlere.| 415 |ı- 46 5 17,1 3,7 
41 5,99 7 15,9 3,7 
— — leichtere. 126 1,8 14 15,0 2,7 
opfdr. 41 4,6 7 12,3 3,7 
— 126 1,38 1a | 114 2,7 
spfor. ſchwere. 41 3,1 7 8,5 1,38 
— — ieichte. 85 1,38 414 7,7 0,92 
— — 12 7,8 4 6,6 \| 4,38 
zpfdr. leichte. a 41,338 \ 7 3,9 0.6 
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—— — — — 
— * 
2 231 5. 
i “E|l_zE|>2 938 2% 
Kaliber der Geſchuͤtze. “8 |823 | 23 je@:| ©5 
as | 277 | As |E5e | 2 
® "18 a 
Englifhe Haubigen 
8 Boll. 90 5,5 55,6 3,2 
5, — 100 4,85 12,1 0,96 
4%; — 55 1,85 7,5 0,46 
Saͤchſiſche 12pfdr. 56 4 7 14,4 4 
_ _ 120 2 Si 45,4 4 
spfdr. 48 3 8 9,5 2 
— 88 2 11 14,2 2 
Haubitzen Spfdge. 80 4 5 20,6 1,19 
—— 150 2 6 19,4 1,19 
Franzoͤſiſche Gpfdr. 4 3,5 6 11,2 2,25 
Haubigen 2apfdge. 28 6 6 30 1,6 


Auffallend ift hier das fo fehr verfchiedene Gewicht der 
Kartärfchen in Beziehung auf den Kaliber überhaupt, und- gegen 
die Pulverladung gehalten, als auf die Größe der Kugeln ind: 
befondere, indem ınan bei den Artillerien von ganz verfchiedenen 
Anfichren dabei ausgegangen ift. Im Allgemeinen hat man feft: 
gefeßt, daß fir den Feldgebraud) die eifernen Kartätfchkugeln 
hoͤchſtens fo viel Lorh (Halbe Unzen) wiegen follen, als der Ka— 
liber des Gefchüßes Pfunde hat; und daß die Fleinften Kugeln 
nicht unter 3 oder 4 Loth feyn dürfen. Die oben angeführten 
Verſuche bei der dänifchen Artillerie haben jedoch gezeigt, daß 
zwei⸗ und felbft einldthige Kugeln in der Nähe mit gutem Erfolg, 
gebraudyt worden find, wie man fie auch wirklich bei dem Sechs: 
pfünder mehrerer Artillerien anwendet. | 2 

Bei der Anfertigung der Kartätfchen fünnen, nah Pluͤ— 

mide, 10 Mann täglich höchftens 
800 dreipfündige Büchfen mit 2 löthigen Kugeln 
oder 320 fechepfündige — 2 — — 


— 240 zwoͤlfpfuͤndige - — 3 — — 
— 700 ſechspfuͤndige — — 6 — = 
— 500 zmwblfpfündige — — 12 — — 


— 400 ein und zwanzigpfuͤnd — — 12 
— eben ſo viel Zehenpfuͤndige zu Haubitzen 
— 500 ſiebenpfuͤndige deßgleichen — anfuͤllen und 
zumachen. Werden jedoch die Kugeln ſorgfaͤltig mit Saͤge— 
fpänen Achſe auf Achſe geſetzt, muß man 100 weniger rechnen. 
Aus dem Kaliber des Geſchuͤtzes und der Kugeln ergibt 
ſich alsdann die Größe der Kartaͤtſchbuͤchſe, wenn die Zahl der 
Kugeln und daher beftimme ift, wie viel in Eine Lage kommen 
follen. Es konnen nämlidy in einen, durch einen Kreis um: 
fchloffenen Raum 3 Kugeln, oder 7 Kugeln, oder 3 in die Mitte 
und 9 um-fie herum; oder 4 in die Mitte und 10 an den Um: | 
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r 


‚300 | Rat 


5 freis, oder 7 in die Mitte und 12 um fie herum, oder endlich 
5 in die Mitte, 11 um fie herum, und 17 in zweiter Reihe an 
den Umkreis, wie bei den ruffifchen Mörferfartätfchen, die 198 
Kugeln enthalten. 


Der genug befannte Garnot -— der feine Zage in gezwun— 
gener Ruhe zu Magdeburg endete — hat wohl die erfte Veran— 
laffung zu dem Gebraud) ver Mörferfartätfchen gegeben, 
die inter dem Namen des Vertikal: ⸗Feuers manderlei Hin— 
und Herredens veranlaßt haben, indem ein Theil ſie fuͤr ſehr 
vortheilhaft hielt, während der andere ihre Wirkſamkeit gaͤnzlich 
laͤugnete. Daß hier das Wo und Wie gar ſehr mit in Betracht 
kommt, bedarf wohl kaͤum einer Erwähnung. Der Oberfte 
Dowglas (Observations, on the 'motives, errors and ‚ten- 
dency‘ of M. Carnots principles of Defense. London 1819.) 
führt! Verfuche an, we achtlöthige Kugeln mir einer Elevation 
von 45. Graden geworfen, faum 0,05. tief in cannene Breter ein 
ſchlugen, und nur 2 Zoll in weichen Miefenboden drangen, man 
darf fid) daher nicht wundern, wenn die, in Dejterreich und Ruß: 
land mit Eleineren Kugeln, von 7 — + Foth ſo gut als feinen 
Erfolg hatten. ', bis 1. Pfund iſt wohl außer allen Zweifel 
der geringfte Kaliber der. Kugeln, die mit gehöriger Wirfung aus 
Mörfern auf den Feind herab. geworfen, werden. follen, daS zum 
Ueberfluß allezeit mit. einer . möglichft. hohen Elevation von 70 bis 

75 Graden gefchehen muß, weil die größere Hohe der Flugbahn 
die Fallkraft der Kugeln verftärkt. Bei den Ruſſen enthält die 
zweihundertpfündige Mörferfarrätfche 198 Kugeln von 1 9,5 
Durchmefjer, oder 1 Pf. 3 Loth Gewicht, in 6 Lagen, jede 
aus einer Auferen Reihe von 17 Kugeln, einer zweiten Reihe 
von 14 Kugeln und 5 in der Mitte. Die blecherne Kartärfch- 
büchfe hat 12,047 engl. Zoll im Durchmeffer, ift 11% 5% 
hoch, und der gefchmiedete eiferne Boden ift S Kin. ftarf. Die 
ganze Kartätfche wiegt 270 Pf., und die Pulverladung ift von 
/, bis 1", Pf, womit jener bei 60° Elevation 50 bi SO Faden 
(Sashen) getrieben wird. Es ift fein Zweifel, daß diefe Kar: 
tätfchen einen regelmäßigen Flug und größere Wurfweiten ba- 
ben, als die aus dem Gteinmödrfer gefchleuderten unregelmäßi- 
gen Steine, die bei angemefjenen ſchwachen Ladungen auf Furze 
Entfernungen gar nicht aus dem Korbe herausgeben, fondern 
mit demfelben auf die Erde herabfallen, bei verftärften Ladun— 
gen hingegen jo weit umher geftreut werden, daß ihre Wirfung 
für Null zu achten ift. 

Kartaͤtſch-Granaten, f. Shrapnels. 


Kartaͤtſch-Moͤrſer, wird auch wohl der Steinmoͤr— 
fer genannt, wenn er mit eifernen Kutgetn, — der Steine 
geladen wird. 
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Kaſematten, werden in der neueren Zeit "wieder häu- 
fig bei dem Feftungsbau angewendet, um die Robrgefchüge ge— 
gen den feindlichen Bombenwurf zu fichern, dem jeder nicht be= 
decfte oder überwölbte Raum zugänglidy bleibt. Die deutfchen 
Kriegsbaumeifter behielten fie immer bei, ald die niederlän- 
difche und die aus ihr hervorgegangene franzofifhe Max 
nier fie laͤngſt von den Wällen verdrängt hatten; doch begnügs 
ten fie fi), die Flanken ihrer Bollwerfe zu wölben, um fid) den 
Gebrauch) ihrer Gefchüge zur Abwehr des Sturmes zu erhalten; 
die weit wichtigere -Beftimmung vernachläffigend, durch ein über- 
legenes Feuer der Faren den Bau der Brecpbatterie zu hindern, 
Hierzu gewähren nur gemauerte Stände Gelegenheit, in 
denen allein man die Kanonen 9 Fuß aus einander ftellen fann, 
während der DBelagerer in feinen zweiten Batterien ihnen hin— 
ter Erdbruſtwehren 12 Fuß Abftand geben muß, fo daß. der 
BVertheidiger immer drei Kanonen gegen zwei hat. Nur eine 
gänzliche Unbefanntfchaft mit. dem Gebrauche und den Wirkun— 
gen -der Artillerie Fann einen fo wichtigen Vortheil hinten an 
fegen laffen, wie ed beinahe allgemein gefchieht; denn felbft in 
den wirflic) gebaueten Kafematten hat jede Kanone ihr beſon— 
deres, 12 bis 16 Fuß breites Gewölbe, wodurch mit Einfchluß 
der Miderlegemauern, ihre Entfernung von dem Nebengeſchuͤtz 
ebenfalls auf 18 bis 20 Fuß erwächst, und nun die Ueberle: 
genheit. ver Gefhüßzahl auf Seite des Belagerers if. Monta— 
lembert bat auf diefe Ueberlegenheit fein. ganzes Syſtem ge- 
gründet, obgleich, nicht mit genugfamer Beruͤckſichtigung der tech: 
nifchen Bauregeln, fo daß einige feiner, mehrere Stod'werfe ho— 
hen Gewölbe als Kartenhäufer. erfcheinen, die zwar fein Hauch, 
wohl aber ein nur einigermaßen gut geleitete Kanonenfener hin— 
wegblafen kann. Die italienifchen Baumeifter des fechzehnten 
Sahrhunderts haben uns in den von ihnen erbauten SKafemat- 
ten alter Feftungen, wie Denia, Gerona, Perpignan, Dresden, 
Küftrin u. a. fehöne Beifpiele geraumiger und zwedmäßig an: 
gelegter Defenfivfafematten hinterlaffen, wo fich gewöhnlich 2 
Scharten in Einem 20 bi 24 weiten Gewölbe finden, die — 
wenn fie auch bloß für Doppelhafen groß genug find, doc) leicht 
für zwölfpfündige Kanonen eingerichter werden fünnen, um in 
diefer großen Nähe durch Kugelfchuß und Einpfündige oder fech- 
zehnldöthige Kartätfchen den Batteriebau auf der Contrefcarpe zu 
verwehren. Ein Zweck, den der vertheidigende Artilferift nie 
aus dem Auge verlieren darf, und den er fich bei dem Man- 
gel an Vertheidigungsgewdlben durch Holzbedeckungen und an- 
dere Mittel zu verfchaffen fuchen muß, was aud die Anhänger 
der herfümmlichen Unthätigfeit dagegen fagen mögen. S. Ber: 
thbeidigung. | 

Kafematten » Kafette iſt nur wenig von dem ſo— 
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fogenannten Rollpferde (der Schiffslafette) unterfchie- 

den; gleic) diefer befteht fie aus 2 hohen Seitenwänden auf 4 

Blockraͤdern, mit mur wenig, leichtem Befchläge, denn auch ‚bei 
ihr werden die Dimenfionen der einzelnen Theile durch den oft 
fehr befchränften Raum und durd) die Nochwendigfeit modifirer: 
das Gefchiß mit wenig Menfchen zu bedienen. Für fchwere 
Kanonen fteht fie gewöhnlich auf einem Rähmen, um ſowohl 
das Vorbringen nady dem Schuffe ald die Seitenrichtung zu er= 
leicytern; bei leichten dreis oder fechspfündigen Flankengeſchuͤtzen 
ift eine gewöhnliche Bettung in der Kafematte hinreichend, 
wenn diefe nicht felbft mit Steinplatten gepflaftert it. Man 
findet diefe Laferten, von mehr oder weniger einfacher Einrich⸗ 
tung in allen Feftungen, und Rouvroy (Morlefungen über die 
Artillerie neue Ausgabe 1823) hat mehrere derfelben auf: ihrem 
Raͤhmen dargeftellt, der dem auf Tab. XVI. Fig. 5. diefes 
Mörterbuches ‚enthaltenen ahnlich, jedoch in nur Furzen und en⸗ 
gen Gewölben nicht anwendbar ift. In diefen muß der Rähmen 
ganz wegbleiben, und man fich der Lafette allein bedienen, Die 
bei der fpanifchen Artillerie eine fehr einfache. Einrichtung hat. 
Ihre Waͤnde find an der Stirn 2° 8° hoch, 6° 9° unten, 4° 
oben lang; hinten mit vier ftufenfürmigen. Ausfchnitten und 
5 far: Sie werden durch 2 Riegel und die beiden Achfen 
der Blockraͤder zufammengehalten, indem durd) erftere beide zus» 
gleich 2 liegende Bolzen gehen. Der Vorderriegel fteht über 
der Borderachfe, diefe aber 5° hinter der Stirn. Gie ift 7° 
hoch und breit, der Stirnriegel aber 10° hoch und“ 5’ breit. 
Der Hinterriegel b hat diefelbe Breite, bei 6 Höhe; er ſteht 
mit feiner hinteren Ede 4° von der Stirn und 19° unter der 
obern „Fläche der Wand. Auf ihm und dem, auf die Hinter: 
achſe f gefeßten, 12° hohen Knaggen liegt das Ruhebret, dag 
5’ breit, 3° lang und, 2° hoch, hinten aber mit einem Radius 
von 11° abgerundet iſt. Das Vorderrad hat 1° 5°, dad Hinz 
terrad 1° 2%, und der Achsfchenkel 5° Durchmefler. Das 
Zapfencentrum, fo wie die Spannung der Wände hängt von 
dem Kaliber des Geſchuͤtzes ab. An Befchläge hat diefe Laferte 
nur in 2 Einbindefchienen der Vorderachfe, 2 Zapfenpfannen, 

2 Pfanndedeln, den Reifen und Ringen der Räder und Achfen, 
den Vorſteckern, der Schiene auf dem Ruhebrete, 2 liegende und 
5 ftehende Bolzen. 

Eine ähnliche Lafette ohne Rähmen ift. bei der preußifchen Ar- 
tillerie feit vem Jahre 1821 für die Eleineren Kaliber (Drei: Vier: 
und Sechspfuͤnder) zum Gebraud) in Flanfenfafematten eingeführt, 
deren Wände aus zwei auf einander verzahnten dreizolligen Bob: 
len beftehen, oben 2° 6%, ımten 5° lang, und 2° 5° hoch find. 
Eie werden durdy 2 Riegel zufammengehalten. . Das Zapfen- 
centsum liegt 8° hinter der Stimm und ift 1% von der oberen 
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Flaͤche heruntergeruͤckt, um dem Rohre bei dem Abfenern ein 
fefteö Lager zu verfchaffen, ohne der Pfannendedel zu bedürfen, 
Das Beichläge diefer Yaferte befteht aus den 4 Umbiegeſchie— 
nen oder Achsbuͤgeln; 2 runden Bügeln zu dem Nichtbaume; 
dem Nichtfeilbleh; 1 Splintbolzen zum Herausziehen, den Un— 
terfeil zu halten, 4 liegenden Bolzen von 18 bis 19 Länge, 
die Wände zufanimen zu preffen; 2 ftehenden Bolzen 2° 7%, 
2 dergl. 2° 4, 2 dergl. 1° 8%, 2 dergl. 1° 474‘ und 2 vergl. 
10%, lang. Die Blocräder find 1° 10° im Durchmeffer. 
Eine etwas veränderte Einrichtung hat bei derfelben Artil- 
lerie die Kaſematten-Lafette der fiebenpfündigen Haubigen. Sie 
hat zwar ebenfalld hohe Wände, aus zwei 15% und 13”% 
breiten, auf einander verzahnten Bohlen, läuft aber nur auf zwei 
1% Zuß hohen Blockraͤdern, weil die untere Bohle, ähnlich den 
gewöhnlichen Walllafetten, 7° 3% lang, hinten als Xafetten- 
ſchwanz nachſchleifet. Die Wände werden durch 3 Riegel und 
5 liegende Bolzen verbunden, deren 2 durch den Stirnriegel, 1 - 
durch den GStellriegel, 1 durch den Schwanzriegel gehen, der 
fünfte aber über den Stirnriegel das Ruhebiet, vorn an den bei- 
den Ringfchienen hält, 4 ftehende Bolzen an jeder Wand hal: 
ten die Bohlen auf einander und die Umbiegfchienen oder La— 
fertenbleche feft. Die Stirn ift vorn 8° lang, 4 tief ausge⸗ 
ſchnitten, damit das hier verftärfte, umgebogene Blech, gemein: 
fhafrlidy mit dem borderften Bolzen a das Zapfenlager bilder. 
Die Rihtung wird vermittelft einer Schraube gegeben, welche 
durh die Mutter im Ruhebret gehet und unten auf dem Stell: 
riegel A oder auf dem Unterfeile ftehet, den 2 in den Stell: 
riegel gehende Stifte in unverruͤckter Rage erhalten. Zwei ähn: 
lihe Köcher finden fich in dem Ruhebrete, um die Stifte eines 
zweiten Keiles hineinzufegen, wodurch, — wenn zugleid das 
Ruhebret in die Höhe gefchraubt wird, — die Haubitze eine, 
10. Grad unter den Horizont gefenfte Richtung befommt. Wenn 
man im Begentheil beide Keile hinwegnimmt, und das Ruhe: 
bret (Semelle) hinten völlig herunterläßt, hat die Haubige eine 
Elevation von 20 Graden; — mehr ald ndthig ift, umin einer 
— aus dazu eingerichteten gewolbten Ständen die feindli⸗ 
en Annaͤherungswege mit Granaden zu bewerfen. 
Es iſt oben bemerkt worden, daß ſchwerere Kanonen, von 
12 und mehr Pfunden nur auf einer Raͤhmenlafette bedie— 
net werden Fönnen, weil dad F Be Rollpferd, ohne Rahmen, 
nur, fehr ſchwer eine Seitenridhrung befommen kann. Im 2ten 
Theile d. Wörterbuchs find (Art. Küften- und Walllafet— 
ten) verfchiedene Einrichtungen diefer Laferten befchrieben, die 
bald mehr bald minder einfad), bald mehr bald weniger ihrem 
ae ‚entfprechen; ja man findet fchon im Mieth (Neue Ge: 
hügbeichreibung Fol, i684) und in der "Altern Ausgabe des 
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St. Remy (Memoires d’Artillerie 4. 1697) Vorrichtungen, 
die Lafette fehwerer Kanonen leichter nad) der Seite richten, 
fo wie ihnen die vorherige Richtung wieder geben zu koͤnnen. 
jenes bewirfte man vermittelft einer Art doppelter Lafette 
(Afflut brise), deren oberer Theil, von dem Bruche an, fich leicht 
auf eine Seite drehen ließ, ohne die eigentliche Lafette felbft zu 
verruͤcken. Der Rähmen, um die Richtung unverrädt zu erhal- 
ten, fcheint der Belagerung von Candia 1667 feine Entftehung 
‚zu verdanken, wo die Bruftwehr gänzlich abgefämmt und die 
Kafetten zerfchoffen waren, daher die Artilleriften die Kanonen, — 
auf einer niedrigen Schiffslafette ohne Räder, auf zwei gehörig 
gerichtete Laufbalken festen, und mit Tauen vorwärts bis zur 
gehörigen Höhe gezogen, abfeuerten, wo es dann durch den Rück- 
ftoß des Schuffes wieder auf den fchräge liegenden Laufbalken 
herabglitt und hinter der niedrigen Bruftwehr mit einiger Si— 
cherheit geladen werden Fonnte. Montalemberts oben IL 
2. Seite 254. bejchriebene Kafemattensfafette, obgleidy etwas 
fünftlih zufammengefeßt, genüget jeder Forderung, fowohl um 
die einmal gegebene Richtung auch in der Nacht unverändert 
beizubehalten, al& leicht nad) jeder Seite gedreht werden zu 
Fonnen. Für diefen letztern Zweck muß der Rähmen, auf wel- 
chem die Lafette fteht, um einen firen Punkt, den Drehna— 
gel, beweglidy ſeyn, der durch den vordern Riegel E Taf. XXIII 
geht, und dicht hinter der Wordermauer der Kafematte im Bo- 
den feft if. Die verfehlte Konftruftion der Mont- 
alembertfhen Schießfharten in dem Fort Houmet bei Cher- 
bourg, die nur einen Deffnungswinfel von 28 Graden zuließ, 
und die mangelhafte Anlage der Durchgänge in den Kaſemat— 
ten — vielleicht auch die Abneigung der franzdfifchen Inge— 
nieure, Montalemberts Erfindungen anzunehmen — gab ei- 
ner durch den General Meunier veränderten Form diefer Las 
fette da$_Dafeyn, die weit zufammengefegter ift, ohne darum 
größere Leichtigkeit der Bedienung zu gewähren. Sie bewegt 
jid) auf zwei, zwifchen -den Wänden angebrachten Walzen, von 
denen die vordere, die ihr anftatt der Räder dient, 14 im 
Durcdymefjer hat, und mit eifernen Achfen in metallenen Pfan= 
nen läuft. Die zweite hintere Walze ift nur 10° dick; beide 
ruhen auf einem 3° breiten Rahmen, auf dem die Lafettenwände 
A zu Verringerung des Ruͤcklaufes mit ihrer untern Fläche 
fchleifen, denn die Walzen find bloß zu dem Worbringen in die 
Scharte beftimmt. Hierzu bilden zwei, 7° lange, 3° breite, 7°” 
hohe Hölzer, durch 2 Riegel hinten und vorn verbunden, daß in 
der Mitte ein 4“ breiter leerer Raum bleibt, einen zweiter Raͤh— 
men, der vorn auf einer fehwachen Walze Nro. 3, hinten aber 
auf einer etwas jtärferen fich bewegt, die in zwei unter dem 
großen Rahmen angebolzten Knaggen ſich dreht, und beßhalb 
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an ihren beiden, 9° heraus ftehenden Köpfeir mit, Löchern für 
die Handipeichen verfehen ift, um. fie. mit denfelben herum zu 
dreben. Sie ijt elliptifch ablaufend, in der Mitte ftarfer, um 
die Lafette auf dem kleinen Raͤhmen hinten empor, zu heben: amd 
vermiictelft einer- Kette vorwärts zu bewegen, waͤhrend wegen des 
vorn ar der Wand befindlichen Ausfchnirtes, fich dieſe hier her— 
unter neigt, daß die ſtaͤrkere Walze 5-nun auf dem 11% Fuß 
langen größeren Rahmen ;ruhet, und- die Lafette auf demfelben 
an die Bruftwehr voll Weil jedoch der Ruͤckſtoß fie nicht weit 
genug zur Ladung zurüc fchiebt, muß hinter dem Geſchuͤtze eine 
Winde angebradyt werden, um das an die Retirirhafen gehans 
gene Tau anzuziehen, nachdem ‚der vorn unter die Wände ges 
fchobene Keil hinweg genommen worden, damit fid) die ‚Lafette 
vorn auf die große Walze nieder geben Fanı. Zu: der. Seiten 
richtung dienen vier, unter dem. Raͤhmen befindliche Blockraͤder 
von Gußeiſen, die im 12 langen und S’ tiefen Ausfchnitten 
auf Freisformigen laufen, und der 3° bervorgehende Nichts 
baum M, der an dem Drebbolzen in einer Vertiefung der 
Schildinauer, 18° won ihrer inneren. Fläche, feft if. Meumier 
glaubte dadurch den Geſchuͤtzen In einer vorhandenen — zu en: 
gen — Scharte, ein größeres NRichtfeld zu verfchaffen, allein, er 
dachte nicht daran s-daß dieſes nur durch die Lage der Schartens 
wände möglich ift, und daß die.änßere Weite der Scharten von 
den Abftande des Durchfchnittspunftes der verfchiedenen Sei— 
terrichtungen von der innern Fläche der Schildmauer abhängt. 
Der vorm angebrachte Rihtbaum macht es bloß möglich, 
die Richtwinfel ‚feirwartd durch. eine. fortgehende Bewegung zu 
verändern, was auf den Etrandbatterien bei. dem Schießen ges 
gen fid) bewegende Schiffe einigen Nutzen haben Fann, zu Lande 
aber, wo man ftetd ein feſtes Ziel hat, uͤberfluͤſſig und felbft 
nachtheilig ift, weil die Schildmauer durch die Aushohlung. für 
den Richtbaum geſchwaͤcht wird, daß fie hier von den feind- 


lichen Kugeln um fo, leichter durchdrungen und dadurch der Ein— 


fturz der Schießicharte felbft verurfacht werden Kann. Iſt aber 
die feßtere nach richtigen Grundfägen konſtruiret, fo daß ihre 
Becken der größten horizontalen Seitenrichtung parallel -Taufen, 
fann man dem Geſchuͤtz jede nöthige Direktion: geben, obwohl 
der Drehnagel nur durch den Vorderriegel des Rahmen geht, 


oder. diefer, vermittelft eines Ringes, an einem in. die Brufts 


mauer gefchraubten Hafen hang Da es nicht die Sache des 
Arcilleriften ift, die Scharten der Kafenratten anzuordnen, fondern 
fih der vorhandenen ohne, Rüdfiht auf ihre Form zu bedienen, 
fo kann er nur feine Lafette nach der Beichaffenheit der Schar— 
ten einrichten. ‚Daher die jo fehr verfchiedenen, Geftalten der 
Kaſematten-Lafetten, bald mit, bald ohne Raͤhmen, mit oder ohne 
Richtbaum, worunter jedoch die mittlere, hinten hinaus 
Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Worterbuch. Eupplementband' 20 
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gehende Laufſchwelle ticht zum verftehen ift, durch deren An⸗ 
bringung man den Raͤhmen um die Länge des Raperts ver- 
fürzen Bann und dadurch eine bedeutende Holzerfparniß erlangt. 
Bei der ruffifchen Kafematten =» Laferte wiid die Seitenbewes 
gung anſtatt der Rollräder von Gußeifen durch eiferne Kugeln 
erleichtert, die in ihrem Düurchmefler entſprechenden Pfannen 
laufen. : Der Richtbaum reicht 4° vor den Rahmen, und wird 
entweder an feiner: Spige oder vorn am NRähmen durch den 
Drebnagel feftgehalten; Teßteres gefchieht auch wohl vermit— 
telft eines, an der, Bruftmauer in die Scharte durd) einen Bol: 
zen befeftigten Ringes, in den ein am vordern Riegel des Raͤh— 
mens befindlicher Hafen greift. Die Lafette felbft bewegt ſich 
vorn auf 2 Blocdrädern auf den beiden Lauffchwellen, und hin 
ten vermittelft einer Walze auf der Mittelfehwelle, die hinten 
2 eiferne Arme mit fpigen, -fenfrechten Bolzen hat, um fie in 
der genommenen Richtung auf der. Unterlage feftzuftellen. Det 
als überflüffig erfcheinenden Richt ba um abgerechnet, verbindet 
biefe Lafette Zweckmaͤßigkeit und Einfachheit, denn fie ift weder 
mit Holz noch mit Eifentheilen uͤberladen. Die Entbehrlichkeit 
des vordern Richtbaumes ift leicht zu erweifen, fobald nur die 
Bruͤſtung der Scharte nicht über 6 Fuß did if. Von der in- 
nern Maierfläche bid zu dem: Drehpunfte der Lafette find 10” 
zur freien Bewegung der letztern noͤthig; in diefem Abftande 
wird eine Linie und hierauf die Scharten: Achfe gezogen, wodurch 
man den Drebpunft der Lafette befomnit. Gebt man nun vor 
der SchartenzAchfe auf jeder Seite 1:% Grad für die Eeiten- 
richtung der Kanone, fo wird das ganze Gefichtöfeld 35°, dem 
man noch 7, Durchmeffer des Rohres am Stoß (6 für den 
mwölfpfünder und 8,05 für den Vierundzwanzigpfünder) hinzu: 
‚ fegt, um einigen freien Spielraum für die Kugel zu behalten 

und das Anfchlagen derfelben an- die Schartenbaden nicht be- 
forgen zu dürfen. Eine fchräge Direktion der Schießſcharte er: 
fordert" nur eine geringe Vergrößerung der Außern Oeffnung, 
um daſſelbe Gefichtöfeld zu erhalten. Fordern jedoch trifrige 
Urſachen die Vergrößerung veffelben, wird auf der Direfriong- 
linie, «welche zugleich die Scharten-Achſe ift, der Scheitel des 
Winkels der Seitenrichtung fo weit vorgerüct, daß er + Fuß 
hinter die Bräftung fallt, indem man zugleich die Sohle ver 
Scharte in die horizontale Fläche der Seelen:Achfe legt. Auf 
jeder. Seite wird nocdy ein Winkel von 287% Graden gemacht, 
und jeder feiner Schenkel ruͤckwaͤrts verlängert, wodurd) man 3 
Drehpunfte für die Lafette erhäft, um ein horizontales Rich— 
tungöfeld von 57 -Graden zu beftreichen. Der vordere Dreh— 
baum findet ſich weder bei der fchwedifhen (Helvigſchen) 
noch Ödfterreichifchen, noch audy der preußiſchen Kafematten : La: 
fette, bei welchen allen der Drehbolzen entweder durch den Bor; 
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derriegel des Raͤhmen geht, oder dieſer mit einem Ringe an 
jenem hängt. Bei der fchwedifchen Lafette hat das Rapert 
4 Räder, von denen jedoch die hintern — deren Achſe eine be= 
weglihe Welle ift — abgezogen werden Fünnen, um an den klei— 
nen Achſen der Laufſchwellen die Eeitenbewegung des Rahmen 
zu erleichtern, während die Lafette auf der Walze ruhet. Der 
Raͤhmen ift mit feinem vordern Riegel am Drehbolzen feft, und 
ruht mit dem mittlern Laufbalfen, der unter einem Winkel von 
9 Graden ruͤckwaͤrts fteigt, hinten auf einer Stüße, um den 
Rücklauf zu ſchwaͤchen, zu dem die Laufſchwellen 7° lang aus: | 
gefchnitten find. Die dfterreichifche Lafette hat anftatt der hin— 
tern Melle bloß einen hohen, unten abgerundeten Mittelriegel, 
der für die Laufſchwelle gehörig ausgefihnitten ift. Der durch 
3. Riegel verbundene Rähmen ruht auf 2 Schwellen, in deren 
vordere der Drehbolzen geht, und auf deren hinterer die bei- 
den Laufichiwellen — ohne Räder unter ſich zu haben, eine an: 
dere Kaſematten-Lafette bei der Seitenrichrung des Gefchüges 
ſchleifen; wodurd) aber die Bewegung zwölf= und vierundzwan⸗ 
'zigpfündiger Kanonen nothwendig fehr befchwerlidy werden muß. 
Der Rahmen der preußifchen Laferte ruht vorn auf der, oben 
etwas abgerundeten Vorderſchwelle, auf der fie vermittelft eines 
unten um den Vorderriegel gebogenen Bandes mit einem Auge 
hängt, durch das der Drehnagel gefchoben wird. Für diefen hat 
die 3° lange Schwelle in ihrer 8° breiten Deckſchiene 3 Köcher, 
1,10° weit und 11° von einander, um bei nothiwendig größerer 
Seitenrihtung den Drehpunkt dahin verfeßen zu fönnen, ohne 
eines vordern Richtbaumes zu bedürfen. Fig. 64. Die Lafette 
felbft, die auf 18% hohen Blockraͤdern zwifchen und’ auf den 
Laufſchwellen fi) bewegt, ift hinten eine 6“ ftarfe Walze A 
befindlich, hinter der unter dem Schwanzriegel 2 durch denfel- 
ben gehende Leirbolzen h angebracht find, um das Abgleiten von 
der mittlern Lauffchwelle zu verhindern, und am bintern Quer: 
riegel des Raͤhmens den Rüdlauf zu hemmen, » Hier fällt der 
Hafen des Progringes c, der am Befchlige des hintern Riegels 
feit ift, ein, und hält das Gefhüt zur Fadung am hintern Ende 
des Raͤhmens feft. Die Richtung gefchiekt, wie bei der ſchwe— 
diichen Lafette, vermittelft einer fenfrechten Richtſchraube, vie 
durch die, um einen Bolzen bewegliche Richtfohle (Ruhebret ; 
Semelle) geht, und unten, mit iftem Kopfe, auf dem Be: _ 
fchläge. des Hinterriegelö, oder auf "einem darauf gelegten Un- 
terfeile fteht. Fig. 65. x | 

Man hat in der neuern Zeit auch die Garronaden für de 
Gebrauch in Flanken: Kafematten’ zu beitimmen angefangen, weil 
dad Rohr wegen feiner‘ Kürze die Ladung erleichtert, und fich 
mit der fehr einfachen Lafette ganz befonders dazır eignet. Diefe 
letztere befteht nämlich aus einer Sohldiele A Fig. 66, die vorn 
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um einen Drehbolzen D beweglich iſt, und in der Mitte einen 
Ausfchnitt M hat, in welchem ſich der Zapfen F der Oberbohle 
C. bewegt. Auf ihr fteht das Lager B für den, der Garronade 
auſtatt der Schildzapfen dienenden, flarfen eifernen Bolzen und 
die Richtfchraube G. Zu Verringerung des Nücdlaufes und zum 
Vorbringen der Lafette In die Schießfcharte find Ringe an ver 
Lafette und in der Wand’ der Kafematte befeftigt S, in welche 
die zu beiden Abfichten beftimmten Taue mit ihren Scheibenblöcken 
eingehangen werden. Diefer Lafette nicht unähnlich ift auch die 
von Congreve für die Seeartillerie vorgefchlagene ‚„ bei der das 
Gefhig auf einem Sattel von Gußeiſen C ruht, mit vier 
dergleichen. Rädern, ‚von denen die größern T im Durchmeffer 
1 Fuß und die Schildzapfen der Kanone zur Achfe haben, die klei— 
nern t aber ſich um eine befondere Achfe drehen. Jene werden ver: 
mittelft der auf ihrem Umfreife befindlichen Löcher und einer 2° 
langen. Handſpeiche L leicht beivegt, | um das Gefhü nad) dem 
Laden in die Scharte vorzubringen. Damit aber hiebei der Sattel 
nicht wieder zuruͤckweicht, fi find an der Nabe des großen Rades 
eine Art von Zähnen angebracht, in die eine Stellklinfe eingreift, 
Die Achſe des Fleinen Rades ift hohl und mit einer hindurchgehen— 
‚den Kette E verjehen, Durch deren Anſpannen das Bodenſtuͤck der 
Kanone in die Höhe gehoben und das Rohr dadurd) gefenft wird. 
Der Rahmen befteht aus zwei Lauffchwellen AB von 12° Höhe 
und Breite, die durch Riegel MN verbunden find ımd durch die 
unter denfelben befindlichen Blodräder von Gußeifen O ihre Sei— 
tenbewegung um den in. der Scharte angebrachten Drebnagel F 
erhalten, mit dem der Raͤhmen vermittelt einer eifernen Nichte 
ſtange zuſammenhaͤngt. Der Ruͤcklauf der Kanone auf dem 
Raͤhmen wird durch eine, dorn unter der Scharte befeſtigte 
Brohk x gehemmt, und der Sattel nädıft der Vorrichtung an 
den großen Rädern durch eine Talje y wieder hervorgezogen, Fig. 
67. Von diefer Lafette unterſcheidet fih die, für die Carr os 
naden beſtimmte dadurch, daf fie bloß Hinten am Rähmen einen 
hoben, auf Blocdrädern laufenden Riegel hat, weil der Nähmen 
porn ‚auf. der. Sohle der. Scharte. ruhet. Der Sattel oder 
Schlitten C wird durch zwei bis unter die Xauffchivellen rei- 
chende Riegel D bei dem Ruͤcklauf in gerader Richtung auf je— 
nen erhalten ;. feine Räder bewegen fi) um den, durd) dem ans 
gegoffenen Ring gefchobenen. Bolzen, und die Richtung wird ver— 
mittelft. eines eingefchobenen Riegels E gegeben, weil für. den 
Gebrauh auf Schiffen der Schlitten nicht lang genug ift, um 
Die gewöhnliche, durch die Traube gehende Nichtfchraube aufzu— 
nehmen. Es wirde jedoch Feine Schwierigkeit haben, der Kajes 
mätten:Lafette für diefen Zweck einen abgeaͤnderten, etwas laͤnge⸗ 
ren Schlitten zu geben. = | 
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Katapulte, ein Schießzeug der Alten, das erft im funf— 
zehnten Jahrhundert durch die allgemeiner eingeführten Feuer: 
gefhüge verdrängt ward. Zu dem Schießen großer, balkenaͤhn— 
licher Pfeile beftimmt, beitand fie aus einem halben Rohre, 
über das ein ftählerner Bogen quer herüber lag, deſſen Sehne - 
vermirtelft zweier, zu beiden Geiten des Gerüftes befindlicher 
MWinderäder rückwärts gezogen ward, bis fie hinreichende Gewalt 
erhielt, um den Pfeil mir großer Heftigkeit fortzufchleudern, fo 
daß derjelbe bis über die. Donau geflogen feyn fol. Ja, Am: 
mian Marcellin lib. 23 verfichert fogar, daß der Pfeil wegen 
feiner großen Heftigfeit bei dem Abfchiegen Funken von ſich gege: 
ben habe; was jedoch wohl mit Grund zu bezweifeln feyn bärfte. 
Kermes, mineralifher, eine chemifche Verbindung 
des Schwefelwafjerftoffs mit falzfaurem Antimo: 
nium, die aber in der Artillerie Feine Anwendung findet, wo 
man fich bloß des rohen Antimoniums in der Kunftfeuerwerferei 
bedient. 
Keil (Coin), ein bekanntes mechanifches Werkzeug, aus 
zwei fchiefen Flächen zufammengefest, die an dem einen Ende 
zufammenftoßen, an dem andern aber fich von einander entfernen 
und zu mancherlei Behuf angewendet werden. S. Richtkeil. 
Kiefe Heißen diejenigen Metallerze, welche aus einer Schwe: 
felverbindung beftehen, und befonders durch Roͤſten zu dem Schmel: 
zen vorbereitet werden müffen. 
Kitt oder Kütt, eine Mifchung verfchiedener Subftanzen, 
die Anfangs durch eine hinzugeſetzte Flüfftgkeit zu einem Teige 
gemacht, zu einer harten Maſſe eintrocd'net und zum Iuftdichren 
DVerftreichen der Ritzen in zufammengefügten Gefäßen dient. 
Nach Verfchiedenheit der in dem Gefäße verfchloffenen Fluͤſſigkei— 
ten find auch) die zu dem Kitt dienenden Subftanzen verfchieven : 
1) bei wäfjerigen Dünften und Flüffigkeiten ift ein Papier= oder 
Leinwandſtreifen, mit Mehlfleifter beftrichen, hinreichend; 2). bei 
auflöfendern und flüchtigern Dämpfen wird an der Luft zerfal— 
Iener, lebendiger Kalk mit Eiweiß zu einem Teig gemacht, auf 
Leinwand geftrichen; 3) bei Säuren oder freffenden Dämpfen 
endlich wird fehr fein geriebener, durch ein Haarſieb gefchlage: 
ner Thon mit Waſſer angefeuchtet und mit Leinolfirniß zu einen 
Zeige gemacht, den man um die gut abgetroc'neten Fugen herum 
und einen Streifen mit dem Kitt Nro. 2 darüber legt. 4) Ein 
feuerbeftändiger Kitt, um damit beftrichenes Holz gegen das 
Verbrennen zu fichern, ‚ift oben Art. Brandfitt angegeben . 
worden. Ä | 
Kittel werden den Artilferiften beim Laboriren der Kunft- 
feuer gegeben, weil fie den Pulverftaub weniger aufnehmen ala 
die Tuchkleider, und fi) durch Wachen von Zeit zu Zeit reitti 
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gen laſſen. Nach Verſchiedenheit ihrer Länge find zu einem Kit: 
tel 4 bis 6 Ellen grauer Leinwand nöthig. a 


Klammern (Clameaux) zu fefterer Verbindung anein- 
‚ander liegender Holzftüde, 3. B. der Balfen bei den Kriegs: 
dbruͤcken ıc., find aus 74 bis 1% breitem, % ftarfem Etabeifen 
geſchmiedet und 9° lang.. Die 3° Iangen rechtwinklichen Spi: 
zen find entweder, nad) Einer Seite, oder auch nach zwei Eeiten 
gerichtet, daß fie ein halbes Kreuz bilden. 


Knall entfteht durch die fhnellen Schwingungen der durch 
irgend eine DVeranlaffung ploͤtzlich aus ihrer ‚Stelle getriebenen 
und fortgeftoßenen Lufttheilchen,, die entweder felbft jene wieder 
einzunehmen ftreben, oder augenblidlicy durch andere erſetzt wers 
den, und während diefer Bewegung einen, mehr oder weniger 
ſtarken Druck auf die Gehdrorgane ausuͤben. So gibt das fehnelle 
Schwingen einer Peitfche in der Luft einen Knall von ſich; fo 
‚erzeugen die gefchoflenen und geworfenen Körper, indem fie die 
Luft durchfchneiden, fo der daher fahrende Bligftrahl ein heftiges 
Geraͤuſch; fo die durch die Entzündung gewiffer Subftanzen her— 
vorgebrachten Gasarten, welche bei ihrer Ausdehnung die Luft 
nad) allen Seiten fortjtoßen. Man fieht diefe Erfcheinung -bei 
dem Abfenern der Gefchüge, die — wenn fie von Metall find 
— naͤchſt dem Kırall auch einen Flingenden Ton von, ficy geben. 
Das Verhalten gewiffer hemifcher Verbindungen, mit fo großer 
Heftigkeit in den elaftifchen Zuftand Überzugehen, daß durd) ih: 
ven Stoß gegen das umgebende Mittel ein Knall entfteht, heißt 
dad Verpuffen oder Deroniren derfelben; diejenigen Sub— 
ftanzen aber, welche die Gigenfchaft befigen, mit brennenden 
Körpern in Berührung gebracht, oder auch wohl durch einen 
Schlag, ja bloß durch ſtarkes Reiben fidy zu entzünden, werden 
Knallpulver oder Knallfalze genannt; Knallgaſe aber 
heißen diejenigen erpanfibeln Flüffigkeiten, die unter einem be: 
flimmten QTemperaturgrade, oder von einem elektrifchen Funken 
entzündet, verpuffen. Hieher gehört der Kohlenwaiferftoff 
mit feinem ——— Volumen Sauerſtoff, oder mit 16 Thei— 
len atmoſphaͤriſcher Luft vermiſcht; eben ſo Waſſerſtoff in 
der Verbindung mit Schwefel und Phosphor, und mit 
Sauerſtoff vermiſcht. Stickſtoff mit drei Theilen Chlo— 
ringas verurſacht die heftigſten Exploſionen, die ſich in Beruͤh— 
rung mit Phosphor noch ſtaͤrker aͤußern, und den Experimenta— 
tor leicht in die groͤßte Gefahr bringen, denn die Wirkungen ei— 
ner ſolchen Miſchung und die Schnelligkeit ihrer Kraftaͤußerungen 
ſcheinen ſelbſt das ammoniakaliſche Knallſilber noch zu 
uͤbertreffen. Nicht minder groß iſt die Wirkung einer Zuſam⸗ 
menſetzung des Stickſtoffs mit Jodine, die als ein braun— 
ſchwarzes Pulver erſcheint, und ſchon durch die unbedeutendſte 
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Beruͤhrung, durch einige Wirme, fogar öfters ohne alle Veran⸗ 
laffung explodirt. Die materiellen Subftanzen, welde ald Me: 
talle oder Meralloive durd) ihre Verbindungen die Fnallenden Ei- 
genſchaften annehmen, find: | 


Knallgold, das fehon von Bafil Valentin im fünf: 
zehnten Jahrhünderte entdeckt ward und als ein'braunes oder: 
drangefarbiges Pulver erfcheint, wenn das in Königsivaffer aufs 
geldöte Gold mit Ammonium niedergefchlagen wird, oder 
wenn man dem Königswafler Salmiak zufest, imd das darin 
aufgeldste Gold durch ein feuerbeftändiges Alkali fällt. Der ges 
trocknete Niederfchlag hat die Eigenfchäft: bei /, Vermehrung 
feines Gewichtes, in einer den Siedepunkt des Mafferd nur wes 
nig überfteigenden Temperatur, oder durch einen gelinden Schlag, 
ja felbft darch Reiben, mit einem ftarfen Kualle zu verpuffen, 
weil fid) das Ammonium zerfegt und der Stidftoff in elaftifcher 
Gasform Frei wird, der Sauerftoff aber ſich mit. dem Wafferftoffe 
des Alkali zu Waſſer verbinde. Man darf deßhalb das Pulver 
nur an der freien Luft, ohne Feuer, trod'nen, und muß bei der 


‚Verwahrung deffelben in gläfernen Fläfchchen die Anwendung eins 


geriebener Glasftöpfel vermeiden. 

Knallkupfer befommt man dur Abdampfen des am— 
moniafalifchsfalpeterfauren Kupfers; oder wenn man 
die falpeterfauren Kıyftalle mit Phosphor vermifcht. Werden fie, 
ald Pulver, etwas angefeuchtet und in Staniol eingewickelt, ents 
fteht eine Verbrennung mit Exploſion. 

KRnallplatina macht, auf 400° Fahrenh. erhist, eine 
Außerft heftige Exrplofion , ift aber gegen Reiben und Edylagen mit 
einem Hammer unempfindlich. Um es herzuftellen, wird die Nufld- 
fung des fchwefelfauren Platins in Waffer durch Ammonium gefällt, 
der Niederfchlag mit Waffer ausgewafchen und mit Kalilauge in 
einem Deftillirgefäße gekocht. Man befommt ein braunes Pulver, 
leichter ald Knallgold, das mit Schwefelfäure eine dunfelfar: 
bige Auflöfung gibt, die von Ehlorine und falzfaurem Gas zerfeit 
wird, und die Eleftricität nicht leitet. ine etwas ähnliche 
Subftanz liefert das. Palladium, in einer neutralen Auflöfung 
in Salpeterfäure durd) blaufaures Quedfilber niedergefchlagen, wo 
eö bei 500° Fahrenh. wie Schießpulver verpufft. 

Befannter ift das — 

Knallqueckſilber, wegen feiner Anwendung zu Zuͤnd— 
huͤtchen und Zuͤndkoͤrnern für die Perkufftionsfchlöffer. Won 
Howard zuerft entdeckt, wird ed aus 100 Gran Quedfilber in 
1% Unzen Salpeterfäüre, in der Wärme aufgelddt,, bereitet, in— 
dem man die Auflöfung Falt in ein Glas mit 2 Unzen Alkohol 
fchättet und durch allmaͤhliche Erhitzung bis zum Sieden ein Auf: 
braufen hervorbringt. Nachdem fich ein weißer Dunft. auf der 
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Oberfläche gezeigt hat, fällt ein gelblich: weißes Pulver zu Boden, 
das auf dem Filtrum gefammelt, rein gewafchen und mit großer 
Vorſicht bei geringer Wärme im Schatten getrocknet wird, denn 
fhon einige Hige (von 186° Fahr.) oder etwas ftarfe Reibung ift 
im Stande, die heftigfte Erplofion hervorzubringen Man bat 
fi in England und Frankreich diejes Knallpulvers zu den Per— 
fuffionszändungen bedient, nachden Howards Verſuche: daſ— 
felbe überhaupt auftatt des Schießpukders zu dem Feuergewehr ans 
zuwenden, mißglückten felbjt bei fehr fchwachen Ladungen durch 
Zerfpringen der Röhre (Berzelius Chemie 2ter Thl. S. 377 
der deutſchen Ueberfegung). Das Knallquedfilber enthält 
nad) den chemiſchen Unterfuchungen 

* Blauſtoff 16,0 

A. Blauſaͤure | Sauerfof \ „ 
B. Quedfilber: Oryd | Sauerftoff Kö 
— — Queckſilber 59,5 _ 

Man hat nämlidy cine befondere Knallfäure angenommen, 
die jedoch bis jest nicht hat für ſich allein dargeftellt werden Fou- 
nen, und die vielmehr fich bei naheren Linterfuchnngen ganz wie 
die Blaufäure verhielt, d. h. eine Verbindung von 2 Kohlenftoff - 
mit 2 Waffer- und 1 Sticfftoff iſt, welcher lestere in allen Verbin: 
dungen mit Metalloryden am ftärfften deronirt. Um nun das 
Knallquedfilber zu Zündfornern oder zu Füllung der Zuͤnd— 
hütchen anzuwenden, wozu Vergnaud daſſelbe als zweckmaͤßig 
und vortheilhaft empfiehlt, werden davon 6 Grammen oder 1,65 
Quent Kölner mit 0,1 deſtillirtem Waſſer angefeuchtet auf einem 
Abreibebret mit 0,55 Quent gleichfalls angefeuchtetem Mehlpul— 
ver, durch leichtes Untereinanderreiben in drei Abtheilungen ver— 

miſcht, bis Alles von gleichfoͤrmiger Farbe und in einen ſteifen 
Teig verwandelt iſt, zu welchem Ende man in dem Waſſer 0,01 

arabifh Gummi aufgeldst hat. Aus diefem Teige werden 200 
runde Zündforner gemacht, die entweder mit einem dünnen Firniß 
überzogen werden, oder eine Hülle von ftark aufgerragenem Falten 
Wachs befommen, worauf man fie in feinem Schwefelftaub 
berumwälzt, um das Zufammenfleben zu verhindern. Man füllt 
auch wohl die, aus ſchwachem Kupferblech verfertigten Zuͤnd— 
huͤtchen mit dem Zeige, wie man unten fehen wird: Man be- 
gnuͤgt fi) auch wehl, das Queckſilberpulver mit Benzoetinfrur 
zu einem dünnen Brei zu machen, ‚und in die Zuͤndhuͤtchen zu tro— 
pfen. Drei Urſachen ftehen jedod) der Anwendung diefes Knall: 
pulvers für den Kriegsgebraud) entgegen: 1) die fich bei feiner 
Berpuffung, neben dem fohlenfauren Gas und dem Gticftoff, ent: 
wicelnden Quedfilberbampfe, die ſchon auf der Jagd bei entge= 
genwehendem Winde die Augen des Schligen auf eine nachtheilige 
Art angreifen, wie viel mehr bei. einer lebhaften und anhaltenden 
Kanonade,. wo. der Eine oder der Andere der Bedienungsmann: 
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fchaft den ganzen Dampf aus den Zündloche erhält. Daſſelbe 
würde auch der Fall bei den in Reih' ımd Glied ftehenden Leuten, 
‚ ned) mehr bei den! Feuer aus engen Gallerien feyn, wenn es über: 
haupt gerathen mwäte, bei ven Soldatengewehr allgemein die Per: 
kuſſtonszuͤndung einzuführen und fich nicht damit bloß auf die leichte 
Infanterie einzufchränfen. 2) Iſt das Knallquedfilber fo 
hoͤchſt empfindlich, daß nach der Erfahrung felbft ein unvorfichtig 
und zu raſch auf den Erift (Piston) des Perkuſſionsſchloſſes ges 
ſtecktes Zuͤndhuͤtchen, oder der auf letzteres in der Ruhe nieder— 
gelaſſene Hahn durch einen zufaͤlligen Stoß oder Druck die Ent— 
zuͤndung veranlaſſen kann. Laͤßt ſich aber von dem Soldaten im 
Gefecht die durchaus noͤthige Ruhe und Genauigkeit bei der Be— 
handlung feines Gewehres erwarteg,; um jene Zufaͤlle zu verhuͤ— 
ten? 3) Die Seltenheit und daher entftehende TIheurung des. 
Duedfilbers, die durch den Kriegsgebrauch deffelben mindeſtens 
verdoppelt werden wuͤrde. Iſt auch die von Volz (Militaͤri— 
fche Reifen 1. Thl. ©. 435) gegebene Berechnung des noͤthi— 
gen Quedfilbers, wenn bei allen europäifhen Armeen der Ge: 
brauch des daraus bereiteten Knallpulvers eingeführt würde, et: 
was übertrieben, läßt fih doch der jährliche Verbrauch für die 
Infanterie und das Gefhüg, im Frieden, auf etwa 200 Etnr. 
anfchlagen, wo bei der geringen Anzahl der Quecfilberbergwerke im’ 
Kriege leicht bei der einen oder der andern Armee Mangel an dem 
unentbehrlich gewordenen -Zündmittel eintreten koͤnnte. ' 


. Das Knallfilber it unftreitig unter allen ähnlichen me— 
talliſchen Knallpulvern das empfindlichfte, und defhalb für ‚den 
Kriegsgebrauch ganz untauglid. Schon die geringftel Wärme, 

die unbedentendfte Reibung, ein darauf fallender MWaffertropfen 
bringt es zur Exploſion, ein leichtes Erfchüttern des Gefäßes, 
worin ed enthalten ift, verurfacht die Zerfchmetterung deffelben. 
Das von Berthollet 1788 entdecdte Knallfilber ift eine 
‚ Verbindung von Ammonium mit falpeterfaurem Silber, 
das man durch Kalkwaſſer gefällt und, nachdem es einige Tage 
an der Luft getrocknet hat, mit reinem, flüffigem Ammoniun - 
übergoffen hat. Diefes löst einen Theil des Niederfchlages rau— 
fhend auf und nach 10 oder 12 Stunden bildet ein Theil des Sit: 
bers, dem die Luft das Ammonium entzogen hat, ein glänz 
-zendes Häutchen auf der Oberfläche. Auf dem Boden zeigt fich 
ein fhwarzes Pulver, das nach abgegoffener Füffigfeit vorfichtig 
auf Löfchpapier getrocdinet wird und das Knallfilber ift. 

Etwas weniger empfindlich, doc) immer noch ſehr gefährlid) 
zu behandeln ift das nad) Brugnatelli bereitere Knallfilber, 
wo man 100 Gran falpeterfaures Silberpulver (Hodllenftein) 
in ein Bierglas fhüttet und mit 1 Unze Alkohol, alddann aber 
mit einer gleichen Menge concentrirter falpetriger Eäure über: 
gießt. Die Mifhung erhigt fi) nun, und unter heftigem Sie: 
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den wird Aether entwickelt; es zeigen ſich weiße Flocken, die all— 
maͤhlich die ganze Fluͤſſigkeit einnehmen, worauf man deſtillirtes 
Waſſer hinzugießt, um das Sieden aufhoͤren zu machen und das 
Knallſilber zu bekommen, das man auf einem Filtro mit de— 
ſtillirtem Waſſer waͤſcht und auf Loͤſchpapier trocknet. Oder, 
man löst Drachme Silber in % Unze Salpeterſaͤure auf, er— 
bigt die Auflöfung in einem weiten Kolben von duͤnnem Glafe, 
gießt % Unze Alkohol darauf uyd tropft 2 Drachmen rauchende 
Salpeterfäure dazu, wodurch die Mifhung zum Sieden kommt 
und das Knallfilber als ein Erpftallinifches Pulver erfcheint. 
Man bediente ſich deffelben Anfangs zum Behuf der Perkuſſions— 
zündung, indem es mit % Waffer befeuchtet, mit der Hälfte 
feines Gewichtes Mehlpulver, mit % Gummiwaffer zu eis 
nem dinnen Teige gemacht, nach und nach vermifcht ward. 
Die große, mit der Behandlung einer fo höchft entzündbaren und 
fo heftig explodirenden Mifhung verbundene Gefahr war jedod) 
Urſache, daß man anftatt ihrer das Knallgwedfilber oder 
das Chlorfali (Muriate de Potasse), das erftere vorzüglidy in 
Sranfreih, wo es Vergnaud zum allgemeinen Gebraud) bei 
dem Soldatengewehr vorgefchlagen hat, und leßteres in Deutſch— 
land anwendet. - | | 

Auch das Chlorfilber, mit der Hälfte feines Gewichtes 
Schwefel vermifcht, erplodirt durch ftarfes Reiben oder durch 
einen Schlag heftig und mit einer lebhaften Flamme, ohne daß 
feine Bereitung fo gefährlich if. Man erhält es, indem man 
Silberoryd mit zwei Theilen Fochendem Waffer auflost, und 
einen Chlorineftrom durch die Auflöfung leitet; oder indem man 
phosphorfaures Silber mit chlorinfaurer Alaunerde digerirt, wo— 
durch man das Galz in Fleinen, undurchfichtigen, weißen Kry— 
ftallen befommt. Seiner Anwendung fteht jedoch die theure Be— 
reitung entgegen! Daher man fich gegemwärtig, wie fchon gefagt, 
zur Perkuffionszundung faft nur des Chlorinpulvers bedient, 
das, wie alle eben angeführten Subftanzen, ein 

Knallpulver ift, denn die meiften Verbindungen der 
Ehlorine und Fodine mit Metalloiden und brennbaren Subitanz 
zen, wie Schwefel oder Phosphor, bilden Knallſalze und befigen 
die Eigenfchaft, ſich ohne vorgängiges Gluͤhen durch einen Stoß mit 
einem Knall in ein höchft elaftiiches Gas zu verwandeln. Einige 
Chemiker haben deßhalb eine befondere Knallſaͤure als den 
Hauptbeftandtheil der Knallfalze angenommen, durch welche 
die fo leicht zu erregende Erplofion der legtern erzeugt wird. Die 
Analyfen Gay-Luſſacs und Liebigs erweifen aber die Yehn- 
lichkeit der Rnallfäure mit der von Woͤhler unterfuchten 
Berbindung ded Sauerftoffs mit dem Blauftoff (ver Ory- 
cyanfäure). Der lebtere befteht aus zwei Atomentheilen Kohs 
Ienftoff, 2 Atom. Wafferfloff und 1 Stickſtoff, welcher letztere 
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in allen Zufammenfegungen mit Alfalien und Oxyden heftig zu 


explodiren geneigt ift. Alle fnallfauren Salze zeigten aud) wirk— 


lic bei ihrer Unterfuchung einen Antheil yon Blaujäure, folge 
lid audy von Stiftoff. Das eigentlich fogenannte Knall: 
pulver befteht aus 3 Gewichttheilen Salpeter, 2 Theilen fohlen= 
faurem Kali, 1 Theil Schwefelblüthen, die man zuſammen in ei— 
nem warmen Mörfer vermifcht, in einem Löffel über Feuer fchmeizen 
läßt, wo fie mit außerordentlihem Knall verpuffen und gewoͤhn— 


lidy den Löffel abwärts biegen. Diefes Pulver ift für die Artille: . 


riften von feinem Nutzen, weil es feine Eigenfchaften nur durch 
langfames Schmelzen, dann aber fo gewaltfam Aufert, daß ed 
eingeichloffen Alles um fich her zertrümmert. Das gewöhnliche 
Schießpulver, das eine zwar große, aber dennoch zu zuͤgelnde 
Kraft und eine gemeffene Entzündbarkeit hat, ſcheint daher nur 
allein dem Kriegsgebrauch angemeffen, weil es nicht mehr thut, 
als eben für den vorhabenden Zweck nöthig if. Nur ald Zuͤnd— 
mittel für dad Geſchuͤtz kann ein zweckmaͤßig zufammengefegtes 
Knallpulver vorcheilhaft werden, wenn es 1) durch einen 
Schlag nfir einem eifernen Hammer entzuͤndlich, gan unabhängig 
von Wind und Regen ift; 2) doch Feine fo große Entzündbarfeit bes 
figt, daß es nicht ohne Gefahr verfprtigt, verpackt und transpor⸗ 
tirt werden kann; 3) daß die Koften feiner Bereitung nicht oder 
doch nicht fehr die Anfchaffungsfoften der jegt üblichen Schlagröh: 
ven und Zündlichter überfteigen. Weiter unten (Art. Perkuſ— 
fionszändung) wird diefer Gegenftand näher unterfucht wer— 
‚deo. Man fehe, audy oben Chlorinpulver. 


. 8nebel (Billot), ein 3 bis 4 Zoll langes Stüd Holz, das 
an dem einen Ende des Zugtaues feft ift, um es durch eine, an 
dem andern Ende befindliche Echleife fchieben und auf diefe Weife 
das Tau befeftigen zu fonnen. An fchwäcern Seilen dient zu 
demfelben Zweck ein 3° langer eiferner Knebel, der durd) einen 
Ring oder durd) ein Kettenglied gefchoben wird. Daher war der 
Kuebelfpieß über der Stänge mit einem,’ etwa 4°“ langen 
Quereifen verfehen, das ihm nicht tiefer eindringen ließ. 


Knirfhpulver (Relien) it gemöhnliches Pulver, das 
auf den Abreibebret mit dem Läufer zerdruͤckt und im der Kunſt— 
feuerwerferei al$ Mehlpulver angewendet wird, von dem es fich 
auch wohl dadurch unterfcheidet , daß es nicht durch ein Haarfieb 
gefchlagen werden Fann. | 

Knopf am Degengefäß (Pommeau) iſt von runder oder 
ovaler Form, maffie aus Meffing gegoffen, oder aus Eifen in ei: 
nem Gefenfe gefchmiedet und inwendig für die Angel der Klinge 
durchbohrt, die oben auf dem Knopfe vernietet wird. Der Hand: 
bügel ift mit feinem Zapfen vorn in ein Loch des Knopfes ein: 
gelaffen, fo daß legterer das ganze Gefäß zuſammenhaͤlt. Am 
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Saͤbelgefaͤß iſt der Knopf ſehr flach, und bildet mit der, hinten 
bis in die Parirſtange herabgehenden Feder eine Kappe (Ca- 
lotte), welche oben den hölzernen, mit Leder überzogenen und 
überfponnenen Griff bededt. 

Knopen over Knoten (Noeuds),.theild um Seile, die 
zu kurz find, mit einander zu vereinigen, theild um irgend einen 
Gegenftand an einen andern zu befeftigen, koͤnnen auf verfchiedene 
Art gemacht werden, fo daß fie fid) mehr oder weniger leicht wie— 
der löfen laffen. _ Fur beide Zwecke dient der genug befannte ein=, 
fache Knoten, wo die beiden Enden des Eeiles zweimal durd) 
einander gejchlungen werden; bisweilen fo, daß ein Ende eine 
Schleife bilvet. 2) Der Feuerwerksknoten, um den Hals 
der Rafeten zufammenzuzichen, fo wie zu verfchiedenen andern 
Beftimmungen, ift ein dreifacher Schlag, der ſich vom Schiffs: 
knoten dadurch unterfcheidet, daß diefer nur zweifach ift. 3) 
Der Wafferfnoten, bei der franzöftfchen Artillerie Noeud’ de 
pecheur, um die Enden zweier Taue oder Leinen zu vereinigen, 
bejteht aus zwei einfachen Sinoten, durch deren jeden Das. Ende 
des andern Taues führt, fo daß fie eben fo feft zufammenhalten, . 
als ob fie geſplietzet wären. Diefes gefchieht hier immer durch 
einen Geiler, der die einzelnen Duchten beider Taue 2 bi83 Fuß 
lang aufdrehet, und fie hierauf gegenfeitig durch einander flichr. 
4) Der MWeberfnoten, har denfelben Zweck; beide Enden 
zweier Leinen werden dergeftatt durdy einander verſchlungen, daß 
fie bei dem Anziehen nicht auseinander gehen Fonnen. 5) Ein bei 
der niederländifchen Artillerie fogenannter Fiſcherknoten hält 
vermittelft. eines hindurchgefhyobenen Knuͤppels zuſammen, durch 
deſſen Herausziehen er leicht aufgelöst werden. kann, wenn die 
Taue vielleicht naß und dadurch unbiegfam geworden find. 6) 
Eine Schleife oder Schlinge wird am Ende eines Geiles ges 
macht, wenn e8 an einen Öegenftand befeftiger, ftarf angezogen wer— 
den fol. Dieje Schleife geht von'felbft wieder auf, fobald die 
Anfpannung aufhört. Bei ftärferen Tauen bedient man * auch 
wohl 7) eines Stiches (Kinke, Boucle), um fie at “einem 
King zu befeftigen, daß man fie ohne große Mühe wieder löfen - 
kann. Man bilder namlid) in einem nicht zu großen Abftande von 
dem Ende des Taues eine Schleife, durch weldhe das Ende von 
oben herein, ruͤckwaͤrts bindurchgeftochen, dann über das Tau 
hinweggezogen und wieder vorwärts durch die Schleife gefchoben 
wird. 8) Um fchwere Laften, Gefhüge u. dgl. durch Menfchen 
fortzubringen, werden ‚mehrere Handfpeichen hinter einander in 
ein Tau von angemeffener Stärke gefchlungen, fo daß an jeder 
zwei Mann neben einander ziehen Fonnen. 9) Der Schlepp— 
taufnoten, um dad Lang- vder Schlepptau an die Ringe 
des Progwagens zu Befeftigen, befteht aus zwei Scylingen L, 
die zuerft durch einander gefchoben werden, und von denen man 
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das eine hervorftehende Ende auf der nämlichen Seite von Oben 
herunterwärts durch die Schlinge herausgehen läßt. 10) Die eis 
gentlihe Schlinge am Schlepptau (aud) wohl die Pregel 
genannt) wird beinahe auf diefelbe Weile gemacht, indem man 
die Schlinge zur Linken durch die andere rechts, das Ende der 
letztern aber in jene fihiebt und zugleich den zwiſchen beiden Schlin= 
gen befindlichen Theil des Taues fo weit herauszieht, daß man 
bei der Verkürzung oder Verdopplung des Taues den Knebel: hin⸗ 
durchſtecken kann. 


Knuͤppel (Knypel) ift beider ruſſiſchen Artillerie ein Ge: 
fhoß der fchweren , 18= Bis 36pfündigen Kanonen, aus’ zwei ge— 
gofjenen eifernen Cylindern beftehend, die in der Mitte dukch eine 
Stange von. Schmicdeeifen vereinigt find, , Ihre Dimenftonen find 
bei den verfchiedenen Kalibern: 











— San ae " 
Durchmeſſer Laͤnge der 
Kaliber der der Cylinder Stange zwi— | 5 —Aſ— der 
Kanonen. | ans. Guß- |fiben denCy- ben *— inder Zlinde t, 
eifen. | — ern. | _ — —— 
36pfor. 6, 662 20 NEE TEY a | 2,1’ 3,5 
30 — | 6,2: 15,4 2 2 3,2 
A — 3797 414,6 1,8 4,9 2,9 
18 — | 5,251 | 15,6 48 1,8 2,7 
a AEG Ta ET TE IE 


Man bedient fid) diefes Gefchofles vorzüglich auf den Strand: 
batterien, wie fonft der Kettenfugeln gegen feindliche Schiffe, 
um ihre Ranen und Stangen zu zerfchmettern und ihr Takelwerk 
zu zerreißen. 


Koͤcher (Carquois), eine aus ſchwachen Ruthen geflochtene 
und mit Leder uͤberzogene Buͤchſe der Bogenſchuͤtzen, um die Pfeile 
darinnen aufzubewahren und fortzubringen. Sein Urſprung ver— 
liert ſich im grauen Alterthum, und ſein Gebrauch hat ſich bei den 
aſiatiſchen Völkern bis auf den heutigen Tag erhalten. 


Körnfiebe (Cribles), in den Pulsermühlen, find von 
dreierfei verfchiedener Größer das eıfte oder Sckyhlangenfieb 
(Guillaume) , wo die Mafle durch die 2— 3 Linien großen Deff- - 
nungen des Meffingdrathes zuerft getheilt wird, indem man fie 
permittelft der aufgelegten Koͤrnfcheiben (tourteaus) aus ei— 
nem feften und fchweren Holze — andy wohl mit Blei ausgegoffen 
— in den franzdfiihen Pulvermühlen 7%, im Durchmeffer, in 
der Mitte 2° und am Rande 1° 7,9 DI, durch das auf den 
Sieblatten der Körubänfe (May). bin: und ber bewegt, 
daß fie in den: dazu beftiinmten Kaften ver.lestern fallen. In 
das Sieb werden 30 bis 36 Pfd. Sat eingetragen, welcher in 
1%, Minuten hindurchgeht. und nun in das zweite Sieb (Gre- 
noir) kommt, deffen Löcher 0,857 Lin. Par, weit find, 10 bis 
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42 Pfd. werden auch hier in 1%, Minuten durchgetrieben. Dad 
dritte Sieb (Egalissoir) endlid) Laßt die zu Heinen Körner und. 
den Pulverftaub durchfallen, und hält die regelmäßigen Körner 
zuruͤck, die zu dem Kriegsgebrauch dienen. Die Boden des zweis 
ten und der übrigen Siebe find in Preußen und Rußland von 
Pergament, das aber den Fehler hat, die Feuchtigkeit anzuzies 
ben. Man wendet deßhalb in Sachfen Wurzelfafern, in der Schweiz 
aber befonders die Wurzeln der Hafelftaude dazu an. In eini- 
gen Pulvermühlen werden mehrere Körnfiebe auf einmal ver— 
mittelſt eines Waſſerrades bewegt und dadurch an Zeit und Ar— 
beit gefpart. 


Körper (corps) gibt ſich uns in der phufifchen Natur 
durh Ausdehnung und UndurchdringlichFeit zu erfennen, 
die wir beide durch das Gefühl wahrnehmen , die aber auch datın 
noch flattfinden, wenn fie nicht mehr durch den Gefühlsfinn auf: 
gefunden werden Fonnen. Hieraus folgt, daß das Weſen eines 
jeden Körpers aus einer Anhäufung von Materie befteht, die 
durch die Granzen ihrer Ausdehnung die Form des Körpers 
und dadurch auch den Raum beftimmt, welchen er einnimmt. 
Iſt diefer vollfommen mit der Materie des Körpers erfüllt, nennt 
man den legtern Dicht; er heißt im Gegentheil loder, wenn 
feine Theilchen (Molecules), aus denen er befteht, Zwiſchen— 
räume haben; denn die Erfahrung lehrt und, daß feibft die 
Heinften, kaum bemerfbaren Körper noch. teilbar find, felbft in 
dem Falle, wo kaum eine mechaniſche Theilung derfelbent als 
möglich erfcheint. 2 Gran Garmin färben 20 Pfd. Waffer roth 
und bilden dadurch 153,600,000 fichtbare Theilcyen, und 1 Gran 
Kupferammoniaf färbt 392 MWürfelzoll blau, weldyes eine Zerthei- 
lung von 392,500,000 Partikeln gibt... Der Widerftand aber, 
‚ weldyen ein jeder Körper der Abfonderung feiner Moleculen von 
einander entgegenfegt, bedingt feine Eigenfchaft als fefter oder 
flüffiger Körper, und bei dem leßreren den tropfbar:flüf 
figen oder gasfdrmigen Zuftand. Nähere Unrerfuchungen 
hierüber gehbren in die Naturlehre; hier ift nur noch zu. berners 
fen, daß man bei der Artillerie mit dem Namen eines Körpers 
gewöhnlich die Gefchofle, Kugeln, Öranaten und Bomben, fo 
wie die größern Kunftfeuermaffi en belegt, die andere, Heinere 
Seuerwerkögegenftände in ſich cngefiofen enthalten, 


Kochſalz, ſ. Salz. 


Koͤnigswaſſer (aqua regis), bei den Chemikern eine 
Miſchung von Salzſaͤure und Salpeterſaͤure, die zu Auf⸗ 
loͤſung metalliſcher Legirungen gebraucht wird, x 

Kohle, zu Bereitung des Schießpulvers und ber Kunſt⸗ 
feuer, muß beſonders vor jeder zufälligen Beimiſchung von Sand 
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und Erde bewahrt werden, weil dadurch unfehlbar die Entzün- 


dung der Pulvermaffe in den Rollwerfen der Pulvermühle herz 
beigeführt würde. Eben fo fcheint e& nach chemifhen Anſichten 


möglich, daß während dem Verkohlen des Holzes ſich aus einem 


\ 


Theile defjelben ein Pyrophor erzeugt, der nachher bei der Pulz 


“ verbereitung eine Exploſion verurſacht. Wird das Holz in eifer- 
nen Eylindern geglüht, muß ihm vorher der Effig und Theer ent= 
zogen und durch die unterbrochene Verbindung des innern Cylinders 


mit der Werdichtungsvorrichtung der Holzjäure das MWiederauf: 
nehmen der abgegebenen Dünfte verhindert werden, wenn man 


die Kohle zu, dem Schießpulver verwenden will, das letztere 


würde außerdem weit fcehwächer ausfallen: Nach den, im Klei- 
nen mit 1 engl. Pfund Holz von Muſhet angeftellten Verſuchen 
gibt das Holz bei dem Verfohlen in 100 Theilen; . 

























Fluͤchti⸗ 
Cu Aſche. sont. DaF ae 
ftanz. Prouf. Rumford. 
Aborn- 79,20 | 1,066 | 19,734 
Birke 80,71 ı 1,792, | 17,491 
Bohnenbaum 74,23 | 1,180 | 24,586 jFranzoſ. Holz 
Bude 79,10 | 0,955 | 19,944 24 
Amerik. ſchwarze 
Buche 77,54 14,033 | 21,445 
Eiche . 1 76,89 4 0,423 | 22,682 20 453,00 
Eiche 81,26 | 0,768 | 17,972 17 






Fichte, normweg. 80,44 0,355 | 19,204 20 

—  fcottifhe | 85,09 | 0,449 | 46,456 ſchwarze Eſche 
Kaftanie 76,30 | 0,4116 | 23,280 25 
Lebensbaum 72,64 | 0,500 | 26,857 
Mahagoni 75,52 | 0,980 | 25,492 
Amerif. Maßhol: 

der 79,55 | 0,768 | 19,901 42,23 
Nußbaum 78,52 | 0,816 | 20,663 ?inde 43,59 
Stechpalme 78,92 | 1,162 19,918 
Ulme 79,65 | 0,761 ; 19,574 43,27 


Weide 4 8937 | 1,131 |18,97 47 |Vavvela3,57 
— —— TS TEE — —— — 


44,18 












In Frankreich fol, nah) Sonnini's Bericht, neuerlich auch 
Zorf verkohlt worden feyn, und dann mehr Flammen geben, 
langfamer und länger brennen, ald Holzkohle. Eiſen, mit Torf- 
fohle rorhglühend gemacht, ward weit haͤmmerbarer, und 11 Un: 
zen Gold wurden in 8 Minuten gefchmolzen, anftatt man mit 
Holzkohlen 16 Minuten dazu nöthig hat. Die aud) oben (Thl. 2; 
©. 58) erwähnte Eigenfchaft der Kohle, frifchgebrannt die mei: 


ften Gasarten in ihre Poren aufzunehmen und unverändert zu - 


verdichten, iſt am genauften von Sauffure mit der dazu am 
meiften geeigneten Buchsbaumfohle unterfucht worden, 


— 
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Na ihm verflut fie: Dagegen verfchluden: 
— — ⸗— ———————— ——— EC —— 
Meer-⸗Saͤcſiſcher 
| fbaum. Hpdrophan. Quarz. 
Bon Ammoniakgas 9oNaumtheilel -15°«-, .] 64 10 — 
— Salzſaͤure 85 — oem ya 7 — 
— ſchwefelſaur. Gas 65 — — 7,37 — 
— Schwefelwaſſerſtoff 55 — 4171 = — — 
— Stickſtoffprotoxyd 40 — 3,75 — Er 
— Koblenfäuregae 35 — "5,26 1,0 0,6 
— dlbildendem Gad 55 —, 3,70 0,8 0,6 
— Kohlenoxpdulgas, 9,42 — 47 = — 
— Sauerſtoff 9,25 — 1,49 0,6 0,45 
— Stieftoff BE — | 1,6 1-06 ‚0,45 
— Waſſerſtoff 1,53 — 0,44 0,4 0,37 


Man fieht, daß aud) andere Körper dieſe Eigenfhaft mit 
der Koble theilen, die jedoch die leichtern Arten der legtern in ei— 
‚nem weit geringeren Maße beſitzen, fo daß die Korkkohle faft gar 
feine Luftarten in fi) aufnimmt. Selbſt wenn die Kohle fchon 
eine Gasart in fi) aufgenommen hat, umd in ein anderes Gas 
getaucht wird, verfchludt fie dennod) einen Theil des leßtern, und 
gibt dagegen einen gleichen Theil des zuerſt verdichteren Gafes 
wieder von fih. Wird fie mit Schw efelwaf jerftoff gefhwän- 
gert, in Sauerftoffgas oder in atmofphärifche Luft gebracht, _ 
fo verfchwindet der erjtere, und es entfteht, unter heftiger Er— 
hitzung der Kohle, Schwefel und Waſſer. Im leeren Raume und 
in verdichtetem Stickſtoff von Davy, vermittelſt einer ungeheuren 
Voltaiſchen Batterie aus 20 Paaren Kupfer⸗ und Zinkplaͤtten, 
‚jede von 2304 Quadratzoll Fläche, ſtark gegluͤht, gab die Kohle 
nur wenig Waſſerſtoff, waͤhrend ſie ſich langſam verfluͤchtigte. 
Der Ruͤckſtand ward glaͤnzender und haͤrter als vorher, ſo daß er 
einmal ſogar Glas ritzte und dadurch eine Idee von der Erzeugung 
des Diamants gab. Dieſen halt Doͤbereiner für eine Ver— 
bindung von 68,9 Kohlenſtoff und 7,9 Sauerſtoff; Biot 
hingegen ſchließt aus ſeinen uͤber die ſtrahlenbrechende K Kraft ver= 
Wiedore Koͤrper angeſtellten Verſuchen, daß der Diamant la 
bis 4 MWaflerftoff enthalten mülle; nah Papy's und Allen s 
Erfahrungen aber ſoll er ſich von der Kohle nur durch ſeinen Ag⸗ 
gregatzuſtand unterſcheiden. Der Unterſchied beider gruͤndet ſich 
aber nicht nur auf jenen, wie auf feine vollkommene Durchſichtig— 
keit und auf die Moͤglichkeit, ihn nur durch den hoͤchſten Grad 
von Hitze zu verbrennen, ſondern beſonders auch darauf, daß 
er die Elektricitaͤt nicht leitet, waͤhrend die Kohle ein ſehr guter 
Leiter iſt. 


Aus der Derbinbung des reinen Rosjönfoffes mit Dem 
Sauerftoff, wie 1:2, entflehr die Koblenfäure, die ſich 
ald Gas bei der Gaͤhrung geiftiger Fluͤſſigkeiten, dem Verbrennen 
der Kohlen, dem Gluͤhen derſelben mit Metalloxyden erzeuat. 
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und die theild frei, als Gas, theild mit Waſſer vereinigt, theils 
in fefter. Geftalt ald Kalfgebirge, vielfach in der Natur erfcheint. 
Als Gas ift fie ungefärbt, hat einen fäuerlichen Gefhmad und 
angenehmen Geruch; die brennenden Lichter verlöfchen darin 
und das thierifche Leben kann nicht fortdauern. Verdichtet und 
unter der Erde eingefchloffen, behält es noch lange das Vermögen 
zu tödten, wie viele widrige Vorfälle bei dem Gebrauche der Mi- 
nen beweifen. In einer gebogenen und zugefchmolzenen Glasröhre 
gelang es dem Naturforfher Faraday, das Gas in einer höchft 
flüchtigen, tropfbar:flüffigen Geftalt hervorzubringen, indem er 
daſſelbe vermittelft Foncentrirter Schwefelfäure aus Fohlenfaurem 
Ammonium entwickelte, und durch_den eigenen Druck zufammen- 
preßte. Bei 32° F. hatte der leßtere die Stärfe des fechsund: 
dreißigfachen Druckes der Atmofphäre; eine Erpanfibilität, die 
"den Verfuch höchft gefährlich macht. 


Wenn der Kohlenftoff nur mit gleichen Atomtheilen 
Sauerftoff ſich verbindet, ‚entfteht Kohlenorydgas, das 
mit einer. blauen Flamme brennt, geruch- und geſchmacklos, und 
zwar nicht ganz irrefpirabel ift, jedod) Uebelbefinden und Schwin- 
del hesvorbringt. Sie ift nur durh Kalium und Natrium 
in der Hiße zerfeßbar, daß ſich Kohle abfcheidet. Wird fie mir - 
einem gleichen Volumen Ehlorine vermifcht und dem Sonnen: 
lichte ausgefeßt, ſo ‚verdichtet fich die Mifchung nach 10 Minuten 
bis auf die Hälfte und bildet eine neue, ungefärbte, faure Zu- 
- fammenfegung von erſtickendem Geruch, die, von ihrem Entdecker 
Davy, Phosgengas genannt worden ift. Tritt zu dem Koh— 
lenorydgas nod) eine gleihe Menge Kohlenfäure, fo ent- 
ftept kohlige Säure, die aud) Dralfäure (fonft au Saner- 
Fleefäure) heißt, weilfie fid) in den Blättern der Oxalis ace- 
tosella findet; fie enthält in 100 Theifen 48,888 Kohlenfäure, 
31,111 Kohlenoryd und 20,000 Wajffer, läßt ſich aber nicht fiir 
fi) allein darftellen. Sie Eryftallifire in rhomboidifchen Tafeln ' 
oder vierfeitigen Prismen; an der Luft verwittert fie, und ift fo 
fauer, daß 1 Gran in 3600 Gran Wafler aufgelöst, noch das 
Lackmuspapier röthet. Sie wird aus dem Gauerfleefalze, aus 
dem Zuder und mehreren andern Subſtanzen abgefchieden, die 
Zuderftoff enthalten. | SEE 


: Die Eigenfhaft: Geruch und Geſchmack hinwegzunehmen, 
ift der thierifchen Kohle eben fo gut ald der Holzfohle ei- 
gen. Jene wird durd das Verbrennen thierifcher Subftanzen: 
der Knochen, des Blutes ꝛc. erhalten, und befteht, nachdem der 
mit ihr verbundene phosphorfaure, kohlen- und blaufaure Kalk 
von ihr getrennt worden, aus 6 Theilen Kohblenftoff und 
1 Theil Stidftoff. 45 Pfund diefer Kohle waren im Stande, 
ein 9 Fuß weites Baffin mit Waffer unverdorben zu erhalten, 
Hoyer, Geihüs! Wörterbuch, Supplementband. 2211 


320. Roh Kol, 


Wird fie mit Alkalien oder Erden geglühet, fo erzeugt ſich Blau- 
ftoff (Kyanogen) w. n. i. | Ä | 

Wird endlich der Kohlenftoff mit demfelben Atomen- 
gewichte Wafferftoff zufammengefegt, entfteht gefättigtes 
Kohlenwafferftoffgas (auch dlbildendes Gas genannt), 
das aus 1 Theil Alkohol mit 4 Theilen Schwefelfäure in maͤßiger 
MWärme erzeugt wird. Gleich der atmofphärifchen Luft ift es 
unfichtbar und hat weder Geſchmackenoch Geruch, ift aber für 
das thierifche Leben zerftörend und brennt, angeziindet, mit einer 
hellen, weißen Flamme, Vermiſcht man es vorher mit drei 
Volumen Sauerftoff; fo entfteht bei der Entzuͤndung durd) 
eine Kerze oder den eleftrifchen Funken eine heftige Erplofion, 
und die vier Volumen werden- in zwei Volumen Sohlenfäure 
verdichtet. Laßt man im Gegentheil das Gas, unvermifcht, durch 
eine glühende Porzellanröhre gehen, fest ed Kohle ab und ver= - 
boppelt beinahe fein Bolumenz welches Zunehnmen des Volumens, 
durch Erhöhung der Temperatur, bis auf 3% fteigt. Die nam 
lihe Ausdehnung erfolgt, wenn das Gas nur mit einem glei= 
chen Volumen Sauerftoff verpufft. Mit feinem eigenen Volumen 
Chlorine vermifcht, verwandelt fi) das Gas in eine dem Dele 
gleichende Flüffigkeit, aus 2 Kohlenſtoff, 2 Wafferftoff und 1 
Chlorine, von angenehmen Geruch und fiharfem, füßem Ge: 
— die mit einer gruͤnen Flamme brennt und dabei Kohle 
abſetzt. ar 

Der doppelte Antheil Wafferftoff bildet das gefohlte 
Waſſerſtoffgas, das fich von felbft in dem Schlamme ftehen- 
der Suͤmpfe und faulichter Waffertümpel erzeugt und gleich 
dem vorhergehenden, jedoch nur mit einer gelben, nicht glänzen: 
den Flamme brennt. 


Kolbe (Crosse), der untere, ftarfe Theil des Flinten— 
fhaftes, womit er bei dem Feuern vor die rechte Schulter ge: 
ftemmt und zugleich an die rechte Wange gedrüdt wird. Weil 
hiervon die Genauigkeit des Schuffes abhängt, muß die Düns 
nung des Scaftes hinlänglich gefnimmt, und die Kolbe we: 
der zu ſtark noch zu mager (dinn) feyn. Gie wird defhalb 
bei Jagdgewehren und Kugelbüchfen- mit einem Anfchlag (Gigue) 
verfehen, oder. befommt einen Ausfchnitt für den Baͤcken des 
Schuͤtzen; oder fie wird gefröpft (busquce), damit dad Ge: 
wehr zwar an die rechte Schulter geftügt, aber dennoch mit dem 
linfen Auge gezielt werden Fann. Der Kolben des Büchfen: 
machers dient, den Flintenlauf inwendig vom angefegten Roft 
zu reinigen, beftehbt aus einem vorn gefpaltenen und an den 
Spitzen der beiden federharten Arme umgebogenen eifernen Stabe, 
der die Länge des Laufes und hinten einen Handgriff hat. Er 
ift auch wohl mit Stahl belegt und an den beiden. gefpaltenen 
Armen auswendig ald eine Zeile aufgehauen. 
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Rolophonium (Colophane), der "braungelbe, harzige 
Ruͤckſtand von der Deftilfation des flüchtigen Deles und des dun— 
kelroͤthlichen Balfams von Terpentin. Er ift durchfichtig und 
fpröde, und wird ſeiner Brennbarfeit wegen verfchiedenen Kunft: 
feuern zugefegt. Um ihm zu reinigen, wird er mit Alkohol 
(gereinigrem Weingeiſt) übergoffen, bis diefer Far bleibt. Nach— 
dem das Ertraft filtrire und mit Waſſer vermengt worden, fällt 


dad Kolophonium zu Boden und erfcheint- nad) dem Abraus 


chen des Alfohold, Auswafchen mit Waffer und Abtrocknen in 
mittlerer Temperatur als eih völlig reines, leicht zerbrechliches 
Harz. > 
Kraft des Pulvers, f. Pulverkraft. 

Krahn (Gruö), ein Hebezeug, um fihwere Laften aufzu: 


heben, und bisweilen durch Umodrehen der Spindel, an wels: 


cher fi der Krahnbalfen, mit einem Flafıhenzuge an feiner 
Spiße, befindet, nach einem andern, nicht weit entfernten Orte 
zu bringen. In den englifchen Gießereien findet ſich ein der— 
gleichen Krahn aus Gußeifen, womit die Geſchuͤtze aus der 
Dammgrube auf die Bohrmaſchine gebracht werden, Fig. 47 
und 48. Er befteht aus einen vierfeitigen Gerüfte, das eine dop⸗ 
pelte Bewegung hat, deren Direktion ſich rechtwinflich durch- 
fehneidet. Der obere Theil bildet den eigentlichen Krahn, ver- 
mittelſt deffen man. das. Gefhäg an einem Flafchenzuge von 
zwei vierfachen Kloben K in die Höhe ziehen Fantı. Der Was 
gen CD, welcher die Ständer P zur Bewegung der Drehräder 
trägt, ruht auf vier Rollraͤdern I’, die bei ihrer Bewegung auf 
den Schwellen B durd) die Nichtleiften YW geleitet werden, da— 
mit fie nicht herablaufen kdunen. Die Schwellen felbft haben 
vermittelft der Rollräder A eine Seitenbewegung auf den Une 
terfhwellen R, auf denen fie durch die auswendig ange= 
ſchraubten Wangen H erhalten werden. Der Wagen erhält feine 
Berwegung zwifchen den Rändern G vermittelft einer fenkrechten 
Melle Z; das Aufziehen der Laſt aber gefchieht durch 3 Haupt: 
wellen r mit den Stirnraͤdern M, die von den Getrieden O der 
beiden Schwungräder mit Handgriffen L umgedreht werden. Ein 
fleinerer Krahn zu geringeren Laften hat durchaus die naͤmliche 
Einrichtung, jedoch nur Ein Schwungrad und nur Eine Welle: 

Krampen (Crampon), eiferne, dienen an den Lafetten 
und Artilleriewagen, Ringe und bewegliche Haken zu halten; fie 
find unbefeilt und werden mit Delfarbe angeftrihen, 

Kranzeifen, das, ift oden (Art. Formen ©. 111.) 
befchrieben. 

Krauthacke ver Minirer (Feuille de Sauge), hat beinahe 
die Form eines fchmalen, zugefpisten Blattes, und ift hinten 
am Stiel etwas verſtaͤrkt. Man bedient fich ihrer in hartem, 
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thonartigem Boden, wo der Stichfpaten nicht mehr brauchbar 
ift, der bei der Arbeit vor dem Feinde immer den Vorzug ver= 
dient, weil er ohne alles Geräufch gehandhabt werden Fann. 


Kreide (Craie), eine weihe Kalkerde, von weißer Farbe, 
undurchfichtig und ohne allen Glanz, die wenig Kiefelerde und 
“etwa 2 Procent Thon enthält. . Sie erfcheint in mächtigen La— 
gern auf der Inſel Rügen, in England und Franfreih, und 
dient dem. Slintenftein zur Hülle, denn er wird immer nur 
in ihr gefunden. Die Tpanifche Kreide ift eine feinere Art 
von Spedftein; die rothe Kreide (Rdthel) ein durch Ei- 
ſenoxyd gefärbter Thon; die ſchwarze Kreide aber ein befons 
deres Foffil, das fid) gewöhnlich im Alaunfcyiefer in tafelfdr- 
migen -Stüden findet, die leicht zu fchneiden und zu zerbre= 
chen find und auf dem Papier fchwarz abfärben, weßhalb man 
fie zu Zeichenftiften verarbeitet. 

Kreuz, hölzerned (Croix de bois a Cylindre), dient zu 
Unterfuhung der richtigen Stellung. der Scildzapfen bei den 
Kanonen und ift oben (Art. Schildzapfen ©. 137) befchrieben. 

Kriegsmafchinen ver Alten waren von zweierlei Art: 
4) Schieß- und Werfzeuge, Balliften und Katapulten fom- 
men unter den zugehdrigen Worten vor; 2) zum Angriff der Fe— 
ſtungen beftimmte Rüftungen, die wieder a) in Deckwerke und 
b) eigentliche Kriegswerkzeiige zerfallen. Jene beftanden in 

Blendungen (Mantelets), waren Schirme von leichtem 
Holz mit rauhen Fellen oder mit Blech überzogen, um fie ge- 
gen das Anzünden zu fchügen, und wurden auf drei Blodrädern 
fortbewegt; oder fie waren, wegen größerer Leichtigkeit, aus 
fchwachen Aeſten geflochten und der Hälfte eines großen Schanz- 
Forbes aͤhnlich. Cie dienten zu Aufftelung der Schüßen, welche 
durch Pfeilfehäffe die Vertheidiger von der Mauer zu vertreiben 
fuchten. Anftatt ihrer ftellte man auch) wohl bloß Setztart— 
ſchen (Pavois) auf, große Schilde aus Weidenruthen geflochten 
und mit Leder überzogen, 5° lang, 2° breit, unten mit einem 
9— 12° Tangen eifernen Stachel, womit fie in dem Erdboden 
befeftigt wurden. Ihr Gebraud) erhielt fich noch einige Zeit nach 
Erfindung der Feuergewehre, bis endlich der Rollforb zum 
Schuß der Sappirer an ihre Stelle trat. 

Sturmdäcder (Vignes; Vineae) waren Heine Häuschen 
oder auch bloß auf Säulen ftehende Dächer aus ftarfen Bohlen, 

zu Verbindung der Angriffsarbeiten, die — durch die 
Laufgraͤben bewirkt wird. Stand das Geruͤſte auf Raͤdern, um 
‚e8 gegen die Stadtmauer heranſchieben zu koͤnnen, ward es eine 
Scildfröte (Tortuä, ;Testudo, Musculus ) genannt. Die 
eigentlich zum aftiven Angriff beftimmten Geräthe waren: 

a) Der Sturmbod oder Widder (Belier; Aries), ein 
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60 bis 100 Fuß langer Baumſtamm, vorn mit einem metallnen 
Knopfe — der gewöhnlic) die Form eines Widderkopfes hatte — 
welcher 12° hoch unter ein hoͤlzernes Geräfte oder unter einem _ 
Sturmdad) aufgehangen und von einer Anzahl Soldaten an Sei— 
[en rückwärts gezogen ward, daß er mit großer Gewalt wider 
die Mauer ftieß, um diefelbe zum Einfturz zu bringen. Um die— 
fen Erfolg zu erleichtern, gebrauchte man vorher einen ähnlichen, 
fhwächern Baum, an dem anftatt des Midderfopfes ein ftarfes 
Bohreifen (Terebra) befeftigt war. Der Baum erhielt vermit— 
teljt umgewidelter Seile in einer Rinne eine drehende Bewegung, 
während er durch zwei Schrauben vorwärtögefchoben ward, um 
die Fugen der Mauer zu öffnen und die Steine locer zu machen. 


b) Der Sturmbafeifollte die Wirkung des Sturmbodes 
unterftügen und die Mauerzinnen und Blendwerfe des Feindes 
herabreißen; er ward jebody wenig gebraucht. Gegen den Sturm: 
bock aber bedienten die Belagerten fi) de8 Raben (Corbeau, 
Corax), einer Art beweglicher Zange, die an Ketten hing, und 
womit fie den Baum faßten und in die Höhe zogen, daß er wir: 
fungslos ward. , " 
j c) Die Sturmbrüde (Sambuca) oder Sturmleiter 
‚war eine 60 Fuß hohe, 6 Fuß breite Leiter, die oben einen Flei- 
nen Fußboden trug, groß genug für 20 Kriegsleute , die durch 
eine Bruftwehr von Bohlen gedeckt find. Die Leiter ftand auf 
einem niedrigen Wagen oder auf einem Schiffe — wenn die Stadt 
an einem tiefen Waſſer lag, und konnte vermittelft. eines Galgen— 
gerüftes aufgerichtet und an die Mauer gelehnt werden. 

d) Der Hebefaften (Tolleno) hatte diefelbe Beftimmung, 
20 Krieger auf die Mauern der feindlihen Stadt zu heben. Er 
war, gleich der Sturmbrüde, pfeilfchußfeft und an einem langen 
und ftarfen Balken, diefer aber. ald eine Wippe an einen ſenk— 
recht in die Erde gegrabenen, der höher war als die Mauern, 
und der dem andern Balken bei dem Aufheben des Kaftens zum 
Stuͤtzpunkt diente. 

e) Die Wandelthürme waren die größten und Fünftlich- 

jten aller Altern Kriegsmafchinen. Sie waren 60 bis 120 Ellen 
hoch und 17 bis 23 Fuß ins Gevierte, fich) nad) oben um ’% vers 
jüngend und 20 Stockwerke über einander bildend, in deren un: 
terſten fih ein Sturmboc befand, in den höheren aber mehrere 
Schieß- und Werfzenugeftanden, in den 4 oder 6 obern aber ſich 
die zum Sturm beftimmten Kriegsleute aufhielten. Diefe Thürme 
fpielten immer eine fehr wichtige Rolfe im Belagerungsfriege; bis 
die Erfindung der fchweren Gefäße, und die dadurch herbei: 
geführte Möglichkeit, fie aus der Ferne zu zerftören, ihre be: 
chwerliche Errichtung unnüg und fie aus dem Gebraud) ver: 
fhwinden machte. 
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Krummofen, ein Heiner Schachtofen, der viereckig, ge: 
rade auf den Sohlſtein heruntergeht. Sein innerer Durchmeffer 
ift 1%, bis 3°, jedoch oben, wo das Aufgeben der Beſchickung 
in der Hütte fogleich von der Sohle gefchieht, erweitert er fich 
trichterförmig. Man bedient ſich feiner vorzüglich zu leicht flüfz - 
figen und leicht verbrennlichen Erzen. 


Kühfuß (Pied de biche) ift nichts Anderes, als eine ei— 
ferne Brechſtange, w. n. i. | 


Kummt (Collier) heißt befanntlidy das Hals- und Bruft- 
fü des deutſchen Zuggefchirres, deffen einzelne Theile find: 
1) Zwei Kummthölzer (telles), an deren Stelle die engli— 
ſchen und preußifchen Geſchirre eiferne Federn haben, die ver- 
mittelft eines Gelenfes und eines oben befindlichen Riemens nad) 
der Stärfe des Halfes enger und weiter gefchnallt werden Fön= 
‚nen. 2) Der Leib (das Kiffen) von Leder, mit Kuhhaaren — 
bei den Ruffen mit Stroh gepolftert, ift durch lederne Hafte an 
das Holz feftgebunden. 3) Die Kummtdecke von ſtarkem Le— 
der, um den Regen von dem Kiffen abzuhalten, ift ebenfalls 
zweimal angeheftet, hat oben zwei Riemen zu dem Aufbinden des 
Geſchirres; 4) die zwei Strangfleden, jeder mit zwei Haften, 
oder bei den eifernen Kummtfedern, an denfelben zwei Ha— 
fen, wo die Defen der Zugtaue eingehangen werden; 5) eine 
ftarfe Schnalle, um die Kopfftrüppe des Sattels oder den Schyvanz- 
riemen einzufchnallen;, 6) bisweilen auch, an der innern Seite 
des Gattelpferdes, zwei Riemen, um vorräthige Stränge anzu: 
fchnallen; 7) an der innern Seite des Handpferdes aber eine 
Taſche, um zwei Hufeifen fortzubringen. Das eiferne Kummt 
ift zwar leichter und dauerhafter und läßt fich wegen des Char: 
nieres jedem größeren oder Fleineren Pferde auflegen, reibt aber 
dennoch den Hals, wenn es Feine angemefjene Form bat; das 
hölzerne Kummt ift wohlfeiler und dem Pferde bequemer, . daher 
es daffelbe nicht fo leicht drüct, nur darf es nicht zu ſchwer 
feyn. Ein Hauptnachtheil bei den hölzernen Kummten der Ars 
tilferiepferde ift: daß fie im Frieden leicht von den Würmern 
Al werden und dann bei auöbrechendem Kriege nicht brauch 
bar find. 


- Kupfer gehört zu den fir ſich nicht reducirbaren, oder, 
nad) Berzelius, zu den eleftro=pofitiven Metallen, die mit 
Sauerftoff verbunden Salzbafen bilden. Seine Anwendung zu 
dem Gießen der Gefchüge macht es für den Artilleriften befonders 
intereffant, daher e8 auch ſchon oben im zweiten heile diefes 
W. B. nad) feinen Eigenfchaften und feiner Aufbereitung. volls 
ftändig befchrieben worden. Seine Bearbeitung fcheint beinahe 
älter zu feyn, als die des Eifens, denn die alten Voͤlker im 


I 


Kup | a  : 


Süden machten ihre Harnifche und Schwerter daraus. Die ge | 


genwärtig befannten vornehmften Zufammenfegungen find: 

Kanonenmetall: 0,90 Kupfer, 0,10 Zinn; 

Glodengut: 0,75 Kupfer, 0,25 Zinn; 

Bronze: beide in —— Berhältniffen verbunden; 

Potmetall der Engländer: 0,75 Kupfer, 0,25 Blei; 

Metall zu gegofienen Schiffsndgeln: 10 Kupfer, 

8 Zinf, 1 Eifen; 

Meffing, in — 50 Kupfer, 60 Galmei; 

— in Frankreich: 35 Kupfer, 46 Galmei; 

Weißkupfer: 40 Kupfer, 40 RR Fluß, 1 Arfenik, 

* wobei die Oberfläche mit zerſtoßenem Glas bedeckt wird. 

Prinzmetall: 20 Kupfer, 10 Zinf; 

Zombad: 56 Kupfer, 40 Meffing, 1 reines Zinn: 

Pinchbeck: 10 Kupfer, 8 Zink, 1 Eifen;z 

Similor: 40 Kupfer, 19 Zinf; 

Packſong oder Tutenag der Chinefen, dad weiß ift und 
ſich durch feinen hellen Klang unterfcheidet: 40,4 Ku— 
yfer, 25,4 Zink, 31,6 Nickel und 2,6 Eifen. 

Durd) foncentrirte, ‚Eochende Schwefelfäure wird das 
Kupfer aufgelöst, durch die feuerbeftändigen Alkalien, Kalk 
und Talkerde aber als ein Oryd gefällt. Setzt man der Auflo- 
fung Waffer zu, erfcheint fie mir einer blauen Farbe und gibt 
durch Abdampfen blaue Kıyftalle, zu deren töfung ihr vierfaches 
Gewicht Waller nöthig.ift, 

Bon der Salpeterfäure wird das Kupfer ſchnell auf: 
geldöt, und ein Theil deffelben fallt ald Oxyd nieder, die filtrirte 
Aufldfung hat ein weit tieferes Blau als die dur Schwefel- 
fä aure bewirfte; fie kryſtalliſi rt bei langſamem Verdunſten. Das 
Salz i zerfließend in Waſſer — beſonders erwärmtem — ſehr 
aufidet ih, und läßt, in flachen Gefäßen der Luft ausgefeßt, ein 
grünes Oryd fallen. Salpeterfaure Kupferfryftalle, mit 
Phosphor vermifcht, detoniren unter-dem Schlage eines Ham— 
mers; als Pulver ein wenig angefeuchtet und fogleich-in Staniol 
gewickeit, verbrennen ſie mit einer Exploſion. Wird eine ſalpe⸗ 
terfaure Kupferaufloͤſung durch Aetzammonium praͤcipi— 
tirt, ſo bekommt man durch gelindes Abdampfen der Loͤſung das 
Knalltupfer als ſaphirblaue Kryſtalle. 

Die Eigenſchaften der ſalzſauren Kupferverbindungen — 
die fonft Sales veneris hießen, weil Venus oder Meretrix me- 
tallorum bei den Alchymiften der Name des Kupfers war — find: 
1) faft allgenteine Auflöslichfeit im Wafler, wobei die Löfungen eine 
grüne oder blaue Farbe haben, die 2) dunkelblau wird, wenn man 
den Löfungen Ammonium hinzuſetzt. 3) Eine Eifenplatte, in die 
Loͤſung gefenft, fhlägt metallifhes Kupfer nieder. 4) Von 
eiſen⸗ nid Kali wird das Kupferfalz vophbraun. 5) Von 
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Gallapfelfaure aber braun. 6) Der Niederfchlag wird hingegen 
 Ihwarz, wenn man Schwefelwaflerftoff:Kali anwendet. 

Alle Zufammenfegungen mit überfchäffigem Kupfer wirken, 
in den Magen gebracht, auf den thierifchen Körper als ein hef— 
tiges Gift. - Das wirkfamfte Gegenmittel ift Zuder, von dem 
12 Unzen nach und nad) gegeben, im Stande waren, einen Hund 
am Leben zu erhalten, in deffen Magen 4 Drachmen effigfaus. 
red Kupfer gebracht worden waren. 

Kyanogen, f. Blauftoff. 

Kyan-Säure, f. Blaufäure. Liebig hält die von 
ihm unterfuchten neutralen Fnallfauren Salze für 
fyanfaure Salze; die verfchiedenen Knallfäuren aber 
(fiehe diefe) für faure, kyanſaure Salze, wie oben ge= 
fagt worden. | 


ed 


L. 


Labdanum, ein Baumharz aus der Inſel Candia, das 
in cylindriſchen Stuͤcken hergebracht und zu Raͤucherungen an— 
gewendet wird. | 

Laboratorium ift fchon oben unter dem zugehdrigen 
Artikel in Hinficht der noͤthigen Kaborirgeräthfchaften (ustensiles) 
erläutert, audy find diejenigen Werkzeuge Artif. Feldlabora: 
torium bemerft worden, welche behufs der Belagerungen bei 
der Feld: Artillerie mitgeführt werden. : Zu dem Schlagen der 
größern Rafeten überhaupt, und der Brandraferen. inöbe=- 
fonders kann man fidy mit Vortheil — nad) dem Beifpiele der 
Engländer — der bydraulifchen oder Wafferpreffe bedienen 
w. n. i. Die Anwendung des Chlorfalis zu den Rafeten- 
fügen laßt die Ramme wegen der großen Entzündlichkeit diefer 
Subſtanz zu dem Schlagen als zu gefährli und deßhalb un: 

brauchbar erfcheinen, wahrend die’ hydraulifche Preffe durch ei— 
nen fanften aber fortgefegten Drud dem Satze auf eine möge 
lichft gefahrlofe Weiſe die erforderliche Härte gibt. Man hat 
dem Laboratorium zugleich in England die Einrichtung. gegeben, 
‚daß die Preffe durch_eine ftarfe Mauer von der Rakete geſchie- 
den ift, weldye gepreßt wird und auf die bloß der Drudichwen: 
gel durch eine Deffnung in der Mauer hinüber geher. Die Ge— 
bäude des Laboratoriums in einer Feftung müffen an einem 
trocknen und folden Orte fid) befinden, wo fie dem feindlichen 
Feuer während einer Belagerung nicht fehr ausgefegt find, und. 
wo eine zufällige Erplofion Feinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Vertheidigung haben kann. Um aber eine folche möglichft zu 
verhuͤten, find die oben, Artik. Kunſtfeuer gegebenen Vor: 
fihtsregeln genau zu befolgen, nur erfahrene und gediente Ar— 
tilferiften zur, Arbeit zu nehmen, und einem ordnungsliebenden, 


4 
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thaͤtigen Unteroffizier die Aufſicht und Leitung derſelben anzu— 
vertrauen. Die Arbeiter werden dergeſtalt angeſtellt, daß jeder 
beſtaͤndig nur ein und daſſelbe Geſchaͤft zu verrichten hat, und 
die beſondern Verrichtungen in einer zweckmaͤßigen Ordnung auf 
einander folgen. Ein Grundſatz, den man bei allen Kriegsar— 
beiten ſtets im Auge haben ſollte, damit nichts mit Ueberei— 
lung geſchieht, weil keinesweges eine zu weit getriebene Ges 
fchwindigfeit, fondern eine wohl überdachte ununterbrochene Reihes 
folge der Arbeiten die ſchnelle Ausführung derfelbin befoͤrdert. 
Hierzu ift ferner nöthig, Daß die zu jeder befondern Arbeit er: 
forderlichen Geräthfchaften und Materialien bereit gelegt wer— 
den, damit jedes Stuͤck zur Hand liegt, fo wie man feiner 
bedarf. ‚ * 

Die Dauer der Arbeitszeit wird gewoͤhnlich im Sommer 
auf 10, bis 12 Stunden, im Winter aber auf 8 Stunden ge- 
rechnet, unter der Vorausfeßung, daß bei Kicht micht gearbeitet 
werden Fann, und daß Mittags die Arbeiter durch andere abs 
geldst werden. Die Arbeiten müffen genau nad) der eingeführt: 
ten Vorſchrift gefchehen, und die gefertigten Gefcroffe und Kunft: 
feuer vor dem Abliefern in Hinſicht ihrer Beſchaffenheit forg- 
faltig unterfucht werden.. Die Werkzeuge und übriggebliebenen 
Materialien werden am beftimmten Orte aufgehioben, und die 
abgegangenen oder befchädigten erfeßt und ausge beffert.: Weber 
Alles wird ein genaues Sournal geführt. Was die Arbeiter: 
zahl zu den verfchiedenen Arbeiten im Laboratoricım nach Ver: 
hältniß der zu fertigenden Menge betrifft, laßt ſich im Allge— 
meinen annehmen: / 

1) Flintenpatronen; 6 Mann fchneiden das Papier; 
6 Mann wiceln Zwirn, da wo die Patronen gebunden werden; 
100 Mann tolliren oder winden die Fahnenblätter auf;-10 M. 
tragen Papier ıc. herbei; 8 Mann tragen die Kıiugeln herzu, 
und werden von diefen 130 Arbeitern 30,000 bis 35 ‚000 Patro- 
ienhülfen gefertigt; fie werden alddann von 60 Mann gefüllt 
‚und zu 10 Stüd zufammen in Papier gefchlagen, nachdem fie von 
2M. in der Lehre probirt wordenz denn 12 M. Ed nnen täglid) 
7000 bi8 8000 Flintenpatronen füllen und zufam menpaden ; 
eben fo viel Arbeiter aber find nöthig, diefe Zahl mit dem Nas 
men des Depots und des Offiziers, welcher der Arb eit vorfteht, 
zu bezeichnen und einzupacken. 

2) Stüdpatronenz zu diefen fchneiden :5 Mann in 

Einem Tage: N 

1000 drei= oder fiebenpfindige, 

800 ſechs- oder zehnpfündige, 

600 zwölf= oder fünfundzwanzigpfündige 

500 vierundzwanzigpfündige Beutel zu, 
die von 20 Mann genäht werden. 20 andere: Arbeiter find 


* 


Pr 
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zum Füllen und Schütteln der Kartufen beftimmt, von diefen 
mißt 1 M. das Pulver ab; 12 M. fchütteln die Ladungen in 
- den Beuteln feſt; 1 M. wifcht die Kugeln mit einem trodnen 
Lappen rein, und verfucht, ob fie durch die Lehre gehen; 3 M, 
binden die Patronen dreimal; 1 M. unterfucht und lehrt die 
fertigen Schuffe; 2 M. tragen fie endlich fort und bringen Bul=- | 
ver herzu. Die Kartätfchbüchfen werden hier ebenfalls, gleich 
den Kugeln, fchon völlig fertig herbeigebracht, daß fie nur an 
den Beutel angebunden werden dürfen. Folgendes iſt die Arbeit, 
welche in 8 bis 10 Stunden geliefert werden Fann: 


10 Mann füllen Kartatich- 
buͤchſen mit Kugeln. 20 Mann füllen die Kar- 


Kaliber der 


tufhbeutel und feßen Ku— 


wa 2 00. 3], geln oder Kartätfhen an. 
| 2,8 516 it. [13 1tt.|16 119. | 
6 Pf 320 | 700 — — 600 
413, — 240 — 500 — 400° 
21 — — = — 400 330 
7 — Haub. — | 500 — J — 1000 
10 — Haub. — — [ 400 400 800 
235 — — füge.| A400 600 








Die Haubisfchüffe find den blinden Patronen ahnlich), und 
nur bei der rırfjifchen Artillerie mit dem Spiegel und Profeftil 
verbunden. | 

3) Die Bomben und Granaten erfordern eine doppelte 
Arbeit: das Eschlagen der Brander oder Zünder, und das Eins 
fegen derfelberı nad) vorherigem Füllen des Körpers; zu dieſen 
find daher arich zwei befondere Abtheilungen Laboranten nöthig, 
oder vielmehr die. Bränder werden vorher gefchlagen und beblar- 
tet, und aldtyann bei dem Füllen der Bomben fertig geliefert. 
Hierzu find zwei Mann nöthig, deren einer den Bränder fchlägt 
und ihn nachher an ven ziweiten abgibt, um ihn vollends fertig 
‚zu machen. Auf diefe Weife werben folgende Arbeiter erfors 
dert, und machen fertig: 





Kaliber der Hohlkförper. 


50pfdge. |25 — 5017 — A10pf.|Spiegel- 
Bomben. Ipfändige, Granat. | Granat= 





15 Mann fl agen und beblat: 


ten Zünde r 240 300 100 800 
10 M. 3. Aus Fraßen 
165 M. 3. Ausg ichen 
25 M. laden u. Zuͤn-Efertigen 200 | avo 800 800 


der einfchlag’en 
6 M. zum Be ras- | | | 
peln derfelbe n 
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Bei der ruſſiſchen Artillerie iſt (wo nach der Erfahrung) 
ahgenommen, daß bei den Zuͤndern in Einem Tage 





" Kaliber der Bomben und Granaten 
200Pf.[80 M. a0 Pr.|20 M. 10 Pf] 6 Pf. 


4 Mann augfchlägt 40 80 120 1350| 150] 200 
fertig macht 200 240 520 2601 300] 400 
anfeuert und beblattet 5300 | 300 | A400] 420] 450) 440, 


den Kopf in Pech taucht 1500 | 1500 | 1500| 1500} 1500 | 1500 
Zu einer Anzahl Zünder 
von 5000. } 6000 ! 24000 136500] 64500 | 66000 
werden demnach erfordert: 
Zu dem Schlage 
Sie — fertig zu 
machen 
_Zufammen: | 4 


75 200 1050 430 330 


[8-7 
Dr 


75 5251 215 165 





Sie —— und zu 
beblatten 5251 150 150 
Den Kopf in Pech zu tau- .| nal sn | 
a N 4 16 94 13 14 
Zufammen: 921 a2al 5351] dal A2al 3551| 1091] 8538| 6889 8538| 689 


4) Die — und Brandkugeln werden in einen, 
uͤber das eiſerne Kreuz gezogenen Zwillichſack mit Satz aus: 
geſtopft, dad Brandloch wird mit Zuͤnder- oder Zehrungsſatz 
ausgeſchlagen, und zuletzt der Körper in geſchmolzenes Pech ge: 
taucht. 

5) Die eifernen Brandfugeln und die Leuchtfugeln 
werden ebenfalls mit Sat ausgeftopft, und die Brandlöcher mit 
Zuͤnderſ atz ausgeſchlagen; hiezu find folgende Arbeiter nbehig 
und fertigen 


‘ 


Kaliber der — — 
50pfÖge]| 25pfoge 10pföge| 7pföge 





5 Mann bemanteln eiferne 
Kreuze zu den Brandfu: | 
geln 40 50 60 80 

3 Mann ſchmelzen den Zeug 





und ftopfen ihn ein 16 24 60 50 
deßgl. bei den Leuchtkugeln 8 18 1 40 60 

* —— F here 

10 Mann er aus von ei- R 

30 so Kan fernen Brand- und| 40 | 50 | 80 | 89 
Leuchtfugeln 

5 M. tauchen die Brandeugeln! 
in Pech | 40 50 80 80 


— — — 


6) Die Zuͤndungen, welche beſonders zum Geſchuͤtz noͤ⸗ 
thig ſind, beſtehen in 

a) Ludelfaden, oder Zuͤndſchnure, wovon 3° Mann 
täglich 1600 Fuß tränfen und fertig machen Fünnen. 

b) Stopinen; Gefhwindpfeifen aus Schilf, und 
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Schlagröhrchen; von erfteren kͤnnen 15 Mann 6000 Stüd 
zufchneiden, die von 8 Mann mit baumwollenem Garn bewidelt 
und von 3 Mann mit Anfeuerungszeug beftrichen werden. Die 
Gefhwindpfeifen und Schlagröhrchen erfordern ungefähr 
einerlei Zeit zu ihrer Verfertigung; ein Mann kann täglic) 200 
bis 240 ‚derfelben fchlagen. - e r 
c) Die Zündlichter werden 200 von Einem Mann. bei 
achtftündiger Arbeit gemacht und geleinert, 40 — 50 aber ge— 
ftopft. Endlich 1000 angefeuert und eingepadt. 
7) Raketen, Einpfündige, fol 1 Arbeiter 20 Huͤlſen fchla= 
gen, 25 mit Kapfeln verfehen, verfegt oder an die Stäbe ge— 
- bunden; Kleinere, unter % Pfund im Kaliber, koͤnnen in größerer 
Zahl, von 2 Pfund und darüber aber weniger werden, wobei 
noch zu merken ift, daß 2 Mann zu dem Schlagen feyn müffen. 
Lacht (Scories), heißt in den Eifenhüätten die Schla de, 
welche ſich auf dem fläffigen Noheifen bilder, weil fie weniger 
eigenthuͤmliche Schwere hat, als letzteres. Aus ihrer Befchaf- 
fenheit erkennt der Hittenmann den Erfolg der Schmelzung, je 
nachdem fie ‚hart und fpröde, oder halbfläffig und zähe erfcheint, 
welches leßtere audy Frifchen genannt und durch Aufgeben 
"mehrerer Kohlen und langfameres Blafen verbefiert wird. 


Ladeftod » Bohrer, dienet dem Biüchfenfchäfter zu 
Aushöhlung der Ladeſtock-Muth, die um °/, ihres Durchmef- 
fers in das Schaftholz verfenft ift und den, hölzernen oder eifers 
nen Ladftoc des Feuergewehres aufnimmt. Sie wird mit der 
Ladeſtock-Raſpel (Ramasse). erweitert und "glatt gemacht. 
Der Ladeftoc wird in diefer Nuth durd) die Muͤtterchen oder 
auch durch die Gewehrringe feft gehalten, welche den Lauf 
mit dem Schafte verbinden. | | 

Ladungen ver Gefchiße beruben auf fo. vielerlei theo— 
retifchen Unterfuchungen, daß man wohl nie im Stande ſeyn 
wird, etwas mit unumjtößlicher Gewißheit darüber feft zu 
fegen, wie ſchon im 2ten Theile diefes Wörterbuches erivie- 
fen worden iſt; doch find die praftifchen Artilleriften wohl all: 
gemein von der Nußlofigkeit und den Nachtheilen zu ftarfer La— 
dungen überzeugt, obgleich der große Haufen der Militärs noch 
immer große Schußweite für das Höchfte der Geſchuͤtzkunſt 
hält. Die bedeutende Erleichterung der Geſchuͤtze aber, welche 
durch ihre möglichfte Beweglichkeit herbeigeführt worden iſt, 
ſteht fchon an ſich felbft jeder Verftärfung der Ladungen ent— 
gegen, die — ohne eine größere Wirkung zu erzeugen — nur 
eine fchnellere Zerftdrung der Mafchine verurfachen würde. Es 
find übrigens gewiß bei allen Artillerien Verfuche über die zweck— 
mäßigften Ladungen der Feldgefhüge gemacht, doch außer oben 
1. c. ©, 103 wenig befannt geworden. Bei den im Jahr 1799 
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bei der ſchwediſchen Artillerie angeftellten Verſuchen haben mit 
16 Kaliber langen Kanonen diejenigen Ladungen die groͤßten 
Schußweiten gegeben, welche —' Y des Kugelgewichtes wären, 
denn die vierundzwanzigpfuͤndige Kugel wog 27 Pfund und die 
fehsundbreißigpfündige 42 Pf. Nachſtehende Tabelle enthält 
das Refultat diefer Verfuche : 













































































"Faliber ulver: Schußwelten 
— —— | in fhwedifben Ellen. 
Kanonen, | Pfund. | TT ı [im [ivı vı vo [vi Tvnit 
2 125% 
36 gu ). 592 | 562 | atı | a22 | a65 le 668 | 563 | 619 
16 Aa 522 | 527 | a88 | 945 | das Mohr Jerfprang. 
diefelbe (10% 458 | 453 | 836 | 500 | 805 | 774 | 857 | 845 
m. koniſch. jr 12% 971 | 991 | 774 | 550 | 761 | 791 | 899 | 569 
Kammer. C 4 485 | 947 | 558 | 525 I 565 I 545 | 900 — 
435 | 250 | 375 | 520° | 802 550 | 239 
„nejeiee ji 504 | 699 | 710 | 232 | 590 |: 49 | 585 | 470 
al. dar 211 | 375 | 304 | 564 | 366 das NRohrzerfprang. 
10 | 604 | 418 | 502 | 716 | 650 | 621 | 472 | 648 
15 8alid, re | 909 | 562 | 749 | 740 | 655 | 594 | 413 | 512; 
” 15 i 702 ! 520 | 650 | 851 | 707 | 369 | ö21-| 716 
790 | 341 { 436 | 353 | 344 | 358 | 395 | 355 
* u... BE 222 | 557 | 445 | 321 ja E13 719 | 329 | 667 
626 | 763 | a19 | 550 1 838 | 335 I o20 | aı7_ 
diefelbe 500 | 646 | 397.] 843 | 296 | 416 416 ] acu | 278. a6u | 278 
m. koniſch. —* 793 | 544 | 520 | 802 ! 618 ! 674 | 569 | 417 
Kammer. 42 | 516 | 355 | a06 | 800 | 693 | 450 | aaa | 537 
7 | 215 | 902 | 975 | 356 314 | 600 | 684 | 575 
:. m. am: 9- FE 7 783 "651 | 575 l1oso ! 750 | 63 | '— 
10 | ssı | sı8 | 522 | sıı | 311 | 925 | 635 25 | 627 
3” 249 | 653 | 706 | 794 | 775 | 451 524 | 625 
dieſelbe 10’; 513 ! 608 | 628 | 734 ! 650 ! 913 | 532 | 750 
ee Sir, | 700. 6a8 | aa7 | 6a9 | 580 | sa6 | 585 | 516 








12%, 684,| 828 | 903 | 650 | 467 | 481 


805 | ze 
13% 691 | 692 | 501 


650 | 485 





653 | 649 | 827 

















Neben dem vor angeführten Erfahrungsfag iſt bei diefen 
Verſuchen aud) die, jedem Artilleriften genugfam bekannte, Ders 
Anderlichkeit der Schußweiten zu bemerfen, die mit allen Ladun— 
gen bis auf 400 Ellen — die halbe Schußweite — flieg. (Auch 
oben im 2ten Thle. Art. Ladungen ©. 109.) Ein zweiter, 
aus diefen Erfahrungen hervorgehender Grundfaß ift: daß eine 
größere Länge eine ftärfere Ladung erfordert, wie ſchon oben, im 
2ten Thle. des W. B. angefuͤhrt worden. 

Die a. a. O. verzeichneten Ladungen ber Kanonen bei ver— 
fchiedenen Artillerien haben durch die neueren Erleichterungen 
der Feldgeſchuͤtze verfchiedene Abänderungen und Verringerungen 

‚ erlitten, wie aus folgender Zafel erheller: 
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‘ Schwere | Gew. |Pulver: 
Benennungen der Geſchuͤtze. Sat. | Känge des | der ndung. 
| | "| Rohres. Kugel. Pfund. 
24 47 235U 24, 8 
Franzöfifhe Kanonen vom| 12 23 | 2040 12", 4 
Gahre IX. 12 18 1530 12% 4 
6 18 790 6* 2 
24 21 7200 29 12 
Schwere * an 217 3 
Ruffifche Mittlere ” a —— 117: b 
Leichte * 4 
12 45 1440 it. — 
6 19 330 7"8 2 
24 22 5834 72% 8 
Defterreichifhes Belagerungs— 1. * u * 
= * 16 
geſchuͤtz 3 
5 2% 
36 15 
24 10 
18 22 asıA | 2% 
42 22 5162 5 
Daͤniſche S leichte 12 13 2248 4 
6 a 1224 2, 
6 20 1229 3%, 
6 20 _ 969 2* 
6 16 846 2 
24 22 820 9 
r 12 22 2970 — 
Preußiſche 2 | ıs | 1865 a 
6 13 905 2, 
24 23 7370 8 
Saͤchſiſche | 48 #550 5. 
6 | 4 172 | | >» 
[Be un 5 = = oo —E 


Zu dem Kartaͤtſchenſchuß wird bei der franzoͤſiſchen Artil— 
lerie die Ladung um Y; ihres Gewichtes ſtaͤrker genommen; bei 
der engliſchen Artillerie hingegen verurſacht das vermehrte Ge— 
wicht der zwoͤlfpfuͤndigen Kartaͤtſche, daß die Ladung 3% Pf. 
zu ſchwach erſcheint. Geht man jedoch auf die Wirkung, ſo 
wird dieſe in der Naͤhe unſtreitig groͤßer ſeyn, als bei einer 
ſtaͤrkern Ladung; wenigſtens beweiſen dieſes die Erfahrungen mit 
der Schrotflinte. Andere find noch nicht genugfam bekannt! 

In Hinſicht der Ladungen der geldhaubigen macht Bor: 
fenftein Werſuch eines Lehrgebaͤudes der Artifle- 
vie 4. 1822; 1, 121) die Bemerkung: „daß fie beinahe allge— 
„mein ,o0 des Gewichtes der Haubige betrage.“ Offenbar 
fcheinen jedod) in diefer Hinficht die großern Haubigen in Ver: 
haͤltniß ihrer Schwere zu geringe Ladungen zu bekommen, weil 
fie im entgegengeſetzten Falle einer größern Wirkung fähig wä- 
ren. Die gegenwärtig üblichen Ladungen find; 
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ur % [+7 
£; nm on = 
23. |22E |e9.8l' 82 
Benennung der Haubigen. | SEES | 388 |7225| 3E 
=5 |82: lese] 3» 
les ern 2 a 
1 _ 483 24 
ran öfifche —* 7 6,7 13 4’ 
5 * 6” 10 6,5 25 ar, 
| 40 410 aY, 6 
Muſſiſche 20 10 22), 4 
Sinbörner 40 11 11% 2 
ie ! 3 11 5% % 
1* 
4 
1* 
— — 
Oeſterrelchiſche 7 6 14 * 
1% 
YA 
j 7 7 43% J 
Preußiſche , 
je 
1* 
/% 
Saͤchſiſche 8 7 | 17’ | J 
1 


Ce Pe ERENTO SEAN AT EEE 
Mir Recht bedienen fich die deutjchen Armeen verſchiede— 
ner Ladungen zu ihren Haubigen, deren fchwächfte, bei den 


- Defterreichern /, Pf, bei den Preußen und Sachſen * — 7 


PF., um die Grenaden auf Furze Entfernungen zu werfen, daß 
fie liegen bleiben. 

Kinge der Kanonen hat man zwar theoretifch aus 
der Anfangs = Gefchwindigfeit der Kugel, oder der verhaͤltniß— 


mäßigen Stärfe der Pulverladung zu beftimmen gefucht; wenn 


. 


man jedocd erwägt: Daß jeder Schuß, der die menſch— 
lihe Gefihtöweite überfteigt, zwecklos ift, weil er: 
ftens fchon feine genaue Richtung ftattfinden kann, und weil — 
auch diefe als möglich vorausgefegt — mit den Entfernungen 
die Differenzen der Schußweite wachſen, und felbft die beite 


- Richtung unmig machen, wird man unter allen Umftänden 1800 


bis 2000 Schritt. ald das Marimum der Echußweite anfehen 
fonnen. Dieß vorausgefeßt, dürfte ed am zweckmaͤßigſten fen, 
den Feldkanonen diejenige Känge und Metallftärte zu geben, 
bei der man auf 800 Schritt einen beinahe unfehl: 
baren Schuß, und auf 1200 Schritt noch ziemlide 
Gewißheit des Treffens hat. Borfenftein verlangt 
eine ſolche Länge, „daß ihre Vergrößerung der Schußweite 
‚‚teinen bedeutenden Zuwachs verfchafft ; mit einer Ladung, welche 
„der Länge des Nohres, wenn nicht vollkommen adäquat, doch 
„eine Schußweite gibt, die nicht fehr fteigt, obgleid) man die 
„Ladung ‚noch um eine gewiſſe Quantität fteigert. Die auf diefe 
„Art erhaltene Länge und Ladung werden die Metaliftärfe und 
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„das Gewicht beſtimmen, bei denen man die beſte Geſchuͤtzwir⸗ 
‚tung erlangt; dann muß man nad) einer hoͤhern Regel un- 
„‚terfuhen: ob das Geſchuͤtz die für den neuen Krieg nothwendige 
„Beweglichkeit hat, um mit einer hinlänglichen Anzahl 
„Schüffe auf der Proge den Truppen bei allen Bewegungen 
— „folgen zu fonnen? Fehlt ihm diefe Beweglichkeit, als die we- 
„ſentlichere Eigenfhaft, muß man lieber mit Aufgebung 
„der größern Schußweite und beffern Wirkung mit Kugeln und 
 „„Kartätfchen die Kanonen leichter und kuͤrzer machen, und 
‚ihnen fchwächere Ladungen geben u. f. w.“ Allein, diefes 
hat feine Gränzen, die man nicht Überfchreiten darf, "wenn 
man anders nicht des Vortheils gänzlich verluftig gehen will, 
den berhaupt die Anmwefenheit des Gefchüges zu verfchaffen 
vermag. Nur der treffende Schuß Fann vor dem 
‚geinde in Anſchlag kommen; nur durch) die Wirfung 
des Feuers, niht durch den leeren Knall deffelben 
fann man einen günftigen Erfolg des Gefedhtes 
vorbereiten — vielleicht felbft erzeugen! Diefer 
Grundfaß ift allerdings den Anfichten vieler Taktiker und Ar- 
tilferiften entgegen, die Evidenz feiner Wahrheit geht aber aus 
vielfacher Kriegserfahrung hervor, wo weniger aber gut fchießende 
und gut bediente Geſchuͤtze die Weberlegenheit über die feindliche 
Mehrzahl. behaupteten, weil unbezweifelt die Wahrfcheinlich- 
feit des Treffens bei Kanonen fich umgefehrt wie die Erhöhungs- 
winfel verhält. Da nun aber Kanonen von größerem Kaliber 
bei einer gleichen Länge nach Kugeldurchmeffern in der That 
länger find, als die Fleineren, fo folgt, daß die Alten Recht 
hatten, wenn fie überhaupt den erftern eine größere Anzahl 
Kaliber zur Länge geben, ald den letzteren; und daß ein Zwölf: 
pfünder bei 16 Kugeldurchmeffern Lange, in Hinſicht des rich- 
tigen Schuffes dem 18 Kugeln langen Sechspfuͤnder oder dem 
24 Kugeln langen Vierpfünder ungefähr gleich zu fegen ift. 
(S. Kanonen.) j it 
Bei den ſchweren Kanonen handelt es fich befonders um 
die Fänge, um weldye das Rohr in die Schießfcharte der Bat— 
terie hinein reichen muß, damit die Baden derfelben durch den 
Dunft nicht fo ſchnell zerftört werden und durch ihre nothwen— 
dige Wiederherftellung ein Aufhören des Feuers fordert. Scharn= 
horft fest 1%, bis 2 Fuß, Gaffendi aber 45 hierzu müffen 
aber die Kanonenröhre, gleich den franzdfifchen fehweren Ge— 
fchügen, 22 Kaliber lang feyn; was um fo mehr für, zu viel 
zu halten ift, ald bei dem Belagerungsgeſchuͤtz eine Länge von 
14 Kugeldurdymeffern unter jeder Bedingung hinreichend feyn 
wird, weil felbft bei einer fchnellen Belagerung die Entfernung 
der Batterien von den zu brechenden Zuttermauern nicht über 
800 Schritt betragen Fanıi,. 14 Kugeldurchmeffer find bei dem 


Vier⸗ 


Län 337 

- Bierundzwanzigpfinder nahe 924 davon- find %, — 528, 
- wenn nun der Radius der Raͤder — 348° und die Meite, um 
welche das Zapfencentrum (im. Chargierlager) vor dem Mit: 

telpunfte dev Achſe liegt = 72°, ſo ragt die Mündung der 

Kanone noch 21 Zoll vor den Rädern heraus, und daher auch 

um fo viel in die Scharte. Nun entfteht die Frage: ob dieß 

hinreichend ſey? welches man um ſo mehr bejahend beantwor— 

"ten kann, wenn die Faſchinenbekleidung der Schartenbacken — 
wie es bei dem Batreriebau immer gefchehen follte — durch 

Verpfählung gegen dad Auseinanderfallen der Safchinen ge= 

fihert wird, im Fall die Bünde von dem Dunft verbrannt 

worden find. Schanzfürbe als Schartenbefleidung weichen, we— 

gen ihrer runden Form, mehr zuräc und find defhalb dem Ver— 

brennen weniger unterworfen, als Fafchinen; befonders weım 

diefe aus Fichteräften gebunden find. Dieſes vorausgefeßt, ift 

fein Grund vorhanden, die 24pfündigen Kanonen länger als 

„ 14 Durchmefjer der Kugel zu machen, wodurd) “fie den wefent: 
lichen Vortheil des leichteren Transportes und einer leichtern 
Bedienung erhelten, weil nun aud die Mündung durch dem ' 
Ruͤcklauf weiter hinter die Bruftwehr gebracht wird, als bei 
dem 22 Kaliber langen Rohre. Die Engländer führen gegen= 
wärtig vier verfchiedene Arten vierundzwanzigpfindiger Kanonen. 

Schwere von 19,574 Kaliber oder 9° Länge 
‘ 


Mittlere — 164353 — — 8 
’ Leichte — 10,302 — — 5 1 
Neue leichte — 13,00 — —6— 


Es ift aber nicht befannt, welche von diefen drei Gattun-⸗ 
gen bei ven Belageruͤngen der ſpaniſchen Seftungen angewendet 
ward, bei denen man auf eine bisher ungewöhnliche, von Baus: 
bam nicht vorgefchriebene Entfernung den Wallbruch bewirkte? 
Borfenftein glaubt, es feyen ſchwere geweſen; ich, meiner: 
ſeits aber Din der Meinung, daß man fid) wegen des befannt- 
lid) fo fchweren Transportes in Spanien vielmehr der neuen 
leichten bedient habe. Much die Preußen haben ſich im fie- 
benjährigen Kriege der 12 Kaliber langen, 1563 Pfund wiegen: 
den 24pfdr. des Oberften Diesfau als Feldgeſchuͤtz bedienet, 
die ihnen bei Hohen= Friedberg gute Dienfte leifteren, aber den- 
noch abgeſchafft wurden, weil bei gleicher Schwere ein Zwölf: 
pfünder, ſowohl in Hinficht der Schußweite ald der Gewißheit 
des Treffens und des weit leichtern Munitions-Transportes den 
Vorzug behauptet. i 

Dbgleicy bei dem Feſtungsgeſchuͤtz der Vortheil des leichtern 
Zransportes weniger Ruͤckſicht verdient, verhält eg ſich doch Fei- 
nesweges fo mit der vergrößerten Beweglichkeit und erleichter= 
ten Bedienung, welche letztere eine unmittelbare Folge von jener 
it. Zu Flanken- und Kaſemattengeſchuͤtzen iſt das kurze Rohr 

Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Woͤrterbuch. Gupplementband, 22 
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weit angemeſſener, als das laͤngere; waͤhrend die größere Kar⸗ 
taͤtſche und die groͤßere Perkufflnskraft der Kugel zugleich den 
Kaliber von 24 Pf. als vorzuͤglich — als den kleinſten anwend⸗ 
baren erſcheinen laͤßt. Wenn uͤbrigens nicht andere, vielleicht 
oͤkonomiſche, Gründe für die Beibehaltung der noch bei den mei— 
ften Artillerien üblichen. langen - und fchweren Batterieſtuͤcken 
ſprechen, ſcheint man dieſen Gegenſtand — ſo wie uͤberhaupt 
die Vertheidigung der Feſtungen, in Hinſicht der fortſchreitenden 
Ausbildung der Geſchuͤtzkunſt noch nicht hinreichend erwogen zu 
haben, wie aus den noch beſtehenden Verhaͤltniſſen der Belage⸗ 
rungs- und Feſtungsgeſchuͤtze hervorgehet, die außerdem einer 
bedeutenden Abänderung unterliegen würden. 

Bon der Länge der Haubigen ift (hen oben, unter bier 
fem legten Artikel geredet worden, es genüget daher hier Die 
Bemerkung, Daß es befremden muß, noch gute Artilleriften, wie 
Rouvroy oder Gaffendi, den kurzen Haubigen geneigt 
zu fehen, wahrend alle Praftifer die große Unrichtigfeit der 
Haubitzwuͤrfe zugeftehen. Bei genauer und ruhiger Unterfu: 
hung der. vorliegenden GStreitfrage: ob man die Haubite höch- 
ftend 7, oder aber 10 bid 12 Kaliber lang machen jou? findet 
fich Fein haltbarer Grund für erfteres. Bekanntlich' iſt die alte 
Haubitze eine Abart des Moͤrſers und war, wie dieſer, durch— 
gaͤngig von ſtarkem Kaliber. Daher die Nothwendigkeit, die 
20 = bis 30pfuͤndige und 50 bis 60 Pf. ſchwere Granate mit 
der Hand in die. Haubige einzufegen, und bis an die Kam: 
mer hinunterzufchieben , weßhalb aber auch der Flug einer fol- 
chen Haubitze nicht uͤber 3 Kaliber lang gemacht werden darf. 
Anders verhaͤlt ſich's mit den, hoͤchſtens ſi tebenpfündigen Feldhau⸗ 
bitzen, deren Granaten nicht uͤber 14 Pf. wiegen, und ohne alle 
Schwierigkeit vermittelſt eines ausgehoͤhlten Setzers in einem 9 
bis 12 Kaliber langen Rohre hinunter geſchoben werden kann, 
wie der Gebrauch der Hohlkugeln bei dem franzoͤſi ſchen Furzen 
Dierundzwanzigpfünder und die Kartätfchgranaten ver engli= 
fhen und dänischen Belagerungsfanonen beweifen. Warum ftch 
daher des genaueren und richtigen Schuffes gegen -entfernte Ko— 
Ionnen berauben, wo die Granate doppelte Wirkung leiften kann, 
Durch das Treffen und durch das Zerfpringen? Die legtere MWir- 
fung ift nur zufällig und unficher; fie Fann nie entfcheidend wer- 
den, weil das bei einigen Artillerien eingeführte angenblidliche 
Tenpiren der Bränder im Gefecht nie mit der Ruhe uud Ge: 
nauigfeit ausführbar ift, welche es erfordert, um reellen Nußen 
zu gewähren. 

Lafette beruher in Abficht ihrer Dimenfionen und Ein- 
richtung auf folgenden Bedingungen: a) Moͤglich ſte Beweg- 
lichfeit beim Transport und im Manduvriren, in fo fern es 
nur bie Feſtigkeit der Materie verftntter, ift die Hanpteigenfchaft 


Taf 539 
alles Söldgefchüßes der neuern Zeit. , Sie muß mit den übrigen 
Eigenfchaften deflelben vereinbart werden und bei dieſen vor 
herrſchen. Nur bei dem Feftungsgefhäg tritt fie mehr zuruͤck, 
und ift ald eine fefondäre Eigeuſchaft derfelben zu betrachten, 
die der zweiten Hauptbedingung, b) die angemefjene Feftig- 
feit und Dauer, nachſteht. Bloß als Fuhrwerfe angeſehen 
wirde man die Schießgeruͤſte noch weit mehr erleichtern koͤn— 
nen, wenn fie nicht der heftigen Explofion der entzündeten Pul- 
verladung widerftehen müßten, die es durd) ihre ſich nach) allen 
Richtungen verbreitende Wirkung zu zerftören firebt. Selbft ab- 
gefehen von dem letztern Umftande, wachst befanutlich der Ruͤck— 
ftoß mit der Erleichterung des Geſchuͤtzes — des Rohres mir 
der Lafette zufammen genommen und erſchwert die Bedienung, 
befonderö beim gefhwinden Feuern; weßhalb man auch 
auf diefen Nachtheil Rüdfiht nehmen muß, denn naͤchſt c) eis 
ner, ohne Schwierigfeit dem Gefhüß zu gebenden Richtung und 
Elevation wird d) Bequemlichkeit des Ladens, Feuerns, des 
Auf und Abprogens zum guten Gebrauch des Geſchuͤtzes er— 
fordert, der bei allen Einrichtungen immer der Hauptzweck hleibt 
und dem, die Manduprirfähigkeit nur als vorbereitendes Mittel 
dient. Es iſt nicht leicht, dieſe vier fo verfchiedenen, einander wis 
derftrebenden Eigenſchaften zu vereinigen, und / man wird bei Uns 
terfuchung der, bei den europäifchen Heeren eingeführten Feld⸗ 
lafetten leicht. bemerken: daß gewoͤhnlich, Eine von jenen zum 
Nachtheil der anderen vorzüglich erfttebt worden ift. f) Die 
legte Eigenſchaft aller Lafetten iſt endlich die vollftändige Gleich- 
förmigfeit ihrer Theile für Eine Gefchägart und Einen Kaz - 
liber. Sie ift durch eine etwas forgfältige Bearbeitung leicht zu 
erhalten, und in den. legten zwei Decennien auf mehrere Kaliber 
und Geſchuͤtzarten ausgedehnt worden. | Ä 

Die Lafetten der Kanonen und Haubigen, von denen bier 
nur allein die Rede ift, unterfcheiden ſich in 

1) Wandlafetten, die wieder in mehrere Untergattunz 
‚gen zerfallen. 

2) Blodlaferten, die bis jet nur bei der engliſchen 
Artillerie eingeführt und oben unter dem zugehörigen Artikel 
befchrieben find. 

3) Baumz:.oder Gabellafetten. | 

Bei den Wandlafetten, der gangbrften Art der Ge- 
rüfte für Kanonen und Haubigen, find entweder die Wände lang, 
durch Riegel verbunden, und auf 2 hohen Raͤdern beweglid) ; 
oder fie find kurz, und ftehen auf 4 niedrigen Blodrädern 
Rapperde oder Schiffslaferten). Iſt unter den leßtern 
ein Rähmen, aus 2 Lauffchwellen und einigen Riegeln beftehend, 
angebracht, auf dem fie ihren Rüdlauf haben, führen fie den 
Namen der Rähmenlafetten, und dienen als Kafemat- 
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ten-, Kuͤſten- oder Walllafetten, unter welchem Artikel ſie 
naͤher beſchrieben ſind. Auch von den gewoͤhnlichen Feldlafetten 
iſt oben im zweiten Theile ausfuͤhrlich geredet worden, dem 
nur noch die neuern Abaͤnderungen und Verbeſſerungen hinzuzu— 
fügen find. - 

Borkenftein 1. c. hat theoretiiche Unterfuchungen über 
die Verhältniffe der Ladungen und des Gewichts der Geſchuͤtze 
zu der Schwere der Lafetten angeftellt, um ihnen die Eigen 
fchaft der Zwecmäßigkeit zu geben. Er fucht folgende Grund- 
fäße zu erweifen, auf weldyen der auch von Scharnhorft aus: 
geiprochene und allgemein angenommene Satz beruhet: ‚Das 
Gewicht der ‚Lafette muß immer mit der Schwere des Rohres 
in einem angemeflenen Verhältniß ſtehen.“ ꝛc. (Oben 2; Art. 
gafette ©. 135. 

1) Daß die Gejchwindigfeiten, womit zwei. Gefchligröhre 
von gleicher Größe, Länge und Gewicht bei verfchiedenen La— 
nen zurücgeftoßen werden, ſich wie die leßtern verz 
halten. 

2) Daß die erwähnten Gefchwindigkeiten bei verfchiedenem 
Gewicht, aber gleich großen und gleich langen Röhren, durch 
gleiche Ladungen, fih umgefehrt wie die Gewichte der 
Gefhüge verhalten. Folglich verhalten ſich 

.3) Die Gefchwindigfeiten des Rückftoßes bei Gefchigen von 
gleichem Kaliber, aber verfchiedenen Ladungen und verfchiedenen 
Gewichte umgefehrt wie die leßtern, oder direct wie die La— 
dungen; oder wie die Quotienten der Ladungen, durch die Ge— 
wichte der Kanonen bdividiret. Huttons DVerfuche beftätigen 
beide Säge, denn er fand mit % Pf. Ladung bei zwei Geſchuͤtz— 


roöhren von 1170 Pf. und 917 Pf. Gewicht die Rüdftöfe — 171 


und 217, nur um Eins von dem Refultate verfchieden, wel: 
ches die Rechnung gibt. Eben fo verhielt fidy bei zwei, 917 
Pf. und 478 Pf. wiegenden Gefchügen, erfteres mit. Y, Pf. 
und leßtered mit "4 Pf. geladen, wo der Rüctoß des einen 57 
und des andern 56 war. 

4) Auch bei Gefchüßen von verfchiedenem Kaliber, aber von 
einerlei Konftruftionsverhältniffen und gleichformigen Ladungen 
in. Hinfiht des Gewichtes ihrer Kugel, verhalten ſich die Ge— 
ſchwindigkeiten des Rücftoßes wie die Quotienten der Ladun— 
gen durd) ‚die Gewichte der Geſchuͤtze. Borfenftein dehnt 
dieſes Verhältniß auch auf diejenigen Fälle aus, wenn auch ihre 
Konftruftion nicht gleichförmig ift, und ihre Ladungen nicht in 
dem nämlichen Verhältniß zu dem Kugelgewichte ftehen; allein, 
es finden hier fo vielerlei Mopififationen ftatt, die. — obgleich 
nicht von bedeutendem Einfluß — Dei theoretifchen Unterſuchun— 
gen dennoch mit in Betracht kommen, und jene allgemeinere An— 
wendung des Grundfates nicht zulaffen, wie auch der Verfafler 
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©. 141 felbft bemerkt: Man kann fi ch allenfalls begnügen, die 
Lafetten der vorzäglichern Artilferien gegen einander zu halten, 
um durch die, weldye fid) am vortheilhafteften beim Gebrauch 
zeigt, die beften Verhältniffe ihrer Dimenfionen auszumitteln. 
Mit Beziehung auf die oben (MW. B. 2r TH. Art. gafette 
©. 135) gegebenen Schweren der Lafette ſind dieſe gegen— 
ei ET SE 





ee ke SIEH Gewicht 
Kaliber der der 
F — | | Roten. Lafette. | Pr 
otze. 
Pfund. 0 FR fund. | Pfund. | Pfund. Pfund. | Pfund. ı 
ö—— — . Traun. 1. 2850 ı 2264 — 2264 509 
12 lang 2010 2854: | 509 
12 kurz 1530 1554 618 
Sranzöfifhe vom Jahre IX. 6 lang 1158 2500 
6 furz 790 1018 376 
on 6 leihter| 460 580 
Oeſterrelchlſche. * 487 
Batteriegefchüp. 12 3101 1977 
12 1595 1308 854 
Feldgeſchuͤtz. 6 782 976 359 
24 7200 3555 
Mu ſche, ſchwere. F 5400 3140 | 
* 12 3877 2120 920 
412 2000 1480 650 
Feldgeſchuͤtz PT F 1140 1240 680 
6 920 800 640 
Saͤchſiſche. | 12 1550 | 4300 660 
Feldgeſchuͤtz. 6 772 1131 600 
13 1815 1676 880 
Preußiſche. | 6 | "so | 1555 962 
12 ı 2248 1224 652 
Daniſche. 6 1224 1224 
6 846 1203 622 
19 2016 1360 970 
Endliſche. 9 1512 1350 913 
dieſelben ſrtthete. — 07 | 0 | 2 
Haubitzen. * 
Tanzoͤliſche⸗ — 6600 1138 632 
Oeſterreichiſche. 7Pf. 561 1038 359 
— 40 3520 3000 
Ruſſiſche. 20 1660 1520 680 
10 880 840 640 
Peußiſche. 7 685 1372 913 
Saͤchſiſche, 8 636 41065 599 
Daͤniſche. j „10 346 775 336 
Engliſche. 659 450 1344 927 
Engliſch | 1 34 1097 |! 997 





Weniger gebogene und deßhalb danerhaftere Lafetten muͤſ⸗ 
fen laͤnger feyn, als folche, die im untern erften Bruch tiefer. 
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eingefchnitten find und einen fehr abgerundeten Schwanz haberr. 
Die Länge der Lafetten hängt überdiefes ab: a) von der Länge 
des Rohres hinter den Schildzapfen; b) von der Höhe der Raͤ— 
der, und c) von der Befchaffenheit der Richtmaſchine; je nach: 
dem diefe das Rohr mehr oder weniger zu erheben vermag, 
weil im legteren Falle eine längere Kafette nöthig ift, als im 
eriteren. 

Die Breiten, Stärken und Rängen der Lafetten- 
wände find aber nad) franzdfiichem Fußmaß, in Beziehung auf 
©, 125 d. IE Theiles I. Bandes. 





Breite 
Kaltb.]| Länge: joder Höhe) Dice. 
Seldgefhäße. Pfund] Fuß. an der Fuß. 
Ä | | | | Stirk. 
iin —— — — ——— —— 
Franzoͤſiſche 12 9,291 1,165 0,333 
Preußiſche | | 12 9,742 1,207_ | 0,282 
Rufffhe 42 9,584 1,094 0,254 
leihte 42 8,641 4,016 0,215 
Sädfifhe 12 41,190 41,162 0,272 
Franzoͤſiſche 6 3,500 1,125 0,250 
Safe 6:1 9005 | oma | 297 
aͤchſiſche 6 265 227 
Belagerungs-Geſchuͤtz. Eh = ü 
Srangöfilbes 331 anso | 3535 | oaı6 
Niederlaͤndiſches 24 11,859 1,508 0,405 
418 11,596 1,206 0,372 
24 | 13,705 1,547 0,442 
Oeſterteichlſches 18 | 15,252 | 1,451 | 0,104 
24 15,137 1,525 0,352 
Ruſſiſches 18 42,199 | 1,485 0,3552 
12 41,495 1,270 0,552 
Oeſterreichiſches 12 12,281 1,403 0,351 
—— 12 11,356 1,108 0,342 
au en, 
Sranzöfifhe 5%". | 7 8,916 | 1,375 | 0,250 
Preußiſche — — 8,615 1,268 0,249 
Ruſſiſche 20 10,522 1,251 0,251 
Fuf:Art. 10 7,937 4,016 | 0,215 
— Art. | 7,937 1,016 0,215 
i 8,792 1,035 0,272 
Defter. Wurftlafetten 7 10,024 4,230 0,263 | 
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Hiernach wird bei der abgeproßten afette der oͤſterreichiſchen 
Feld- und Belagerungskanone: 


Von dem Umfreife Höhe. von 
Art und Kaliber |DeE Rades, vorn am:| der Erde | Durch: 











der Kanonen. Bis an die | Bis an das a — 
Muͤndung — des nn z 
des Rohres. Schwanzes. : 
Feldgeſchuͤtz: 
12pfdge. 1'511 | 10% 5,26 | 37.8,31” | 4'.4,54% 
öpfdge. — 8,05’ 9°, 3,79% | 3%,4,79°° 4..4,2“ 
Belagerungsgeräi: | 
24pfdge. 4°.0,04° | 13%10,9° | 4°.2,55° | 4°.7,73° 
12pfdge. 30.3,37° | 12°.410,8” 1 44, 354 4',7,73 
Seftungsgefät : 
42pfdge. 3°.2,27°' | 42.410,09 | 4°.1,35° | 4.7,75 
6pfdge. 2’.1,2° 1 10% 2,87% | 36,31 1 20.9,9% 


Die Stärke der Wände wird nothwendig durch die Länge der 
Schildzapfen beſtimmt, je nachdem dieſe die Stoßſcheiben ein— 
waͤrts, am Rohre, oder aber an ihrem aͤußeren Ende haben, in 
welchem Falle ſie aͤußerlich in die Waͤnde eingeſchnitten werden 
muͤſſen. Eine Konſtruktion, die wohl ihre Unbequemlichkeit durch 
feine beſondern Vortheile aufwiegt. Die Entfernung des Mittel: 
punftes des Zapfenlagers von ber Stirn ift nach franz. 


Fußmaaß: 








Benennung der EIER 
Artillerie. n7 12pfdr Feld: 
| 12pfür. | geihe, | Opfdr. A—— 
a) Franzoͤſiſche Bey ⏑ — 000 1,000 
b) Oeſterreichiſche 0,892 0,745 0,851 
c) Preußiſche 0,946 0,845 0,885 
d) Ruſſiſche 0,938 0,733 0,743 0,745 
e) Saͤchſiſche 0,090 0,914 0,944 
Jener Mittelpunft liegt un: 
ter der Dberflähe der Wand: e | 
a) 0,654 0,650 0,446 
b) 0,052 0,025 0,025 
c) 0,044 0,056 | — 
d) in der — der Wände. 
e) deßgl. 


Um nach dem Mittelpunkte des Zapfenlagers den Achsein- 
ſchnitt auf der untern Flaͤche der Wand zu beſtimmen, finden 
ſich oben im zweiten Theile des W. B. Art. Lafette S. 
127 die nöthigen Bemerkungen und die Dimenſionen der franzoͤ⸗ 
fiihen, öfterreichifchen und altern ſaͤchſiſchen Lafetten angeführt, 
denen daher nur noch die Maße der ruffifchen und preußifchen 
Lafetten beizufügen find. Die letztern unterfcheiden fich beinahe 
son allen übrigen durch die untere gerade Fläche der Mand, wos 
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durch dieſe mehr Staͤrke und Dauerhaftigkeit erhaͤlt. Man hat 
eben deßwegen auch ſchon bei den Beſtimmungen von 12 Floreal 
dv aAhres XI in Frankreich feſtgeſetzt, daß in Zukunft die Feld- 

„en der Zwoͤlf- und Sehspfünder und der Haubisen mit ih— 
ter Sohle eine gerade Linie machen follten, Gaffendi tadelt 
(S. 127. der 5. Ausgabe des Aide-memoire vom Jahr 1819) diefe 
Form, weil Gribeaupdal nicht für gut gefunden, fie einzufuͤh— 
ven, fondern vielmehr die Krümmung der Feldlafetten noch ver- 
größere hat. Wirklich find auc die Wände nicht ganz gerade ges 
macht, fondern der untere Bruch ift bloß um die Hälfte verklei- 
nert worden. Zum Ueberfluß hat fich auch die Veränderung nicht 
auf das fchwere Gefhüß erſtreckt, fondern die ſchon an fich we— 
niger gebrochenen Lafetten der 24pfündigen Kanonen find geblieben, 
wie fie vorher waren. Ä 


Die Stelle des untern Bruches beftimmt fi immer durch 
den obern (Tab. XV. Sig. 12.) F, indem FG immer fenfrecht 
auf der obern Fläche der Wand fteht, CF aber durch die Entfer- 
nung der Scilözapfen von dem Stoß beftimmt wird. Man 
befommt demnach bei den Lafetten der neuern Kanonen: 





EEE NIE ENT DE ET WE EEE Ten 
Kaliber der Gefbüpe. 
42pför. | 6pfdr. Haubitze. 
7 En ET ET ET NT 
Saͤchſiſche von 1810. | "7 " 
Bon der Stirn bid au den eriten Bruch Jg gt ge ar are 
Vom erften Bruch bis an den zweiten |a 10 4 3% |a 1% 
Ränge des Schwanzes in horizontaler Li— 


nie; oben 27 lage dual ge gar 
unten j lı 64lı 4 la 35 
Höhe der Lafettenwand an der Skin ı 4 Jı 14 1- — 
— — — am erſten Bruh | ı 37,1 11% la 5% 
— — zweiten Bruh|— 93 — 7% |— 7% 


Der Schwanz tft unten abgerundet, mit 


einem Radius ı aula au Ja: 3 
Deßgl. oben auögefchweift, mit , 2 912 14 29 
Das Zapfencenterum Liege von der Stimm |ı 5 Ja a 14 
Der Achseinſchnitt defgl. 1 4-11 38 1 "7% 
Der Stirnriegel deßgl. - 1-9 | 3% 
Der Mittelriegel ift hinter dem erſten Bruch #1 %|- % 
Mit feiner untern Flache über der Lafer: i 

tenfohle — 4 a I 5% 
Die Wände find gleihweit geſpann — — — * — 45, 
Sie find die — | 3% | 3% 


Die gleich weite Spannung der Wände gewährt den wefent- 
lihen Nutzen einer leichtern und genauern Bearbeitung der Nie- 
gel, welches eine größere Dauer der Lafettexgibt; das Rohr hat 
eine richtigere Lage in derfelben, und ihre geringere Breite am 
Schwanz erleichtert dad Umlenken beim Manduvriren. Der leß- 
tere Vortheil ift befonderd wichtig und hat wohl einzig die Bloͤc— 
Iaferte (f. d.) der Engländer erzeugt. Man muß ſich daher 
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mit Recht wundern, daß man, außer der ruffifchen, faft bei kei— 
ner andern als der fächfifchen Artilferie darauf bedacht geweſen 
ift, ſich dieſen Vortheil zu verfchaffen, was bei dem Guß neuer 
Geſchuͤtze durd) Stoß: oder Anfaßicheiben an den Schildzapfen, 
um dem Nohre hier eine gleiche Stärke mit den hoͤchſten Bodenz 
friefen zu geben, leicht möglich war. 


Bei dem ruſſiſchen Feldgeſchuͤtz find die Dir zenſionen der La⸗ 
fetten nach engliſchem Fußmaß: 


Kaliber der Geſchütze. 





a2pfor. | 12pfdr. ! „ 10pfdr. 
| mittler. | Leicht. 1 spfdt. Einhorn, 
Ganze Lange der Lafettenwältde |10’— 9 — 18— 8 55. 
Von der Stirne bis an den er | 
ſten Bruch DET EP TE 
Bon dem eriten Bruch bis an 
. Den zweiten 5 40 5% | 7—,17 5% 
Horizontale Länge des Schwanzes 1 2 — 11% !1 — 1 — 
Höhe oder Breite der Lafetten— 
wand an der Stirn ı 2 1:4 a 1 +1 
— — am erſten Bruch (2 1A — 11 11 
— — am zweiten Bruch — 9 — 6 — 6 1-6 
Dicke der Wand — 35%, I- I % —2 
Radius der untern Abrundung 
des Schwanzjes 4 7 16 16 16 
Das Centrum des Bapfenlagerd 
iſt hinter der Stirn 1 — — 9%. Mm 9 
Der Achseinſchnitt deßgl. — 10 —7 le 63— 668 
Derſelbe iſt lang — 1, 1* an — Au 


Die Waͤnde ſind gleich weit geſpannt, wie es die Staͤrke der 
Bodenfrieſen und der, mit ihnen gleich weit hervorſtehenden Bo— 
denfrieſen verlangt. Zwiſchen den Waͤnden iſt bei dem leichten 
Zwoͤlfpfuͤnder, dem Sechspfuͤnder und dem Einhorn der reitenden 
Artillerie ein feftes Kafertenfäftchen angebracht, das 1% Fuß bin: 
ter dem obern Bruch ſteht, 2° fang, 6— 9 a Vier Riegel 
verbinden die Waͤnde: ein Stirnriegel, zwei Richtriegel und der 
Schwanzriegel. Die Sohle des Schwanzes iſt hier weniger ab— 
gerundet, als bei andern Artillerien, die mehr der Form der fran— 
zoͤſiſchen Lafette gefolgt ſind. Sehr erleichtert iſt auch die Lafette 
des ſchwediſchen leichten Sechspfuͤnders Fig. 40., deren naͤhere 
Beſchaffenheit man dort ſieht. 


Die Einrichtung der preußiſchen Lafetten hat in der letztern 
Zeit mehrere weſentliche Verbeſſerungen, namentlich eiſerne Achſen, 
eine beſſere Form des Schwanzes und die vertikale Richtſchraube 
bei Kanonen und Haubitzen. Die Verhaͤltniſſe dieſer Feldlafetten 
ſind in Rheinl. Maß: 
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Kaliber der Geſcuͤtze. 








————— ‚Aopfor. | 7pfdr. 
| | Haubigen. 
EZ DE ei a EEE u — —— 
Ganze Länge der Wände au’ 1° | 810% 19 20 | 8744" 
Bon der Stirn bie an den er: 
ften Bruch 4-7 58 38 36 
Bon dem —* Bruch bis zum | | 
zweite a 3%, a %ja 5% \4 3% 
SHorigontale Lange des Schwanzes/ 1 2% Jı Au Ja a Jı 1% 
Höhe der Wand an der Stirn JA 3 11% 11 8 4 3% 
— — — am erſten Bruch | 1 5 41% 115 1 3% 
— — amjweiten Brubl— 9 |— 8 |I- 10 — 8% 
Stärfe der Wand: — 341 % I 3% | 3% 


Radius der untern Abrundung | 
des Schwanzeg 14 1 141% 4 1 1% 
Ren der obern, um die mit | 
„+ zerbrochene Spitze zu 


bie deßgl 11 1 — 11 1 — 
Das ran tft von der 
Stirn — 11%, |— 10% !i % l— 1 
Der chseinfihnitt deßgl. ı I .1 .14 3 
Der Stirnriegel depgl. — 5 — 4%, | — 4% 
Der zweite Riegel depal. 3 53% 12 8 4 3 7 


5 

2 
Der dritte hohe Riegel Hinter | 

dem eriten Bruch — 9 — 9 — 8 l— 7 
Der Durchmefler des Nadesit la s las ja 8 


Die Lafetten beinahe aller Armeen find noch immer aus‘ 
Eichenholz, obgleich die Erfahrung lehrt, daß die Lafetten der 
ſaͤchſiſchen Artillerie, aus Kienen- oder Foͤhren-Holz in Hin— 
ſicht der erforderlichen Feſtigkeit und Dauer jede Forderung be⸗ 
friedrigen (f. oben ©. 136.), während fie leichter und in den 
nördlichen Ländern wohlfeiler find. Die neuern fächfi (hen Lafetten 
ſeit 1810 ſind ſogar noch mehr erleichtert als die aͤltern, und 
haben dennoch ſowohl bei Kanonen als Haubitzen dem Ruͤckſtoße 
des Schuſſes widerſtanden, und ſie ſcheinen demnach hinreichende 
Staͤrke zu beſi itzen, doch kann hier bloß die Erfahrung entſcheiden. 
Bei dem aͤltern ſaͤchſiſchen Geſchuͤtz war der Inhalt des Querfchnit- 
tes am erſten Bruch: 

für den leichten Zwoͤlfpfuͤnder — 63,75 D. 
— — — Achtpfuͤnder — 490°0 
— — — Vierpfuͤnder = 39,0“ — 
Bei dem neuen iſt derſelbe: 
an dem Zwoͤlfpfuͤnder — 9740 
— — Gedhspfünder — 
— der Haube _ — 50% 


Vergleicht man die verfchiedenen Gefchüße in diefer Hinficht 
mit einander, fo find nach franzöfifchem Maß: 
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Höhe der| Anhalt des 
Bon Wand am| Querfhnittes 
Rohres Ladung. | eriten am erſten 

r Bruch. Bruch⸗ 

Pfd. Pfd. zul : | Quadr. Fuß: 
12pfdr. Saͤchſiſch. 1550 | '3”/a | 1,116 0,507 
Oeſterreich. 1595 3 1,061 0,278 
Preußiſch. 1820 4 4,207 0,54U 
Franzoͤſiſch. 1808 4 1,000 0,290 
— neuer 1530 4 1,000 0,290 
Ruſſiſch. 2000 4 1,094 0,277 
— leichter 1140 21/,|. 1,016 0,227 
6pfdr. Saͤchſiſch. 756 2 0,842 0,192 
Oeſterreich. 782 i6838 0,186 
Preuß. 9925 2!/4 1° 1,087 ‚40 
Franzoͤſ. 790 2 0,835 0,527 
Ruſſiſch. 880 2 0,860 0,184 
Haubitzen, Saͤchſiſch 606 4453 0,316 
Oeſterreich. 561 als | 111 0,294 
Preuß. 672 4"/,| 37268 0,515 
Stanz. 6° 650 4'/s| 4,250 0,355 
— 51/20 600 4>/al 4375 0,345 
Ruſſiſch. 10Pf. 722 2 4,016 0,218 


Hiebei ift zu bemerken, daß die Sachſen, wie ſchon gefagt, 
fiefene, die Preußen ulmene oder rüfterne,- die Uebrigen aber 
eichene Lafetten führen. _ | u 

Um die Lofetten mehr gegen den Einfluß des Wetters zu 
ſchuͤtzen, werden fie allgemein mit Oel- oder Firnißfarbe angeftri- 
chen; 3. 3. die. öfterreichifchen gelb, die franzöfifchen olivengrin, 
die preußifchen blau, die fächfifchen ſchwarz; bei legteren ift das 
Eiſenwerk gelb, bei den übrigen aber fchwarz.angefärbt. 
z — der franzoͤſiſchen Artillerie iſt die Zuſammenſetzung der 

arben: | 
A) 36 Pfd. gelber Eifenocher |B) 27% —— 
2 2 


3 — feiner Kienruß — Lein 
1, — Bleiglaͤtte % — Bleiglätte, wel⸗ 
20. — Leindl ches Alles 3 Stunden zuſam⸗ 
C) Zu dem Firniß fommt: men gerieben wird. 
12 Pfd. Leinoͤl | -|D) Um das Eifenwerk zum Er— 
1 — Umbraun ftenmale anzuftreidhen iſt 


% — Bleiglaͤtte nöthig: > 

20 — Holz, um die Mi: | 1% Pfo. von der Mifchung B) 
{hung 3 Stunden lang zufe | 1 — — A) 
hen, indem man % Pfd. 1 — Terpentinöl 
Mennige und Y, Pfd. weißen | E) Zu dem zweiten Anſtrich 
Vitriol in einem Sädchen von |  Fommen: 
Leinwand hineinhängt. pfd. fehr feiner Kienruß 

a 17% — Firniß 
= 41%, — Xerpentindl. 


— — 
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F) Zu dem erſten Anſtrich des 6) Zu dem Gutſtreichen des 


Holzwerkes: | Holzes: 
44 Pfd. von der Farbe A) Pfd. Firniß 


7/6 — Terpentinol. 12 — vonder Farbe A) 

1Y, — Leindl 
4%, — Terpentindl. 

Im warmen Eommer, oder wenn nichts an dem fchnellen 
Trocknen der Farbe liegt, kann auch das Terpentindf wegbleiben. 
Zu einem Munitionswagen iſt noͤthig: 

6 Pd. 7 Unzen von der Farbe F) und 3/, Stunden Zeit 

zum erjten Anftric) des Holzwerkes; 

Pfd. 12 Unzen von der Farbe G) und 2 Stunden 7 Mi: 

nuten. zum utftreichen. 

2 Pd. 141 Unzen von der Farbe D) das Eiſen zum erſten— 
male anzuftreichen, wozu 1 Stunde 12 Minuten erfor: 
dert wurden. 

2 Pd. 8% Unzen zu dem Gutſtreichen des Eiſens, nebſt 
2, Stunden Zeit, 

Ein größerer Requifitenwagen erfordert in Allem 13 Pfd. 

4 Unze Farbe zu dem Anftreichen des Holzwerfes, und % Pfd. 

zu dem Gifenbejchläge; wozu 9%, Stunde Zeit nörhig ift. 

Unm einen alten Wagen friſch anzuſtreichen 6 pfd. 6 Unzen 

Farbe F.) und 1 Pfd. E.), nebſt 6°, Stunden Zeit. Ferner 


[De 


zu einer Feldlafette 9% Pfd. Farbe u. 10 Stunden Zeit; 
— — Belagerungslafette _ 7 — — — 10 — — 
— — Walllafette ‚U — —12 — — 
— — Strandlafette J ei 
— — Mörferlafette mit Kiel 2/, — — — 4 — — 
— — eiſernen deßgl. Ih — — 2 — — 


Lagergeraͤthe (E Tets de campement) find diejenigen 
Gegenſtaͤnde, welche zu den Bedürfniffen und zur BequemlichFeit 
der Soldaten im Felde gehören; zuerft das Zelt mit feinen Stan: 
gen, die in der neuern zeit größer gemacht werben als ehedem, 
wo nur 5 oder 7 Mann in Einem lagen, da fie gegemvärtig auf 
414 Manır eingerichtet find. Dieſe bedürfen daher zwei Keffel 
mir Dedel in einem Teinenen Sade, damit fie von der Kamerad- 
[haft getragen werden koͤnnen; zwei Schalen; zwei große Feld— 
flafchen; zwei Spaten; ʒwei Hacken; zwei Werte; zwei kleine 
Beilhen und vier wollene Decken. Außerdem bat jeder Soldat 
eine Eleine Feldflafche, und jede Kompagnie drei derfelben zu 
Weineſſig. 


Lack, auch Gu —— —— oder Schellack kommt aus Aſien 
‚zu uns, wo die Schildlaus (Coccus lacca) in Aſſam, einem 
an Thibet gränzenden Sande, ihre Eier damit an die Nefte eines 
Baumes Fittet und eine Art Zellen Daraus bildet, im welchen die 


— 


— 
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aus jenen entſtehenden Wuͤrmer ſich ausbilden und ihre Nahrung 
finden. Jene drei Benennungen bezeichnen zugleich den Zuſtand 
der Maſſe: Lack den natuͤrlichen, wo fie- an kleinen Zweigen 
klebt; Schellad ift einfach gereinigt und enthält nad) Hat: 
chett 90,9 Harz, 0,5 rothfärbenden Extrakt, 4 Wachs, ‚2,8 
Gluten; Gummilack endlich iſt völlig gereinigt, und wird zu 
Bereitung des feinften Siegellad’s angewendet. Geine chemifchen 
Beftandtheile find: 

6 Atomengewicdht oder 4,5 oder 64,3 Kohlenftoff, 

4 


— — 0,5 — 3,5 Waſſerſtoff, 
2 — — 23,0 — 7,2 Sauerſtoff. 


\ 

Lackfarben find diejenigen, welche durch Fällung des 
Särbeftofjes mit einem Oxyde oder einer Erde gebildet werden; 
denn faft alle vegetabilifchen Farben laſſen ſich durch Zinnoryd 
oder Alaun niederjchlagen. Zu ihnen gehdren befonders der Gar- 
min, den man befommt, wenn vier Unzen fehr fein geriebener 
Cochenille in 6 Quart Fochendes, veftillirtes Waſſer geſchuͤt— 
tet, 6 Minuten lang aufgekocht, und nachher 8 Skrupel eben- 
fallö fein geriebenes roͤmiſches Alaum zugefest wird. Die Auf: 
fung in großen verfchloffenen Gläfern aufbewahrt, läßt den 
Carmin als ein Pulver fallen. - Eine zweite, geringere Sarbe: 
der Slorentiner Lad, wird aus dem Bodenfag ver Eoch e— 
nille, welcher nad dem Kochen verjelben in einem zinnernen 
Kefjel zurückbleibt „auch wohl bloß aus einem Abfud des Brafi- 
lienholzes durch Zinnauflsfung miedergefchlagen. Auf beinahe 
gleiche Weiſe entjteht der Krapplack durd Abfochen diefer 
Pflanze. - 
. Kadmus, eine blaue Farbe, wird aus der Drfeille, 
einer Gattung Lichen, erhalten, das auf den canarifchen und 
eapoverdifchen Inſeln an den Felfen wächst, von wo man eg 
nad) Europa bringt, zerguerfcht und mit ungeloͤſchtem Kalk vers 
miſcht und mit Urin anfeuchter. Nach wenigen Tagen entfteht 
eine purpurrothe und dann eine blaue Farbe; jene heißt Or— 
feille und wird zum Färben angewendet; die andere aber iſt 
das Lackmus, das zu gleichem Zweck, aber auch in der Che— 
mie als Pruͤfungsmittel, weil fie durch alle Säuren roth gefärbt 
wird, aber aucd durch Hinzufegung eines Alkali's die blaue 
Farbe wieder befommt. = Ä 
Langbaum, Langiviede, Lenkbaum (Fleche), ein 
runder Baum, welcher das Hinters und Vordergeftell der Kriegs- 
fuhrwefen verbindet. Bei ſolchen Wagen, deren Kaften oder 
Dbergeftelle auf ftarfen Schwungbaumen fteht, wird der 
Sangbaum entbehrlich und fcheint mehr ans Gewohnheit beibe- 
halten zu feyn, als wirklichen Nugen zu gewähren. Zum Be- 
weis dienen die Schwungbaͤume der Pontonhaquets, die ftark 
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belaftet, dennoch außerft felten zerbrechen; ohne daß dem Gewicht 
des Ga. en nod) das eines Langbaumes hinzugefügt werden darf. 


Lanze (Lance), von Montecuculi die Königin der 
Waffen genannt, yurfprünglich das Gewehr der ehemaligen Rit= 
ter im Mittelalter, verfchwand feit dem fechzehnten Jahrhunderte 
nad) und nad) ganz, weil man es für unentbehrlid) hiele, den 
vollen Harnifch mit ihrem Gebrauch zu verbinden, und es an 
Leuten fehlte, die fi die ganze Rüftung und ein Streittoß an— 
ſchaffen Fonnten. Weil die fehr tapfern polnifchen Uhlanen in 
den erften fchlefifchen Kriegen der dfterreichifchen Armee viel we— 
fentliche Dienfte leifteten, errichtete Friedrich der Große ein 
Regiment Bosniafen, und bald folgten die Defterreicher fei- 
nem Beifpiel, während die Ruffen in ihren Koſaken fhon eine 
ähnliche Nationalfavallerie hatten. Später traten die polnifchen 
Uhlanen unter Napoleons Fahnen wieder auf, nad) deren Bei— 
fpiele die meiften Armeen einen Theil ihrer Reiterei mir Lanzen 
verfahen. Sie führen jedoch eigentlich mit Unrecht diefen ihnen 
von den Franzofen beigelegten Namen, weil fie in ihrer Form 
vielmehr den ehemaligen Pifen des Fußvolfes gleichen. Anſtatt 
des unten jtärfer werdenden, mit einem Handgriffe verfehenen 
Schaftes der alten Ritterlanze haben die jeßt üblichen Spieße der 
Reiterei eine in gleicher Stärke fortgehende Stange 7%, Fuß lang, 
oben mit einer zwei-, drei- oder vierfchneidigen Spitze, 9 bis 
10° lang, 143° breit; unten aber ebenfalls mit einem 6’ langen 
eifernen Schuh, damit der Schaft bei dem Einftoßen in die Erde 
nicht befchädigt wird. Drei Federn von 15 und 21° Länge die- 
nen zu Befeftigung der Spiße, und verhindern das Abhauen der— 
felben durch den feindlichen Reiter.' Der Schaft ift 1% ftark, 
aus Nußbaum, Nüftern, Eichen oder Eichenholze glatt gehobelt. 
Dben befindet ſich gewöhnlich ein Fähnchen von wollenem oder 
feidenem Zeuge, deflen Farbe entweder gleichfürmig bei der Armee 
ift, wie bei den Defterreichern, oder die Schwadronen bezeichnet, 
wie bei den Polen und Ruffen. Ä 

Bon diefen Lanzeneifen verfertigt Ein Schmied mit feinem Ge— 
hülfen 5; der Seiler richtet 3 ab, und der Schleifer macht 14 - 
fertig. | 

Laßeiſen (perriere), das Werkzeug, womit bei den 
Schmelzöfen das flüffige Metall aus dem Herde in die Formen 
gelaffen wird. Es ift vorn kegelfoͤrmig, von der Größe des Au— 
ges, wodurd) das Metall abfließen fol; hinten hat es eine Huͤlſe, 
um eine gerade und glatte eichene Stange von 12° Länge darin 
zu befeftigen. Diefe wird vermittelft einer Kette mit einem Has 
fen gehalten und ihre Bewegung erleichtert. _ 


Raftenbewegungen (Manoeuvres de force) find feit 
Scharnhorfts Dandbudh ©. 171 zu einem flehenden Artikel 
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in den NArtilleriebichern geworden, und aud) in den früheren 
Theilen des gegenwärtigen Woͤrterbuchs enthalten: Verände: 
rung des Chargirlagers in das Marfchlager und umgekehrte; Art. 
Bedienung im erften und dritten Theile. Das Umwerfen der 
Gefhüge und MWiederaufrichten derfelben; das Anlegen eines 
Scleifbaumes, f. Lafette; Marſch; Nothachſe; Noth— 
deichſel. 

Laternen find entweder ganz von Blech, mit hindurch— 
gehauenen Löchern, um dem Lichte eine Ausgang zu geben; 
oder anftatt des Glaſes mit fhwachen Tafeln von weißem Horu 
verfehen. Ihre Höhe ift 12 Zoll, und ihre -Meite — wenn fie 
rund find — 5 bis 6 Zoll; oder 4 bis 5 Zoll, wenn fie vieredig 
find. Auf dem Marfch befinden fie fih, bis man ihrer nöthig 
hat, in den Laternenförben der Artilleriewagen. 

Laufer (Egrugeoir), f. Abreibebret. 

Lauge (Lessive), eine durch dad Aufgießen einer Fluͤſſig— 
feit auf einen leicht auflöslichen Körper erhaltene Aufloͤſung, die 
nach dem aufgelösten Körper auch verfchiedentlich henannt wird. 
3. 3. diejenige, welche man nach dem Sieden durd) Auslaugen 
der Salpetererde befommt, heißt Salpeterlauge, oder auch 
Mutterlauge. Sie enthält Salpeter und Kochfalz, -fo 
viel fich in niederer Temperatur davon auflöst, die nachher durch 
Eieden und Anfchießen wieder abgefchieden werden. RT 

Zaugenfalze ift der, in der neuern Chemie nicht mehr 
übliche Name der Alfalien. 

Leder ift der befannte Name der durch die Gährung in 
Kalkwaſſer und hierauf durch ftarf zufammenziehende Materien 
bereiteten Thierhaͤute, die im gemeinen Leben zu mancherlei Bes 
ftiimmungen angewendet werden. Abgefehen von dem Gebrauche 
zur Fußbefleidung wird es zu Patrontafchen, Bandoulieren, SA: 
belfcheiden und Gehenfen und zu dem Gefchirr der Artilleriepferde 
angewendet. Nach feiner Bereitung wird ed in weißgahres, 
lohbgahres und ſaͤmiſchgahres Leder unterfchieden. Das 
legtere findet bei der Artillerie feine Amvendung; es wird bloß 
mit Fett, durch wiederholtes Zufammendrehen und Reiben, gahr 
gemacht, nachdem die Haare abgefchabt worden. 

Da3 weißgahre Leder dient bloß zu Halftern, Waſſer— 
trenfen und zum Füttern des Riemenzeuges. Es wird mit Alaun 
und Salz gahr gemacht, hat eine glatte und weiße Oberfläche und 
darf auf der innern Seite feine Fafern haben, die ſich abreißen 
laffen. Es zieht die Feuchtigkeit fehrfan, und da gewöhnlich nur 
Kalb» und Schafleder dazu genommen wird, bat ed geringere 
Haltbarkeit, ald das lohgahre Leder, das vorzüglid) aus Rind: 
und Kalbshaͤuten befteht, und zu allen Arbeiten des Sattlers 
und Riemers dient. Zu feiner Bereitung -wird befonders Lohe 


— 
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(zerſtoßene Eichen- und Birkenrinde) angewendet, nachdem durch 
Einweichen in Kalkwaſſer die Haare losgebeizt und abgefhabt 
worden; daher fein Name. Es unterfcheidet fich in folgende 
Gattungen: 

1) Das Pfund- oder Sohlenleder, wird bisweilen zu 
Verfertigung der Zuͤndlichterbuͤchſen und Luntenverber— 
ger, oder aud der Degenfiheiden ohne Span angewendet, und 
befteht: aus. den ftärkften und beften Rindshäuten: 

2) Das Blanfleder, ebenfalls aus ftarfen Rindshäauten, 
hat eine glatte Narbenfeite und dient zu Zaumen, Sattelbauſchen, 
Eielen, Blättern u. dal. Das braune ift dem fehwarzen vorzu: 
ziehen, weil man bei ihm die Fehler der Bereitung leichter entde— 
den kann. Es wird daher auch theuver bezahlt. 

3) Das Fahlleder, aus den ſchwaͤchern Rindshäuten, ift 
gemarbt , ohne glatte Oberfläche, wird zu leichterem Riemenzeuge 
beftimmt. Mit mehr Fett bereitet und deßhalb geſchmeidiger ift 

4) Der Juchten oder Juften, ruffiihes, ohne Fett be— 
reitetes Nindsleder, das eine geringere Dauer hat, als die deut- 
fchen Arten, und deßhalb bei den Artillerien nur wenig gebraucht 
wird. 

3) Das Kalbleder mit einer fchwarzen oder brammen Nar- 
benfeite, iſt feſt und dauerhaft, obgleich weicher und biegfamer 
als das Rindlever. Bei dem Gefchirr werden nur die fohlechtern 
Arten deffelben angewendet. 

6) Das Rofleder (peau de Cheval) ift wegen feiner Sproͤ— 
sigfeit, fo fehr verfchiedenen Stärfe und geringen Haltbarfeit nur 
son wenig Werth; daher es bloß bei Kummten gebraud)t wer— 
den kann. 

7) Das wilde Schweinsleder findet feine Anwendung 
hauptſaͤchlich loh gaher, zu ven Sitzen der Sättel, mit den Haas 
ven aber bisweilen zu den Decken der Lafettenfaften und Progfaften. 


eine Abart defjfelben: das Krausleder. 


5) Das Schafleder muß eine gleichfürmige hellbraune 


Farbe und feine leicht abgehenden Faſern haben, die von feiner 
ſchlechten Beſchaffenheit zeugen. Es iſt wegen ſeiner Schwaͤche 
und wenigen Dauer nur zu leichten, unbedeutenden Arbeiten brauch— 
bar. Ungegerbt und mit den Haaren werden die Schaffelle in 


Deutfchland zu Sattelvedien der Zrainfoldaten genommen, wozu 


im hoͤhern Norden Bärenfelle dienen. 

Nothwendige Eigenfchaften alles Lederd find: Biegfamfeit 
des Märfern, ohne zu brechen; Dehnbarkeit -des ſchwaͤchern; es 
muß dabei auf der inwendigẽen (Aas-) Seite rein und ohne Fleiſch— 
fafern ſeyn und feinen ſchwarzen Streif auf dem Schnitte haben. - 

Lederfeile (Bufile), ein befanntes Werkzeug von Holz, 
it einem aufgeleimren Streif Leder, um Eifen und Meffmg zu 
poliren. 


Lei⸗ 


— 
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Keierbret, »banf, zeifen, ſ. Laboratorium. 

Lehm (Argile), eigentliher Thonerde, ift der Haupt: 
beftandtheil der Gefchäßformen , weil fie, mit Waffer angefeuch- 
tet, gefchmeidig und zufammenhängend wird, um in den Formen 
die gehdrige Seftalt anzunehmen. S. Formen. Man bedient 
ſich auch des Lehms bei dem Schießen mit glühenden Kugeln zu 
Vorfchlägen, indem man aus ihm, ein wenig angefeuchtet, Ku: 
geln formt und diefe auf die Stücpatrone ladet. 


Keim (Colle forte), befteht aus den fehnigen Theilen der 
Zhierhäute, die man in Waffer Focht, durch einen MWeidenforb 
feihet und, nachdem ſich die Unreinigfeit gefeßt hat, zum zweiten 
Male kocht. Nach Einigen foll man das MWafler zwar beinahe am 
Siedepunkt erhalten, jedoch nicht eigentlich Fochen laffen. Die 
Maffe wird nachher in flache Formen gegoffen und nad) dem Kalt: 
werden in vieredige Stüden gefchnitten, die auf einem weit: 
löcherigen Nee getrocfnet werden. Dur) Anwendung weißen 
Leders und Pergaments erhält man einen durchfichtigen, feinen 
Leim, der eine fehr große Feftigkeit befommt, wenn man Haufen: 
blafe in Alfohol auflost, und bei dem Kochen unter den Leim 
fchättet. : ‚ 


Leimeifen ift ein ftarfer und doppelter eiferner Spatel, 
womit die einzelnen Blätter der verfertigten Bränderhälfen aus 
einander gedrüdt werden, um den warmen Leim mit einem fchwa- 
chen Borftenpinfel dazwifchen ftreichen zu koͤnnen, damit fie fich 
während des Schlagens nicht herunterfchieben. Der von dem ei- 
gentlichen Zaborirgebäude abgefonderte Raum, die Küche, wo- 
rin der Leim gekocht wird, heißt das Leimhaus. 


‚Reiften, f. Karnies. 
Leu chtkugeln (balles a eclairer) beſtehen bei der ruſſi⸗ 


ſchen Artilferie aus folgendem Sag: . 
20 Pfd. Salpeter, 


16 — Schwefel, 
3 — Mehlpulver, 
1 — Antimonium. 


: Das außerordentlich belle Licht, was die Perlraketen 
(f. d.) verbreiten, wenn fie im Steigen die Sterne herabfallen laf- 
fen, eignet fie unter jeder Bedingung zum Gebraud) bei Belage- 
rungen, anftatt der gewöhnlichen Leucht kugeln, wenn fie in 
einer etwas fchrägen Richtung über die feindlichen Arbeiten hinweg: 
gehen. Congreve, derdie Brandrafeten zuerfi nach Europa 
brachte, will ebenfalls fich ihrer zu Beleuchtung des feindlichen 
Zerraind bedienen. Bei den 1821 in Woolwich angeftellten Vers 
fuchen fliegen die dazu beftimmten Rafeten fehr hoch und entzuͤn⸗ 
deten zuletzt ein bengalifches Feuer (?), das vermittelft eines 

Hoyer, Geſchütz⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. 23 
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Fallſchirmes fich langfam herabſenkte, und 5 Minuten lang ein 
glaͤnzendes Licht verbreitete. Man erfaͤhrt jedoch nichts Naͤheres 
uͤber Die Einrichtung dieſer leuchtenden Raketen, an denen 
wahrfcheinlicd oben eine fehr heil brennende Leuchtkugel befeftigt 
war, die durch die Explofion eines ſchwachen Schlages losgeftoßen 
wurde und nun beim KHerunterfallen ihren Fallſchirm entfaltete. 
Es ift leicht einzufehen, daß eine fo fünftlicde Einrichtung für den 
Kriegsgebraudy mandye Schwierigkeiten hat, und daß ihr daher 
die vorerwähnte Perlrakete weit vorzuziehen ift; befonders 
wenn an für diefen Zweck zweipfuͤndige (zweizollige) Rake— 
ten anwendet, und zwei Möhren von 1,19% daran binder, wäh: 
vend die gewöhnlichen Perlraketen bei Luftfeuerwerfen wur 
einhalb= oder einpfändig find und Röhren von 0,72 oder 0,94 
Durchmeſſer haben. Die Sternkugeln bedirfen Hier einer minder 
forgfältigen Bereitung und koͤnnen von mur zweierlei Größe feyn, 
weil ed feinen Nachtheil hat, wenn die Sterne, nachdem fie auf 
die Erde gefallen find, noch fortbrennen. 


Die von Montgery (Gruite, des fusees de guerre. 8, 
1825) vorgefchlagene leuchtende Rakete duͤrfte ihrem Zweck 
nicht entfprechen. Sie hat anftatt der Vorfegbüchfe einen. Durch: 
fihtigen Korb von Eifendrath mit gefchwefelter Leinwand überzo- 
en, damit dad Feuer des Treibefages ſich der ganzen Oberfläche 
es leuchtenden Satzes mittheilt. Um das Ausldſchen der Rakete 
zu hindern, fol der Teischtende Sa mit. Mordſchlaͤgen ver- 
miſcht werden. Es ift jedoch zu vermuthen, daß der leuchtende 
Sag ſchon ausgebrannt feyn wird, ehe die Rafete auf die Erve 
zuruͤckfaͤllt. 


Lippen (Amorces) heißen die abgeſchaͤrften Raͤnder der 
Platinen, aus welchen die Röhre der Feuergewehre geſchmiedet 
werden, und die daher mit jenen Rändern auf den Dorn über: 
einandergefchweißt werden müffen, 

Lithium, ein von dein Schiveden Arfredfon entdedtes 
neues Alkali, deflen metalliſche Eigenfchaften Davy durch die 
voltaifche Gleftricirät erwiefen har, Man befommt ed durch 
Schmelzen des Peralits — Eines wem weißen Quarz nicht un— 
ähnlichen Foſſils — mit Kali; Aufldfen ver geſchmolzenen Mi: 
fehnitg in Salyfäure, Abvampfen derfelben und Digeriven in Al⸗ 
kohol. Das falzfaure Lirhium wird fehnell aufgelöst und durch 
eine zweite Abdampfung und Aafldfung vein dargeftellt, denn die 
andern Salze bleiben unanfgeldbsr. Das Lirhinm ift eine weiße 
kryſtalliniſche Maffe, reagirt fehr alkaliſch nnd 'hat einen fcharfen, 
äsenden Gefhmad. Die Chemiker find nod) mit der Unterfuchum 
dieſes Alkali's beſchaͤftigt, das deßhalb für den Artilleriſten no 
nicht exiſtirt. 
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Lochſcheiben (Rondelles), ſ. Befhiäge der Laferten 
©. 120. 

Löffel (cueiller oder bague), um die glühenden Kugeln 
-von der Fenerftätte nach der Kanone zu bringen, ift ein 1 Zoll 
breiter, 4 Lin. ftarfer Kugelabſchnitt mit 1 oder 2 hölzernen 
"Handgriffen, welche auf die 10 Zoll langen Spißen der eifernen 
Handgriffe gefchoben find. % 

Loͤſchſpieß (Tisonnier) finden ſich zwei bei jeder Feld— 
fehmiede, deren einer an feinem vorderen Ende als ein Hafen ge- 
frümmt, der andere aber fpig ift, um das Feuer auf dem Herde 
damit anzurichten. 


Roth if ein Metall, oder eine Zufammenfeßung mehrerer 
Metalle, um metallifche Koͤrper fo feft mit einander zu verbinden, 
als ob fie aus Einem Stuͤcke wären; nur wird erfordert, daß jedes 
als Loth dienende Metall fchmelzbarer ift, ald das Metall, wel: 
ches geldthet werden fol. Alle Lothe unterfcheiden ſich in weiche 
und harte. Jene beſtehen aus gleichen Theilen Zinn und Blei, 
oder aus Zinn, Blei und Wismuth, weldyes außerordentlich leicht- 
raffs ift, und deffen man ſich zu dem Löthen der Kartätfchbichfen 
dient. 

Das harte oder Schlagloth befteht gewöhnlich aus dem- 
jenigen Metall, dem fie ald Lorhe dienen follen, mit einem andern 
verbunden, wodurch ein größerer Grad von Schmelzbarfeit erzeugt 
wird. Das Hartloth des Silberd befteht aus gleichen Theilen 
Silber und Meffing, durch Ys Zink fehmelzbarer gemacht. Das 
Hartloth für Meffing oder auch für Kupfer ift Meffing mit 
7, oder % Zint. Zu feinem Stahl Fanı man Kupfer, Meffing, 

ifber oder Gold nehmen; außerdem wird Eiſen mit Kupfer, die: 
ſes und Meffing aber mit Zinn geldthet. Ä 


M. 


Madrillbret (Madrier) ift der Boden der Petarde 
von Eichenholz, kreuzweis durch eiferne Bänder verftärkt, um durch 
den Druck deffelben bei dem Ueberfall einer gefchloffenen Stadt 
dad Thor aufzufprengen. Weil jedoch die Erfahrung lehrt, daß 
die in den Thorfligeln herborgebrachte Deffnung, bei nür einiger- 
maßen guter Befchaffenheit derfelben, nicht größer tft, als das 
Mapdrillbret, erfcheint es zweckmaͤßiger, dieſes 3— 3", Fuß 
lang, 2 Fuß breit und fo ftarf zu machen, — durch die Gewalt 
der Ladung nicht zertruͤmmert werden kann. an kann jedoch alle 
Weitlaͤufigkeiten umgehen, wenn man ein Centnerfaß Pulver — 
im obern Boden mit einem Loche verſehen, um ein Stuͤckchen Zuͤnd⸗ 
licht hineinſtecken zu Formen — dicht an das Thor ſetzt und an 
zündet, Bei den leichten Gatterthoren des — Weges iſt 
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ein lederner Beutel mit 60 Pfd. Pulver ſchon hinreichend, das 
Thor aus Angel und Riegel zu reißen. 


Magazine in den Belagerungsbatterien oder Pulver— 
fammern find ſchon oben im zweiten Theile ausführlich befchrie= 
ben worden ; fie laffen ſich jedoch auf eine noch Fürzere Art, mit 
wenigem Holzwerf und ohne Vorbereitung von Rähmen und Stäne 
dern, bloß aus vier Fuß hohen Schanzkörben verfertigen, unter 
- denen mıan eine mit Fafchinen verfleidete Fußbank von 2° Höhe 
und 3° Breite ftehen. läßt, um der Pulverkammer eine Höhe 
von 6 Fuß im Lichten zu geben. Für diefen Behuf, nah P luͤ— 
milde (Handb. für die fdnigl. preuß. Artillerie-Df: 
fiziere. 8. 1820) zwei Safchinen oben auf die Echanzförbe zu 
nageln, daß fie als Unterlage der 8 bis 10° hohen Deckbalken 
dienen, dürfte: eine zu. geringe Standfeftigkeit gewähren und bei 
mehreren, auf das Magazin geworfenen fchweren Bomben den 
Einfturz des ganzen Baues verurfachen. Es ift zwedimäßiger, 
‚ auf die Schanzkörbe einen etwa 4° hohen Balken als Schwelle, 
über diefen aber die Deckbalken zu legen, auf die nachher zwei 
einander freuzende Lagen Fafchinen und 4° Erde fommen, wo— 
durch) man gegen dad Durchfchlagen der gewähnlich unter höch- 
ftend 45° aus der Feftung geworfenen Bomben völlig ficher ift. 
Die innere Weite des Magazins hängt von der Zahl der Geſchuͤtze 
ab, für die daffelbe die Munition enthalten foll, fie ift gewöhn= 
lic) 4 oder 5 Schanzförbe in der Länge und 3 bis 4 Schanzförbe 
breit, und pflege man auf jeder Flanke der Batterie ein folches 
Magazin anzulegen, fobald mehr als drei Kanonen darinnen fte= 
ben. Bei den Keffeln find immer zwei Magazine nöthig, in 
deren einem fid) das Pulver befindet, in dem andern aber die 
Bomben enthalten find, aucd wohl geladen und mit Brändern 
verfehen werden, wenn hiezu nicht ein anderer, befonderer Ort be= 
flimmt wird. 


Die Engländer nahmen bei den Belagerungen der fpanifchen 
Feftungen 1811 zu ihren Batteriemagazinen 10° lange, 8 bis 10° 
die Balken, Bie fie unter einem Winkel von 23 Graden an eine, 
der Feftung gleich laufende Schulterwehr lehnten und fie mit ge= 
theertem Segeltuch und mit zwei Lagen gefüllter Sandfäde be— 
deckten. Die legtern wurden zwar häufig von den darauf. fals 
lenden feindlichen Bomben fortgeriffen, jedoch die Balken nicht 
zertrümmert. Diefe Art Magazine ift leicht und fchnell zu erbauen, 
hat aber den Nachtheil, unausgefeste Arbeit zum Erfaß der um— 
bergefchleuderten Sandfäde, welches bei den, fonft folid gebau— 
ten, Pulverfammern mit horizontaler Erdbededung nicht der Fall 
ift, wo der Auffchlag der Bombe und die Erfchitterung bei dem 
— derſelben durch die beiden Faſchinenlagen ſehr geſchwaͤcht 
wird. 
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In den bombenfeften Pulvermagazinen der Feftungen, die 
der Artillerift in der Zeit einer Belagerung zu Aufbewahrung fei- 
ner Vorraͤthe benutzen muß, findet er dfters, ja faft gewöhnlich, 
einen gefährlichen Feind zu befämpfen: die Feuchtigfeit;z 
durch die das Pulver und die Kunftfeuer verdorben werden. Ohne 
der von dem Baumeifter abhängenden Gegenmittel der Konftruf: 
tion: forgfältige Gementirung des Ruͤckens der Gewölbe, Kapel: 
len in den Zwifchenräumen derfelben; gute Luftzüge (f. oben 2; 
1. ©. 183) zu erwähnen, die nicht in der Hand des Artilleriften 
ftehen, ift 1811 in Franfreidy von dem jüngern Baron Champy 
ein Mitrel vorgefchlagen und auch in Preußen mit günftigem Er: 
folg in einer völlig verfchloffenen und fehr feuchten Kafematte ver: 
fuht worden. Er ließ nämlich ein, durch eine Scheidewand ge: 
theiltes Magazin von 36° Länge, 15’ Breite und 8° Höhe in⸗ 
wendig mit Lin. ftarfen Bleiplatten forgfältig auslegen, um 
alles Eindringen der Feuchtigkeit durch die Mauern zu hindern. 
Die Thürfchwelle und Pfoten waren mit rauhen Schaffellen be- 
ſchlagen und die Thüre Fonnte durdy angebrachte Schrauben luft: 
dicht verfchloffen werden. Vor ihr war eine Fleine Vorkammer, 
unter deren Fußboden eine ebenfalls mit. Blei ausgelegte Grube 
war, die unter der Thüre hindurchging und mit dem Innern des 
Magazins in Verbindung fand, 1 Fuß über dem Grunde der 
Grube war ein Gitter angebracht, und mit 400 Pfund frifch ges 
branntem Kalf belegt, durch den allein Luft in dad Magazin kom⸗ 
men fonnte, die hier ihre Feuchtigkeit abfegte, indem fie dadurch 
den Kalf löfchte, der durch das Gitter hinabftel und hier immer 
durch neuen erfeßt ward. Um die Feuchtigkeit im Innern einzus 
ſchlucken, ward ein flacher Kaften mit drei Gentnern Kalf oben 
unter dem Gewölbe aufgehangen. 


Das zu den Verfuchen angewendete Pulver (S) beftand aus 
76 Salpeter, 10 Schwefel, 14 Kohlen; ed war in Erquerde vers 
fertigt, 12 Stunden bei nad) und nach verftärftem Feuer getrock⸗ 
net, warm gefiebt, und hatte mit dem Probemdrfer 777° Wurf: 
weite. Das Hygrometer zeigte in der unveränderten Hälfte des 
Magazins (A) 97°, in dein neu eingerichteten (N) aber 96°; vier 
Wochen darauf war es in A 99°; in N aber 524°; die 400Pfd. 
Kalf in der Grube hatten in 33 Tagen ihr Gewicht um 20 Pfd., 
die 370 Pfd. im Kaften aber um 28 Pfd. vermehrt." Diefes 
Magazin, welches 40,000 Pfd. Pulver faffen konnte, wurde 
demnach monatlich 130 Pfd. oder jährlich 1570 Pfd. erfordern, 
weil der Kalk % feines Gewichts Wafler verfchludt. Als 30 Pros 
ben zu 200 Grammen Pulver in einem feuchten Keller 1 Fuß hoch 
über dem Erdboden, dünne auf Papier geftreut, 24 Stunden 
lang der Luft auögefetst wurden, wogen fie 211,94 Orammen und _ 
hatten mit dem Probemdrfer 618° geworfen. Man brachte Pro: 
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ben von dieſen Pulverarten in die beiden Abtheilungen des Maga⸗ 
zins; 9 Tage darauf wogen ſie | 

49 Im Magazin A das Pulver S, 223 Grammes; folglich 
harte e8 14 Procent Feuchtigkeit eingefogen. . 

2) Im Magazin N das Pulver S, 200 Grammes; fein Ges 
wicht war daher unverändert geblieben. | 

3) Sn demfeldben Magazine N, das Pulver H 198,3, es hatte 
folglich noch mehr als die eingefogene Feuchtigkeit verloren. 
Nach den in Paris angeftellten Unterfuchungen war dieß 
auf Koften des durch die Feuchtigkeit aufgeldsten Salpeters 
gefhehen, denn das auf 18 Proc. angefeuchtere Pulver 
hatte nach dem Trocknen 4 Proc. Salpeter verloren und 
dennoch eine Wurfweite von 756‘, wie das neuverfertigte. 

4) Als man zwei Proben von Nro. 1 in dad Magazin N legte, 
und nad) 6 Tagen herausnahm , wogen fie nur 196 Gram: 
men, und hatten mit dem Probemdrfer folgende Wurfweiten : 


1) 60 Fuß, 

2) 777 — Hieraus folgt, daß durch 
3) 789 — dad Austrocdnen das Pulver 
4) 792 — 7 pordͤs und weniger dicht ge= 


worden — denn fein Volumen bleibt unverändert — mehr Stärke 
befommt. Ferner daß es wegen feiner hygrometrifchen Eigenfchaft 
in feuchten Magazinen mehr oder weniger ſchnell verdirbt und 
unbrauchbar wird, fobald ed 14 Proc. Feuchtigkeit aufgenommen 
hat. Diefes Einfaugen von 14 bis 18 Proc. Feuchtigkeit kann 
aber der Kohle allein nicht zugefchrieben werden, weil diefe nur 
0,13 des Pulvers beträgt und nur Y, ihres Gewichtes Feuchtig- 
feit aufnimmt: Der Salpeter ift ed demnach, welcher hier nach 
Verhältniß feiner Zerfließbarkeit wirft und die Feuchtigkeit aus 
der Luft einfaugt. ” 
Obgleich der Nuten des frifchgebrannten Kalfes, in den 
feuchten Pulvermagazinen auf die vorerwähnte Weiſe angewen- 
det, außer allem Zweifel ift, haben doch einige Chemiker — 
William Henry, Wurzer, und auf ihre Autorität hin auch 
der Bataillonschef Dudry von der franzöfifchen, Artillerie — 
diefes Mittel für gefahrvoll gehalten, weil die bei dem Abloͤſchen 
des Kalfes erzeugte Hige im Stande ift, Schießpulver zu ent- 
zünden. Dieß ift jedoch nur bei dem Anfprigen des Kalkes mit 
Waſſer wahr; durch die in der Luft enthaltene Feuchtigkeit hin 
gegen zerfällt der Kalk nur nach und nach, ohne ſich augenblick⸗ 
lich zu löfchen; daher: auch von Feiner Entzündung die Rede feyn 
kann. Uebrigens fcheint ed nach) mehreren Beobachtungen, daß 
ein gutes Pulvermagazin eine Iuftdicht verfchloffene Thür, und 
feine Zuglöcher haben muͤſſe, damit ftetö eine volllommene Fin- 
fterniß ohne Zugluft herrfcht. Bei den in der Erde liegenden Ma— 
gazinen ift es nuͤtzlich, die Umfangsmauer von der Erbbefchüt- 
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tung entfernt zu halten und daher durch. die Minirer einen 3 bis 
4 breiten Gang rings herum führen zu laffen, wenn Fein fols 
cher vorhanden if. 

Man bat auc) wohl vorgeſchlagen, das Pulver nicht, wie 
gewöhnlich, in Faͤſſern, fondern in Saͤcken aufzubewahren, um es 
1) vermdge der austrod'uenden Eigenfchaft des ungelöfchten Kalks 
trockner zu erhalten; 2). dem Springen der Reifen und fleten Um— 
* binden der Fäffer zu entgehen; und endlich 3) mehr Pulver (das 
Dreifache) in einem Magazine von derfelben Größe unterbringen 
zu fonnen, wodurch eine Erfparniß von etwa des Aufwandes 
erzeugt würde. Allein Gafjemdi bemerkt mit Recht, daß der 
Vorfchlag anftatt des gehofften Wortheild durch das Zerreißen 
der Säde und die dadurch erleichterten Diebereien vielmehr Nach: 
theil bringen wuͤrde. Eben fo wenig vortheifhaft erfcheint ein 
anderer Vorfchlag Le Gendres: dad Pulver lofe in ein befon- 
deres, von Holz verfertigtes oder gemauerted Behaͤltniß zu ſchuͤt— 
ten, das auf den Giebelfeiten 12°, an den Seiten aber 3° von 
den Umfangsmauern ded Magazins entfernt und mit Blei ge= 
füttert ift; unten aber etwa 2 Fuß über dem Fußboden fteht und 
eine Neigung nach vorn hat, damit das darin enthaltene Pul—⸗ 
ver durch einen, vorm angebrachten, 6° weiten, fupfernen Hahn 
herauslaufen kann. Der Dedel des Behältniffes wird abgenoms 
men, wenn man Pulver in dad 6— 8' hohe Behaͤltniß einſchuͤtten 
will, das über die Breter noch mit einer Bleiplatte bededft und 
ganz mit Wachsleimwand überzogen wird, die ein Michtleiter der 
Elektricitär ift, und das Pulver gegen die Wirkungen des Vlies 
fhügen ſoll. () Gaſſendi fcheint diefem Vorfchlag fehr geneigt, 
weil 1) ein ſolches Behältniß von 34° Länge, 17’ Breite und 
6° Höhe, 228,888 Pfund Pulver faffen kann, während ein Ma— 
gazin von 60° Länge und 25° Breite im Lichten, in Fäffern nur 
86,400 Pfund aufnimmt; 2) weil dadurch eine Erfparnif von 
2288 Zonnen oder Meberfäflern entfteht, welche zu 6 Franken 
im Ganzen 13,728 Franken betragen; 3) weil man den Aufwand 
für die Bligableiter, die hier entbehrlich find, erfpart; 4) weil 
durch ein dreifaches Verfchließen des Kaftens den Diebereien. der 
Unterauffeher und Arbeiter vorgebeugt wird, die wohl dfters ſchon 
Sand anftatt des Pulvers in die Faͤſſer füllten; (2) 5) weil 
man leichter den Zuftand des vorhandenen Pulvers unterfuchen 
kann. Diefen, zum Theil wohl eingebildeten Vortheilen fteht je: 
doch entgegen: 1) Daß eine fo große Maffe aud) in demfelben 
Verhältniß mehr, geneigt ift Klumpen zu bilden, und dadurd) 
2) ein dfteres Umftoßen mit hölzernen Krücen erfordert, das 
nicht nur fehr befchwerlicy ift, fondern auch das gefürnte Pulver 
in. Staub verwandelt, ohne daß es ein Mittel gibt, diefem Nach: 
theile zu begegnen. 3) Das aufeinander. liegende Pulver wird 
felbft durch einen 6 Zoll weiten Hahn nur mit Schwierigkeit und 


s 
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fehr langfam herauslaufen umd ſich häufig verftopfen; zugleich 
wird dabei viel Staub erzeugt, der das ganze Magazin anfüllt, 
und wenn diefes finfter ift, wegen der nothwendigen Beleuchtung 
mit Laternen höchft gefährlicdy werden Fan. 4) Das vorräthige 
Pulver läßt fid) nur durch Ausmeffen des Über dem Pulver ent- 
ftandenen leeren Raumes berechnen, wozu der Kaften oben ges 
dffnet werden muß, und wobei das Pulver in unterirdifchen Ma— 
gazinen leicht Feuchtigkeit anziehen fann. “1806 ward diefer Vor⸗ 
ſchlag durch eine Kommiffion von Artillerie= und Ingenieur-Offi— 
zieren geprüft, und auf einen Verfuch angetragen, der aber nicht 
zu Stande Fam, weil die Artilleriften und Ingenieure ſich nicht 
über die Ausführung vereinigen fonnten. | 


Magnefium ift von den neuern Chemifern die metalli- 
ſche Bafis der Talferde (Magnefia) genannt worden, zum Un— 
terfchiede von dem Mangan oder Braunfteinerz. Davy 
hat durch Glühen der Talkerde (f. Erden im erften Theile) 
in einer Platinröhre, durch die er Dünfte von Kalium ftreichen 
ließ, und in die er nachher eine Feine Menge Queckfilber brachte, 
ein Amalgama erhalten, welches durch Deftilliren mit Ausfchluß 
der atmofphärifchen Luft, das Metalloid ald ein dunfelgraues 
- Häutchen erzeugte. Diefes färbte während ver Deftillation des 
Quedfilbers das Glas da ſchwarz, wo es daffelbe berührte; ftarf 
erhitzt, brannte es mit einem rothen Kichte und ward in ein wei: 
Bes Pulver verwandelt, das Zalferde war. Im Waſſer fanf das 
Magnefium mit langfamem Aufbraufen, das dur Hinzu: 
fhütten von ein wenig Salzfäure jehr heftig warb. 

Magnet (Aimant) heißt diejenige Klaffe von Eifenfteinen, 
welche die Eigenthäümlichfeit hat, das Eifen an fich zu ziehen, 
fobald es ihm nahe gebracht wird, und, diefe Eigenfchaft auch den 
damit geftrichenen Eifenftäben mitzutheilen. Am ftärkften zeigt 
diefe Erfcheinung fih an zwei einander entgegengefeßten Stellen 
des Magnetſteins, welche gewöhnlicd) die Pole deffelben ge: 
nannt werden. Diefe anziehende (magnetifche) Kraft kann 
nicht, wie die eleftrifche, durch Iſolirung eingefchränkt werden, 
fie Außert fi durdy andere, das Eifen von dem Magnete tren- 
nende Körper — Papier, Waſſer, Feuerflammen — hindurch. 
Meiches oder Schmiede-Eifen nimmt die anziehende Kraft des Mag⸗ 
neten leicht und fchnelf an, und theilt fie andern, ähnlichen Ei- 
fenftäben mit, welche es berührt; alle verlieren fie jedoch eben fo 
fehnell wieder, wenn der Magnet von ihnen entfernt if. Wird 
aber das Eifen mit Sauerftoff, Kohlenftoff, Schwefel oder Phos⸗ 
phor verbunden (in Stahl verwandelt), fo nimmt es zwar die 
magnetifche Kraft langfamer an, hält fie aber dann länger feft, 
und fie erlangt unter gewiffen, noch nicht beftimmten, Verhaͤlt⸗ 
niffen der Beftandtheile das Marimum ihrer Stärke, ohne doch die 
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anziehende Kraft des Magneren ſelbſt zu fhwächen, von dem 
fie die ihre befommen hat. Merfwürdiger noch als diefe anzie- 
hende Eigenfhaft ift die einer mit den beiden Polen des Mag: 
neten an ihren entgegengefegten Enden beftrichenen ftählernen Na— 
. del: ‚in Europa an einem ungedrehten Seidenfaden aufgehangen 
„oder auf leichtem Holz oder Korf auf dem Waſſer ſchwimmend, 
- „immer eine und diejelbe feft beftimmte Richtung von Suͤd-Suͤd⸗ 
„Oſt nach Nord: Nord: MWeft anzunehmen.‘ Diefe Richtung der 
‚ magnetifchen Nadel ändert fid) jedody an andern Stellen der Erbe, 
denn es find Punfte vorhanden, wo die Magnernadel, ohne alle 
Abweichung (Declination), in gerader Linie von Norden nach 
Suͤden liegt. _ Eine folde Linie ohne Abweichung findet fich 
im atlantifhen Meere, zwijchen der alten und neuen Welt, wo 
fie unter 65° füdlicher Breite den Meridian von Paris durchfchnei= 
det, von da aber nordweftlich bis zu 35° der Länge fteigt, längs 
der Küften von Brafilien gerade gegen Norden bingeht, in der 
Breite von Cayenne aber fich wieder nordweftlich nad) Nordamerika 
wendet, deflen Feftland fie in derfelben Richtung durchfchneider. 
Eine andere Linie ohne Abweichung fdhyneidet die Spige von- 
Neuholland im Suͤdmeer, trifft am Cap Comorin das fefte 
Land von Afien und geht durch Perfien und Siberien nad) Lapp- 
land. Die größten Abweichungen von der geraden noͤrdli— 
chen Richtung, die faft bis auf 90° ftiegen, fanden fid) bei den 
englifchen Entdeckungsreiſen in der Nähe des Nordpold, wo die 
Magnetnadel völlig gegen Welten gefehrt war. Meniger groß, 
nur von 43° 45° hat man fie auf der füdlichen Halbfugel, unter 
60° 40° füdlicher Breite und 93° 45° weftlicher Länge von Paris 
gefunden. Abgeſehen hievon, hat die Eigenfchaft einer Magnet: 
nadel, ſich ftetö von Süden nad) Norden zu drehen, die Erfindung 
des Kompaffes herbeigeführt, mit deffen Hälfe der Reifende 
unwirthbare Wälder und Wuͤſten durchwandert, der Seefahrer 
unbekannte Meere durchfchifft, und der Feldmeffer ganze Terrain: 
ftreden zum Militärgebraudy leiht und fchnell in Grund legt. 
Bon fo großem und allgemeinem Nuten aber aud) die Erfindung 
der Boussole (oder des Kompaſſes) ift, kennt man dody 
weder die Zeit noch den Namen des Erfinders. Sidonius 
Apollinaris fol ſchon der Richtung des Magneten nach Norden 
erwähnen (zwifchen 450 und 480); wie es auch fpäterhin (1181 
oder 1250) in dem Roman de la Rose gefchieht. 

- Eifen und Stahl find aber niche die einzigen Metalle, 
welche magnetifche Kräfte anzunehmen fähig find; auch bei dem 
Nickel und Kobalt, cdemifch auf das forgfältigfte gereinigt, 
und Nadeln daraus verfertigt, findet fi) eine ftarfe Neigung, 
der magnetifchen Richtung zu folgen. Mehr ift jedoch von der 
eigentlichen Beichaffenheit der magnerifchen Materie bis jett 
nicht befannt, obgleich eine große Aehnlichfeit mit dem elektri- 
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{chen Fluidum nicht zu verkennen ift, worauf auch befonders Biot 
feine Unterfuchungen gerichtet und feine Theorie des Elettro- 
Magnetismus darauf begründet hat. (Biots Lehrbuch 
der Erperimental = Phyfil Ite Ausg. a. d. Franz. vou 
Fechner. IV Thle. 8.1825.) Eine nähere Auseinanderfeßung 
ift jedoch unferem Gegenftande fremd, und kann hier. nicht 
Raum finden. | 

Malleabilität, viejenige Eigenfchaft der Metalle, 
welche ihre weichere oder härtere Befchaffenheit anzeigt. Siehe: 
Stredbarteit. 

Mameluden eine bekannte Klaſſe aͤgyptiſcher Kriegs- 
leute, nach deren Mufter Napoleon eine Eskadron feiner Kai— 
fergarde kleidete und bewaffnete: Sie führten eine Streu- 
büchfe (Trombon) oder ein gezogenes Rohr; einen Streit- 
hammer, Piftolen im Gürtel und am Sattel; einen Säbel und 
einen Dolch. Auch fie gingen im ruffifchen Feldzuge zu Grunde 
und wurden nicht wieder errichtet. | 

Mangan oder Braunftein-ift fchon oben unter letz— 
terem Artik. im I. Thle erwähnt, daher hier nur noch hinzu: 
zufügen ift, daß in Säuerftoff oder Chlorine erhigt, das Manz: 

an fich entzindet, und ein Oxyd-Chlorid bilder. Ein in Der: 
Eofhire, in England, vorhandenes ſchwarzes Braunfteinerz 
hat die befondere Eigenthümlichkeit, fich felbft zu entzünden ; 
wird nämlih % Pf. diefes leicht zerreiblicdhen Erzed am Feuer 
getrocknet, % Stunde lang abgefühlt und mit 2 Unzen Leindl zu: 
fammen gefnetet, fo erhitt fi die Mifhung nah una nach, und 
brennt endlich mit heller Flamme. 
| Schwarzes Mangan-Dryd niit gleichen Gewichtötheilen 
Kochfalz vermifht, und mit Fonzentrirter -Schwefel: 
fäure übergoffen, entbindet mit Aufbraufen Sauerftoffgas, 
und ift daher von Guylon Morveau zu Räucherungen gegen 
anftecfende Krankheiten angewendet worden. Man hat jedoch in 
der neueften Zeit das Belprengen der Krankenzimmer mit einer 
Auflöfung von Chlorfalt für nüglicher zu diefer Beftimmung 
gefunden, | ; 

Maske ift ein Haufen Erde, welchen die Arbeiter bei dem 
Batteriebau nahe am Feinde vor fich ftehen laffen, um fie bei dem 
Oeffnen der Scharten gegen das Kleingewehr des Feindes zu deden. 
Früher ward eine zweite Bruſtwehr, vor der eigentlichen Bruftwehr 
der Batterie fo genannt, die während des niederländifchen Krieges 
dfters zum Schuß der legtern aufgeworfen ward, nachher aber wie- 
der aus dem Gebrauch fam, wie oben, Art. Doppelbatterien 
gefagt worden. Ein neueres Beifpiel davon fand ſich in der 
Blofade von Mannheim durdy die Franzofen, die eine zweite 
Bruftwehr von 18° Stärke mit einer bedediten Schießfcharte von 
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4 Fuß Hbhe vor eine Batterie von 2 Kanonen legten. Es ift 
fein Zweifel, daß es dem Feinde beinahe unmöglidy wird, durch 
diefe Borfcharte die zweite, hintere Scharte und das Geſchuͤtz 
zu treffen;. es ift jedoch eben fo gewiß, daß es letzterem durch 
die leicht und fehnell zu bemwirkende Zerftörung der Vorſcharte 
unmdglich wird zu feuern. en 

Maskiren ver Felvbatterien durch Truppen bat den 
Zwed: den Feind bei feinem Angriffe. duch ein unermwartetes 
Kartätfchenfeuer zu überrafchen und in Unordnung zu bringen. 
Deder, (Gefehtslehre der Kavallerie ynd reiten= 
den Artilerie, 8. 1819), erklärt mit Recht diefes Manduvre 
für ſchwierig und gefährlich, weil fein Fehlichlagen den, beinahe 
unfehlbaren Verluft der Artillerie nad) fic) zieht. Nothwendige 
Bedingungen ded Gelingens find: 1) Ein günftiges Terrain, 
das dem Feinde nicht durch. vorhandene Anhöhen Gelegenheit 
gibt, die dießfeitige Stellung zu uͤberſehen; 2) eine entfchloffene 


. und befonnene Artillerie, die weder mit Webereilung zu fchnell 


feuert, und fo die eigenen Truppen befchädigt, vder die zu 
lange ſaͤumt, und dadurch den Vortheil des entfcheidenden. Mo- 
mentes verliert; 3) fehr manduvrirfähige und zu fchnellen Bes 
wegungen geübte Truppen, die fi augenblicklich nach beiden 
Seiten dffnen, um dem Feuer ded Gefchüßes in dem Augen- 
blide ein freies. Feld zu laflen, wo der Feind noch 300 bis 400 : 
Schritt entfernt if. Deder verlangt: „daß die Kavallerie 
„zu Dreien kehrt! machen und durd) die Batterie zuruͤck— 
„jagen ſoll.“ Allein, die Schwierigkeit der Ausführung wird 
dadurd) erhöht, weil die fehon zur Bedienung angetretenen Are 
tilferiften fi nur in der Lafette gegen das Weberreiten retten 
fünnen, alsdann aber nothwendig wieder Zeit verlieren, um zum 
Fenern auf ihre Poften zu treten, wo ein übereiltes Losbrennen 
des Gefchüges leicht die, nocy in der Lafette und hinter den 
Rädern ftehenden Artilleriften zum Gefecht untüchtig machen 
fann. Es fcheint daher angemefjener, die vor der Batterie auf- 
geftellte Kavallerie durch Rechts = und Links-um en Garriere-den 
Plag räumen zu laffen. Die Bewegung gefchieht auf folche 
Weiſe eben fo fchnell und ohne Störung der, nothwendig fehr 
präcifen, Bedienung des Geſchuͤtzes. Anders würde ſich's ver- 
halten, wenn in einem feltenen Falle Infanterie zu Maskirung 
einer Batterie 60 — 100 Schritt vor derfelben aufgeftellt wäre. 
Diefe macht Rechts-kehrt! und geht in vollem Lauf zwifchen 
den Kanonen durch, bei denen die Artilleriften ſchon mit bren- 
nendem Zündlichte bereit ftehn, um auf dad Kommando des 
Offizier fogleich abzufeuern. 

Eine andere Art des Maskirens der Batterien findet 


- bei dem Ruͤckzuge einer Maffe Kavallerie ftatt, wenn die reis 


tende Artillerie im Voraus zurädgefchicdt wird mit einigen 
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Edfadronen, um fie zu ded’en, und in der genommenen Auf: 
ftellung zu masfiren, bis der Feind im hitzigen Verfolgen 
der retirirenden Kavallerie nahe genug fommt, um mit einer 
Kartätfchensfage empfangen und vom weitern Nachfegen abge— 
fchredt zu werden. Zu Anfang eines Treffens endlich ift es 
unter jeder. Bedingung vortheilhaft, dem Feinde die Vertheilung 
und Aufftellung des Geſchuͤtzes möglichft zu verbergen, und deß- 
halb den größten Theil deſſelben als Referve hinter den Truppen 
verdeckt aufzuftellen, bis der eigentliche Zeitpunkt eintritt, wo es 
mit entfcheidender Wirkung in das Gefecht felbft eingreifen kann. 
Eine andere Art des Maskirens der Geſchuͤtze kommt nur 
bei Ruͤck zuͤgen vor; w. n. i. 
Maſſicot, ſ. Blei. 


—Maſtix, das blaßgelbe, kornerige Harz des Heinen Ter⸗ 
penthinbaumes und des Lentiscus, das durch in den Baum ges 
machten Einſchnitte heraus fließt, erhaͤrtet nur wenig Geruch und 
einen bittern Geſchmack hat. 


Matrizen, find in den Gewehrfabriken die ſtaͤhlernen 
Punzen, womit die einzelnen Theile des Flintenfchloffes ꝛc. in 
den Geſenken gefchmiedet oder gepreßt werben. 


Mault hiere werden nur in Stalien zur Befpannung der 
Artillerie und der Equipagen angewendet und würden überall in Ge: 
birgögegenden von Nutzen feyn, wenn fie nicht in Deutfchland 
fo hoch zu ftehen Fämen. | 


Metalle Haben durd) die neuften Fortfchritte der Che: 
mie eine Vermehrung ihrer Zahl und eine Veränderung ihrer 
Klaffififation erhalten; man unterfcheidet fie jeßt in eigent- 
lihe Metalle und Metalloide. yene unterfcheiden fich 
- durch einen ftärferen Glanz, durch ihre Undurchfichtigkeit, Durch 
Brermbarkeit und daß fie Wärme und Elektricitaͤt leiten, end— 
lich daß fie ein größeres eigenthuͤmliches Gewicht und eine grö= 
fere Beftändigfeit haben als. die Metalloide, die entweder 
alfalifche oder, erdige find, je nachdem fie durch die Oryda- 
tion in Alfalien oder Erden verwandelt werden. Zu den 
erfteren werden gerechnet: 1) Ammonium, 2) Barium, 3) Cal: 
cium, 4) Kalium, 5) Lithium, 6) Magnefium, 7) Natrium, 
8) Strontian; die erdigen find: 1) Alumium, 2) Glycium, 
3) Silicium, 4) Ytrium, 5) Zirkonium. Von den eigent: 
lihen Metallen find für fih reducirbar: 1) Platine, 
2) Gold, 3) Silber, 4) Palladium, 5) Osmium, 6) Sridium, 
7) Rhodium, 8) Nidel, 9) Quedfilber; eines zweiten Körpers 
aber bedürfen zu ihrer Reduktion: 1) Eifen, 2) Kupfer, 3) Blei, 
4) Zinn, 5) Antimonium, 6) Zink, 7) Scheelium, 8) Wismuth, 
9) Uran, 10) Molybdaͤn, 11) Arfenit, 12) Kobalt, 13) Manz 
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gan, 14) Tellur, 15) Chrom, 16) Titan, 17) Cererium, 18) 
Cadmium. 

Durch den Grad ihrer Unveraͤnderlichkeit, durch die gewoͤhn— 
lichen Reagentien, ihrer Zaͤhigkeit und ihres Glanzes druͤcken 
ſich die vornehmſten chemiſchen Eigenſchaften der Metalle in Be— 
ziehung auf den Sauerſtoff, die Chlorine und die Jodine aus, und 
Ure ſetzt ihren metalliſchen Rang im umgekehrten Verhaͤltniſſe 
ihrer Verwandtſchaft zu jenen Aufloͤſungsmitteln. Obgleich un: 
ter ihnen die Chlorine die größte Verwandtfchaft zu den. Metal: 
len äußert, wirft doch der Sauerftoff weit allgemeiner auf fie, 
und verändert in der Natur, wie durch Fünftlihe Einwirkung 
beftändig ihre Geftalt. Bon den im nachftehender Tafel auf: 
geführten Metallen find 1 — 12 ftredbar, und 30 — 32 eben: 
falls, jedoch nur im erftarrten Zuftande; 1 — 16 bilden Oxyde, 
welche neutralifirende, falzfähige Grundlagen find; 17 — 23 
aber werden duch Werbindung mit Sauerftoff gefäuert, die übri- 
gen Oxyde bis 30 find nur noch wenig bekannt, 30 — 42 machen 
mit Sauerftoff die alkalifchen und erdigen Bafen. 
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—— Die Farbe der Niederſchlaͤge, 
Sg durch 
8 ——ï— 
= | Sällungsmittel,, : r 
2 Eifenblau- Gallaͤpfel⸗ Waſſer⸗ 
20 ſaures aufguf off⸗ 
2 Kalt. SUP |Schwefel. 
„Salzſaures Am: 
4 Platina — 0 0 
OAAMELCRERE, \ 
2 Gold 19,30 — gelbl. weißlgrän gelb 
Queckſilber 
3 Silber 10,45 Kochſalz weiß gelbbraun ſchwarz 
4 Yalladium 14,8 Blauſ.Quecſilb. er — ſchwarzbr. 
5 Quedfilber 13,6 Irre, weißgelb orange ° braunſchw. 
6 Kupfer 8,9 |Eifen rothbraun |braun ſchwarz 
7 Eiſen 7,7 Bernfteinfaures|blau oder Peroxpd, 
Natron blaͤul.weiß ſchwarz 
aha da 
| s * * chwarz 
8 Zinn 7,29läBend. Sublim. weiß Perom, 
gel 
9 Blei s 11,55 /fhwefelf, Natr. welß weiß fhwarz 
10 Nickel 3,41 — Kali? welß weißgrau ſchwarz 
11 Cadmlum 8,6 Zink; weiß — orange 
12 int 6,9 Kohlenſ. Alkal. weiß — weiß 
13 Wismuth 9,881 Waſſer weiß gelb ſchwarzbr. 
Waſſer; i„verbünn:| 
14 Antimonium 5,70] Zink; a ter Aufloͤ⸗ weiß orange 
f fung, weiß 
15 Mangan 8,0 —— weiß — Imeiß 
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» Die Farbe der Niederfchläge 
s$ durch 
—— a — — 
3 |$öllungemittel, \girenbtau: Sattäpfer- | Waſſer⸗ 
28 ſaures fauß Ä ſtoff⸗ 
Kar. | SUP. Schwefel. 
16 Kobalt 8,6 Kohlenſ. Alkal. braungelb ſgelbweiß ſſchwarz 
17 Tellur 6,115 N al gelb ſchwaͤrzlich 
18 Arſenlk a Salpeterf, Blei weiß — 46— 
19 Chrom 5,90] Salpeterf. Blel gruͤn braun gruͤn 


20 Molypbdaͤn 8,6 | deßgsl. braun dunkelbr. 


21 Tungſtein 17,4 Salzſ. Kalk? 


Gim ink, oder Gall⸗ 
22 Columblum 56, äpfelaufguß olivengrün Jorarige ——— 
Eiſen 
23 Selenium 4,3 3 Schwefeligf. 
Ammonlum 
| Yurpur in 
24 Osmium Queckſilber duntelblau 
uͤbergehend 
25 Rhodlum 10,653ink? * u 
25 Iridium 18,68|3inf — — 
27 Uranium 9,0 Eiſenblauſ. Kallſbrauntoth Fr braungelb 
28 Titanium Galläpfelaufgußlgrasgrün |rothbraun |grasgrün 
‚29 Corium num mithmeiß| — waelß 
Salzſ. Platina J * 
30 Kallum 0,865 Scneiehelnfäunre Dr 
31 Natrium 0,972 
32 Lithium 
33 Calclum 
34 Barlum 


35 Sttontian 

36 Magnefium 
37 Mtrium 

38 Glucinum 

39 Aluminum | 


40 Thorinum 
41 Zirkontum | 
42 Silichum | 








Berzelius hat noch eine andere Eintheilung der Metalle 
gewählt, (Lehrbuch d. Chemie, a. d. Schwediſch. 2. Bd. 1824, 
8. ©. 11), nämlidy in Eleftro=pofitive, welde mit dem 
Sauerftoff Salzbafen bilden; dahin gehören Platina, Jridium, 
Rhodium, Palladium, Silber, Quedfilber, Kupfer, Wismuth, 
Zinn, Blei, Cadmium, Zink, Nicel, Kobalt, Eifen, Mangan, 
Gererium, Uran; und dann in Eleftrosmegative; Selenium, 
Arfenif, Chromium, Molybdän, Wolfram, Antimonium, Tellu— 
rium, Tantalium, Titanium, Silicium, Osmium und Gold, die 


J 
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meh geneigt find Saͤuren darzuſtellen, als Salzbafſen hervor— 


ubringen. | 

“ Diefes gibt auch Anleitung, jede Metallmiſchung zu Idfen, 
und in ihre Beflandtheile zu zerlegen, wie oben im 2ten Thl. Art. 
Legirung ©. 160. gezeigt worden ift. 

Metallftärke der Kanonen ift in der neuern Zeit als 
eitre Folge der allgemeinen Erleichterung der Geſchuͤtze ebenfalls 
verringert worden. Sie war ehemals allgemein ain Stoß 1 Sa: 
liber und an der Mündung — die Kopffriefen ungerechnet — 
/ Kaliber, ward aber bei dem Feldgeſchuͤtz bis auf 7%, ja jelbft 
anf >, Kaliber verkfeinert; weil für | 

Y, Kugel ſchwere Ladung ia Durchmeſſer der Kugel 

— — — Wi} — — — 


Be A BEN . — 52 
eine Ligemeſſene Metallſtaͤrke ai. Stoß zu geben fcheiiit. 

. ‚Gegenwärtig find die Metallftärfen der Feldgeſchuͤtze in Yo 
des Sallbers: 
























—— 
| Am Stoß. | Am Kopf. 

Bel der dänifchen Artillerie 1,000 0,366 
der leichte opfdr. 0,750 0,280 
— — franzoͤſeſchen Artillerie 0,787 0,350 
neuer 12pfdr. u, Gpfdr, 0,745 0,501 
— — miederländiſchen Artilferie 0,843 0,3543 
— — ruſſtſchen Artillerie 0,781 0,575 
leichter 12pfdr. 0,604 0,5412 
Gpfdr. _ 0,687 0,364 
— — preußiſchen Artillerie 12pfdr. 0,804 0,462 
6pfdr. 0,777 0,472 
— — ſaͤchſtſchen Artlllerke 12pfbr. 0,752 0,305 
spfdr. 0,727 0,3053 
öfterreich. Artillerie 0,747. : 1, .0,298 





3u Karls XU Zeiten führten die Schweden erleichterte ei- 
ferne Kanonen, die am Zündlohe % Kaliber, an der Mündung 
aber Y%, Kaliber Metallftärfe hatten; ihre Länge, Ladung und 
Schwere war dabei 


der Achtzehnpfdr.: 14 Kal. Tang, 1961 Pf. ſchwer, 3/4 Pf. Lad. 
— Zwölfpfünder: 5 — — 1460 — J — 
— Sechspfuͤnder: 16 — — 747 — — 17 — — 
— Dreipfünder: 16 — — 351 — — ae, m 


Sie waren folglidy nicht ſchwerer, als gegenwärtig die am 
meiften erleichterten Metallfanonen, fcheinen aber bloß zu Kar- 
tätfchen beftimmt geweſen zu ſeyn, weil fie — mit Ausnahme 
der dreipfündigen NRegimentsfanonen — Schrotftüde hießen. 

Meteoreifen, heißt das allezeit mit Chrom, ſehr 
oft auch mit Nickel und mit Schwefel verbundene Eifen, wel- 
es man bei analytifcher Unterfuchung der vom Simmel gefal- 
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lenen Meteorfteine erhalten hat. Alle diefe Steine, wann 
und wo fie auch gefunden werden, find alle von gleicher Be— 
ſchaffenheit, haben aber durchaus feine Aehnlichfeit mit den bis 
jest in der Erde gefundenen Foffilien. Sie find inwendig von 
grauer Farbe und förnigem Gefüge, mit einer dünnen fehr har— 
ten, fchwarzen, glanzlofen Rinde überzogen, die am Stahle Fun— 
fen gibt und als ein fchwarzes Eifenoryd erjcheint. Das In— 
nere des Steines befteht aus drei verfchiedenen Materien: 1) 
Körner von der Größe eines Nadelfnopfes bis zu der einer 
Erbfe, gran oder braͤunlich, von einem emailähnlihem Glanze 
und hart; 2) ein röthlich gelber Eifenfies, der nicht fehr feft ift 


und auf den der Magnet nicht wirft. 3) Kleine Eifentheil- 


chen, 2 Procent bis '/, des ganzen Gewichtes betragend, Die 
von Magnet angezogen werden, und dafjelbe bei der ganzen 
Mifhung hervorbringt, die durch eine vierte, erdige Subftanz 
verbunden find. Aus den analogen Erfcheinungen, welche die 
täglich mehr vervollfommnete Chemie liefert, und aus der hefti= 
gen Erplofion, welche mit einem. feurigen Luftgebilde gewöhnlich 
das Herabfallen diefer metallifchen Maffen begleitete, laßt fich 
faft mit mehr ald Wahrfcheinlichkeit fchließen: daß fie ein Pro— 
duft des aͤtheriſchen Feuers find, unter Donner und Blig in den 
Luftregionen erzeugt. - Man findet ſchon vor der chriftlichen 
Zeitrechnung Spuren von Meteorfteinen,; fpäterhin, ald man 
mehr auf Naturerfcheinungen achtete, fand fih, daß diefe Er— 
fcheinung — obgleich an fehr verfchiedenen Orten — in jedem 
Jahre vorfommt, und daß die Größe der herunterfallenden Steine 
zwifchen 3 und 40 Pfund wechfelte; doch finden ſich aud wohl 
einzelne DBeifpiele von 100 Pfund vüberfteigenden Maſſen; ia, 
bei Trier fol ein Klumpen Meteoreifen von 2000 Pfund vom 
Himmel gefallen feyn. 

Meter ift befanntlich die Einheit des neufranzdfifchen 
Maßſyſtems, dad 3 Fuß 11,296 Linien, oder 443,296 Linien 
des ehemaligen Parifer Fußmaßes, oder 458,813 Lin. rheinl. 
enthält. Darnach iſt: | 

1 Millimeter = 0,443 Parifer Linien. 
1 Gentimeter = 4443 — — 
1 Deeimeter — 44,330 — — 

So viele Vortheile das Decimalſyſtem auch bei grdßen und 
verwicelten Berechnungen darbietet, fo unbequem find Dagegen 
die nothiwendigen NReduftionen auf das dekadiſche Syſtem bei 
technifchen Arbeiten, weil alle Altern Artilferiefchriftfteller auf 
dem legteren beruhen. Die Artilleriften haben daher mehren 
theild jenes entweder nicht angenommen, oder doch ſchon längft 
wieder verlaffen. So Urtubie, deflen Ste Ausgabe 1795 er— 
fhien; Gaſſendi u a. 
| Mines 
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Mineralien ift ver allgemeine Name derjenigen unor- 
ganiſchen Naturfdrper, welche durch den Bergbau aus dem Sin: 
nern der Erde genommen werden. Don ihnen unterfcheiden fich 
die Foffilien, als eine befondere Gattung, die mit metalli- 
fchen oder erdigen Subftanzen vermifht if. Werner brachte 
dieſe Körper zuerft in ein geordnetes Syitem, das man lange bei- 
behalten hat, und noch jeßt nicht ohne Verehrer ift. Ihm folgte 
Haup in Franfreih und Lenz in Deutfchland, die fein Syſtem 
verbefferten — wenigftens veränderten; — endlich fuchte Mohs 
in Freiberg die ganze Mineralogie auf eine feftere Ordnung zu 
begründen. Er theilt die Mineralien in 3 Klaffen, deren er ſte 
4 Ordnungen enthält, und als bezeichnende Eigenfhaff eine 
eigenthümliche Schwere unter 3,8, feinen bitumindfen Gerudy, 
und einen beftimmten Gefchmad hat. Zu ihr gehören: 


jo ou re Te Rn nn 
Drdnungen. | Eigenſchaften. Geſchlechter. 


1. Gaſe. Spez. Schwere 0,0001 bi8 6,001414;1 4) Waſſerſtoff 
expanſibel; nicht fauer. I 2) Atmofphärifche Luft 
2. Waller. Spez. Schwere 1,0; tropfbar fluͤſ— Atmoſphaͤr. Waſſer 
ſig; geruch- und geſchmacklos. 
3. Säuren. Spez. Schwere 0,0015 — 3,7. | 1) Kohlenſaͤure 
Sauer, 2) Salzfaure 
3) Schwefelfäure 
| 4) Borarfäure 
5) Arſenikſaͤure 
4. Salze. Spez. Schwere 1,2 bie 2,9. 1) Natron 





Feſt; nicht ſauer. 2) Glauberfalz 
3) Nitrum 


4) Steinfalz 
5) Ammoniaffalz 
| | 6) Vitriolfalz; wohin 
das fchwefelf. Elfen, 
d. ſchwefelſ. Zink, u. 
d. fhwefelf. Kupfer 
| gehören 
| 7) Bitterfalz 
$) Alaunfalz 
9) Borarfalz 
0 Brythinſalz oder 


Scwerfals. 


Die zweite Klaſſe zeichnet ſich durch ein eigenthuͤmliches 
Gewicht uͤber 1,8 aus, und iſt geſchmacklos; ſie hat 


Ordnungen. Eigenſchaften. | Geſchlechter. 


1. Halolde. ſSpez. Schwere 2,2 bis 3,3; nicht) 1) Gppshaloid 
metalllſch; ungefärbter Strid;| 2) Krvonhalold 
Härte 1,5 - 5,0. Die Krvitallifas| 3) Alaunhaloid 
tion ift: 4) Klußhaloid _ 
pyramidal oder prismatifch ; 5) Kalfhaloid 
teffularifc) (fechsfeitig). 
Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch, Supplementband, 24 
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Drdnungen. |; Gigenfhbaften. Geſchechter. 


2. Baryt. Spez. Schwere 3,3 bis 7,55. nicht 4) Parachrosbaryt 
metallifch ; ungefärbter oder oran=| 2) Zink — 
gegelber Strich; Härte 2,5°- 5,0.| 3) Scheel 

| A) Hal 
| 5) Blei 
1.6) Antimon 

3, Kerate. JSpes. Schwere 5,55 nit metal: Perlkerat 

hie; farbiofer Strid ; Härte 1,0 
2,0. 
4. Malachit. Spez. Schwere 2,0 - 4,65 nict| 1) Staphylinmalachit 
metalliſch; v. blauer, grüner oder| 2) Lirokon — 
⸗brauner Farbe; Härte 2,0 — 5,0. 3) Oliven — 
4) Laſur — 
5) Smaragd — 
6) Habronem — 

5. Slimmer-|Spes. Schwere 1,8 - 4,35 metal-| 1) Euchlor:Ölimmer 
fh, theils nicht metalliſh; | 2) Kobalt. — 

5) Eifen: - 

4) Sraphit- — 


RE 


Haͤrte 1,0 — 4,5. 











5) Talk⸗ 


6) Perl⸗ 
6. Spath. Spez. Schwere 2,0 - 3,75 nicht 1) Schillerſpath 
| metallifh; Strid theils ungefaͤrbt, 2) Diſthen — 
theils bian oder. braun; Haͤrte, 5) Triphan — 
3,5 - 7,0, 4) Dyſtom — 
| 5) Kuphon — 
6) Peralin — 
Teffularifhe oder rhomboe- 7) Feld - — 
driſche Kryſtalliſation. 8) Augit — 
Härte üb. 6,0; Perfmutterglang| 9) Laſur — 
7. Gemmen. |Spez. Schwere 1,9 bis 4,75 nicht] 1) Andalufit; 
metallifch ; ungefärbter Strih und| 2) Gorund; 
feinen metallähni. Glanz; Härte] 3) Diamant; 
5,5 bis 10,0. 4) Topas; 
Ä 5) Smaragd; 
6) Quarz; 
7) Arinitb; 
8) Chryſolith; 
9) Borazith; 
10) Turmalin; 
11) Granat; 
— 72) Zirkon; 
2 — 15) Gadolinit; 
8, Erze. Spez. Schwere 3,4 bis 7,45 me=) 1) Titanerz; 


tallifch ; Steih: gelb, Fort braun! 2) Zinkerz; 
oder fhwarz; Härte 2,5 bie 7,0. | 3) Kupferet3; 
j 4) Zinners; 
5) Scheellumerz ; 
6) Tantalerz; 
7) Uranerz; 
8) Cererlumerz; 
9). Chrömerz; 
10) Eifenerz; 
1a) Manganerz; 
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Sehnungen. | | Gigeniwbatten. 4 Geiwießter 


9) Megalle, | Spez. Schwere 5,7 bis 20,05 me=| 4) Arfenifz 
tallifch; nicht ſchwarz; dehnbar) 2Y Tellur; 
auc wohl geſchmeidig; Härte 0,0) 3) Antimontum ; 
- 5,0. 4) Wismuth; 
5) Quedfilber; 
6) Silber; 
7) Sold; 
8) Platina; 
9) Eifen; 
10) Kupfer; 
10) Kiefe: Spez. Schwere 4,1 - 7,7; metal:| 1) Nickel-Kles 
liſch; theils gelb oder roth; Härte] 2) Arfenif — 
3,0 bis 6,5.» 3) Kobalt — 
4) Elfen — 
5) Kupfer — 
11) Glanz; 1Spez. Schwere 4,2 - 7,6; metal-| 4) Kupferglang 
liſch; grau oder ſchwarz; Hätte] 2) Silber — 
1,0 bie 4,0. zy Blei — 
4) Tellur — 
5) Molvbdänglan; 
6) Wismuth — 
7) Antimon. — 
3) Melanit: — 
12) Blenden.ISpez. Schwere 5,9 - 8,25 theils) 1) Glanzblende 
nıetallifch v. fchwarzer Farbe, tbellsj 2) Granatblende 
nicht metalliſch; Strich: gruͤn, roth,| 3) Purpurblende 
braun, auch wohl ungefärbt; Härte) 4) NRubinblende 
1,0 - 4,0, 
13) Schwefel. Spez. Schwere 1,9 - 3,65 nicht Schwefel 
metallifh; von gelber, rotber. oder 
brauner Farbe ; prismatiſch; Härte 
1,0 2 2,5. 


Die dritte Klaffe hat unter 1,8 fpezififche Schwere; 
ift theils flüffig mit bitumindfem Geruch, theils feft und ohne 
Geruch und Geſchmack. 








Ordnungen. Gigenfhaften. Gefhlehter 
1) Harze. Spez. Schwere 0,7 - 1,6; farb-] 1) Melichronharz 
108; Härte 0,0 — 23,5. 2) Erdbar;z: 


2) Kohle, Spez. Schwere 1,2 — 1,5; braune Gteinfohle. 
erg fhwarze Farbe; Härte 1,0 
2,5. 


— — ——— ——— — 

Haupy theilte die Mineralieu in 4 beſondere Klaſſen: 1) 
Erdige Subſtanzen, bei deren Zerlegung man nichts als Erdar— 
ten findet; 2) Saure Subftanzen: entweder a) efdige oder b) 
alfalifche, je nachdem die Säuren mit Erden oder Alkalien ver— 
bunden ‚find. 3) Brennbare, nicht metallifche Körper, und zwar 
a) einfache — Diamant; Schwefel und Anthracit — und b) zu: 
fammengefegte. 4) Metalle, w. n. i. ’ 

Minirförbe (bourriquet), find 10 bis 12° hoch und 
oben 14° weit, Sie werden beim Batteriebau gebraucht, wenn 
24 * 
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in der Nacht die Erde nach einer beſtimmten Stelle zu bringen 
iſt, wo man doppelte oder dreifache Reihen Schaufler anftelleu 
müßte, weldye im Dunfeln die Erde nicht gut weiter treiben koͤn— 
nen; während das Fortreichen der Körbe fich leicht und ſchnell 
ausführen läßt. 

Moͤnch (Moine) heißt bei den Minirern ein Stuͤck Zind- 
ſchwamm, H bis %, Zoll lang, das durch ein Blatt Doppel: 
papier gefchoben und an feinem obern Ende angezündet wird, 
nadydem das Papier mit Erde bedeckt worden, um durd) die 
Pulverwurft der Mine Fener zu geben. Der Schwamm muß 
jedoch ftille und ohne zu fprigen fort brennen. 

Mörfer (Mortier) ift ſchon oben im 2ten Theile d. 
MW. B. nad) feiner Befchaffenheit vollftändig befchrieben worden, 
mit Angabe der neuern Verbefferungen diefes Geſchuͤtzes und der 
Dimenſionen der franzoͤſiſchen, engliſchen und aͤltern ſaͤchſiſchen 
Moͤrſer. So viel Verſuche aber auch in dieſer Hinſicht, wohl 
bei allen Artillerien angeſtellt worden ſind, haben ſie doch keine 
allgemeine Entſcheidung herbeigefuͤhrt, denn noch immer ſind 
bei den meiſten Artillerien die cylindrifchen Kammern gebraͤuch— 
lich, fo unbezweifelt * die Erfahrung die Vortheile der kegel— 
foͤrmigen dargethan hat. Selbſt die Ruſſen, obgleich ihre Ian- 
gen Haubigen (Einhdrner) fegelförmige Kammern haben, 
führen noch Mörfer mit cylindrifchen Kammern, und rauben fich 
dadurd) felbft ven wichtigen Vortheil der genaueren Würfe. Ihre, 
fowohl metallenen als eifernen Mörfer find von zweierlei Kali— 
ber — abgefehen von den Köhörnern — 200pfündige und SOpfün- 
dige, nach Eifengewicht, deren Kaliber 13,147 und 9,687 30% 
ift, während der Durchmeffer der Bombe 12,947 und 9,487 be: 
trägt. Die Dimenfionen find in Ys des Kalibers : 











200pfündige | Bopfündige | 6pfündige 
metallene Mörfer Köhörner. 
Kaliber. | Kaliber. Kaliber. 
Länge, von der Mündung bie . 
an das Zapfencentrum| 3 248 3 248 2 39%, fy8 
— d. Fluges bisan d. Kammer] 1 24 1 24 4 35 
— der Kanımer | 4 61/, 4 10 t— 42 
Durdmeffer der Kammer — 20 — 20 — 15 
Metallftärke um die Kammer | — 20 — U — 9 
— an der VBerftärkung| — 18 — 18 —_ 9 
im $luge 
— an der Muͤndung FE — 8 — 4 
Länge der Schildzapfen — 4151/4 — 35 — 55 
Stärfe derfelben — 20 — 20 —15 
Radius cx * ———— am 
Lag — 30 — 36 — 46 
d. angegoffen. he 1 36 4 30 hat feinen _ 
Breite — — J 15 1 16 


Stärfe — 20 20 
u Gewicht des Mörfere 3600 Pfund.I1a00 Pfund.! 29 Pfund, 


— 
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Der angegoſſene Schemmel oder Boden macht einen Win— 
kel von 100 Graden mit dem Moͤrſer, und das Zapfencentrum 
liegt in der untern Flaͤche deſſelben; bei den Koͤhdrnern aber am 
untern Ende des Moͤrſers. 


Die eiſernen Moͤrſer haben keinen angegoſſenen Fuß— ſon⸗ 
dern das Zapfencentrum befindet ſich am Ende der Kammer, 
und ihre Dimenſionen ſind etwas ſtaͤrker als die der metalle— 
nen, ſie haben naͤmlich: 








200pfündige | Sopfündige 
eiferne Mörfer 





Kaliber. | Kaliber. 
Länge von der Mündung bis an das Ende der 
Schildzapfen 3 Bel 3 36 
— des Fluges ohne Kammer 1 56%/, 1 51/4 
— Der fammer  T'fa 4 158/4 
Weite — — oben am Fluge — 24 — 24 
— — — unten — 12 — 12 
Metallſtaͤrke unten um die Kammer 56 I— 36 
— an der Verftärfung im Fluge — 30 — 30 
— an der Muͤndung —31 — 14 
Länge der Schildzapfen — 28 = 48 
Stärfe derfelben 28 — 38 
Gewicht des Moͤrſers = 5110 Pfund. 2120 Pfund. 


Eben fo bedienen fich auch die Defterreicher, Preußen und 
Franzofen der cHylindrifhen Kammern. Die Gomerſchen 
Mörfer bei leßtern haben zwar Fegelfürmige Kammern, verfehs 
len aber ihres Zweckes, weil die Kammer oben einen kleine— 
ren Durchmeſſer hat als der Flug, fo daß die Bombe in dem 
eigentlichen Lager rubet, und wegen des Spielraums — befon= 
ders bei Elevationen von weniger ald 70° — von der Ladung 
nicht in der Richtung ihrer Achſe fortgetrieben wird. (S. oben 
im 2ten Theile S. 211.) Auch die zwölf- und zehnzolligen 
metallenen Küftenmödrfer haben diefelben Dimenfionen: der obere 
Durchmefjer ihrer Kammer ift 9% 174° und 8 2,5 der 
untere aber 4° 11%’ und 4” 10°%,°; faft wie bei den” Go⸗ 
merſchen. Reine kegelfoͤrmige Kammern haben nur die Nie— 
derländer und die Sachfen; um bei den leßtern mit gleichen: 
Ladungen eine größere MWurfweite zu erhalten, hat man feit 
dem Fahre 1812 Verſuche mit Mörfern angeftellt, deren Kam: 
mer die Form eines umgekehrten parabolifchen Afterfegeld hat. 
(v. Rouvroy Vorlefungen über die Artillerie 1. ©. 252.) 

Iſt aber auch das Reſultat jener Verſuche der Erwartung ge— 
maͤß, duͤrfte ſich doch vielleicht der Nachtheil finden, daß ſie 
wegen der Ausbiegung ihrer Kammer heftiger gegen die La— 


fette wirken, als bei vollkommen kegelfoͤrmigen Kammern, wor: 


uͤber erſt eine Reihe fortgeſetzter, und unter moͤglichſt gleichen 
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Umftänden angeftellter Berfuche entfcheiden kann. Diefe Mörfer 
haben übrigens nicht, wie die Altern ſaͤchſiſchen Mörier, ihre Schild⸗ 
zapfen ganz unten, fondern mehr heraufwärts, fo daß die uns 
tere Linie der Stoßfcheiben ungefähr mit dem: Boden der Kam⸗ 
mer abſchneidet. Die WVorwichtigfeit wird ‚dadurd) um. Etwas 
verringert und die Bedienung erleichtert. 

Die Berhältniffe der dfterreichiichen Mörfer. find folgende : 

Der Durdymeffer der Mündung ift bei dem 6Opfor. = 11,780 
Wiener; 30pfor. — 9,350; dem 30pfdr. Vegaifchen — 9,083 ; 
dem 10pfor. — 6,483; Sem bpfogen Cohorn = 3,590. Der 
Spielraum beträgt 0, 536; 0,425; 0,138; 0,295; 0,156. 


metallne Mörf. 
Eiferne 


soprD. 288 
8 lb: ⏑———— 





n sopfge 
rd | ſche. 
Durchmeſſet der Mündung, Kaliber 1,000 | 1,000 | 1,000 | 1,006 
Ganze Länge des Moͤrſers 2,654 | 5,000 | 2,929 | 3,310 
Länge d. Fluges bis an die Kammer 1,521 1,459 | 4,855.1 2,147 
— der Kammer 0,604 | 1,1141] 0,657 | 0,805 
Oberer Durchmeſſer der Kammer 0,522 | 1,000 | 0,588 | 0,447 
Unterer * — 0,522 0,585 | 0,588-1.0,558 
Metallſtaͤrke um die Kammer 0,529 | 0,440 | 0,418 | 0,417 
— an der Verſtaͤrkung 0,291 | 0,505 0,373 
— vorn am Fluge 0,216 | 0,247 | 0,209 | 0,225 
Bon .der Mündung: bis an dag Bapfen: ir 
centrum 2,526. | 2,000 | 2,630 
0,447 
Länge der Schildzapfen 0,462 0,568 | 0,447 
0,551 “ 
Durxchmeſſer derfelben 0,566 0,478 1 0,566 
Abjtand der Stoßfcyeiben von einander | 1,670 1,674 | 4,670 
DD. | Prd, 
2042 
Gewicht des Mörfers | 1041 | | 
3538 42,5 11944 





.. Bei der niederländifchen Artiflerie find 3 Gattungen me— 
tallne, und Ein eiſerner RR in Gebrunb; bei ihnen iſt: 
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Eifern. 

Metalkıre Mörfer. Mir. 

r 50pföge 36pfdge 16pfdge [39 Zoll. 
Durdmeffer der Mündung In rheinl, | 


Zollen 41,158 | 7,700 | 5,014 
oder Kaliber 1,000 } 4,000 | 1,000 | 4,000 
‚Ganze Länge des Mörfers 2,887 | 2,895 | 1,985: | 2,652 
Länge des Fluges bis an der Kammer 4,129 | 1,667 |\1,246 | 1,472 
— der Kammer 4,145 | 0,625 | 0,515 | 0,514 
Hberer Durdimefler der Kammer ' 4,000 | 0,438 | 0,398 | 0,422 
Unterer — — — 0,269 | 0,158 0,598 | 0,555 
Metallitärfe um die Kammer 0,556 | 0,427 | 0,549 | 0,545 
— an der Verſtaͤrkung 0,3592 | 0,271 | 0.199 
— vorn am Fluge 0,299 | 0,167 | 0,149 | 0,293 _ 
Mon der Mündung b. a. d. Zapfencentr,| 1,930 | 2,292 1,985 
Fange der Schildzapfen 0,556 | 0,542 0,591 
Stärke derfelben 0,755 | 0,542 0,570 
Abftand der Stoffcheiben von einander — 1,542 |: 1,490 
d. 
Gewicht des Mörfers 504 ı 7 5084 





Spielraum der Bombe in rheinl. Zollen| 0,166” 10,172” 10,083” 
Deere —— — — — — — oz 


— — — — — — — 
Die metallnen Moͤrſer der daͤniſchen Artillerie haben fol— 
gende Kaliber und Dimenſionen in Kalibern: 
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——— nn — ——— — — ——— SEHEN 
2vopfündiger Fußmoͤrſer mir ſphaͤ—⸗ 
riſcher Kammer, 15"/3 Pf. Pulver 


faſſend 1,299 | 0,866 | 0,325 5541 
450pfdge., mit birnenfürmig. Kam— 
mer, die 15 bis 16 Pf. Pulver faßt 1,241 7752 
deßgl. mit cylindriſcher Kammer, 
die 202/, Pf. Pulver faft 1,214 ! 0,556 | 0,556 | 7752 
100pfdgr. mit ſphaͤriſher Kammer, 
die 14"/, Pfd. Pulver aufnimmt; 0,886 5541 
— mitkegelfoͤrmig. Kammer, 
die 7'/, Pf. Pulver fast 1,295 | 0,970 ] 0,755 | 0 107 | 4395 
—  Rufmödrfer mit cvlindr. | 
Kammer, 13"/, bis 1a Pf. Pul- 
ver fallend 1,757 | 1,515 | 0,585 | 0,583 | 5341 
—  Deßgl.a la Bielefeld, 
zu 6Yıo Df. Ladung 1,515 | 0,070 1 0,462 | 0,462 | 3562 


— mit cvlinde. Kammer, 
nad Ortner zu 5"/: Pf. Kadg.! 1,805 ! 0,841 | 0,159 
50pfdge., mit fegelfürmiger Kam: | | 
mer, zu 5'/;o Pf. Ladung 1,737 | 1,002 | 0,754 | 0,218 | 1221 


Bei der preußifchen Artillerie find viererlei Mörfer mit cy— 
lindrifchen Kammern uͤblich: funfzige, fünfundzwanzigz, zehn: 


| 1,139 1724 





‚376 — Moͤr 


und ſiebenpfuͤndige; doch finden ſich in den Feſtungen auch wohl 
noch groͤßere, die beibehalten werden, um die vielleicht noch vor— 
handenen Bomben deſſelben Kalibers zu verbrauch en. Ihre 
Hauptmaße ſind: 





50pfdg. 25pfdg. 10pfdg.- 7pfdg. 


Mörfer. 
10,85°| 8,65°| 6,50°15,640°° 
35,60°|26,30 |20,00 [17,50 
19,634 |14,056 10,562 [9,165 





Innerer Durchmeſſer des NIT; 
Ganze Länge des Mörfers 
Länge des Fluges ohne Kammer 








— ber Kammer 10,65 [7,504 | 6,80 |5,50 | 
Meite — — | 4,50 13,50 3,00 |2,60 
Metallftärfe am Boden 5,525 |4,140 |3,080 12,750 
— im Mittelitüd 4,457 3,533 2,650 [2,291 
— . an der Mündung 3,549 |2,827 |2,120: 11,833 
Die Schildzapfen ſtehen unten am Stoß; 
fie find lang und ftarf — 5,29 |3,975 13,435 
und. 
Gewicht des Mörfere. Ä 1855 | 825 | 390 1 180 


Nächft den oben im 2ren Theile d. W. B. ©. 211 ange 
führten gibt es bei der englifchen Artillerie noch 4’/zollige, die 
95 Pfund wiegen, im Rohre 1° 17% lang find, und in ihrer 
Kammer /, Pfund Pulverladung aufnehmen. Die eifernen Land» 
mörfer haben die Dimenfionen der metallnen, von denen fie fich 
nur durch ein etwas größeres Gewicht und daher auch durch 
eine größere Stärke des Eifens unterfcheiden. Diefelben Mörfer 
werden auch bei der haundveriſchen Artillerie gebraucht. Die 
Schiffsmörfer der Engländer hingegen find weit länger, und bei- 
nahe viermal fo ſchwer, als die Landmörfer. 

Die bayerifhe Artillerie hat fechzig- und dreißig- 

pfündige Mörfer, die 11,5 und 9,16“ vheinl. Kaliber und 0,17‘ 
—“ haben. 


Bei der badenſchen Artillerie ſind zwoͤlf- und zehn— 
zollige Mörfer nad) franzoͤſiſcher Art in Gebrauch, die 12° und 
10,125 Pariſer im Kaliber, und 0,166 und 0,125“ Spiel⸗ 
raum haben. Die ſpaniſchen Moͤrſer endlich find völlig den ſeit 
Gribeauval in Frankreich üblichen aͤhnlich. 

Der General Lamartilliére hat (vielleicht nach einer 
fruͤheren Idee) 1797 vorgeſchlagen: Moͤrſer mit einem, nur 
Kaliber hohen Fluge, und auf einem Fuß zu gießen, deſſen 
Zuͤndloch auf % der Kammer traf, und deflen Bombe mit ihrer 
oberen Hälfte außerhalb der Mündung lag. Die cylindrifche 
Kammer faßte 2 Pfund 4 Unzen Pulver, womit die 60 Pfund 
wiegende Bombe, die 8’ 9° im Dürchmeffer hatte, auf 1000 
Schritt getrieben wird. Der Erfinder glaubte dadurch einen leich= 
teren, wohlfeileren, und — weil Fein Anfchlagen der Bombe im 
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Maͤrſer ſtattfindet — dauerhafteren Mörfer zu liefern, und 
nannte ihn Mortier à bilboquet. Aus demſelben Grunde hatte 
auch der General v. Helvig in Schweden Mörfer gießen laſſen, 
die bei einer Fegelfdrmigen Kammer, an der Mündung 0,8 
ſchwediſche Fuß lang, fid) von 0,9° bis auf 1,08% trichterfoͤr— 
mig erweiterten. | 

Die Blöde der neuern fähfifhen Mörfer find 
den a. a. D. ©. 214. befchriebenen der Vegaiſchen Mörfer nicht 
unaͤhnlich, jedoch vorn niedriger als hinten aus 3 oder. 4 auf 
der hohen Seite ftehenden,, durch Verzahnung mit einander ver- 
bundenen, Pfoften zufammengefest, weldye durch die 7 liegen 
den Bolzen und durch verfchiedene Seiten und Deckbleche zuſam— 
mengehalten werden. Der Bloc hat 2 Ausfchnitte vder Ver: 
tiefungen: ein größeres Lager hinterwärts, um den Mörfer beim 
Transport auf dem Wagen rücdwärts überlegen zu Fonnen, ‘ohne 
ihn aus den Zapfenpfannen zu nehmen; der Kleinere Ausfchnitt 
vorn foll dem Nichthebel g Fig. 9. Taf. XVI. zu feiner Bewe- 
gung einen freien Spielraum gewähren; vor ihm befindet fich 
das ſchraͤge unterwärts für die Nichtfchraube gebohrte Loch, in - 
welchem die bewegliche Mutter derfelben ſich mit ihren Zapfen 
in den eifernen Lagern r dreht. Das Befchläge diefer Bohlen: 
blöde befteht aus: | 

4 Deck- oder Seitenblechen, welche auch oben über den 
- Blod hinweggehen und den liegenden Bolzen zur Unterlage 

dienen. 

4 Stirn: und Rüdenbleche, die vorn und hinten horizontal 
um den Bloc gelegt find; auf den beiden unterften diefer Bleche 
find die zwei befondern Richtbleche mit langen Schrauben 
loͤchern angefchraubt, um fie feitwärts nad). der richtigen Mittel: 
linie des Mörfers vorfchieben und fie genau in diefelbe ftellen 
zu koͤnnen. Ä 

2 fupferne Pfannenlager, welche die Schildjapfen des Mör: 
ſers tragen, und oben zu beiden Geiten des Blockes durd) 2 ge: 
rade Schienen und durch 2 gefrümmte, vorn herabwärts gebogene 
Schienen feftgehalten werden. Zwifchen diefen find die eifernen 
Pfannendeckel über die Zapfenlager aufgefchraubt. 

8 kurz Hebebolzen an den 4 Seiten des Blocks dienen zur 

Bewegung defielben fowohl bei der Richtung als in der Batte- 
vie, um den Mörfer von einem Orte zum andern zu bringen. 
In diefer Abficht find die 4 Seitenbolzen an der Spige mit Loͤ— 
ern zu einem Vorſtecker verfeben, um die Bewegung des Mör- 
ferd durch angeſteckte Blockraͤder erleichtern zu Föünnen. Eben fo. 
find 4 ftarfe, nur wenig gefrämmte Hafen vorn und hinten an 
dem Bloce angebracht, um ihn unter einem, dazu eingerichtes 
ten Wagen aufhängen zu koͤnnen. 
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4 Ringe, auf jeder Seite 2, find zu dem Feftbinden des , 

Moörfers auf feinem Wagen bei dem weiten Transporr beftimmt. 

7 liegende Bolzen mit ihren Muttern, den Block zufammenz 
zuhalten, find ſchon vorher erwähnt. — | 

2 Seitenbleche des hölzernen Nichthebeld, der mit. feinem 
untern Theile um eine eiferne Achfe beweglich ift, und oben auf 
dem Kopfe der Richtfchraube ruht, die vermittelt der an ihr 
befindlichen 4 Arme in ihrer feften Mutter auf: und abgefchraubt 
werden kann. — 

Der oͤſterreichiſche Moͤrſer ruht auf einem aͤhnlichen 
eichenen Blocke, der aus 2 dicht an einander liegenden Haͤlf— 
ten beſteht, die von 4 liegenden Bolzen zuſammengehalten wer— 
den, und in der Mitte ein vertieftes Lager fuͤr den untern Theil 
des Moͤrſers und den hoͤlzernen, durch eiſerne Schienen verſtaͤrk— 
ten Richthebel haben. Dieſer iſt um den zweiten Bolzen be— 
weglich und ruht mit feinem obern Theile auf einem, gleichfalls 
mit Schienen belegten Polſter, das fidy vermittelft einer hori— 
zontalen Schraube auf feiner Bahn hinter und ver verfcbieben 
läßt, um dem Mörfer die gehörige Elevation von 45° aufwaͤrts 
zu geben; viel unter 45° kann man jedoch nicht geben, weil 
der Mechanismus der Richtmafchine es verhindert. Die BIld de 
der englifhen Mörfer find fchon oben im 2ten Theile des W. DB. 
©. 215 befchrieben. Nachftehende Tafel enthält die Maße der 
Mörferblöcde in Dresdner, Miener und Parifer Fuß. 
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Engliſche 13  zolllge 6,56 2,34 2,11 3,28 19257 
— 8 — 3,91 41,48 1,52 1,95 641 
— 5” — 2,58 1,25 9,78 1,29 124 
* u 2,22 1,09 0,70 1,11 88 
Nuffifche Köborn. spfdr. 2,8 0,95 0,39 1,64 53 
Dänifhe metall. 100pfDr.| 6,16 1,95 1,56 
— 00-50 | 483 | 2,09 1,28 . 
eifern, 150 — 7,29 | 3,62 1,69 
— — 100 — 5,65 2,77 1,52 
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Die engliſchen, ruſſiſchen und daͤniſchen nach Pariſer Fuß. 


Die letztern find nad) der Konſtruktion der aͤltern ſaͤchſiſchen Moͤr⸗ | 


fer eingerichtet und mit einer ähnlichen ftehenden Richtſchraube 
verſehen, wie diefe (f. 2ten Theil ©. 213); die englifchen Mörfer 
aber werden durch untergeſchobene hölzerne Keile gerichtet. Bei 
den dfterreichifchen und neuern fächfiichen, die den wefentlichen 
Vortbeil einer leichten und fehnellen Ricyrung gewähren, fcheint 
die Beſorgniß ftattzufinden, daß bei dem Merfen unter fehr 


hohen Elevationen über 70 Grad der Mörfer durch den Druck“ 


der Erplofion ruͤckwaͤrts auf den Block uͤbergeworfen werden fünnte, 
wie nad) der Verficherung des verftorbenen Generals v. Schmidt 


bei der preußifchen Artillerie wirklich einmal geſchehen iſt, daß. 


die Bombe hinter dem Mörfer niedergefallen. von Rouvroy 
erwähnt dagegen; (Vorlefungen- über die Artillerie 2. 
235) eines 1816 mit einem fleinen, auf4 Pfund Eifen gebohr: 
ten Mörfer angeftellten Verſuches, wo derjelbe ſich durch eine 
ungewöhnlich ftarfe Pulverladung, bei dem Losbrennen, auf den 
Schildzapfen ruͤckwaͤrts überfchlug, ohne daß einige Wir: 
fung auf die Wurfweite oder auf die Direktion des 
Projefrils zu bemerfen war. y | 

Um die Mafchinen zu erleichtern, befonders auch, weil 
Pfoſten überhaupt leichter zu befommen find, als Blöde von 
der erforderlichen Stärke, bedienen ſich die ruffifhe ‚und. preußi= 
ſche Artillerie einer Art niedriger Wandlafetten, aus 2 durd) ei: 
nige Riegel verbundenen ftarfen Pfoften beftehend. Ihre Maße 
enthält nachftehende Tabelle ; die der zuffifchen in englifchen, und 
die der- preußifchen in rheinländifchen Zollen. 





— — — — — — — net Tr Bi. Dar 
Ruſſiſche Moͤrſer— | Preufifche 
früble. Mörferlaferten. 
j200pfdge. | Bopfdge. | 50pfdge. | A0pfdge. 
Länge der Wände a tt 56, 
Breite oder Höhe der Wände] 1 10. 14 6 1 ..5:. 14...— 
Stärfe _ u 7:9 > el u 7 
Entfernung der Pfoften im 
Lichten von einander NE A ehr 5,3 
Bon der Stirn d. Lafette bis 
an das Zapfeucentrum | 4 5 3 97, 15 2 2 — 
Non der Stirn bisan den 4. 
Riegel — 9Y, I 8 I. ya) 10 
Don dem hintern Eude der 
Wand bis an den Niegell— 9%,1— 8, .|— 7 - 7 
Don diefen zum 2ten — |I—  — I — — 6 Ir 6 
Höhe der fhmaleı — 1 10 1 6 1 5 I — 
Breite— — * — — 9 I 7 ee 9 44 6 
Breite des mittlern (an der 
| preuf. Lafette, vordern) 
Niegels 1 8 | 1 6 1 8 I 8 
Stärke oder Hoͤhe deſſelbenn 8— 24,817,5 
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| Ruftifbe Mörfer: | Preußiſche 
| jtübte. Mörferlafetten. 
— — 


— mw 
— | 8opfdge. 50pfdge. | 10pfdge. 
Bon der Stirn bis an den J 
obern Polſterrlegel 4:94 30 
Höhe diefes hinten fchräge ab- 








00.0 





gefchnittenen Riegels 4 6 1 — 
Breite deffelben oben = 5 |— 7 
— — unten 1.- 4 1 | 
Ganze Breite der Kafette 2 4j2 Ah|2 ı 1 Ze 
Laͤnge der Richtſohle ı 10%l—- 40 
Breite derjelben — 5,6 I— 5 
Länge des auf ihr Tiegenden bir 1 2 
Keiles N 2 
Höhe deſſelben N 
Länge der Richtſchraube 1 3 


Stärfe — == — 47 
Gewicht der Lafette |2460 Pfd.lı260 Pfd.lıa07 Pfd.| 652 Pfd. 
N nn EEE — — — 


Das Beſchlaͤge der ruſſiſchen Lafetten beſteht aus 2 Pfan— 
nenlagern, die in die Waͤnde eingelaſſen ſind; 

2 Pfannendedeln; 

4 Seitenblechen äußerlich an den Mänden; 

4 Schienen um die Enden der Wände; 
| 5 liegenden Bolzen, um die Wände zufammenzufpannen ; 

wovon 3 durd) die Riegel, 2 aber unter dem Stirn und hintern 

Riegel hindurchgehen. | ö 

4 Ringen, deren Augenbnlzen durch die Mitte der Seiten- 
bleche gehen. | 

Menn der Mörfer mit der Sohle feines Fußes auf der 
Flaͤche des Mittelriegeld ruhet, ift der Mörfer unter SO° gerich- 
tet; unter 45° aber, wenn er mit dem Mundftüc® auf der fchrä- 
gen Fläche des hohen Polfterriegele® liegt. Die Zwiſchenrichtun— 
gen werden durch untergefchobene Keile bewirkt, eine geringere 
Elevation, ald 45° aber läßt die Einrichtung diefer Lafette 
nicht zu. 

Bei den preußifchen Mörfern ward die Richtung unter 30°, 
45° und 60° fonft durd drei Keile erhalten, die man vorn auf 
dem vordern Riegel einſchob; feit 1819 find aber ebenfalls ſtehende 
Richtſchrauben eingeführt, die fid) durd) ihre Arme in einer me— 
tallnen Mutter zwifchen den Wänden auf und ab bewegt, mit 
ihrem Kopfe aber der um einen liegenden Bolzen beweglichen 
Richtſohle zur Unterlage dient. Die kleineren jiebenpfindigen 
Moͤrſer jedoch haben zu ihrer Richtung bloß einen hohen Schie— 
befeil mit einem Handgriff. 

Das Beſchlaͤge diefer. Kloͤtze oder Lafetten beftehet in 4 
Unterlagefchienen, unter der Sohle der Lafette, jede 8’; Zoll 
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fang, 3%, Zoll breit, unten die 8 ftehenden Bolzen, welche die 
Zapfenlager und die Zapfendedel fefthalten. 

5 liegende. Bolzen. dienen, nebft den 3 Niegeln zu Span: 
nung der Wände. 2 davon find Armbolzen, deren 6 fang her= 
ausftehende Enden zu Bewegung des Mörfers beftimmt find. 
4 vechtwinflih gebogene Arme find mit ihren eingehauenen 
Spigen hinten und vorn in die Lafettenwände gefchlagen, um 
‘den Mörfer beim Transport. daran hängen und befeftigen zu 
fonnen. Die, Richtfohle und — bei dem Funfzigpfünder — der 
auf ihr liegende Keil, ift mit eifernen Schienen belegt, und mit 
angefchraubten Bacenblättern verfehen, welche von den dazu be- 
. flimmten Bolzen gehalten werden. , Diefe Einrichtung, fcheint 
demnach noch einfacher, beſonders in Abficht des Befchläges, 
als die oben erwähnte fächfifhe, und dennoch nicht minder 
zwecdmaßig zu feyn. Um die zur. fchnellen Findung des Mit: 
tels bei dem Werfen fo zwedmäßigen Richtbleche anzubrin- 
gen, würde jedoch der Stirn- und der hintere Riegel, 7 und 5 
Zoll weiter heraus, gegen die beiden Enden der Lafette gerüdt 
werden müflen. Die Herftelungstoften der preußifhen Mörfer 
mit ihren Lafetten find nach Voigt (Grundzüge der militäri: 
fhen Wiffenfchaft 8. 1826): | 




















| Xafette | 

Daß und | Bufam- 

Rohr. ! Richt: | men. 
fhraube] Rtbir. 

Der 50pfündige Mörfer 900 112 | 1012 

— 25 — — 600 86 686 

9 — 10 — — 210 63 275 
— 17 — — 100 45. | 445 


Von den eifernen Mandlafetten der franzöfifchen Meörfer 
ift fhon oben ©. 216. die Rede gewefen, nach deren Mufter 
auch die eifernen Lafetten der Niederländer und die fpani- 
ſchen von Stuͤckmetall eingerichtet find. inige Abänderung ha⸗ 
ben die feit 1790 eingeführten Lafetten für die Küftenmdrfer er: 
litten, deren Wände 5 Zoll ftark find, und imvendig eine Ver: 
ftärfung von 3° für das oben ausgefchnittene Fupferne Lager 
haben, in welchem fich die Schildgapfen des Mörferd 3 Linien 
über ihrem eigentlihen Lager in der eifernen Lafettenwand be- 
wegen, damit der von jenem aufgenommene Rüdftoß nicht auf 
die leßtere wirken fann. Die Elevation wird vermittelft einer 
ftehenden Schraube gegeben; das Ausbrechen des Mörfers zur 
Ladung aber vermittelft einer Heinen Winde mit Hafen und ei- 
ned Taues mit einem Ringe bewirkt, und die Bewegung der 
ehe durch eine, zwifchen den Wänden befindliche Walze ers 
eichtert. 

Die neuen zwölfzolliigen Fußmdrfer fpringen auf einer 


— 
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gewoͤhnlichen Bettung 12 bis 14 Fuß zuruͤck, und ſind dann 
ſchwer wieder vorzubringen. Man hat daher die Bettungen 
dergeſtalt abgeaͤndert, daß der vordere Theil-derfelben, wo der 
Mörfer zum Werfen aufgeftellt wird, horizontal liegt, der Hinz 
tere aber fich ald eine fchiefe Fläche erhebt. — 
Dieſe Fußmörſer, eigentlich zu den Strandbatterien be— 
ſtimmt, ſtehen auf einer Sohle (plateau) aus 3 Balkenſtuͤcken, 
die zuſammen gedöbelt find, und folgendes Maß haben: 
Zud. Moͤrſ. m. fphärifch. Kam.; Zud.M. m. fegelf. Kam. 


Länge 4 Fuß 11 Zoll 3 Fuß 4 30U 
Breite 2 — 6 — u. Me 
Stärke — — 8 — —7 — 


Dieſe, den Moosbruͤcken der alten deutſchen Artilleriſten 
nicht unaͤhnliche Sohle ift vorn abgerundet, und hinten 7° 
lang, unten ſchraͤge abgeflädht, fo daß die Spitze noch 9° hoch 
bleibt. Hier find 2 Heine Blocräder angebracht, die bis an 
die Verlängerung der untern Sohlfläche reichen, und auf denen 
der Mörfer nur ruht, wenn die Sohle vorn etwas erhoben wird. 
Die Sohle hat vorn eine ausgefchnittene Vertiefung, worin ein 


hohler eiferner Cylinder verborgen liegt, deffen Achſen zu beiden 


Seiten 4° herausragen, um vermittelft einer eifernen Brech- 
fange, die man unter dem Arme eineö nahe vor der Achfe be- 
findlichen Armbolzen anlegt, niedergedrüdt zu werden, damit 
der Umfreis des Cylinders aus der Wertiefung hervorfommt, 
und — indem man die Enden der beiden -Brechftangen auf 2 
andern, weiter vorwärts angebrachten Bolzen ruhen läßt, da= 
mit fie der fi umdrehenden Achfe zur Anlehnung dienen — 
der Mörfer auf dem Cylinder aus den beiden hintern Rädern 
leicht vorgebracht werden Fann. Werden die eifernen Hand» 
fpeihen himweggenommen, fo geht der Cylinder in die Vertie— 


fung der Sohle zurüd, die kleinen Rollräder verlaffen den Erd- 


boden, und der Mörfer ruht wieder bloß auf der Fläche der 
Sohle. Diefe, zu Erleichterung des Vorbringens der Schiffs— 
lafette von dem Artillerie DOberften Thiniom -angegebene Ein— 


richtung derfelben ward von dem Schloffer Cheramy für die 


FSußmörfer angewendet, jedoch mit der Abanderung, daß bei den 
Sciffslaferten das Vordertheil ſchraͤge abgeflächt war, anftatt 
diefeö bei der Mörferfohle hinten der Fall ift. 

Für die ſchweren eifernen Mörfer auf den Strandbatterien, 
die in den feindlichen Schiffen ein veränderliches Objeft zu be- 
werfen haben, fchlägt der Marg. Montalembert eine Art 
von Blodlafette vor, die auf einem, hinten erhöheten, um einen 
Drehnagel beweglichen Rahmen fteht. Der 9712 Pfund wie- 
gende Fußmdrfer, der mit 25 bi8 30 Pfund Pulver geladen 
wird, um die zwdlfzollige, 180 Pfund wiegende Bombe über 
4000 Schritt, hat auf dem Rahmen eine freie Bewegung ruͤck⸗ 


” 
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wärts, und ‚zerftdrt folglich die Bettung nicht durch die erften 
zwei oder drei Würfe, wie es vorher gefchäh. Der aus drei 
Schwellen beftehende Raͤhmen hat unter feinem hintern Riegel 
zwei eingelaffene Räder von Gußeifen, vermittelft deren fich je- 
ner auf einer, mit eifernen Schienen belegten, Bahn in ‘einem 
Bogen hin und her fehieben läßt. Auf ihm fteht der aus 4 
Hölzern zufammen geddbelte und gebolzte Bloc, in welchem der 
angegoflene Fuß eingelafjen\ift, und durdy einen Falz pq in den 
beiden aͤußerſten Hölzern feftgehalten wird. Won den. beiden 
eifernen Bändern hält das hintere bloß die Pfoften des Blockes 
zufammen, die vorbere aber umfaßt zugleicy den mittlern Lauf: 
balten des Rähmens, damit der Blod bei dem Abfeuern zwar 
auf dieſem zurüdgehen, fich jedoch nicht von ihm trennen kann. 
Ein Loc) in dem hintern Riegel des Rähmens dient; ihm vers 
mittelft einer hinein gefchobenen eifernen Handfpeiche die erfor: 
derliche Seitenrichtung zu geben. Finden fich in einer Feftung 
Mörferfafematten, und will man die Mörfer in diefelben ftellen, 
wiirde fich ein ähnlicher Raͤhmen — jedoch ohne die hier ganz 
entbehrliche Seitenrichtung — unbezweifelt nüglicd) erweifen, un 
auf dem fteinernen Fußboden die hölzerne Blocdlafette zu fo: 
nen, und um den zurichgelaufenen Mörfer hinten mit Sicherheit 
zu laden, weil er nad) dem Borbringen unter die, für den Aus— 
gang ber Bombe beftimmte Deffnung gegen feindlihe Boms 
ben nicht mehr gefhäst ift, wenn fie unter demfelben 
Winkel geworfen werden. 

Eine gewiffermaßen ähnliche Einrichtung hat der General 
Chaſſeloup angegeben, um einer Wandlafette von Gußeifen 
einen freien Rüdlauf zu geben und den Mörfer wieder laden zu 
fönnen, ehe er zum Wurf vorgebracht wird. (Essai sur quel- 
ques parties de l’Artillerie, p. 36.) Die Lafette ‚hängt ver- 
mittelft eines Drehnagelö ntit einer Art von Bettung vder Um . 
tergeftell zujammen, unter dem 2 hölzerne Walzen zum Rüdlauf 
auf den beiden Laufjchiwellen angebracht find. Ein Tau, das mit 
einem Ende an der vorderften Walze feft ift, und fic) beim Ruͤck— 
lauf um diefelbe aufivindet, fuͤhrt ruͤckwaͤrts nach einer kleinen 
Rolle unter dem Untergeftelle, von da aufwärts über eine zweite 
Rolle, und endiget ſich an einer Kette, deren Hafen in dem Henkel 
des Mörfers eingehangen ift, jo daß diefer Durch das Aufwinden des 
Mörfers zur Ladung ausgebrochen ift. Nach gefchehener Ladung 
wird die Lafette Durch eine, auf dem Riegel der Lauffchwelle bes 
findlihe Druckſchraube wieder vorwärts gefchoben, das Tau win 
det fi) von der vordern Walze ab, und der Mörfer legt fich 
wieder anf den Nichtfeil, der vermittelft einer, bis hinter 
den Mörfer reichenden horizontalen Richtfcehraube bewegt wird. 
Es find auf diefe Weife 2 oder 3 Mann zır Bedienung des 
ſchwerſten Mörfers vdllig hinreichend, da fie Nichts ald die La—⸗ 
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dung zu beforgen haben, denn die Seitenrichtung wird mit Hülfe 
A metallner Kugeln, die auf den 4 Eden der Lafette in dazu 
beftimmten Pfannen laufen, leicht verändert, und. die Bombe 
wird durch einen, über dem Mörfer an der Dede hängenden 
Scheibenblock ohne bedeutende Anftrengung eingefeßt. 
Mörfer-KRartätfhen,f. Kartaͤtſchen. 
Mörferftände, bededte mit Holz und Erde, oder ge— 
woͤlbte von Mauerwerk, um die Bedienung des Mörfers gegen den 
feindlichen Bombenfchlag zu fihern, find ſchon von aͤltern Kriegs bau⸗ 
meiftern und nachher von dem Schweden Virgin empfohlen wor= 
den, — doch nur in dem Falle, wenn die zur Vertheidigung un— 
entbehrlichen Kanonen ſchon mit Bedecfungen verfehen find; neuer— 
lich) hat Carnot diefe Erfindung von Neuem wieder hervorgerufen 
und fich den Ruhm verfelben zugeeignet, fo daß ihnen felbft auß- 
ſchließend der Name Carnotſche Batterien zu heil gewor= 
den iſt. Die gemauerten fallen in Hinficht ihres Baues nur 
dem ingenieur anheim; die Verfertigung der leichtern hingegen, 
aus Holz und Erde, Faun wohl bisweilen dem Artilleriften aufge 
geben werden, was aud) übrigens ihrer Anwendung entgegenfteht. 
Da gewöhnlich nur ein dreißig- oder funfzigpfündiger Mörfer in 
dem bedeckten Stande Raum findet, ift eine Breite von 8 bis 10 
Fuß im Fichten, bei 16 bis 24 Fuß Länge und 9 Fuß Höhe völlig 
genügend, welches zugleich die Xange der 4, auf den Eden über 
einander gefchnittenen Schwellen gibt; die etwa 10 Zoll breit 
“und hoch feyn koͤnnen. In diefe werden von 4 zu 4 Fuß die, 
ohne die Zapfen, 9 Fuß langen Ständer oder GStiele in die 
dazu vorhandenen Zapfenldcher eingefegt, und auf fie die Raͤh— 
men verzapft, auf welche nachher Eine oder zwei Lagen Ded’- 
balfen, einander kreuzend zu Itegen fommen. Diefe Dedbalfen 
muͤſſen wenigftend 12° hoch feyn, auf fie werden zwei Lagen 
Safchinen gelegt, und 4 Fuß Erde daranf gefchättet, die aber 
an den Seiten durch aufgefegte Breter, durch eine Fafchinen= 
oder durch eine Rafenverfleidung gehalten wird. Wollte man fie 
bloß vorn und auf den Seiten mit einer Boͤſchung abfallen laſſen, 
würde man Gefahr laufen, daß eine auf die Böfchung fallende 
Bombe nicht hinreichenden Widerftand fände, fondern durch Die 
Dedbalten fchlagen Fonnte. Aus demfelben Grunde dürfen auch 
die, auf dem grähmen eingefämmten Dedbalten nicht mehr als 
1 Zuß überftehen. Weil zugleich die Bomben gewöhnlid nur 
unter Heinen Glevationswinfeln gegen die feindliche Tranfchee 
geworfen werden müflen, darf der Mörferftand nicht näher an 
die vor ihm liegende Dedung, den Wallgang, eine Traverfe oder 
Bruſiwehr u. dgl. geräct werden, ald der erwähnte Elevationg- - 
intel von 20 — 33 Graden erlaubt. Man muß daher bei der 
Anlage des Mörferftandes auf diefen und auf die Höhe der 
Deckung Rüdficht nehmen, damit. die Bombe beim Herausflie- 
gen 
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gen weder an dieſe noch an die Deckbalken des Standes treffen 
kann. Laͤge nun z. B. das Zapfencentrum A des Moͤrſers auf 
feiner Lafette 1, Fuß über dem Erdboden, und wäre die Höhe des 
MWallganges, oder einer anderen vorliegenden Deckung BC = 17° 

ſo bekommt man’ für die Höhe der untern Richtungslinie des 
Moͤrſers bei 20% Efebation 12° — 1%, den zu mehrerer St: 
cherheit noch: 2° ;hinzugefett werden müffen, fo daß Bm — 12% 
Fuß wird. Folglich iſt 

jo tun Dm: AD:: Sin. 20°: Cor. 20° 
daher. auch Sin. Tot: Cotatig 20°:; Dm: AD; 


oder Log: 12,5° — 1.0969100. 
vn Log. Gotang %0° = 10:4389341: 
a "Log :Rad. — 10.0000000. 

Fi | 1.5358441, 


wovon die Zahl 34, 3° die Entfernung der Seelenachfe des Mörferd A 
von der Dedung BC geben, um ungehindert über fie hinweg wer: 
fen zu fonnen. Wenn jedoch der Mörferftand nicht hinter dem 
Hauptwalle, fondern hinter irgend einem Außenwerfe liegt, deffen 
Wallgang nur etwa 16 bis 24° breit ift, wiirde man — wegen ber 
Bruftwehre diefes Werkes — zu dem eben erwähnten Zwed BM— 
15 bis 18 anftatt‘12% feßen, um die angemeffene Höhe für die, 
über das Werk hinweg geworfene Bombe zu befommen. Nachdem 
auf diefe Weife der Punkt A oder G auf 34, 3 oder 49, 4 beftimmt 
worden, kommt 7 Fuß vor denfelben die vordere Schwelle des Moͤr— 
ferftandes zu liegen, mit einem 4° breiten, 6” tiefen Graben, als 
Bombenfang vor demfelben. Die verfchaalten Seitenwände des 
Standes werden durch angefchüttere Erde gegen die umher fliegen: 
den Bombenſtuͤcke gefchügt, die hintere Seite aber mit angelegten 
Holzſtuͤcken verblendet. Fehlte es an letzteren, kann der Geſchuͤtz— 
ftand auch, nachdem der Mörfer hineingebracht worden, hinten wie 
an den Seiten mit Erde verfchlittet, und für die eine und aus: 
gehende Bedienungsmannfchaft ein Bretſtuͤck über den Bomben: 
fang gelegt, ein gleiches aber in Bereitfchaft gehalten werden, 
wenn das erftere durch eine darauf fallende Bombe zerfchmet- 
tert wird. Die Pulverfammern für den Mörfer liegen ohnehin 
am zwedmäßigften in der hintern Böfhung des Wallganges; 
der Einwurf: „daß durch dad Verfchließen der hinteren Seite 
des Mörferftandes die Bedienung aufgehalten wird, finder da— 
ber hier nicht ftatt, weil beidet, Ladungen und Bomben auf 
dem Fürzeften Wege vorn, über den Graben herein getragen 
werden. | 

Bei der Anlage des bedeckten Standes muß der Punkt 
genau bezeichnet werden, wohin den geführten Rechnungen zu: 
folge die vordere Fläche der Mörferlafette zu ftehen Fommen 
fol, ımd die EG — der Fänge des Mörferblodes von der Stirn 
Dis an das Zapfencentrum gibt. - Unter den hier angenommenen 

Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch, Supplementband, 25 
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Verhaͤltuiſſen erhebt fid) bei 20° Elebation die Boiube 47, bei 
30° aber 5%,‘ über die Sohle des Mörferftandes; wide jedod) 
der Mörfer in letzterem ‚weiter zuräcgefchoben, daß EG=9' 
oder 10° ift,. fo erhebt fi) die Bombe unter 30° Elevation ge- 
gen S Fuß über E, und kann leicht an den vordern Raͤhmen 
des Mörferftandes anfchlagen, den fie uwfehlbar zertruͤmmern 
und dann auf der Oberfläche des Wallgauges Frepixen wird. 
Ein Fall, der fi) einmal vor den Augen des Verf. ereignete! 
Es ift deßhalb auch unzuläffig, die Deckbalken vorn über den 
Raͤhmen überftehen zu laſſen; hier muß Die Erdbeſchuͤttung alle: 
zeit durch eine aufgeſetzte Bohlenwand gehalten werden. 

Da bei wenigſtens zwoͤlfzolligen Balken eine 4 Fuß hohe 
Erdbeſchuͤttung felbft gegen die fehwerften Bomben fichert, vor: 
züglic wenn: fie — wie ed beinahe immer geſchieht — unter 
45 Grad geworfen werden, kann -ein bedeefter Mörferftand 
da fehr niglich werden, wo ein befchränfter Raum auf den an- 
gegriffenen Werfen die Aufftellung der Mörfer nicht vielfach zu 
verändern erlaubt, um fie dem feindlichen Bombardement zu 
entziehen. In der Belagerung von Mittenberg 1813 — 1814 
that. ein, auf ſolche Weiſe auf der ſchmalen Angrifföfronte be: 
deckt Aaufgeftellter Mörfer den Belagerern viel Schaden und blieb 
bis zum letzten Momente thaͤtig. Es war dieſes unbezeifelt 
der erfte Gebraudy, welcher bei einer. Belagerung von beded: 
ten Mörferftänden gemacht ward, die nachher von. ben 
Deutſchen bis zur Ungebühr nachgeahmt wurden. So vortheil- 
haft e3 immer feyn mag, bei Vertheidigung einer Feſtung Bom— 
ben, ficher bedeckte Kanonen und Haubigen anzuwenden, . Die 
nicht in der erften Epoche der Belagerung durd) das feindliche 
Bombardement zum Schweigen gebracht werden koͤnnen, wird 
doch das vorhandene ftarfe Holz viel zu fehr in Anſpruch ge: 
nommen, ald daß man die Bedeckung bis auf die Mörfer aus— 
dehnen koͤnnte. Diefe müfen und Fonnen aud) ihrer um fo Leich- 
ter entbehren, da ihre Bloͤcke und Lafetten überhaupt zu wenig 
Fläche darbieten, ald daß fie von den Bomben fo leicht getrof- 
fen werden koͤnnten, die zerfprungenen Stuͤcke aber ihnen mur 
wenig Schaden zufügen. Man fann überdieg — befonders bei 
den Heineren Kalibern — die Stellung des Mörferö leicht ver: 
. ändern, fobald er dein feindlichen Feuer zum fichern Ziele dient, 
weil die Gollateralwerfe, die Courtinen u. f. w. eben fo gute, 
felbit beflere Gelegenheit darbieten, die Tranſchee und Batterien 
mit Erfolg zu bewerfen, als die Angriffsfronte -gewährt, Es 
fcheint daher zweclofe Verfchwendung der Arbeit und des Ma: 
teriald zu feyn, die beide während einer Belagerung. ohnehin 
nicht überfläffig vorhanden find. Gemauerte Stände aber haben 
den Nachtheil, daß fie nur bei großer Weite und Höhe braud)- 
bar find, weil die heftige Drdhnung beim Ybfeuern in engen 
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Gewolben der Bedienungsmannſchaft bald unertraͤglich wird, und 
durch die. Erfcehütterung den Kalk aus den Fugen des Gewölbes 
herabfallen macht, daß endlich der Einfturz deffelben zu beforgen 
if. Dazu noch, daß der bededte Mörferftand dennoch feine 
unbedingte Sicherheit gegen die feindlichen Bomben gewährt, die 
- unter einem beinahe gleichen oder etwas Fleineren Winfel gewor- 
fen nothwendig durch die vordere Deffnung in den: Stand fallen 
müffen, welche für die aus demfelben geworfenen Bomben be- 
fimmt ift. Won 60 unter 21° Elevation gegen einen in der 
Kehle eines hohlen Bollwerfes liegenden bevedten Mörf er: 
fand geworfenen Bomben fielen, bei einem Verfuche, zwei in den 
als Bombenfang dienenden Graben, eine traf in den Stand 
ſelbſt, und eine war auf dem Wallgange aufgeſchlagen und ward 
durch den Sprung. 3 Fuß tief zwiſchen die Deckbalken der Bat: 
terie getrieben, wo fie flecfen blieb, und die fie beim Krepiren 
unfehlbar aus einander getrieben hätte, wäre fie mit einer Spreng- 
ladung —— geweſen. | 

Mörfermwagen (Camion) der franzdfifchen Artillerie hat 
nur zwei Räder, gleich den gewöhnlichen Gabelkarren der Fuhr⸗ 
leute, der einen Mörfer oder eine Lafette hinter. der Achfe und 
auf derfelben führt. Die beiden Gabelbäume find 13%; Fuß 
lang, und unter ihnen ift die eiferne Achſe mit zwei langen Knag⸗ 
gen befeſtigt. Fuͤr den Moͤrſer iſt ein beſonderer Raͤhmen aus 
zwei Seitenſtuͤcken und zwei Riegeln beſtimmt. Auch bei der ruf- 
fi (chen Artillerie wird der Mörfer und die Wanblafette, jedes auf 
einem befondern Sattelwagen gefahren, deflen zwei auf den Ach: 
fen liegende Schwungbäume einen. vieredigen Rahmen. bilden, 
mit aufgefegten Lagerſtuͤcken, worin das Lager für die Schild: 
zapfen ift, und einem quer herüberliegenden Sattel, auf dem der 
Flug des Mörfers ruht. Seine Maße find: - 


Der Der 200pf. Mötfer. Der 8opfd. Der 80pfd. Mörfer. 


Zu d dem | Zu der Zu dem| Su der dem | Zu der 
Rohre. Lafette. Rohre. | Lafette. 











EEE EEE ö —— — 
Laͤnge des Raͤhmens 111 — 15 —110— 11’ — 
Breite — 2% 3% 3 ı0'% ‚17407 25 
Breite der Samungbäume. - — ..6— 6 ' 2 — 6 
Hoͤhe — 812 9 .8 
De dem Ende db, . Schwungbäume| 

bis. an die Querriegel — 61-6 — 8*/ 
Höhe und Breite berfelben — 8 —— Tg je je I: / 
Bon bem hintern Ende an dad 

Zapfenlager 6 — — 4 AU"), _ 
Länge der Lagerſtuͤcke fuͤr bie | 

Schildzapfen 34 — 2 8%, — 
Breite derſelben — 6 — — 5 — 
Hoͤhe — 8 —27 
— des obern un oder vor⸗ 

dern Sattels 4 — F A — 
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Der 2u0pf. Mörfer.|Der sopfd. Mörfer. 
3u dem | Zu der 


Zu dem | Zu der 
| Mobre. | Kafette. | Nobre, | Lafette. 


— 10'/4 | — — 5 — 





oder vordern Sattels unten 
Hoͤhe des kleineren oder hintern 
Riegels 1 — un a: — 


Breite des obern hoben Koben 
1 4 —— — 6"/2 18 





. Bon dem Ende bie an den bo: 


ben Riegel 2 83 — 2.5 A 
Bon vorn bis au den 3’ brei- 

ten, 2° tiefen Ausfchnitt für 

die Kafette — 1 2 
Gewicht des Sattelwagens 2460 Pfd. 2360 Pfd. 
Gewicht des Moͤrſers oder der 

Lafette 3600 — 12460 — 


pi i 27% 
19140 pfd.|1800 Pfd. 
1400 — [1260 — 


Bei der englifhen und fpanifchen AUrtilferie werden 
die Mörfer und die Lafetren zugleicd) auf demfelben Eattelmagen 
gefahren, der für die fchweren Kanonen beftimmt und mit einigen 
Veränderungen vorher aud) bei andern Artillerien eingeführt war. 
(S. ®. 3. im 2. Thl. ©. 220.). Bei der preußifchen Artil- 
lerie ift diefer Wagen 1821 bedeutend verbeflert worden, um das 
Auf- und Abladen des Mörfers zu erleichtern. Er befteht dem— 
nac) aus zwei Schwungbäumen, für den funfzigpfündigen Mörfer 
12° 2° lang, 6° hoch und breit, die 2° 8° von ihrem hintern 
Ende auf der hölzernen Achſe ruhen, und auf denen 3° 8’, von 





‚hinten der Mittelpunkt des Ausfchnittes für die Schildzapfen des 


Mörfers ſich befindet. 16%, von hinten ift der Trageriegel 
mit einem flachen Ausfchnitte für dad Mundftüc des Mörfers, 
hinter diefem aber eine 10% Zoll ftarfe Welle angebracht, um den 
Mörfer und feinen Bloc hinaufwinden zu Fonnen. Die vorn un= 
ten fchräge abgefchnittenen Bäume find 2° 3° vom Ende durch 
einen Spannriegel mit einem Proßloch vereinigt, um ihn auf 
den, allen Sattehvagen für das ſchwere Geſchuͤtz gemeinfchaft- 
lichen Sattelmagen zu befeftigen. Zwifchen dieſem Spannriegel 
und der Hinterachfe befindet fich der 1%,‘ tiefe Ausfchnitt in den 
Schwungbäumen, in welchen die Lafette eingefeßt wird. Soll 
nun der Mörfer aufgeladen werden, nachdem der Wagen abge 
proßt und über die Laferte gebracht ift, wird der erftere, mit 
der Mündung zuerft, auf den Wagen gefchoben, indem man zu= 
gleich eine Handfpeiche bis in die Kammer, und eine zweite, Für= 
zere, quer über die Schwungbäume unter jene bringt, damit fie 
als Walze dient imd fowohl das Fortziehen des Mörfers vermit— 
telft der hintern Melle und zweier um diefelbe gefchlungenen Taue, 
414%, Fuß lang, erleichtert, als denfelben verhindert, zwifchen 
den Bäumen hindurch zu fallen. Ebenſo wird nachher aud) die 
Lafette auf den Wagen gezogen, und diefer wieder auf feinen 
Vorderwagen gehoben. Das Abladen gefchieht auf die nämliche 
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Weiſe, nur daß jetzt von dem abgeprotzten Wagen zuerſt die La⸗ 
fette und alsdann der Moͤrſer auf dieſe herabgeſchoben wird. Man 
ſieht von ſelbſt, daß durch eine ſolche Einrichtung das Hebezeug 
und die ſonſt uͤbliche Schrotleiter ganz entbehrlich wird. Der 
Wagen des fuͤnfundzwanzigpfuͤndigen Moͤrſers hat ganz dieſelbe 
Einrichtung, die zehnpfuͤndigen Moͤrſer hingegen werden zu zweien, 
ohne von den Lafetten herabgenommen zu ſeyn, auf Einem Wa: 

en gefahren, deflen 11° 11° lange Shwungbäume 6° hoc) 
And, und zwei 1", tiefe, 5° 174“ lange Ausfchnitte für die bei- 
- den Laferten haben. Sie find ebenfalld durch zwei Riegel ver: 
bunden, die jedody beide nicht fo hoch find, daß fie bis an bie 
Sohle des Mörfers heranreichen. Das Ab= und Aufladen ges 
fchieht hier ohme weitere Beihülfe, durd) das Abprogen des Was 
gend, fehr leicht, daher felbft die bei dem vorher befchriebenen 
Magen angebrachte Welle fehlt. 

3u demfelben Zweck hatte ſchon längft der verftorbene General 
Zempelhoff einen Wagen angegeben, mit dem der zehnpfuͤn— 
7 Mörjer, auf feinem Schemmel liegend, unter den Sch wung- 
baumen hängend gefahren werden fonnte. Man ahmte diefe 
Einrichtung auch bei andern Artillerien nach, und brachte zmei 
Wellen O hinten und vornen auf den Schwungbäumen A an, die 
vermittelft hineingefchobener Handfpeichen bewegt und durch ein 
gezahntes Rad mit einer Stellflinte P feftgehalten werden.. Sie 
haben in der Mitte zwei Hafen ee um die Zugtaue daran zu 
Hängen, mit denen man ben Mörfer zugleid mit dem Schemmel 
bis zwifchen die Shwungbäume aufzieht. Die hintern Taue 
‚ laufen dabei zur Schonung der Hinterachfe F_ über eine zweite bes 
wegliche Welle S. Der aufgezogene Mörfer ruht alsdann beim 
Transport auf den, dur) die Tragezwingen L gefchobenen 
Trägern T, die von den auf den Schwungbäumen in feft 
gefchraubten Bügeln K liegenden Riegeln I gehalten werben. 
Zwei Hängeeifen.M, durd welche ein eiferner Bolzen U ge- 
ſchoben wird, dienen weiter hinterwärts zu gleihem Behuf. Der 
Hinterwagen beſteht nächftdem aus der Achfe und dem Achsſchem⸗ 
mel F; den Rädern — die fo hoch feyn müffen, daß der zwifchen 
den Tragezwingen hängende Mdrfer über die vorfommenden Uns 
ebenheiten des Bodens hinweggefahren werden Fann — dem Vor: 
derfhemmel B und dem Oberfranz H mit feinen Armen G, 
welcher auf dem Unterkranze C des Vorderwagens ruht, und 
vermittelft eines Spannnageld mit demfelben verbunden ift. Die 
Höhe des Wagens erlaubt hier ein durchgehendes Gelenke bei ziem: 
lich hohen Vorderrädern, die gemeinfchaftlic mit eifernen Achfen 
zu Erleichterung der Bewegung nothiwendig find. Fig. 53. 
Bei den Artillerien pflege man fi) noch anderer, niedriger 
Wagen zu bedienen, um bei Belagerungen die Mörfer durch die 
Tranſchee nach den Batterien zu bringen, oder fie in den Feſtun— 
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gen durch die niedrigen Eingänge der Kafematten und durch Die 
Ausfallthore zu fahren. Die Franzofen haben für diefen Zweck 
die Walzenfchleife, die aus zwei unten geraden Kufen be— 
steht, durch drei Riegel verbunden, die unten zwei Ausſchnitte für 
die Walzen haben. Diefe find da, wo fie den Erdboden berüh: 
ren, 8 Zoll dic, und haben an ihren hervorftehenden Enden zwei 
fenkrecht auf einanderftehende, 14° weite Löcher, um die Schleife 
vermittelft in fie gefchobener eiferner Handfpeichen von 3, Fuß 
Länge fortzubeivegen. Auch find, Wagen mit 8° Iatıgen, 4° ftar- 
fen Zragebäumen und Blodrädern vorgeſchlagen worden, wie fie 
nah St. Remy fchon im fiebzehnten Jahrhunderte im Gebrauc) 
waren. Ein anderer Feiner Wagen (le diable) hat eiferne Ach— 
fen’ und vier niedrige Räder von Gußeifen; an jedem Ende der 
ftarfen Zragebäume ift ein Zughafen, um den Wagen vor= und 
ruͤckwaͤrts bewegen zu fünnen. Eine ähnliche Einrichtung findet 
auch bei der ruffifchen Artillerie ftart. Die Blockwagen 
der englifchen Artillerie ('Truck-Carriages) haben ‚anftatt der 
Schwungbäume 10 Zoll breite, 2, Zoll ſtarke eichene Pfoften, 
85 Fuß lang, und 10° im Fichten von einander. Blockraͤder 
und eine Gabeldeichfel. Auch die fpanifche Artillerie bedient ſich 
dergleichen Blockwagen mit Schwungbaumen und niedrigen hin: 
durchgehenden Worderrädern. Auf ihrer Deichfel ift zugleich ein, 
etwa 27, — 3 Fuß langes Stuͤck Holz mit 6 Einfchnitten vor 
einander angebracht, um Zugtaue an bdiefelben legen und den 
Magen durch Menfchen fortziehen zu koͤnnen. Diefe Einrichtung 
findet fi) an allen Transportfahrzeugen der fpanifchen Artillerie. 
Bei der dfterreihifchen Artillerie find vie Bombenwäg- 
fein und bei der preußifchen die Tranfhee: Wagen zum 
Trausport der Mörfer aus dem Park im die Batterien beſtimmt, 
w. ni. 

Die ſaͤchſiſche Artillerie gebraucht unter dem Namen 
der Mörferfchleppe einen niedrigen Wagen mit hölzernen Ach- 
fen, 2 Fuß hohen Speichenrädern und 5° ftarfen Schwungbäus 

men, die 3%, Fuß von einander liegen, und auf denen fünf hölzerne 
Malzen von 4 Durdymeffer fich drehen, um dad Aufziehen ver 
Laft vermittelft der vorn in zwei aufgefegten Knaggen beweg— 
lichen, 5° ftarfen Welle mit einem Zugtaue zu erleichtern. Die 
EC hwungbäume find durch vier Riegel vereinigt. und haben unter 
ſich vorn eine Deichfel, um den Wagen damit zu bewegen. 

Montirung, auch VBefhläge des Keuergeweh: 
res, heißen diejenigen Theife deffelben, welche zu Verbindung der 
Haupttheile: des Laufes, des Schloſſes und des Ladeftodes mit 
dem Schafte dienen; es find: 1) dad Schlangenblecd) (Centre- 

“ platine oder Ponte-vis); 2) die. beiden Schloßfchrauben; 5) der 
Buͤgel; 4) das Abzugbled) ; 5) das Stoßeifen; 6) der Drüder; 
* 7) die eiſernen oder meffingenen Ninge, welche den Lauf im 
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Schafte fefthalten — oder anftatt derfelßen die Muͤtterchen und 
Haften oder Stifte — 8) die beiden Riemenbügel; 9) die Lad— 
ſiockfeder mit ihrem Stift; und 10) die Kappe, unten auf der 
Kolbe, mit ihren beiden Holzfchrauben. 

Morceau du Bombardier nennen die franzdfifhen Ars 
tilferiften dasjenige Stück einer fpringenden Bombe, weldyes durch 
die Erplofion in gerader Linie ruͤckwaͤrts gefchleudert wird und - 
bei ftarfen Sprengladungen oft Bis auf 400 Schritt weit, bis 
in den Keffel zurüdfliegr. Ä 


\ 


- Morphin ift ein ıeuerlich entdecktes Alkali, das den 
betäubenden Beftandtheil des Dpiums ausmacht, im MWafler 
unaufldslicy ift, aber fich fehr leicht in heißem Aether, in 42 
Theile fievendem oder 100 Theilen- kaltem Alkohol ldfet. Lind: 
bergsfons Verſuche machen es jedoch zweifelhaft, daß das 
Morphin eine Salzbafis ift, weil feine alfalifhe Reaktion 
vielmehr von dem Ammonium herzurühren fcheint, welches ſich 
durdy die Verbindung des Morphins mir Kali oder Bittererde 
erzeugt. 

Moſchus ein durd feinen ftarfen aromatifchen Geruch 
befanntes thierifhes Produkt des Bifamthieres, von braunrother 
Farbe, das aufgeldst und den Kunftfeuerfägen beigemifcht, ihnen 
einen befjern Geruch mittheilt, und deßhalb bei Zimmerfeuerwer: 
fen brauchbar ift. Wird ein Theil rohen Bernfteinols mit 
vier Theilen rauchender Salpeterfäure vermifcht, fo zerſetzt und 
verdickt ſich jenes zu einer harzigen Maffe, die einen ſchwachen, 
Mofchus Ähnlichen Geruch hat, und eben fo bei den Feuerwerks— 
fägen angewendet werden kann. 


Mulden (Gamelles oder Sebiles) von. Holz, dienen im 
Kunftfenerlaboratorium, das Pulver zu den Sprengladungen und 
die gemifchten Kunftfenerfäse aufzunehmen. Weil jedoch die letz⸗ 
ten bloß mechaniſch zuſammengemiſcht und ihre Beftandtheile von 
fehr verfchiedener fpezififcher Schwere find, dürfen bei dem Schla- 
gen der Braͤnder und Raketen die Mulden „ welche die Säße ent: 
halten, nie unmittelbar auf die Schlagftdcfe oder fo dicht an die- 
felben gejet werden, daß die Erſchuͤtterung fich ihnen mittheilt, 
weil fid) dadurch die ſchweren Subſtanzen von den leichten abfon: 
dern und die Beichaffenheit der Saͤtze verändern würden. Mul— 
den heißen auch die prismatiſch gegoſſenen Bleibarren, welche 
gewöhnlich im Handel vorkommen. : 


Mundblech (Chappe oder Beliöre) an der ledernen De: 
gen= oder Säbelfcheide, umgibt die obere Deffnung derfelben, um 
die Beſchaͤdigung bei dem Ausziehen des Seitengewehres zu hin- 
dern. Gewöhnlich ift der Hafen oder auch ein Ning daran be— 
feftigt,, um die Scheide im Gehenke feitzuhalten. 
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Munitionswagen. (Caisson) find feit der erften. Ers 
ſcheinung diefes Wörterbuches fowohl in. Hinſicht ihrer Einrichtung 
als Fuhrweſen, als aud) ihrer Beladung mit einer beftimmten 
Anzahl ſcharfer Schüffe faft bei allen Artillerien verändert worden, 
um den Hauptzwed jeder Artillerieeinrichtung : möglichfte Beweg⸗ 
lichkeit. und Einfachheit zu erreihen. Mancherlei Mittel find 
dazu vorgefchlagen und verfucht worden: Der General d'Eble 


wollte die Kugeln nicht an die Spiegel: befeftigen laffen, fondern 


fie und die Ladungen jede in eine befondere Abtheilung des Wagens 
pacen laffen. Gaffendi ſtimmt ihm darin bei, und gibt den 
Kugeln (48) ihre Stelle auf dem Vorderwagen, den Pulverfäcen 
hinter ihnen, und zulegt den Kartätfchen, in Heinen Kaften zu 
3 Stüd. Bei den neuen Veränderungen der Artillerie im Jahr 
XI, ward zwar die Abfchaffung der bisherigen Munitionswagen 
und die Einführung folder Wagen. befohlen, die ein hindurchge— 
hendes Gelenke hätten und, deren Munition in befondern Kaften 
ſich befände;, diefe Wagen: aber waren fo fchwer und dennoch in 
den Schwungbäumen fo. ;zerbrechlic) , "daß man fie ohne Wider— 
fpruch verließ und zu den altern zurückkehrte, doc) fo, daß jeder 
Magen einige Schuß mehr enthielt als vorher‘, nämlich der 
Zwolfpfinder 72, der Achrpfünder 92, der Sechspfuͤnder 135, 
der Vierpfünder 1685 und die Haubitzen, die fechszollige 58, die 
fünfzollige aber 75. Zu diefer Anzahl Schüffe waren beſtimmt: 














Schlag: Zuͤnd⸗ Lunte. — sum # 
röbren. | Lichter. Einpaden. 

en en en me en rn ee em Fuß: Pd. 

Bei der 12pfündigen Kanone] 100 ı? 72 55 
ee * 130 16 72 55 
u — = 190 24 72 3 
Eee = 224 98 72 3 
— — G6dzolligen Haubitze 75 10 79 66 
EL Mi — 100 13 =, 50 


Der Wagen des Sechspfuͤnders und des Vierpfünders haben 
bei diefer neuen Einrichtung Fein leeres Fach für die drei Kartuſch— 
ZTornifter, die Stoppinentafche,, die Fichterbüichfe, die drei Durch: 


fchlag= und Raumnadeln, die zwei Lichterflemmen, zwei Daumens - 


leder und zwei Spateln. Gaſſendi bemerft, daß jene Gerärhe 
leicht verloren gehen oder auch die Patronen befchädigen koͤnnen, 
wennman fie oben auf diefelben legt. Diefe Einrichtung der franz 


zoͤſiſchen Artillerie erlitt jedoch im Sahr 1825 durch eine, zu dem 


Ende niedergefegte Comite eine gänzliche Umformung nach dem Zus 
fchnitt der Engländer, deren Syftem von dem Bataillonschef Pa- 


riffot und nachher von dem genug befannten Dupinm. befchrie= _ 
ben, von Gaffendi und andern Artilferiften aber für vortheil: 


haft erklärt worden war. Durch feine phufifche Lage genöthigt, 
alle feine Kriege jenfeitd Des Meeres zu führen, und zu dem Ende 
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die Feldartillerie bald eins, bald auszuſchiffen, bedarf England 
eine weit einfachere Artillerie-Einrichtung, als jede andere Nation, 
damit die aus einander genommenen Lafetten und Munitionswagen 

leicht und fchnell wieder zufammengefegt und marfchfertig gemacht 
“werden fonnen. Daher führten ‚fie in den legteren Kriegen nur 
Einen Kaliber in Felde mit: erft die fechöpfündigen und dann 
die neunpfündigen Kanonen, deren Munitionswagen durch 
ihre zwei einzelnen, bloß mit Leinen auf dem NHintergeftelle befe: 
ftigten Kaften das Zerlegen in ihre einzelnen Theile außerordent: 
lich begänftigten, da auch ihr Worderwagen nichts Anderes ift, 
ald die gewöhnliche Proge der Kanonen und Haubitzen, gleicd) der 
er ebenfalls zwei, bloß aufgebundene vieredige Munitionsfaften 
trägt. Der eigentliche Hinterwagen ift für alles Geſchuͤtz ohne 
Ausnahme gleichfoͤrmig Fonftruirt: aus einem, ziemlich ftarfen, 
auf dem hölzernen Achöfutter der eifernen Achſe eingelaffenen 
Langbaume E, der mit zwei 5°, Fuß langen Tragebäumen FG 
und zwei Riegeln einen Rähmen bildet, auf welchem die beiden 
Munitionsfaften OP feft angerbdelt find. Mit den wollenen Des 
den der Artilferiften belegt, dienen fie vier Mann zum Sig, wo 
ihre 6° über den Dedel emporftehenden eifernen Handgriffe die 
Seitenlehnen bilden, während zugleicy hinten und vorn ein 14 
breiter Fußtritt C angebracht ift. Der Langbaun hat vorn einen 
ftarfen, an dem rücwärtögehenden Federn zweimal angebolzten 
Proßring S, der in den Hafen des Protzwagens gehangen, mit 
demfelben den vollftändigen Munitionswagen bilder. Fig. 55. 
Die auf legterem befindlichen vier Kaften, von denen die hintern 
2° 4° lang, 1° 8° breit, die vordern 1° 9° lang und 1° 6” 
breit find, enthalten; 




















Kugel: | Kar— Ganzes 

ſchuß | Große Kleine tätfh: Gewicht 

Wagen zur oder | Kar: | Kar: Gra- der Mu: 
Gra: — nitlon. 
naten. "I pr. 
12pfuͤndigen Kanone | 54 6 | 6 413 |: 12333 
9 — — 62 5 5 13 1176 
6 — ſchwere Kanone 100 10 10 20 1254 
6 — leichte — 92 9 9 20 1184 
5'/,'' fhwere Haubitze 42 4 — 8 1204 
51/2" leichte — 46 6 — 8 1216 
Bft _ | — | 956 








Jeder für die Haubigen beftimmte Wagen führt überdieß 
noch vier Karfaffenwürfe bei fih. Der Wagen felbft wiegt ohne 
Proße 980 Pfd., mit derfelben aber 1904 engl. Pfd. Als Ne: 
— wird außer jener in einem beſondern Wagen nach— 
gefuͤhrt: 

fuͤr den 12pfuͤnder 80 Schuß, 
— — 9 — 110 — 
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für den 6pfänder 150 Schuß, 
— die Haube 80 — — 

General Alkir tadelt die Einführung diefes Syftems bei 
der franzöftfchen -Arrilferie, weil 1) der Munitionswagen weit 
ſchwerer ift (3 Etnr.) als der Ältere franzoͤſiſche; 2) weil er durch 
die ſechs darauf fienden Artilleriften mit Gewehr und Gepaͤck noch 
um 1200 Pfd. mehr erfchwert wird; 3) weil er, Front gegen 
den Feind machend, den Grenaden des letern eine weit größere 
Fläche darbietet, wodurch die Gefahr, getroffen und angezündet 
zu werden, fich gegen den älteren Munitionswagen wie 756: 147 
Duadratzoll, oder wie 18 zu 7 verhält. 4) Endlich, weil. es 
hier an Bequemlichkeit fehle, das Autter für die 6 Zugpferde 
unterzubringen, wenn die Artilleriften auf den Munitionsfaften 
fißen, und ihr Gepäd vor ſich auf den Fußbretern haben. 

Die Eurfürftl. heffifhe, die fpanifche, die-nieder: 
ländifche, die preußifche ımd die bayerifche Fußartillerie 
bedienen fi) der frühern franzdfifhen Munitionswagen (Tab. 
XVII, Sig. 11.), mehr oder weniger verändert, je nachdem es 
die Lofalverhältniffe zu fordern fcheinen. Bei der preußifchen 
Artillerie fteht der 9° im Lichten lange, 1% breite, 1° hohe 
Kaften auf zwei Schwungbäumen, 117, Fuß lang, 5° hoch, die 
in dad hintere Achöfutter eingelaffen, hinten aber durdy den 

‚ Trageriegel, vorn durch den Spannriegel — durd) den ein Proßs 
loc) für den Spannnagel geht — und durd) ſechs Bodenfchwingen 
verbunden find. Sie gehen vorm’ 11°, hinten. 13° unter dem 
Kaflen hervor, um bier den Schenfel für das PVorrathrad, dort 
aber ein Küftchen zu Magenfchmiere und verfchiedenen nothwen— 
digen Bedärfniffen aufzunehmen. 

Der Kaften ift inwendig durd) 174° ftarfe Wände in vier glel— 
che Theile gefchieden, worin die Schiffe liegend über einander 
in Werg eingepact werden. Bei dem Zwolfpfinder ift die zweite 
Abtheilung befonders zu Aufnahme der Kartätichenfchäffe beſtimmt, 
die übrigen enthalten die Kugelſchuͤſſe. In dem Magen des 
Sechspfuͤnders hingegen befindet ſich in jeder Abrheilung — abwech⸗ 
felnd auf der linfen und rechten Seite — eine 3° hohe Scheide: 
wand, mit 7 Fächern, 3%’ weit, zu Aufnahme der aufrecht: 
ftehenden Kartätfchenfchüffe, neben denen die Kugelſchuͤſſe liegen. 
Der fiebenpfindige Grenadenwagen enthält in jeder Abtheilung 
12 Grenaden, zu 3 neben einander in befondern 6° tiefen Fächern, 
und auf diefen in drei ebenfalls mit Fächern verfehenen Einfag- 
Faften vdiefelbe Anzahl Grenaden und die Kartätfchbichfen. In 
der dritten Abtheilung hat jedoch der Einfagfaften Feine Fächer, 
fonderm ift für die über einander liegenden Pulverladungen be— 
fiimmt. Zu den zehnpfündigen Grenaden endlich befinden fich 
unten in jeder Abtheilung 8 Faͤcher von 7° Höhe, in zwei Rei— 
ben, zu den Grenaden, und neben benfelben auf der linken Seite 


— 
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ein 3%,” breites Fach für fieben Pulverladungen, die der Einſatz⸗ 
faften auf der rechtem Seite, neben den Grenaden und Kartätfch- 
bächfen hat. Wie bei der fiebenpfündigen Haubitze ift auch hier 
der dritte Kaften ausſchließend für die Pulverpatronen beſtimmt, 
und quer über den Wagen in drei Fächer von 4Y, Zoll, 10% Zoll 
und 8'% Zoll getheilt. 

Auf jeder Seite. ded Wagens ift ein 6 Fuß langes, 10 


breites Futterbret befeftigt, das auf der Hinteradhfe und einem 


unter dem Kaften befindlichen ZTragebaume ruht, und zu dem 
Aufpacen der Futterfüde dient, die von einer mit Delfarbe an- 
geftrichenen Leinwand bedeckt werden. 10 Bolzen, welche dich 
die fünf Scheidewände gehen, halten den Kaften zufammen, an def: 
fen linker Seite. eine Hacke und eine Schaufel befeftigt find. 
Meil durch das Einfchneiden des Trägers in den unter dem Wa: 
gen befindlichen Rangbaum zu dem Zerbrechen des leßtern Gele: 
genheit gegeben ward, hat man jenen aus zwei Stücen zufam: 
mengefeßt, und jedes derfelben durch zwei eiferne Bügel an ven 
Schwungbaum befeftigt. Der Vorderwagen befteht, wie ge: 
wöhnlich, aus der Mittelachfe und dem darauf liegenden Schem: 
mel; den beiden Deichfelarmen; demhinten auf ihnen befind- 
lichen, mit einer eifernen Schiene belegten Reibfcheite; der Deich: 
felftange, und einer Sprengwage, die von zwei hinter dem Achs— 


. futter mit Muttern verfchraubten, eifernen Armen gehalten wird. 


Um den doppelten Vortheil möglichfter Beweglichkeit, und 
des, bei den Mandvern der Artillerie fo vortheilhaften Furzen 
Gelenfes zu verbinden, ift der Munitionswagen Fig. 36 — 38. 
bei der fächfifchen Artilferie dergeftalr eingerichtet, daß der auf 
gebrochenen Schwungbäumen NM ruhende Kaften L den 4° hohen 
Vorderrädern ein volles Gelenke bis an den Langbaum zuläßt. 
Der Kaften wird unter feinem Boden von ſechs Bodenjchwingen 
unterftäßt, von denen zwei im den kurzen Mittelbäumen, vier aber 
in den längern Mittelbäumen M’verzapft find. Die beiden Gei- 
tenwände werden von vier Eeffäulen v, zwei Mittelfäulen x und 
ſechs Seitenfhwingen unterftügt, umd tragen den mit gefirnißter 


‚Leinwand überzogenen Dedel. An der linfen Seite des Kaftens 


befindet ſich das auf zwei Tragern G ruhende Trittbrett; vor 
dem, Kaften die Schofßfelle z, hinter demſelben aber ein eiferner 
Zragefchenfel für ein Worratherad. Unter dem Hinterwagen 
endlich ift ein Hund angebracht, um bei dem Berganfahren das 
Zuruͤckweichen zu verhindern. | 

Das Eifenbefchläge des Kaſtens befteht, nächft den eifernen 
Achſen und befchlagenen Rädern — von denen die hintern 5° hoch 
find? — in den zwei Blechen und zwei Schienen des Lenkſchem— 
meld; 10 GSeitenblechen am Kaften; 3 Dedblechen mit Wirbel: 
gewinden nebft den zugehörigen Schienen; 4 Ringbändern und 
2 Ketten, welche die Schoßfelle, das Befchläge des Trittbretes, 
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‚mehrere Haken. und Haspen zu dem Anhängen der Hemmlette, 


und des vorräthigen Schanzzeuges — das in 1 Art, 1 Radehaue, 
1 Doppelhaue, 1 Fafchinenbeil, 1 Spaten und 3 Schaufeln be— 
ſteht; — 12 Bolzen zu Befeftigung des Kaftens auf der Hinter 
achſe und zu Erhaltung der Spannung deffelben oben und unten; 
1 Schlußnagel, wovon ein zweiter nebft 1 Schraubenfchläffel im 
Wagen vorräthig mitgeführt wird. | 

Die Munition ift in 15 befondere Einfaßfaften gepackt, de— 
ren einer 5- zwoͤlfpfuͤndige oder 10 fechöpfiindige enthält. In 
dem Grenadenwagen find vier Einfatfreuze, in jedem ein Mit- 
telfach für die Pulverladungen, und zu beiden Seiten deffelben 
vier Reihen Kleiner Fächer zu den Projektilen. Das erfte Kreuz 
über dem Vorderwagen hat 12 Fächer; das zweite und dritte 165 


das vierte aber 20. 


Die würtembergifche Artillerie führt Munitionswagen 
mit. gewöhnlichen Kanonenprogen und einen vorne niedrigern Wa— 
genfaften, damit zwei Artillerijten darauf figen fonnen. Die ba- 
denfche Artillerie hingegen hat Mumnitionswagen mit eifernen 
Schwanenhälfen, zu Verringerung der Erfchätterung und Erhal- 
tung ded Pulvers. Allein ihr Anfchaffungspreis fteigt dadurch 
höher, was bei großen, mit zahlreichen Geſchuͤtz verfehenen Ar: 
tillerien doch auch einige Rücklicht verdient. 

Sehr leicht und einfach ift der dfterreihifhe Muni— 
tionswagen, mit bid an den Langbaum gehenden, 3° hohen 


Vorderraͤdern, 4’ 3° hohen Hinterrädern, und einer runden Decke 


bloß von gefirnißter Leinwand, ohne Breter darunter; die Daher 
mancherlei Gelegenheit zu Befchädigungen darbietet und alddann 
nicht mehr gegen die eindringende Näffe zu fchüten vermag. ©. 
oben 2. Thl. ©. 227. — 

Die fahrende Artillerie der Bayern hat beſondere 
Wurſtwagen, deren Kaſten über den, auf den Achſen rühenden 
Schwungbäumen an vier ftarfen ledernen Riemen hängt. Er hat 
vier große Fächer und auf feiner gepolterten Dede Raum für vier 
Mann, um darauf zu fiten, zu welchen Zwed ſich auf jeder 
Seite des Kaftens, in der Höhe der Schwungbäume, ein Tritt= 
bret befindet. 

Bei der Dänifchen Artillerie find Fleine und große 
Munitionswagen Üblih. Jene haben niedrige Vorderräder, 
die völlig unter den Schwungbäumen hindurchgehen. Auf den 
Schwungbäumen fteht, zwifchen den Hinterrädern, der Kaften, 
vorn aber find zwei Site, jeder für zwei Artilleriften, angebracht. 

Die ruffifhe Artillerie führe ihre Munition auf drei— 
fpännigen Karren mit zwei Rädern, die aus einem 4, Fuß lan 
gen, 3 Fuß breiten und 2%, Fuß hohen Kaften beftehen, der mit 
feiner Mitte auf der Achfe fteht und innerlich, nach Verhaͤltniß 
des Gefchüges, für das er beftimmt ift, eine größere oder klei— 
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nere Anzahl Fächer hat, in welchen die Patronen auf den Kugeln 
oder Granaten ftehen. Die legtern haben, zu Schonung der 
Zünder ‚- Strohfränze uuter fich, und die Fegelfdrmigen Patronen 
ſtecken in blechenen Hälfen „ damit fie beim Transport die Form 
nicht verlieren. Nach den Beltimmungen von 1816 enthält ein 
folder. Karren, deren 3 zu einer zwölfpfündigen Kanone und 
zwanzigpfündigem Einhorn, hingegen nur zwei zu dem Sechs: 
pfünder und zehnpfündigen Einhorn gehdren:- 

. Für die mem Kanone 40 oder nah) Martewitfh54 Schuß 

— — a — 7 — 


das 20pfuůndige Einhorn 40 Schuß 


ze BB 
Fuͤr das ſchwere Geſchuͤtz enthaͤlt ein Wagen: 


der Vierundzwanzig⸗ u. Achtzehnpfünder 30 Schuß] : ——— 
— 3woͤlfpfuͤnde a f Sacrätfhen | 
— 14 Grenaden 
| -\ 2 Kartätfchen 
— vierzigpfündigen Einhoͤrner 24 — 4 4 Brand⸗ 
2Leuchtkugeln 
| u. 2 Karkaſſen 
— zweihundertpfuͤndigen Moͤrſer 8 Wuͤrfe — 
— achtzigpfuͤndige — 18 7 Be 
— adhtpfündigen Köhdrner 160 — | 


Auch dei den fehspfündigen Feldfanonen der Schweden 
find zwei niedrige Karren gebräuchlich, deren Kaften nur 1° 7% 
über der Erde zwiichen den 5° hohen Rädern liegt, um das Um: 
werfen zu verhüten. ‘Er ift durch eiferne Bänder und Bolzen an 
die 14° langen Gabelarme befeftigt, fo daß die eiferne Achfe quer 
durch ihn hindurchgeht, und auf jeder Seite derfelben ein-Mu- 
nitionsfaften eingefegt werden Fann, im den fich zufammen 65 
fehöpfündige Kugelſchuͤſſe und 32 Kartätfchen befinden. Wor 
dem Kaften ift eine Sprengwange auf die Gabelarme mit zwei 
Ortſcheiten fuͤr die beiden Seitenpferde, und hinten eine große 
Schoßlelle zum Transport der Fourage befeſtigt. Zu einer all⸗ 
gemeinen Ueberſicht enthält nachſtehende Tafel, die Menge und 
Beichaffenheit der in den Munitionswagen der verfchiedenen Ar⸗ 
meen befindlichen Munition, mit Ausnahme der ſchon oben an: 
geführten franz dfifchen und englifchen.. 


u“ 


4 Kanonen. di k j 7 4 Ar 

Oeſterrelchiſche 12pfuͤnder 70, MD, he u 

e AHMER SEE ET T3 16 _ 

Kavaller. — — 80 46 289 
Preußiſche 12 — 80 20 — 
| 1. 2 152 40 — 
Kiederlandifhe 12 — 66 22 * 
— 100 50 — 
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P Art und Kaliber rt = +4, 
der Befbüse oder Leucht⸗ 


" | Eugeln. - 
















Ruffifche 3 — 40 10 3 
6 — 50 27 — 
Saͤchſiſche 12 — 65 40 — 
a A 130 20 — 
Daͤniſche 12 u 66 42 er fest 
E— 100 50 — 
Volante 5 — 160 76 — 
Wuͤrtemberger 12 — 78 12 — 
ae — 92 18 — 
Grena— 
Haubitzen. den. 
Oeſterreichiſche 7 — 80140 — 
Kaval —— 40 10 — 
Preußiſche 1d — 44 9 3 
7 — 66 45 3 
Niedetländifhe 24 — 75 40 5 
Ruſſiſche 20 — 27 10 3 
10 — 40 15 5 1540 
Saͤchſiſche 8 — 46 15 5 5566 
Daͤniſche 36 — 34 4 4 5896 
20 — 51 6 6 3652 
10 — 94 42 10 3631 
Der leichte Wa— 
gen für den 36 — 12° 4 — 
20 — 20 5 — 
— 30 14 6 


or 
m 
— 
ned 


MWürtemberger 10, 
Er En tan 


Muriatiſches Pulver, ſ. Chlorpulver. 


Musbketengabel (Fourchette), um die ſchwere, 4 Loth 
Blei fchiegende Muskete zum fichern Schuß aufzulegen, führfen 
die Schägen des fechzehnten Jahrhunderts auf einem etwa 4 
Fuß hohen Stod. Sie verſchwand mif der Erleichterung der 
Feuerröhre im fiebzehnten Jahrhunderte gänzlich. 

Muftereifen, das bei der franzdfifhen Artilferie uͤb— 
liche, gibt Gaſſendi (Aide-memoire, 5. Edit. p. 459.) nach 
feinem beftimmten Gewicht im Kilogrammen zu 20,812, 8 hol: 
land. Affen. Man belegt mit dieſem Namen die Lagerpfannen 
und ihre Dedel; die Achsſchienen; die Schwanz= und Geiten- 
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bleche; die Avancirhaken; die Bolzen mit den zugehörigen Schrau⸗ 
benmutteru; die Prog: und Schlußnaͤgel; die eiſernen Naben⸗ 
buͤchſen; die Achseifen; die Richtſchrauben zu Kanonen und Moͤr⸗ 
fern; die Armbolzen »er letztern. j 


Mutterlauge (Eau möre), die übrig bleibende Fluͤſſig— 


| noch falpeterfanres Kali und Kochſalz, ſo viel. fi in 
niederer — ennperatur darin aufldst, und man fucht. das erftere 
auf verfchiedene Weiſe herauszuziehen. | 


— 222 


Naben buͤchſen (boites de roue), von Stuͤckgut, find 
neuetlich bei allen denjenigen Artillerien eingeführt worden, die 
ſich der eiſernen Achſen bedienen; die franzbfifche, preußiſche, ſaͤch⸗ 
ſiſche und niederlaͤndiſche; die uͤbtigen haben hoͤlzerne Achſen und 
geſchmiedete eiſerne Nabenbuͤchſen, die jedoch nicht ganz durch 

ie Nabe hindurchgehen. Man hat ſeit einigen Jahren auch an⸗ 
hans, Nabenbüchfen aus weihem Gußeifen zu gebrau—⸗ 
then, welche: die, eiſernen Achfen ebenfalls nicht fo fehr angreis 
fen follen und. bei Weiten wohlfeiler find. Die Wahrheit diefer 
Behauptung fowohl als die Größe der Neibung wuͤrde jedoch 
borher durch genaue Verſuche zu prüfen feyn, weil-nach frühes 
ven Erfahrungen homogene Metalle auf einander eine ftärfere, 
Friftion haben, als verfchiedenartige. | 
"+ Mägel (Clous) muͤſſen von zähem, auf dem Bruche ſplit⸗ 
terigem Eiſen gemacht werden, damit ſie bei dem Einſchlagen 
in. hartes Holz. nicht brechen. Ihr Preis haͤngt von dem Abs 
gange ab, welchen das Eiſen bei ihrer Verfertigung erleidet und. 
der. bei großen Nägeln 20 bis 30 Pfd, bei Fleinen aber, von 
deuen das Schod noch Fein Pfund wiegt, 40 bis. 50 Pfd. auf 
den Ctur. beträgt. Ä 

Bon dem verfchiedenen bei den Handwerkern üblichen N ä- 
geln, die theild nad) ihrer Größe, theild nad) der Form ihres 
Kopfes, theils endlich nach ihrer Beſtimmung unterfchieden. wer: 
den, gebraucht der Artilferift vorzüglich: 1) Batterienägel, mit 
ftarfen, runden Kbpfen, um die zwei= oder dreizolligen Bohlen 
auf die Rippen zu nageln. Hievon hängt ihre-Pänge ab, damit 
fie 2 bis 3 Zoll tief in die Rippen eindringen und. durc) die 
Erfchätterung beim. Abfeuern des Geſchuͤtzes nicht locker werden. 
Nah Trieft follen die größern Nägel dreimal fo lang feyn, 
ald die anzuheftenden Bohlen oder Breter ſtark find; allein dieß 
gibt eine zu große Länge, Wolframs Beftimmung fcheint an- 


— 
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gemeſſener: die Bohlenſtaͤrke 1%, mal + 1 Zoll zu nehmen, wo 
der Nagel bei zweizolligen Bohlen 27° und bei vierjolligen Bude 
len 374°. tief. in der Rippe ſitzt. ‚Sie find add | 
Fe — 4" ſtark, ver Kopf 10%: . 
44 nr — — 2 


Es iſt jedoch — allen Umſtaͤnden vortheilhafter⸗ fich 
Holzſchrauben von denſelben Dimenſi ionen zu bedienen. 


MRadenaͤgel, 27° oder 24 lang; 3) Schiennägel, 4” 
lang; '4) Bandnägel; 5) Schocknaͤgel; 6) Kiſtennaͤgel; 7) Blech⸗ 
naͤgel; 8) rundkoͤpfige Schlofjernägel, 2 lang; y) Sattler: 
nägel, '‘ lang; '10) Fleine verzinnte Nägel; 11) Metnägel, 
ohne Köpfe, von verjchiedener Länge. 


Namenlichter find zwar fchon oben, im 2ten Theile 
(Art. Namenszäge) vollftändig befchrieben;, es find jedoch nur 
drei verfchiedene, von Verf... felbft. probirte Säge angegeben. 
Perrinet d'Orval führt. jedoch. noch folgende Sage, au buntem 
Feuer an, die, man allenfalls verfuchen Fann: 











R — Sri 
Gelb. Ya Blau. 
N a. h. 
Salpeter 16 Ab 16 16. &; grünes 
Mehlpulver 16 5 — * Feuer. 
Schwefel 8 — 8 6 
Kohlen = — — — 
Antimonium _ — 6 
Grünfpan — — 6 
Bernſtein 8 — * — 
Kienruß _ 2*4 — — 
ED — — ⸗— — — —— — 


Naphtha, eine brennbare Fluͤſſigkeit von angenehmem Ge⸗ 
ruch, durchſichtig und von weißer Farbe, die ins Gelbe faͤllt, 
entzündet, mit einem weißem, glänzenden Lichte. brennt und: die 
Harze aufldsr, felbft aber. weder in Alkohol noch Aether aufge- 
löst wird. Sie quillt in Stalien, Sicilien, am Ufer des ca- 
fpifhen Meeres und in Perfien häufig aus der Erde und wird 
als Del gebraucht, das ſich von dem Steindl — das durch 
Deftillation des Steinfohlentheeres erhalten wird, durch Leichtig- 
feit und. größere Reinheit unterfcheidet. Ihre Beſtandtheile find 
bei einer fpezififhen Schwere von 0,753; 


Nach Thomfon “ Nach Ure 
Sauerſtoff — 4,65 
Kohlenſtoff 82228,04 
Waſſerſtoff 14,8 123,31 

Stickſtoff 37 | — “ 

Waſſe —— 5,23 

Ueberſchuüß — | 11,73 


tar: 


I 


dem nach einigen neuen Chemifern dad Opium ungefähr "%, ent: 
halten fol, aus dem es mit fievendem Aether gezogen wird. 
Natrium ift die von dem Engländer Davy entdedte 
metallifhe Bafis ded Natron, bie gleid) dem Kalium durch 
eleftrifche Zerfegung des reinen Hydrats, jedoch [Durch einen grd- 
Bern Hitzegrad oder durch eine größere voltaiſche Kraft erhalten 
wird. Bei 59° 5. Temperatur iſt die fpezififche Schwere des 


Natriumd 0,972; daffelbe hat einen‘ ftarfen Glanz,- eine weiße 


Farbe, ſchmilzt bei 200° F., verwandelt ſich bei flarfer Roth: 
gluͤhhitze in Dunft, und ift ein fehr guter Eleftricitätsleiter. In 
Ehlorine oder Sauerftoff erhigt, brennt ed mit einer. glänzenden 


Flamme. Im Wafler braufet es auf, ohne fich zu entzünden, . 
ſchwimmt auf der Oberflädhe, und Idst fich endlich auf. Mit 


dem Sauerftoffe verbindet fih dad Natrium 1) zu reinem Na- 
tron und 2) zu einem orangefarbenen Oxyd; mit der. Chlorine 
bildet ed das gemeine oder Küchenfalz; mit Schwefel und Phps- 
phor erzeugt es Wärme und Licht; eben fo leicht verbindet es fich 
endlich mit Kalium, Jodine und Blauftoff. 

Nepbhelin, ein rhomboedrifcher Feldfpath, deſſen Kry— 
ftalle Drufen bilden, und der aus 46 Kiefelerde, 49 Alaunerde, 
2 Kalt, 1 Eifenoryd befteht. 

Nephrit, ein verbes, lauchgruͤnes Foffil, fehr fprdde und 
feft, dad vor dem Löthrohre zu einem weißen Email fchmilzt, und 
auf dem. Harz und in den Schweizergebirgen bricht, vorzüg- 
lid) aber aus Perfien und Oftindien gebracht wird. Es enthält 


50,5 Kiefelerve, 31 Zalferde, 10 Alaunerde, 5,5: Eifen, 0,5 Fi 


Chrom, 2,75 Waſſer. | 

Neutralifiren heißt bei den Chemikern alkaliſche und 
faure Subftanzen in einem ſolchen Verhältniffe zufammenbringen, 
daß-weder die Veilchen noch die Lackmustinktur durch ihre Ver— 
bindung die Farbe verändern. 


Nickel gibt, in dem Verhältniß von 5 oder 10 zu 95 oder 


90, mit Eifen verbunden, eine Miſchung, die dem Meteoreiſen 
nicht unaͤhnlich ift. Die Nicelfalze haben eine.grüne Farbe, ihre 
Mifchungsverhältniffe find aber noch nicht hinreichend unterfucht. 

N Nutheifen (Guimbarde) ift eine Fleine- hölzerne Scheibe, 
mit einem beweglichen Meißel in der Mitte, der durch einen Keil 


feftgeftellt wird, und deflen man ſich bedient, Vertiefungen in das 


Holz einzufchneiden. 
| 2. 


Dbfidian, entweder ganz durchf ichtig, von glänzend- 
ſchwarzblauer Farbe, fpröde, hart und von mufcheligem Bruch, 
- Hoyer, Gefhüß Wörterbuch, Supplementband. 26 


Kar Obſ 401. | 


Narcotin, ein noch nicht genugfam bekannter Stoff, von” | 
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ſchmilzt zu einem truͤben weißen Glas, und wird in Sibirien 
und in Merico gefunden; oder nur durchſcheinend, von fammtz, 
fhwarzer Farbe, noch fprdder und zerbrechlicher, ald der vorher— 
gehende, wird Ay) aus Island und Ungarn gebracht. 

Ocher oder Der, ein Eifenerz von. rothbrauner Farbe. 
©. Eiſen im Aſten Thle. 

Oeffnen (degorger) der Bomben: und Grenadenzuͤnder, 
heißt das darauf geleimte Papierblättchen. abreißen, die Anfeues 
rung ein wenig auffragen und die in den Keffel zufammenges 
legten Stoppinen herausziehen. 

Delbildendes Gas Heißt zum Unterfchied "von dem 
gefohlten MWafferftoff. die Verbindung von 1 Atomenge— 
wicht Kohlenftoff und 4 Atomengewicht MWafferftoff, die 


auh Kohlenwafferftoff genannt wird. 

Delgas entſteht durch die Zerlegung des Deles, Wach— 
ſes, Talgs u. dgl. in ein brennbares Gas, indem man es durd) 
glühende Röhren gehen läßt. Man wendet es aledann zur 
Erleuchtung am, wo fid) der dadurch verurfachte Aufwand ver- 


hält: ! 
1) zur Erleuchtung durch Wallrath, wie %,:3; 
2) — — —  Talglichte 3%; 
3) — — — Wachslichter %,:14. (?) 
Es hat gegen, dad Steinfohlengas den wejentlichen Vor- 
theil: 1) daß es feinen Schwefel oder. andere, übel riechende 
Materien enshäftz 2) daß 1 Wirfelfuß Delgas. eben. fo lange 
brennt, als, 4 Würfelfuß Steinkohlengas; das. nähere Verfah— 
ren, bei Bereitung des Delgafes finder fich im Journal of-Science 
and the Arts Nro. 15. | 
Olibanum, f, Weihrauch. | 

Olivenit oder. Dlivenerz, f. Kupfer. 

» Dlivin, eine Abart des prismatifchen Chryſoliths von 
olivengräner Farbe; glänzend, fpröde, doc) weniger hart als der 
- eigentliche, Chryfplin. | | | 
| Onyx, ein. Chalcevon, wo dunfelbraune, ſchwarze und 
weiße Schichten: mit ‚einander abwechfeln. Gehört zu den eds 
len Steinen. Year | 

Opal, wird von Mohs ald eine. Art: des. untheilbaren 
Quarzes angefehen, ift von milchweißer: Farbe, glänzend und im. 
beinahe alle, andern Farben fpielend. Man kennt 7 verfchiedene 
Gattungen diefes Steined. | 

Dperment, auh Auripigment oder Raufchgelb, 
ift eine Verbindung des Arfenifs mit Schwefel, von glänzend 
gelber Farbe, die man bekommt, wenn Arfenifauflöfungen durch 
Schwefelwaſſerſtoff gefäle werden. Wird nur wenig. Schwefel 
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genommen, erzeugt fi) das rothe Realgar, das in gelinder‘ 
Hitze geihmolzen, Schwefel: oder Arfenif:Rubin, eine glas- 
artige Subftanz,- wird. 

Orichalcum war bei den Alten das Meffing; das 
on ihnen fogenannte Aes war eine Art von Bronze.’ 


Osmium, ein 1803 von Tennant zuerft bei der Pla- 
tina entdedtes Metall, das feinen Namen von dem ftarfen, 
ftehenden Geruch feines Oxyds erhalten hat. Das lektere fin- 
bet fi in dem ſchwarzen Rüdftande, welcher nach der Aufloͤ 
fung der Platina in Scheidewaffer bleibt, wenn man ihn mit 
Salpeter vermifcht und in einer gläfernen Retorte deftillirt. Das 
Dryd geht als eine dlige Flüffigkeit über, die beim Erfalten eine 
fefte, halbdurchfichtige, ungefärbte Maffe von fehr widrigem Ge- 
ruch wird, der ſich aber verliert, wenn das Oxyd in Maffer auf: 
geldst und durch Schütteln mit Quedfilber in ein Amalgam ver: 
wandelt wird. Das DOsmium verbindet fid auf glühender 
Kohle mit Kupfer und Gold zu hämmerbaren Legirungen, die 
in Salpeterfalzfäure leicht aufldslich find. Mit den Alfalien 
gibt die Osmiumfäure gelbe Salze. | 


Dralfäure over Sauerkleefäure wird als fauer: 
fleefaurer Kalf aus diefer Pflanze und aus dem Zucker, 
nachftdem aber auch aus einer Menge anderer Pflanzen, dem 
Honig, arabifchen Gummi, dem Buchenholze und andern Sub: 
fanzen erhalten. Sie ſchießt in vierfeitigen Prismen oder Elei: 
nen unregelmäßigen Nadeln an, die fi in 1 Theil warmem 
oder 2 Theile kaltem Waſſer auflöfen, aber felbft im 3600fachen - 
Gewichte Wafler demfelben noch einen fauren Gefchmad geben 
und das Lacmuspapier röthen. Diefe Säure hat zu dem Kalt 
eine größere Anneigung als zu jeder anderen Baſis und fchei: 
det ihn von jeder andern Säure, wodurd) fie ein unfehlbares 
Erkennungsmittel deflelben wird. Auf den thierifchen Körper 
wirkt fie ald ein ftarfes Gift, und bringt zu 2 Drachmen den 
od. Das fauerfleefaure -Kali aber, in‘ kleinen Gaben 
u und Waller gibt ein Fühlendes, antifeptifches Ges 
tranfe. 


Drychlorinfäure Heiße die Verbindung von 5 Ato- 
mengewichten Sauerftoff und 1 Atomengewicht Chlorine, 
die. fich jedoch nur in Verbindung mit. Wafler darftellen läßt, 
fehr fauer und ungefärbt ift. Guthält fie 7 Atomen Sauers 
ftoff, heißt fie orsdirte Chlorinfäure, und unterfcheider 
fih von der vorigen durch ihre Unzerjeßbarfeit durch Ficht und 
Wärme, fo wie durd) einen angenehmen, minder heftigen, fau- 
ren Gefchmad. 


Oxydirte Salzfäure, f. Chlorine. 
26 * 
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Packſattel (Bär), unterſcheiden ſich nach ihrer Form 
in den verfchiedenen Ländern, wo fie gebraucht werden; fie duͤr⸗ 
fen in den Bäumen weder zu breit noch zu fehmal jeyn, weil 
fie im erftern Falle niemals feft genug gefchnallt werden Fons 
nen, fondern fich beftändig drehen, im zweiten aber dad Maul- 
thier oder Padpferd allezeit drüden. In den erfteren ita= 
lienifchen Feldzügen, wo die Sranzofen eine befondere Gebirgs: 
artilfevie hatten, ward die Munition immer auf Maulthieren 
fortgebracht; fpäterhin fcheint diefes jedoch aus dem Gebraud) ge: 
fommen zu feyn. | 


Palladium, ein fehr ftrengfläffiges, glänzendes Metall 
von weißgrauer, der Platina ähnlichen Farbe, von der es kaum 
zu unterfcheiden ift, fehr ſtreckbar und felbft biegfam, jedoch ein 
fchlechterer Wärmeleiter, als die meiften Metalle, das zwar für 
fi) allein redueirt werden fann, aber eine größere Schmelzhitze 
erfordert, als felbft Gold. Seine Eigenfchwere iſt 11,300 bis 
12,000. Bon der Salpeterfalzfäure wird es fchnell auf: 

eldst und gibt ihr eine dunfelrothe Farbe; geringere Wirfung 
Außern die Salpeterfäure, die Schwefelfäure und die Salzfaure, 
für fi) allein, auf dad Palladium, deffen Löfungen von den 
Alkalien und Erden orangengelb niedergefchlagen werden. Gruͤ— 


nes, fchwefelfaures Eifen gibt, in einer neutralen Auflöfung mit 


Salpeterfäure, einen metallifchen Niederſchlag, blaufaures 
Kali einen olivenfarbenen, Schwefelwafferftoff einen dunkelbrau— 
nen, und blaufaures Queckſilber einen gelblidy weißen, 
der. bei 500° 5. wie Schießpulver verplodiret. Da das Queck— 
filber die Platina nicht loͤſst, ift es ein ficheres Mittel,. das 
Dafeyn des Palladiums zu erforfchen, das unter den Kör- 
nern jenes Metalleö zuerft von D. Wollafton, 1803 aufgefun: 
den worden iſt, und fic) in gehdrig erhöheter Temperatur mit 
Gold, Silber, Platina, Eifen, Kupfer, Zinn, Blei und Wismurh 
verbinden läßt. E | 


Panzer, war bei den Alten vom verfchiedener Art, und 
unterfchied fih von dem Harnifch dadurch, daß diefer eine 
Hülle von: gefchmiedetem Eiſenblech bildete, während jener aus 
einzelnen, zufammen verbundenen heilen beftand; bei den Franz 
zofen und Spaniern hatte dad Fußvolf eine lederne Jacke, der 
Känge oder der Breite nady mit 1 bis 2” breiten eifernen Schie- 
nen belegt, die den Namen Hallecret führte; die Reiterei und 
die nördlichen Voͤlker trugen ein aus Drath oder aus Kleinen, 
durch einander laufenden Ringen zufammengefegtes Panzer: 
hemde (Cotte de mailles, oder Jaques de maille), das 
über einen langen, mit Wolle oder Werg gefteppten Rod zog, 
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unter dem bisweilen noch ein ftählerner Bruftharnifch getragen 


ward. Fürften und große Herren trugen noch über das Pan: 
zerhemde einen Waffenrock von reichem Stoff, ohne. oder mit 
aufgefchnittenen Ermeln, die hinterwärtd herunterhingen. 

Papier (papier) dient im Feuerwerks » Laboratorium zu 
verfchiedenem Behuf, und ift daher auch von verfchiedener Größe 
und Befchaffenheit nöthig: a) Zu den Patronen für das Kleine 
Gewehr, und zu den Zdndlictern fürs Geſchuͤtz, ein mitt: 
les, nicht zu ſtarkes Schreibpapier, deffen Bogen nicht unter 16 
rhein!. Zoll lang und 13° breit find. Ein Bud) gibt 192 oder 240 
Slintenpatronen, je nachdem 8 oder 10 Patronen aus Einem 
Bogen gefchnitten werden koͤnnen; Karabiner s und Piftolenpa- 
‘\tronen aber befommt man 238. Ein Rieß Papier. kann dem: 
nad) 3800 bis 4750 Flinteipatronen, und 5700 SKarabinerpas 
tronen geben, wenn 0,01 Abgang gerechnet wird. 

) Zu den Kartuſchen oder Stüdpatronen in Fe 


 ftungen oder bei Belagerungen, ein ftärfered Noten s-oder Dop⸗ 


pelpapier, un nicht durch dad Gewicht der Ladung, 4 — 8 Pf., 
zerriffen zu werden. 


Da jedoch die Länge und. Breite des Blattes zu einer viers 


undzwanzigpfündiger Patrone 16 und 18,27 ift, fo muͤſſen 
größere Papierbogen dazu angewendet werden. Ta, fon das 
Blatt zur zwolfpfündigen Patrone erfordert eine Breite von 
14,09, Unter allen Umftänden gibt Ein Bogen nur Eine Pa⸗ 
trone; folglidd Ein Rieß Papier 470; wenn 10 Bogen auf zu: 
fälligen Abgang ausfallen. S. Kartoufen. | 

c) Zu den Bomben= und Grenadenzündern— wenn 
eine Papierhälfe in die hölzerne Brandröhre gefchoben wird — 
und zu den Miederblättern der Raketen und anderer Bräns 
derhülfen, Doppelpapier, fowohl um das Schlagen mit Sat 
auszuhalten, ald dem Feuerkrahl zu widerftehen. i 


d) Zu dem Einlegen zwifchen dem Wiederz und dem Habs 


nenblatte Mafulaturpapier, welches jedod) fein Drud: 


/ 


papier feyn darf, bei dem die etwa vorhandenen Siegel ausge— 
ſchnitten werden müffen, weil fie Unebenheiten auf der Huülfe 
— und das gute Zuſammenarbeiten derſelben hindern 
würden. 


Bern Rafetenhülfen, wird aus über einander gelegtem Papier mit 
Kleifter verfertigt, wenn er nicht ſchon von der Papiermühle ges 
liefert worden ift. Den ftärferen hat man 1792 in Frankreich 
zu Kartätfchhilfen anzuwenden verfucht, die 6 bis 8 Lin. did 
und an einen 1’, Zoll ftarfen Spiegel genagelt waren. Sie 
wurden zu beflferer Haltbarfeit mit fchwachen Bindfaden um: 
wicdelt, und mit feinen Kugeln, 2 Kaliber hoch, angefüllt. 


f) Fließ- oder Löfchpapier zum Zundpapier, wenn 


e) Karton von 3 bis 5 Blatt Papierftärfe zu den grd- | 


- 
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man vielleicht aus Mangel befierer Zundmittel gendthigt ift, fich 
defelben zu bedienen. Sein Gebrauch zum Filtriren, Trocknen, 
Reinigen und Auswifchen ift befannt. 

Parkleinen, womit ſowohl das Feldgeſchuͤtz als Die 
Pferde im Lager umfchloffen werden, find gewöhnlid” 34 Klaf— 
ter oder 400 Fuß lang und °/, Zoll ftark, aus 4 Strehnen zu= 
fammen gefeilet. 

Patronen over Kartufhen für das Gefchig, auch 
Ladungen oder Schuffe beftehen bei den Kanonen und Haus 
bigen 1) aus einem Beutel von wollenem Zeuge; 2) der in dem— 
felben befindlichen Pulverladung, 3) dem hölzernen Spiegel und 
4) der Kugel oder Kartätfchbüchfe. 

Nah Scharnhorft (Handbuch der Artillerie II. ©. 404) 
bat man fich nod) 1794 in den Belagerungen von Valenciennes, 
Sandrecied und le Quesnoy leinener Patronenfade bedient, ohne 
einen NMachtheil zu bemerken; bei den Feldartillerien aber ift 
allgemein wollener Zeug eingeführt, wie oben Artifet Gar: 
touchen gejagt ift. 

Paufen (timbales) werden jeßt nur noch bei der ſchwe— 
ren Reiterei geführt, waren aber in der früheren Zeit auch bei 
dem Artilferiepark befindlich, wo fie auf einem bejondern Wa— 
gen an der Spitze des Traind gefahren wurden. Sie find je- 
doc) hier fchon feit längerer Zeit aus dem Gebraudy gefommen. 

Pavefen over Setztartſchen (Targes; Tellevas), ein 
gegen 5° hohes Schild der Alten, das bei dem Angriff der Staͤdte 
und Schloͤſſer als eine Art von Blendung diente. Sie wurden 
naͤmlich am aͤußern Grabenrande aufgeſtellt, damit die Bogen— 
und Armbruſtſchuͤtzen, durch ſie gedeckt, die Vertheidiger von der 
Mauer vertreiben konnten. 

Pendel (Pendule), der bekannte Zeitmeſſer, deffen Schwin— 
gungen die Minute in 60 gleiche Abſchnitte theilen, beruht auf 
den Geſetzen des Falles der Koͤrper, der von einer ſteifen Linie 
zuruͤckgehalten, in einer krummen Linie geſchieht. Dieſe iſt aber 
fuͤr den ſchnellſten Fall eine Cykloide, wie aus den Unterſu— 
chungen der groͤßten Meßkuͤnſtler des achtzehnten Jahrhunderts 
hervorgeht; denn welchen Punkt man auch in derſelben fuͤr den 
Anfang der Bewegung annimmt, wird doch die Zeit des Falles 
von der horizontalen Achſe bis zum tiefſten Punkte A. im— 
mer die nämliche feyn. Nennt man AB = az; die Höhe 
AG=b; den Radius AR=x; MR = y; die Schwere 
des herabfi ufenden Körpers =P, und die Zeit, welche er ndthig 
hat, um von Nbis A zu Fommen — t; fo hat man bei der 
Gyfloide 5? — 2 ax; daher 

__ adx adx 


ds — — = 
i 5 Mꝛ24x 
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Nun ift die Geſchwindigkeit, welche der Korper von N bi8 Mer- 
langt = V (2p (b— x); da nıin s abnimmt, während t waͤchst, 


fo wird dt = — — oder durch Subſtituiren des 


| V2pb—x) 
Merthes von ds, j 
dt = — dx ‚Va 
Vox — x 2Yp 


F 3 — dx — 2x — b \ 
Es iſt aber s Fix x) = Bog. Cos. jr ‚ weldyes 
integral = o wird, wenn x — b iſt; für x = o aber wird 
daffelbe dem halben Umkreiſe gleih. Man befommt nun 

— — wenn man das Integral von N bis A nimmt, 


— — — — 





oder t — ıV —, wenu man für den Halbmeſſer — 1 den 


Umkreis — n feßt. Die Größe b — AG ift nicht in diefem 
Merth enthalten, er. bleibt daher unverändert, man mag den 
Anfangspunft der Bewegung G annehmen, in welchem Theile 
von AB man will, Don diefer Eigenfchaft der Cykloide, und 
aus der, daß ihre Abwicelungslinie immer fich gleich und aͤhn⸗ 
lih ift, ward Huygens 1656 auf die Erfindung der Pen: 
deluhren geleitet, obgleih ſchon Galiläo Galilei fich ver 
gleihförmigen Schwingungen des Pendels zum Zeitmaße bei 
feinen aftronomifchen Beobachtungen bediente, und fein Sohn 
Vincent Galilei 1646, in Venedig den erften Verſuch ge: 
macht haben foll, bei den Uhren ein Pendel anzubringen. (Zur: 
mel de Carlenins Gefchichte der ſchoͤnen MWiffenfchaften. 
1749. Thl. I; ©. 322. 

Da nun aber der Halbineffer des cykloidiſchen Bogens CD 
im Punfte A, zweimal fo groß ald der Diameter des Kreifes 
AB ift, durdy den jener Bogen erzeugt wird, kann ein jeder 
Heiner Bogen im tiefften Punkte A für einen Kreisbogen gehal- 
ten werden, deſſen Halbmeſſer = 2 (AB), und der Werth der 
Dauer des halben Schwunges ift in dem einen wie in dem 
andern gleich). Bei feiner Bewegung aus N in A angefommen, 
wird aber der Körper, welcher das Pendel bildet, mit der, 
durch die Wirkung feiner Schwere erlangten Gefchwindigkeit von 
A nad O hinauf, getrieben und dadurd) die fortgehende Bewe— 
gung bilden, welche man mit dem Namen der Schwingun: 
gen (Dscillationen) belegt, und die in fehr Fleinen Bögen 
ohne merklichen Fehler für gleichzeitig gehalten werden koͤnnen. 
Da nun die Zeit. des ganzen Schwingungöbogens 


=2. 7 V „= Yn — muß nothwendig an jedem Orte, 
wo nm die Schwere als unveraͤnderlich annehmen kann, die 


Pz 
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Schwingungszeit der Quadratwurzel aus der Länge des Pens 
del s einer fih um den Aufhängepunkft bewegenden, unten mit 
einem fchwerem Körper verbundenen, fteifen Linie proportional 
feyn; daher in dem Maße, wie die Pendellängen wachfen, Die 
Schwingungsboͤgen Fleiner werden müflen. Um demnad aus 


. der befannten Länge eines Pendeld — a, das in Einer Stunde 


K Schwingungen hat, die Länge eines Sekundenpendeld x zu 
finden, das in Einer Stunde 3600 gen macht, ift 
2er 24 2. — 2 * 
3600*: —— a?; x;.daher x — 26007 
Es wird aber die Länge ded Sefundenpendeld in Paris von 
Bouguer zu 440,67 Linien oder 3 Fuß, 8,67 Linien, von ans 
dern aber zu 3 Fuß 8,57 Linien gefeßt. Eine weitere Verfol— 
gung diefes Gegenftahdes ift jedody dem Zweck des gegenwärtiz= 
gen W. B. fremd, und wir müffen deßhalb auf Biots Exrpes 
rimental:Phyfif I. Thl. Kap. 9. verweifen. Eine weit größere 
Art von Pendel ward von Hutton angewendet,, nicht als 
Zeitmeffer, fondern um die Geſchwindigkeit dagegen abgefchoffener 
Stüdfugeln zu erforfhen. S. Gefhwinpdigkfeit. 
Pergament, ward ehedem, befonders bei den Englän- 
dern und Franzofen, öfter zu Sticpatronem angewendet, man 
hat jedoch ihren Gebrauch verlaffen, weil fie den Nachtheil ha— 
ben, durch ihren im Rohre zurücbleibenden Boden das Zuͤndloch 
zu verftopfen, fo daß man es mit einem Bohrer dffnen mußte. 
Gaſſendi empfiehlt die daraus verfertigten Patronen zu den 
Schuͤſſen mit den glühenden Kugeln, bemerkt jedoch, daß man 
dfter den Lumpenzieher in die Kanone bringen muͤſſe. Ein 
dichter wollener -Zeug, der das Pulver nicht hindurch läßt, macht 
jedoch auch hier dad Pergament entbehrlich. ' 
Perfuffiond-Zündung Heißt diejenige, wo die La— 
dung eines Gefchäges oder Gewehres vermittelft eines Knall: 
pulvers w. n. i. durch den Schlag eines dazu eingerichteten 
Feuerfchloffes, vder eines bloßen Hammers entzündet wird. 
Die erfte Anwendung von diefer Zindungsart fand bei den Jagd⸗ 
gewehren ftatt, wo fie dem Schügen mehrere wefentlihe Vor— 
theile darbot, obgleich audy nicht in Abrede zu ftellen ift, daß 
man wohl diefe Vortheile theilweife zu hoch anfchlägt. Die 
wichtigften find 1) die fchnelle und augenblicdlihe Entzündung 
des Pulvers, wo ein Vorbrennen deffelben beinahe ganz unmdg- 
lic) ift, das öfters eine Urfache des Fehlfchuffes wird; und 2) 
daß Regen und Näffe überhaupt gar Feinen Einfluß auf Die 
Knalipräparate äußern; fobald daher die Mindung des Gewehr: 
laufes einigermaßen gegen Regen und Schnee geſchuͤtzt ift, fin- 
der auch nicht leicht ein Verfagen des Schuffes ftatt. Daß 
ed aber dennoch in einzelnen Fällen ftattfinden Fönne, bat die 
Erfahrung allerdings gelehrt. Ä 
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Die Erfindung: des Perkufftonsfchlofes fcheint wohl in dem er- 
ften Decennium des neunzehnten Jahrhunderts von einem Schott= 
länder, Alexander Forſyth, herzurähren, und derfelbe im 
Fahre 1807 zuerft ein Patent darüber erhalten zu haben. Bald 
ging die Erfindung nach dem feften Lande über, und verbreitete 
fih ans Frankreich nad) Deutfchland, wo man wohl die, erften 
BVerfuhe im Großen für den Kriegögebraud) damit machte. 
Obgleich nun der lettere allein dem Inhalte diefes Werkes ent: 
fpricht, die Einrichtung der Jagdgewehre ihm ‚aber fremd ift, 
dürfte ed doch von einigem Intereſſe feyn, von der fortfchreiten: 
den Einrichtung und Verbefferung des Perkuſſions-Schloſ— 
ſes bier eine kurze hiftorifche Netiz zu finden. \ 

Man kann fi) des Knallpulvers — daffelbe mag nun 
Howartſches Quedfilber oder Chlorfali ald Hauptbe: _ 
ftandtheit enthalten — unter zwei verfchiedenen Formen zum. 
Zunden der Pulverladung des Feuergewehres bedienen: als Zünd- 
koͤrner, dem größer geförnten Stuͤckpulver nicht unähnlich ; | 
oder als eine weihe Zuͤndmaſſe, welde in die: aus Kupfer— 
blech verfertigten Zuͤndhuͤtchen geftrichen wird und darin er= 
härtet. Man fieht Leicht, daß diefe Verfchiedenheit auch noth-⸗ 
wendig auf die Einrichtung der Perfuffionsfhlöffer Ein- 
fluß haben, und fie der einen oder der andern Beftimmung gemäß 
abändern muß. Da’ Anfangs bloß die Zuͤndkoͤrner befannt 
und ausſchließend gebraucht wurden, waren aud) die Flinten- 
ſchloͤſer nur für fie eingerichtet, fo daß der Hammer (Hahn) 
des Flintenfchloffes entweder unmittelbar auf 2 oder 3 Körner 
des Zuͤndpulvers, oder aber auf einen, fie berährenden, Gtift 
ſchlaͤgt und dadurch die Erplofion hervorruft. Hier reicher 1 
Loth SKnallpulver für 1750 Schuß, weil die Pfanne zu jedem 
Schuß nur 0,137 Gran aufnimmt. Auf diefe Weife war das 
Feuerfchloß eingerichtet, auf das le Page in Paris 1810 ein 
Patent befam; nachdem fchon früher der Franzoſe Pauli eine 
Art von Doppelflinte mit Perkuſſionsſchloß verfertigt hatte, 
die von hinten geladen ward, und deren beide Schiffe nicht in 
zwei befonderen Läufen, fondern unmittelbar auf einander faßen. 
Derfelbe erhielt 1817 ein Patent über eine neue Verbefferung des 
Hammerfchloffes; andere Veränderungen machten 1820 Go ffet, 
Puiforcet, SG. Leroi; Deboubert änderte das Feuerfchloß 
dahin ab: daß es eben fo wohl mit einem aufgefchraubten Steine 
und gewöhnlihem Schießpulver, ald durch Knallpulver entzün: 
det, werden fonnte. Auch Blanchard und Picherau in Pa: 
ris, Rihards und For in England haben 1821 auf Perkuſ— 
fionsfchlöffer von einer anderen Einrichtung Patente erhalten. 
Ale diefe Scylöffer hatten einen Dedel, welcher das Zuͤndkorn 
verfchloß, und. nur in dem Momente fich dffnete, wo der Ham: 
mer im Begriff war, niederzufchlagen, Andere Schlöffer, bei 
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denen biefe Bedeckung des mit Wachs überzogenen Zuͤndkorns 
mangelte, wurden 1818 von Prelat, 1820 von Renette und 
Potter verfertigt; einige der oben erwähnten Büchfenmacher 
brachten auch wohl befondere Fleine Behälter an ihren Schlöf- 
fern an, worin eine Anzahl (20 bis 30) Zuͤndkoͤrnern fich befand, 
fo daß bei jedem Fertigmaden zum Schuß allezeit Eins davon 
auf die Pfanne fiel. Seitdem jedody 1818 von Prelat oder 
Deboubert die Fupfernen Zuͤndhuͤtchen erfunden und Die 
Schlöffer dem gemäß eingerichtet wurden, fand diefe Einrich- 
tung bald, fo großen und allgemeinen Beifall, daß fie faft aus- 
fchließend gebraucht und felbft für das Soldatengewehr vorge- 
ſchlagen ſchon feit 1825 und verfuchsweife bei. der hanndveri- 
ſchen, bayerifchen und. würtembergifchen Armee angewendet ward. 
Fig. 60. ftellt ein, für diefen Zweck abgeändertes, gewöhnliches 
Feuerfchloß vor, und zwar A auf der Außern, B auf der innern 
Seite. Der Hahn f ift hier als Hammer eingerichtet, mit eis 
ner Hohlung in der Mitte, die genau auf den, zur Aufnahme 
des mit Knallpulver gefüllten Kupferhuͤtchens  beftimmten, 
Zündfegel d paßt. Diefer ift unten zu eimer Schraube m 
angeſchnitten, um ihn in die Seitenverftärfung des Lau— 
fes s fehrauben zu fünnen, die in dem ehemals für die Pfanne 
gemachten Ausfchnitte des Schloßblattes fit, nachdem die vor— 
ftehende Ecke deffelben abe hinweg genommen worden. Das in 
nere Schloß B, defjen Theile bloß die Bewegung des Schlag: 
hahnes f hervorbringen, bleibt denmady) unverändert, am aͤu— 
Beren aber fehlt der Pfanndeckel mit feinem Stifte Nro. 1; 
die Pfann- oder Deckelfeder mit ihren beiden Stiften Nro. 2 
und 3, und die Pfanne mit ihrer Schraube Nro. 4, deren 
Schrauben und Stiftlöcdyer zugemacht find. C zeigt den Durch— 
fchnitt des Laufes, mit dem aufern Anſatz s und dem Zündfe- 
gel. d; in D aber ift der Hahn von Vorne dargeftellt, um Die 
Höhlung deffelben f bemerklicdy zu machen, welche über den Zuͤnd— 
Fegel greift, und das Umbherfliegen ver Splitter des erplodiren- 
den Kupferhütchens verhindert, wenn der Hahn — nad) der 
Erfahrung — mit einer Kraft von 20 Pfund darauf fchlägt, 
die, durch den- Druck der Schlagfeder hervorgebracht wird. 
Vergleiht man die Perkuffienszändung mit dem 
gewöhnlichen Jagdgewehre, deſſen Konftruftion das Aufſchuͤtten 
von Zundpulver auf die Pfanne erfordert, oder auch mit dem 
Soldatengewehr von derfelben Einrichtung, fo gewährt allerdings 
die erftere'den Vortheil einer fchnellern Ladung, weil das 
Befchütten der Pfanne wegäbleibt, das noch den Nachtheil hat, 
den Schuß zu ſchwaͤchen, wenn der Soldat im Gefecht aus Ue— 
bereilung zu viel Pulver auf die Pfanne laufen läßt, oder wohl 
gar einen Theil davon verſchuͤttet. Das eine oder das andere 
ift befonders zur Nachtzeit ſchwer zu vermeiden, und hier mit 
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ſolchen Gewehren durchaus auf kein wirkſames und lebhaftes 
Feuer zu rechnen; abgeſehen davon, daß der Soldat bei dem 
Herumſchwenken des Gewehres zur Ladung leicht die gedffnete 
Patrone oben zudrüden fann, wovon das Verfagen des Schuffes 
eine nothwendige Folge iſt. Dieß Alles findet bei dem Perkuſ— 
fionögewehre nicht ftatt, das nad) dem Abfeuern fogleich auf die 
linfe Seite zur Ladung herumgenommen wird, wo nur, nocd) 
das Auffegen des Zuͤndhuͤtchens in Betracht kommt. 

Sn Hannover wählte man bei den Verfuchen die Fupfernen 
Zuͤndhuͤtchen, ſ. d. W., weil die von VBergnaud empfoh- 
lenen Zuͤndkoͤrner oder Zündpillen für den militärifchen 
Gebrauch wefentliche Mängel zu haben fchienen. Es wurden 6 
zur Perkuffionszündung eingerichtete SSnfanteriegewehre mit 6 an— 
deren, ihnen gleichen Gewehren mit gewöhnlichen Flintenichlöf- 
fern, angewendet, die 0,645 englifhes Maß in Kaliber haben, -» 
und eine 0,62° große Kugel fchießen, die , Pfund wiegt. Sie 
find mit 7,0,11°° breiten, 0,035’ tiefen Zügen verfehen, die in 
der Länge des Laufes 7/. mal herumgehen; die Kugeln wurden 
jedoch nicht gepflaftert, fondern mit Patronen geladen, welches 
unftreitig zum Kriegsgebrauch vorzuziehen if. Das Argner 
Musketenpulver, deflen man fich bei dem Verſuch bediente, hatte 
die 68 Pfund fihwere ceiferne Kugel des achtzolligen Probemdr: 
ſers 309 Fuß weit geworfen. Die gewöhnlichen Gewehte befa= 
men %s Loth Pulverladung, mit Einfchluß des Zuͤndkrautes, 
welches "/s Loth betrug; die Perkuffionsgewehre hingegen befa= 
men %s Hs und %s ns, welche leistere demnach mit der 
vorhergehenden von *6 gleich ftarf war. Das Ziel war eine 
11% Fuß breite, 9% Fuß hobe, 1° ftarfe tännene Scheibe, wo: 
von auf 250 Schritt zwei neben einander geftellt wurden. Sie 
waren nur 23° breit. Die Gewehre wurden bei dem Schießen 
in einer Mafchine feftgefchraubt, die eine genaue und unverän- 
derte Richtung gewährte. Das Refultat war folgendes: 


A. Gewehre mit Perkuffionsfchlöfern. 
Mittlere Abweil— 
dung 








Entfernung [Pulverla:]AUnzahliGetrof: |von derjvon der 
der Scheibe.) dung. der Ifen ha-Horizon- Verti— 
Schuß.| ben.- I tale. kale. 
| 3/,6 | 150 149 | 9,1 17,99 
150 Schritt 4/6, | 150 150 3,9 7,6 
( Äh 150 447 9,5 8,6 
— 4,6 150 | 433 | 15,9 12,9 
BSH] 3, | 150 | 127 | 20,98 | 359 








B. Gewehre mit gewöhnlichen Flintenfchlöffern. 
3/g 150 | 149 | 11,8“ | 11,0 
150 Schritt 3/8 150 150 | 10,5 9,4 
3/g 150 | 449 17,9 


3/g 150 | 4140 19,0 
250 Schritt 3/g 150 442 19,7 


9,6 
24,5 
19,2 
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Die Perkuſſionsgewehre fchoffen demnach mit %s Loth auf 
150 Schritt am beften, mit Yıs Loth-Pulver fchienen die Kugeln 
nicht Kraft genug zu haben, weil fie häufig in der zmeiten, 
300, Schritt entfernten, 1 Zoll diden Bretwand fteden blieben. 
Auch auf 250 Schritt erfchien die Ladung von %s Loth als vie 
angemeflenfte, weil die Kugeln aud) durch die zweite Bretwand 
‚noch hindurchgingen, obgleich fie 350 Schritt entfernt war, und 
die Kugeln bei dem Durchichlagen der erften Bretwand einen 
Theil ihrer Kraft verloren hatten. Daß hier gegen die Ladung 
der gewöhnlichen Gewehre 6. Loth) Pulver erfpart werden, ift 
nicht zu verwundern, da die Kraft des Schuffes durd) den Feuer: 
ſtrahl des Zündhätchens offenbar erhöhet wird. Denn als 
bei einem anderen Verſuche der preußifchen Jaͤger aus Verſehen 
fein Pulver, fondern eine gepflafterte Kugel allein in die 
Büchfe geladen worden war, ward diefe durch den bloßen Feuer: 
ftrahl des Zuͤndhuͤtchens -herausgerrieben, und fiel etwa 5 
Schritt vor der Mündung des Gewehres nieder. 

Bon den hanndverifchen Perkuffionsgewehren verfagten 5, 
weil die Zuͤndhuͤtchen zwar Feuer gaben, aber die Ladung nicht 
zündeten; in zwei andern fand fich fein Zuͤndſatz, der vielleicht 
zufällig herausgefallen war. Bon den gewöhnlichen Flinten- 
fchlöffern verfagten 22; überdiefes bramnte bei 5 dad Pulver von 
der Pfanne, und bei Einem Schuffe brannte das Zündpulver vor. 

Das Auffegen der Zündhätchen durch einen fogenannten 
Schnedenbehälter — der 65 Hütchen aufnahm, wovon im-= , 
mer Eins durch eine, inwendig befindliche Spiralfeder vor die Oeſſ— 
nung des Behälterd gedrückt und ſo auf den Zündfegel des Gemweh- 
red gefchoben ward — erwies fidy für den Kriegsgebrauch nicht 
zwedmäßig, weil fi) bisweilen das vor der Deffnung des Behäl- 


. ters befindliche Zuͤndhuͤtchen nicht feft genug auffegte, und deßhalb : 


wieder hinweggenommen werden mußte, was nicht ohne andere 
Hülfsmittel ausführbar und Zeit raubend war. Die Zuͤndhuͤt— 
hen wurden deßhalb vergrößert und mit einem umgebogenen 
Rande E Fig. 60, verfehen, um das Ergreifen und Aufſetzen der— 
felben, felbft mit vor Kälte -erftarrten Fingern, oder in finfterer 
Nacht, möglich zu machen. _ Bei diefer Einrichtung der Zuͤnd— 
huͤtchen hat der Gebrauch derfelben beim Feuern feine Schwie— 
rigfeiten oder Hinderniffe gefunden, auch der Transport derfelben 
feine Gefahr herbeigeführt, ER 

Mährend der Herbftmandver 1828 gefchahen aus 200 Ge- 


"wehren mit Perkuffionsfchlöffern 41,519 Schuß; von diefen ver— 


fagten 72; nämlid), 1, weil die Deffnung des Zuͤndkegels durch ein 
abgefchmolzenes Stuͤckchen Kupfer vom vorhergehenden Echuffe 
verfchloffen war; 5, weil die Zundhütchen ohne Sat befunden 


- wurden; 42 aus Verfehen ver Schüßen, die bei dem Laden, lie 


. 


gend, dad Papier der Patrone vor den Zuͤndkanal gefhoben hat— 


d 
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ten; 1 weil bei ſtarkem Regen die Patrone im Laufe naß gewor: 
den war; 53 von denen der Grund nicht mit Sicherheit ange— 
- geben werden kann. Von diefen Schüffen wurden 44 durch ein 
aufgefeßtes neues Zuͤndhuͤtchen fogleich abgefeuert; bei 8 aber 
war ein vorheriges Aufräumen des Zuͤndkanals nöthig, der nad) 
. Außen geht, und von. einer eigens dazu beftimmten kurzen 
Schraube verfchloffen wird. An einigen Tagen, wo es fehr hef- 
tig regnete, gefhahen 9812 Schüffe, von denen jedoch nur 13 
verfagren. Die Zahl der verfagenden Schiffe war demyad) im, 
Regen 5, und überhaupt während der ganzen Zeit "ss. Das 
Berfchleimen des Zuͤndkanals war allerdings nad) hundertmaligem 
Abfeuern eines Gewehres bemerflich; jedoch ohne das Losgehen 
des Gewehres zu hindern, weil die Heftigfeit des Feuerftrahles 
einen Weg zur Ladung offen erhielt. | 
Nach den in Bayern angeftellten Verfuchen war mit der - 
Perkuffionszändung nicht fiher auf den fünften Schuß zu 
rechnen; die in Würtemberg gemachten Erfahrungen aber gas 
ben in Vergleichung gegen das gewöhnliche Synfanteriegewehr 
mit engen Zündldchern ein günftigered Refultat: von 1087 Schuͤſ⸗ 
ſen mit Steinſchloͤſſern verſagten: 193 | 
brannten ab: 31 
brannten vor: 10 
Friſche Steine wurden aufgefchraubr 13 
Die Steine mußten gefchärft werden 56 mal 
n Zufammen 303 Schuß; wobei aus jedem 
Gewehr 40 bis 50 Schuß geichahen. 
Ä Bei den Perkuffionsgewehren hingegen verfagten von 4041 
Schüffen,. die zu 36—50 aus jedem Gewehr gethan wurden: 
46 Zündhütchen ; 
ed brannten ab ohne zu zünden 19 — 
Auf dem Piſton blieben ſtecken 294 — 
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Die letztern 294 find jedoch nicht zu den verfagten Schuͤſ— 
fen zu zählen, weil dad Gewehr losging und bloß in Hinficht 
des Miederladend ein Aufenthalt. ftattfand. E 
> - Zn Hinficht ded Feuernd beim Regen waren die Gewehre 
theilö geladen, theild ungeladen eine Nacht hindurch in Pyra- 
miden geftellt, und dadurch in die Zündhütchen etwas Waſſer ge: 
drungen, bei den GSteinfchlöffern aber das Zuͤndpulver in einen 
Teig verwandelt, fo daß von diefen keins bei dem erften Ab- 
druͤcken Iosging, und nad) dem Auffchätten frifchen Pulvers 
Abbrennen, Verſagen und Vorbrennen des Zuͤndkrautes ftattfand. 
Bon den Perfuffionsfchlöffern gingen Anfangs zwei los, nach dem 
Auffegen neuer Zündhütchen aber Fonnten 1500 Schuß ohne 
Unterbrechung geſchehen. Unftreitig der wefentlichfte. Vortheil 
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der Perkuſſionsgewehre, durch den ein Zufall verhindert wird, 
wie 1813 bei dem Treffen bei Dresden, wo eine ganze Divifion 
Defterreicher ohne allen Widerftand in die Hände der franzb: 
fifhen, polnifchen und fächfifhen Kavallerie fiel, weil der hef: 
tige Regen das Feuern mit dem Eleinen Gewehr verhinderte und 
Artillerie nicht vorhanden war. Wermittelft des umgebogenen 
Randes der Zündhütchen gefchah das Ergreifen und Aufftecfen 
derfelben bei der Nacht ohne Aufenthalt; und der Gebrauch des 
Gewehres, mehrere Monate hindurch, zu Bewachung der Gträf: 
linge, geladen und mit aufgefestem Zuͤndhuͤtchen, Hahn in der 
Ruhe, wie es bei dem Felddienſt ebenfalld öfter, ja gewöhnlich 
vorkommt, hat feinen Nachtheil gezeigt, und fpricht nicht gegen 
die Anwendbarkeit des Perkuſſionsſchloſſes. Stellt mau 
nun die Vortheile und Nachtheile deffelben gegen einander, um 
fie mit den des gewöhnlichen Soldatengewehres mit einem Feuer: 
ſchloſſe, trichterföormigem Zuͤndloche, zum Selbftbefchütten 
der Pfanne, und cylindrifchem Ladeſtock zu vergleichen; fo find, 
abgefehen von letterm, der beiden Gewehren gemein ift, die 
Vortheile der Perkuffionsgewehre: 1) daß der Regen feinen, 
oder doch nur fehr geringen Einfluß auf das Losgehen des Schuf- 
ſes Außert; 2) der Wind, welcher bei den Steinfchlöffern fo 
leicht das Zuͤndkraut von der Pfanne führt, hindert hier bei 
dem Zuͤndhuͤtchen die Entzündung und das Zufammenbrennen 
der Ladung nicht; 3) die Gefahr des umwillfürlichen Kosgehens 
ift nicht größer, als bei den Steinfchlöffern. (?) , — 

Nachtheile derfelben find: 1) Eben das leichte Detoni- 
ren der mit Knallqueckfilber bereiteten Zündhätchen , befonders 
wenn fie mit feinen Kupferplättchen bededt find, und die große 
Heftigfeit, womit das gefchieht; 2) daß die Zuͤndhuͤtchen vft auf 
dem Pifton des Gewehres hängen bleiben und nur mit Mühe 
und nie mit der bloßen Hand losgemacht werden fünnen, oder 
3) wenn fie zu weit find, leicht von felbft abfallen und dadurch 
das Ubfeuern des Gewehres hindern. Sie müffen demnach fo 
feft mir den Wänden am Pifton bangen, daß fie bei fertig 
gemachten Gewehre, und allen Bewegungen des Einzeln: Ge- 
fechtes — ohne den Hahn vorzulaffen, fißen bleiben ımd unter 
feiner Bedingung herabfallen Fönnen. 4) Die der Gefundheit, 
vorzüglich den Augen fchädlichen Dämpfe, welche das Knall— 
queckfilber bei dem Detoniren von fich gibt, und die bei dem 
Feuern aus den gewöhnlich zu engen Gallerien und SKaponiren 
doppelt nachtheilig werden. 5) Die Beforgniß, der Soldat werde 
in der Webereilung und in der Hiße des Gefecht das 
Zuͤndhuͤtchen nicht richtig aufſtecken. 6) Endlich gefchehe ed bis- 
weilen bei dem Ererziren: 

1) Daß der Hahn oder der Pifton abfprang, wenn jener 
abged ruͤckt ward, ohne den Pifton durch eine darauf gefchobene 
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weichere Subftanz zu fchägen. Erfolgte auch jenes nicht, war 
doch. die heftige Erfchätterung den Federn und dem Mechanismus 
des Schloffes nachtheilig. - 

2) Bleibt der Ladeſtock bei dem Laden ohne Patrone leicht 
in der Deffnung der gehärteten Schraube des Zündfanales ſtecken, 
oder befommt auf dem Kopfe tiefe Einfchnitte, während auch 
der Zuͤndkanal felbft leidet, und dadurch nach und nach in feiner 
Schraube loder wird. Patronen von Holz, Filz oder Leder hel- 
fen dem Nachtheile nicht ab, weil fie fo tief in. den Zündfanal 
geftoßen werden, daß fie nicht ohne Mühe und ohne Nachtheil‘der 
Schraube Kerausgenommen werden fünnen. Das preußifche Sol: . 
datengewehr. mit dem trichterförmigen Zündlodhe — das. daher 
auch neuerlich (1816) bei der franzöfifhen Infanterie eingeführt 
worden, ift von den leßtern Unbequemlichkeiten frei, und hat den 
wichtigen Vortheil, dem Soldaten bei der Ladung nur Eine Ver- 
richtung zu geben, anftatt zwei, wenn. er erft. die Patrone eine, 
laden und dann das, in einem. andern. Behältniffe aufbewahrte 
Zündhätchen auffegen muß, ohne welches das geladene Gewehr 
nicht abgefchoffen werden kann. Ein Verluſt der Zuͤndhuͤtchen—⸗ 
Taſche mache dem Soldaten fein Gewehr unnuͤtz, und macht ihn 
— wenigftens in Hinficht des Feuers: — wehrlos, daher erfchei: 
nen die Perkuffionsgewehre als Snfanteriegewehre nicht, und 
allenfalls nur für Jäger und. Scharffchügen. zweckmaͤßig, bei de: 
nen das fchnellere Zufammenbrennen der Ladung auf die 
Genauigkeit des Schuffes von weſentlichem Einfluffe ift. Ans 
ders. verhält ſich's bei dem Geſchuͤtze, wo fie ſich ausführbar 
und zwedmäßig erweifen: nicht durch ein Perfuffionsfchloß, 
dem immer der Nachtheil bleibt, daß es bei der oft unvorfich- 
tigen Behandlung im. Felde leicht befchädigt und dadurch das 
Geſchuͤtz felbft unbrauchbar wird; fondern durch Schlagroͤhr— 
hen mit Chlorinpulver, bie bei einem mit nur einigerma= 
Ben geuͤbter Hand geführten Schlage, mit einem Hammer, faft 
nie verfagen, wie viele, in Weimar feit 1824 deßhalb angeftellte 
Verſuche genügend erweifen (v. Metſch Verſuch uber die ein- 
fachfte und. zweckmaͤßigſte Art, die Gefchägladungen mittelft 
Perkuffion zu entzünden. 8. Weimar. 1827.) Fig. 51. zeiat den 
dabei gebrauchten. eifernen Hammer, mit etwas fonverer Bahn 
B; wo,m dad Loch andeutet, in welches der Stiel vermittelft 
zweier. eifernen Federn. xx befeftiget ift. Bei 50 Schüffen ward 
entweder gar nit, oder hoͤchſtens nur dreimal fehlgefchlagen, 
“aß ein zweiter Echlag.nöthig ward, der jedesmal augenblicklich 
erfolgte, und. gleichzeitig die Ladung zündete; felbft durch die 
fhnellern Bewegungen ‚der. reitenden Artillerie im Trabe und Ga= 
Iopp ward Feine Veränderung bemerkt, es fand weder ein Ber: 
fagen noch ein Fehlfchlag ftatt, obgleid) 5 Schuß mit fechälöthi- 
gen Kartätfchen aus dem Sechspfünder in 55 Sekunden, und 
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5 Schuß mit zweildthigen Kartaͤtſchen in 50 Sekunden geſcha⸗ 
hen. Daß die Näffe feinen Einfluß auf das Knallpulver 
hat und feiner Zündfraft Eeinen Eintrag thut, darf wohl kaum 
erwähnt werden, da fie ſchon aus den Eigenfchaften des Chlor: 
Fali’s von felbft hervorgeht. 10 Schlagröhren, ‚die 12 Minu- 
tennlang in Waſſer gelegen hatten, zeigten durchaus Feine nach— 
theilige Veränderung bei ihrem Gebrauch; eben fo wenig wurden 
fie durch das Fahren in einem Proßfaften oder durch den Trans: 
port zu Pferde, bei dem fie lofe in einer Schlagröhrentafche la— 
gen, befchädigt oder verhindert, die gehoͤrige Wirkung zu leiften. 

Nur Eine Unbequemlichfeit hat fich bei der Anwendung der 
Perkuffionsfhlagröhren gezeigt: daß durch die ziemlich 
ftarfen Hamnterfchläge bei 50 bis 60 Schuß das gewöhnliche, 
wenn auch mit Kupfer .eingefchraubte, Zundlod des Geſchuͤtzes 
um 0,02— 0,03° verengt wird. Wielleicht findet fpäterhin dieſe 
Verengung des Zündlocdjes nicht mehr ftatt, wenn dad Kupfer 
des Zündlochftollens nad) und nad) hart gefchlagen ift; man 
würde außerdem gendthigt. jeyn, nach des v. Metſch Vorſchlage 
eine ftählerne Zündlochftolle A Fig. 43. 44. einzufeßen, der fo 
gehärtet ift, daß ſtarke Hammerfchläge feinen Eindrud auf ihn 
machen können. Er fteht mit feinem obern achtedigen Kopfe B 
/, Zoll heraus, damit er vermittelft feines paffenden Schrauben 
fchlüffels leicht herausgefchraubt und durd) einen neuen erfegt wer: 
den kann; an feinem untern Theile aber find fcharfe Schrauben: 
gewinde a eingefchnitten, um ihu im Rohre feflzuhalten. Daß 
er bei feiner Anwendung durchaus fehlerfrei und ohne Riffe feyn 
muß, verfteht fich von ſelbſt. Fig. 44. zeigt ihn von oben. 

Die Schlagröhrhen AB Fig. 45. unterfcheiden fi) von 
den gewöhnlichen nur durch eine aufgeldthete Platte m, welche 
die Oberfläche völlig waflerdicht verfchließt und den. darauf ge- 
führten Schlag des Hammers der explodirenden Maſſe x mit: 
theilt. Diefe legtere fol nach v. M. aus 50 Chlorin= Kali, 

6 Schwefel, 
5 Kohle 

beftehen, die zufammengemifcht und durch ein feines Sieb in der 
Größe des Jagdpulvers gefürnt werden. Es fcheint jedoch, daß 
man leßteres wohl unterlaffen und das Knallpräparat bloß als 
Mehipulver zu einem fteifen Brei machen, und den Kopf des 
Schlagroͤhrchens damit füllen kann. Auf gleiche Weife läßt 
fih — ohne Nachtheil der Wirkung — die Gefahr bei dem Aus- 
fchlagen des Röhrchens mit feinem Kornpulver umgehen, wenn 
man leßtered mit Branntwein zu einem fteifen Zeige macht, und 
nun ohne befondere Kraft in den untern Theil ded Röhrchens y 
ftopft. Ja, da bei den Verfuchen der leßtere durch die heftige 
Erplofion des Chlorfali’d jedesmal bis in die Patrone geftoßen 
und von diefer aus der Mündung des Rohres geworfen ward, 
| if 


* 
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iſt kein Zweifel, daß die Entzuͤndung eben ſo gut erfolgen wird, 
wenn das Schlagroͤhrchen bloß mir gewoͤhnlichem Anfenerungs- 
zeuge auögeftupft wird. Man erfpart dadurch die Mehrkoften für 
die Anfertigung des geförnteu F Pulvers, welche allezeit "höher 
fteigen, als der Betrag des Branntiveins zu dem Anfenerungs- 
zeuge. Miederholte Verfuche muͤſſen jedoch entfcheiden, ob bei 
diefer Befchaffenheit die Schlagroͤhrchen eben fo gut und rafch 
zünden, als wenn das Chlorinpulver gefürnt und feines Kornpul- 
ver troden darauf gefchlagen wird. — 

Die fertigen Schlagröhren werden ‘unten vermittelft eines 
Kitts ans 1 Theil Maftir in 6 Xheilen Alkohol aufgeldst, und 
2 Theile Haufenblafe in 16 Theilen Alkohol, mit welchem "/ 
Theil Gummi Ammoniaf durch Reiben vereinigt worden, mit 
runden Papierblättchen belegt, die man durch ein Locheifen aud- 
gehauen hat, und nach dem Erhärter des heiß angewandten 
Kitts mit einem Ladfirnif von T 1 Loth‘ Benzoe und Sans 
daraf, bei gelinder Wärme in 6 Loth Alkohok'geldsr,; uͤberzo⸗ 
gen, um den Sat gleichfam hermetifch zu werfchließen und gegen 
alfen Einfluß der Feuchtigkeit zu ſichern. Fe 

Eine andere Art vor Perkuffionsfchlagröhrchen find unten. 
mit feinem Kornpulver ausgefchlagen, auf weldem eine etwa 
2 hohe Lage von Chlorinpulver, auf diefer aber ein eiſerner 
Stift fißt, der den innern Raum des Roͤhrchens ausfällt, und 
4: Lin, über den Pechüberzug im Näpfchen emporragt, fo daß: 
er mit einem Hammer leicht getroffen ‘werden fFann, umb den: 
Schlag deffelben dem Knallpulver mittheilt, wodurch die Ent: 
zündımg deffelben und der Gefchüßladung bei einem defhalb an- 
geftellten Verfuch jedesmal erfolgte. Die Figur des 2Pfd. ſchwe⸗ 
ven Hammers ift die gewöhnliche Fig. 61.0. Tab. XXXL Eine 
platte hölzerne Keule, 4-5 Zoll breit auf der Schlagfeite mir 
einer Stahlplatte belegt, anftatt des Hammers angewendet, ent: 
ſprach der Nbficht nicht, weil die geringfte Mendung- der Keule 
in der Hand einen Fehlfchlag verurfachte. Zu Vermeidung 
diefeö Webelftandes hat man bei der hanndverifchen Artillerie 
die fchon oben erwähnten Verſuche mit Kanonenichlöffern und 
1828 bei den Herbftmanduverd mit 24 Gefchügen einen Ber: 
fuch gemacht, wo von 8000 Schäffen nur 240 oder 3 Proc. ver- 
fagt haben follen; allein was aud) ſchon Rouvroy in Hinficht 
des Gebrauches ‘der Kanonenfchlöffer bei der Larärtillerie über- 
haupt bemerkt hat, Metfch fagt am a. D.: „Ich befenne mich 
„offen als einen Widerfacher aller Schlöffer für Feldgefchüg, 
„ſo wie aller an das Rohr vefjelben feft angefchloffenen und fehr 
‚‚zufammengefegten Vorrichtungen, ihr Zwec mag feyn, welcher 
„er wolle,’ 

„Ein Schloß kann nur vermittelft Schrauben oder Nieten 
‚‚befeftigt werden; mittelft Schrauben, wenn man ed in das Ge: 

Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Wörterbuch. Supplementband, . 27 
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„ſchuͤtzmetall ſelhſt befeſtigen will, und mittelft Nieten, wem 
Äh auf — un dad Gefchüg gelegten eifernen. Reifen 
„befeftigen wollte. Wenn man nun aber weiß, welchen Erſchuͤt⸗ 
„texungen ein Feldgeſchuͤtz fortwährend ausgefegt if, und damit 
Re ie Erſchuͤtterungen vergleicht, ‚weldhen man. Schrauben und 
Mietnäget ohne nachtheilige Einwirkung ausfezen kann, fo wird 
„man, fogleich finden, daß immerwährende Nachhilfe nöthig, feyn 
„würde. Rechnet man hierzu noch die ausdehuende und zufam: 
‚‚menziehende Bewegung des Gefchügmetalls, fo wie auch das 
aus dem Zuͤndloche ausſtrdmende Gas, beim Feuern felbft, fo 
„wird man noch mehr. die Schwierigfeiten erfennen, welche mit 
„der Befejtigung eines Schloſſes an Feldgeſchuͤtzroͤhren überhaupt 
„verbunden Kun — — Uber aud). angenommen: die Mechanif 
„finde. Mittel und Wege, einem. Schloß oder Hammer die nöthige 
—— qm Geſchuͤßzrohre zu geben, fo find dann doc). noch 
„immer niancherlei Zufälligkeiten zu fürchten, wodurch eing folche 
„Vorrichtung unbrauchbar werden kanu.“ — 
„Wie leicht wirft ein Geſchuͤtz um, und kann dabei das 
„Schloß oder der feſtſtehende Hammer ſchadhaft werden; wie 
„eicht ſpringt Im Schloſſe eine er, wird die Nuß, oder ein oft 
unbedeutend fcheinendes Schräubchen wandelbar; wie leicht er: 
‚eignet: ſich's, daß eine foldye Vorrichtung. durch das feindliche 
„Feuer abs, oder auch, nur fchadhaft gefchoflen wird! Dann 
‚bleibt, nichts übrig, als feine Zuflucht dennoch zur Entzündung 
‚„bermittelit eines Schlages aus. freier Hand zu nehmen; danıı 
„aber iſt diefe Entzundungsart allerdings mit einiger Schwierig: 
„keit verbunden, da die Bedienungsmannfchaft nicht darauf ein: 
‚at und. wahrfcheinlicy auch in Hinficht der Konftruftion 
„des übrigen Zündungsapparats Feine Rüdficht auf eine folche 
„Entzündung: genommen, wurde, oder werden. konnte.“ | 
Fuͤr den. Fall, daß man. dennoch der Führung des Ham— 
merd ‚mit. der bloßen Hand nicht geneigt, feyn ſollte, ſchlaͤgt 
Metfch vor, den Fig, 52. vorgeftellten. Hammer anzuwenden, 
der die Vortheile eine. Schloffes gewährt, ohne mit dem Geſchuͤtz⸗ 
rohre felbft. zufammenzuhängen. Nachdem diefer Hammer auf 
gezogen worden a, wp er durch Einfeßen eined Zapfens in die 
Raſt einer Nuß gehalten wird, ſetzt man den Reifen b auf den 
Kopf des Zündlohftollens, um mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand den. Abangı,c loszudruͤcken, wodurd der Hammer von einer 
ftarten Schlagfeder bewegt, mit angemeffener Kraft niederfchlägt. 
Man hat auch, an einigen Orten ohne, in Weimar aber 
mit gänftigem Erfolg die Anwendung etwas abgeänderter 
Zuͤndhaͤtchen verfucht; die Vortheile diefer Zündmethode muͤſ— 
fen bei jeder Artillerie nody mehr hervortreten, wo man fid) ge- 
wöhnlich Feiner Zimdlichter, fondern bloß einer Lunte bedient, 
um die Stopine oder das Gchlagröhrchen in. Brand zu feßen, 
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Ein Verfahren, bei dem das mühfame Aufpudern des Mehlpul: 
vers eine umerläßliche Bedingung ift, während es nur bei ftillem 
und trodenem Wetter flartfinden Fanıı, daher man gendthigt ift, 
bei Wind und Regen fich der Zünpdlichter zu bedienen, auf die 
der legtere feinen Einfluß hat. Jedoch auch in Vergleich gegen 
dieſe — in gewiffem Betracht bei der Artilferie nur allein 
zuläffigen Zündmittel behauptet die Perkuſſion einen Vorzug, 
weil "bei ihr das Durchftechen der Patrone ganz entbehrlich 
ift, auch bei nächtlichen Ueberfällen es Feiner brennenden Lunte 
bedarf, um das Licht zu dem Abfenern des vorläufig mit Kar— 
tärfchen geladenen Geſchuͤtzes anzuzünden. Als die Franzofen 
1793 in der Belagerung von Mainz fi) durch nächtlichen Ueber: 
fall einer fächfifchen Batterie auf der Guſtavsburg bemächtigten, 
kamen fie durch die Schießfchatten herein und ftachen den Ka— 
nonier nieder, der eben befchäftigt war, fein Zuͤndlicht an der 
einige Schritte vom Geſchuͤtz ftehenden Lungte anzubrennen. Es 
ift hier Fein Zweifel, daß der Artilferift bei einem fchon im Zund: 
loche der Kanone ſteckenden Perkuffionsfchlagröhrchen jene ſchon 
durch einen Hammerfchlag abgefeuert und die Feinde durch den 
Dunft aus der Scharte herausgefchoffen hätte, ehe er von ihnen 
getbdtet werden konnte. | | 

Perlaſche Heißt das durch das Auslaugen der Afche ver: 
brannter Pflanzen erhaltene, noch unreine Kali. 

Petalit, ein dem weißen Quarz ähnliches Foffil, das 
zwar dad Glas rigt, fich aber dennoch mit dem Meſſer fehaben 
läßt, und in feiner weißen Farbe ein fchillerndes Blaßroth zeigt. 
Seine fpezififche Schwere ift 2,45. In Salpeterfäure, die da- 
von getrübt wird, verliert ed feine Farbe und wird ſchmutzig⸗ 
grau; bei der Siedhitze Idst es fich zugleich in derfelben auf. 
Arfvedfon fand in diefem Foffil ein neues Alkali: das Lithion, 
wovon 5,761, nebft. 79,212 Kiefelerde und 17,225 Alaunerde 
darin enthalten find. 

Pfeil (Aeche oder dard), ein genugfam befanntes, noch 
bei den Kirgifen und Wilden gebräuchliches Schießgewehr der 
Alten, das vermittelft eines Bogens fortgetrieben wird, und aus 
einem 24 bis 3 Fuß langen Schaft befteht, der vorn mit einer 
Spitze verfehen, hinten aber befiedert if. Man fchoß auch mit 
den Katapulten große Pfeile von 6° Länge und 4 Staͤrke, die 
hinten angefete Federn von Kupferblech hatten (Viretons), 

flanzenalFalien (Alkaloide) heißen diejenigen, wel: 
de aus den Vegetabilien erhalten werden, im Gegenſatz des fof: 
filen oder mineralifchen Alkali. 

Pflafter (Calpin) zu den gezogenen Zeuerröhren werden 
gewöhnlich von Barchent rund ausgefchnitten, fo daß fie, wenn 
die Kugel hineingelegt wird, diefelbe 4 ihres Umfreifes umfchlies 
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fen. Die rauhe Seite ded Barchents wird mit Talg beftrichen 
und auswärts gewendet, damit fie in die Züge des Büchfen- 
laufes greift und dadurch die Kugel nöthigt, fi), beim Schuß 
durch diefelben herauszuminden. Die Züge werden auf diefe Art 
mehr gefchont, als wenn die Kugel fo groß ift, daß fie ohne 
Pflafter mir großer Gewalt in den Büchfenlauf getrieben wer— 
den muß. i 
Phlogifton hieß in dem alten, von Stahl aufgeftellten 
Syſteme der Chemie das in der ganzen Natur verbreitete Prinzip 
des Feuers, das durch Lavoiſiers Säuerungsprozeß verdrängt 
ward. (S. Chemie im Aften Thl. d. W. 3.) Phlogiftifirre 
Luft war der frühere Name des Stidftoffgafes; dephlo- 
giftifche Luft aber hieß der Sauerftoff. ' 
Phosgengas Heiße die faure Verbindung der.Chlorine 
mit einer gleichen Menge Kohlenorydgas, wenn beides zu= 
fammen dem Sonnenlichte ausgefegt wird, die ungefarbt aber 
- von einem ſtarken, erfticdenden Geruch ift. 
Phosphor ift fhon oben im W. B. unter dem zugehdri- 
gen Art. erwähnt worden, uneigentlich werden auch andere, im 
Dunkeln leuchtende Körper mit diefem Namen belegt; fo heißt 
die Verbindung von Baryt und Schwefel, bononifcher 
Phosphor; geglühter falzfaurer Kall, Balduins Ph.; Aus 
fterfchalen (Kalf) mit Schwefel Falcinirt, Cantons Ph. 
Phosphorit, ein fhmußigs weißes Foſſil, undurchfich- 
tig und ohne Glanz, das in einem eifernen Mörfer gerieben, oder 
auf glühenden Kohlen ein grünliches, phosphorartiges Licht von. 
fi) gibt, und in Ungarn. und. Spanien gefunden wird. 
Picdelhaube over Sturmhaube (Cabasset oder 
Moriön, auch Salade), eine. eiferne Kappe, die entweder vorn 
bloß einen eifernen Schirm über den Augen, oder ein Gitterwerk 
zum Schuße des Gefichtes hatte, in welchem Falle fie auch wohl 
den Namen’eines offenen Helmes führten. | 
Pike (Pique), das befannte' Gewehr der alten Infanterie, 
befonders der ehemaligen Lanzfnechte, deren Schaft 13 bis 16 Fuß 
laug war. Ein ähnliches Gewehr wird jegt nicht allein von den 
.. fondern auch von mehreren Reiterabtheilungen geführt. 
©. Lanze. — 


Plane (prelart, auch prelat), die leinwandne Dede der 
Frachtwagen, die dfter auch bei der Artillerie mit Firnißfarbe an— 
geftrichen wird, um die Geräthfchaften, Werkzeuge ıc. befjer ge— 
gen den Regen zu ſchuͤtzen. 


Platina, nah Berzelius ein eleftrospofitives 
Metall, ward bis. jeßt immer nur in kleinen Körnern erhalten, 
und das größte befannte Stüd wog nur 1084 Gran; in der leßtern 
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Zeit hat man jedoch in einem Goldbergwerke des Gouvernements 
Choko in Amerifa ein 10 Mürfelzoll großes Städ gefunden, 
das zehnmal fo viel, oder 1% Pfd. wiegt. Der Engländer Clarke 
hat eine Unze des fo ftrengfläffigen Metalls vor dem Newmann: 
ſchen Gebläfe wirklid zum Sieden gebracht, wodurch es wahr: 

fcheinlich wird, daß man ed wohl auch gießen kann. Mit 
Spießglanz verbunden, hört die Mifchung nach und nach auf 
fläffig zu feyn, weil dad Antimonium fi) im anhaltenden 
Feuer nad) und nach verfluͤchtigt. Man befommt dadurd) reine 
Platina, die fich fehr gut haͤmmern läßt und durch die ftärfite 
Hitze nicht wieder flüffig wird. Um die Platina aufzuldfen, 
bedient man fid) eines Koͤnigswaſſers aus 1 Theil Salpeterfäure 
und 3 Theilen Salzfäure. Durch Fällen diefer Aufldfung durch 
Kalk und Digeriren des Niederfchlages in Schwefelfäure befommt 
man fchwefelfaure Platina; wird in diefe Aufldfung flüffiges Am: 
monium gefchüttet, der erhaltene Niederfchlag auögewafchen, mit : 
Kalilauge gekocht, hierauf filtrirt, gewafchen und getrod'net, fo 
entfteht eine Kuallplatina von brauner Farbe, die bis zu 
400° 5. erhigr mit großer Heftigfeit verpufft; Reiben, Stoßen 
oder die Wirfung der galvanifchen Batterie vermdgen jedoch Feine 
Erplofion zu verurfachen. en. 


Plumbago, f. Graphit. 


Polirftahl, um dem mit Schmirgel und einer Lederfeile 
abgeriebenen Eifen einen hellen Glanz zu geben, muß rund und 
vdllig glatt feyn, hat jedoch den Nachtheil, das Eifen abzunutßen: 


Polychreſtſalz it fhwefelfaures Kali. 


Polymeter, ein von dem franzöfifdhen Artillerie: Ober- 
ften la range erfundenes Meßinftrument, das ein Inbegriff 
aller bisher erfundenen feyn fol, jedoch nad Gaſſendi's Zeug: 
niß zu kuͤnſtlich, zerbrechlich und Foftbar ift, um zum Gebraud) 

empfohlen werden zu fünnen. Zr 


Porphyr, ein gemengtes Geftein, deffen Grundlage dich— 
ter Feldſpath, Thon- oder Hornftein ift, mit eingefchichtetem 
Quarz, und von Erzgängen durchſetzt, die wechfelöweife faft alle 
Metalle enthalten. 

Pots ä feu werden gewöhnlid) in der Luftfeuerwerferei 
die Landpatronen genannt, wenn fie auf einen Balken befes 
ftigt, von unten angezündet werden. ©. Landpatronen ©. 145. 


Präcipitat wird das rothe Quedfilberoryd genannt. 

Preußiſches Feldgefhüß befteht im ſechs- und 
zwölfpfündigen Kanonen und fieben= und zehenpfündigen Haus 
bigen. Sie haben I 
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a Gewicht in 

Kaliber. Länge. Gentnern. 
Kanonen — 4,534“ 65.6“ 16% 
3,60‘ Due! . « 8/ 
Haubitzen * — 6,60 35° 10%, 
7 — 5,64 37 — 6% 


Prinzmetall, eine Kupfermifchung, worin die Menge 
des Zinks vorherrfchend ift. 

Probemörfer, f. Pulverproben. 

Probiren der Geſchuͤtze gefchah bei der ſchwediſchen 
Artillerie nach des Generals Helvig Beflimmungen mit den aus 
reinem Gußeiſen gegoffenen Gefchügen. 











Zahl der] Pulo 
Kaliber, Schüfe. bung. Artder Projeftilen. 
24pfünder Kanone 2 46 2 Kugeln 
— — 2 10 11 Eplinder von Gußeifen, 
4 Kaliber lang. 
— 2 12 2 Kugeln 
112pfuͤnder — 2 9 2 — 
— — 4 6 2 — 
— — 2 7 1 Cylinder von Gußeiſen 
spfuͤnder — 2 3 1 Kugel 
— 2 2 1 — 
4 2 2 
spfündige Haubise 5 5 14 Kugel von 24 Pfd. 
1opfündiger Mörfer 3 5 1 Bombe mit Sand gefüllt. 


Noch ftärkern Proben werden die "eifernen Gefchüge bei der 
ruffifchen Artillerie unterworfen, aus jedem gefchehen drei Schuß, 
der zweite mit zwei Kugeln und nachftehenden Ladungen: 


ulverladung bet dem 


1ftenSchuß.|2tenSchuf. | 3ten Schuß! 
18 Pd. | 2a Pf. | 21 Pfd. 
15 22%, 20 
42 18 16 




















Kaltber der Geſchuͤtze. 





Elferne 56pfd. Kanone 
— 30 — 

— und metallne 24 — 
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MD. — — — — 9 415°"/a 12 
— fchwere 12 — — 6 9 8 
Metallne ſchwere 12 — — 5 PT, 62/3 
— mittlere 12 — — 4 5 
— leichte ı— — 21U/a 3 

Ciferne 6— — 4"), 4 
Metallne 6— — 4!/a 3 Ytla 
Giferne aopfd. Einhörner 12 18 16 
Metallne 40 — — 6 10 8 
Eiſerne 20 — — 8 12 10 
Metallne20— —— 4 7 « Btfa 
— 10 — — Fußart. 3t/, 4 31/4 


— 10 — Reit. Art. 1"/2 2%/2 
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Hiezu wird bei den Kanonen Stuckpulber, bei den Einhdt⸗ 
nern aber Musketenpulver genommen. Aus den Moͤrſern ge: 


ſchahen ebenfalls drei Würfe, aus 
ber iſte W. der2te®. der zte W. 
28 22 


den 200pfuͤnder eiſernen 15 

— 200 — metallnen 6 12 9 
— 80 — — 2 + 3 
— 6 — — "a Y * 


Wenn auch — wie ſchon oben unter dem gleichnamigen Urs 
tifel bemerft worden — die übermäßigen Probeladungen der Kas 
nonen wenigftens überflüffig find , da’ es hinreichend ift, ein Stuͤck 
von demfelben maffiven Guß bis zur Unbrauchbarkeit zu probis 
ren; um zu fehen, wie viel Schüffe dad andere von gleihem Me: 
tall-gegoflene Gefhäß aushalten Fann ? verhält ſich's doch in Hinz 
ficht der Mörfer anders, wo durch das Feuern mit ſtarken Las 
dungen Mängel fichtbar werden, die außerdem nicht bemerflicy 
waren. Der Berf. fah felbit fehlerhaft‘ gegoffene dreißigpfuͤn⸗ 
dige Mörfer,, in die ein gauzes Futter im Fluge eingefegt war, 
um die zu große Weite auf den richtigen Kaliber zu bringen. 
Durch Abdrehen und Haͤmmern ward die Tremung des Futters 
auf dem Drifice völlig verborgen, bis jenes durch die ftarfe Er- 
ſchuͤtterung der Probewuͤrfe fid) lostrennte. 

Progen, f. oben, 2. S. 33, Es iftfein Zweifel, daß der 
englifhe Proghafen an der Achfe das Auf- und Abprogen 
erleichtert; jedoch ift damit die Unbequemlichkeit verbunden, daß 
der Deichfel ein Gegengewicht fehlt, daher fie von den Pferden 
getragen werden muß, das durch die gewöhnlichen Aufhalter oder 
Scirrfetten nicht füglich gefchehen kann, wenn fie nicht fehr kurz 
werden und dadurch die Pferde im rafchen Gange beläftigen follen. 
Man hat defhalb bei der großherzoglich heffiichen Artillerie vorn 
einen 2° breiten Ring, um die Deichfel beweglich, angebracht, 
der zwei Charniere hat, in denen fid) die beiden Träger, eiferne 
11 Zoll lange, % Zoll ftarfe Stangen vor: und ruͤckwaͤrts bewe- 
gen. Sie find in einem 8 Zoll weiten halben Kreife gebogen, daß 
die hohle Seite gegen die Deichfel gekehrt ift. Vorn ift der Traͤ— 
ger vingfdrmig 1% Zoll im Durchmeffer gebogen, und wird mit 
dem Hafen einer daran befindlichen fchwachen, 13 Zoll langen 
Kette an den Bruftriemen oder in einen Ring des Kummtes ge: 
bangen, der 6 Zoll von der Mitte deffelben gegen die Deichfel zu 
fteht. Hierdurch wird die Deichfel, ohne die freie Bewegung der 
Pferde zu hindern, ſtets in der Brufthöhe der Pferde erhalten, 
denn 1) bewegen fic) die Träger durch das Drehen des größern 
Ringes um die Deichfel auf und nieder, daß der eine fteigt, wenn 
der andere herimtergeht, und Daß, die Deichfel nur mit beiden Pfer- 
den zugleich niederfinfen kann; 2) da fich zugleich die Trager 
einzeln vor= und ruͤckwaͤrts drehen, ift der Gang der Pferde 
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vollig. frei, und jedes derſelben von dem andern unabhängig; 3) 
ift aud) die Seitenbewegung der Pferde theils durch die auch in 
dieſer Richtung beweglichen Träger und durch die Trageketten 
möglid), die an den Bruftringen befeftiget. Die Aufhalte— 
fetten find befonders für fi), vermittelft eines größern Ringes, 
‚an der Spige der Deichfel feſt. Man erlangt durch diefe Vor— 
richtung auch noch den Vortheil, daß die Deichfel im Fahren auf 
unebenem und fteinigem Wege nicht fo ftark fchlägt, als bei der 
Verbindung des Lafettenfchwanzes mit dem Borderwagen vermit- 
teljt eines Protznagels, durch den die fchlenfernden Bewegungen 
des Lafettenfchwanzes dem Proßwagen und der Deichfel unmittel- 
bar mitgetheilt werden. \ 


Proßfaften befamen im Jahr 1803 auch die Lafetten 
der franzdfifhen Sechspfünder und Haubigen, die bei jenen 21 
‚Schuß und bei legtern 8 Würfe enthielten. Man fchaffte fie je: 
doch am 1 Januar 1814 wieder ab, und gab ihnen bloß Stüds 
laden, 17° lang, .13° breit, 12° hoch, die für den Sehspfün- 
der 12 Schuß und für die Haubige'6 Würfe faßten. Seit 1824 
foll aber die englifche Einrichtung angenommen worden feyn, die 
ſchon Gaffendi in.der fünften Ausgabe feined Aide-Memoire 
(1519) ſehr empfohlen hat, und die oben II, 2. ©. 65. folg. ſchon 
befchrieben, audy Art. Munitionswagen angeführt worden 
ift. Die Anzahl Schüffe, welche gegenwärtig bei den Artille— 
vien im Protzkaſten geführt wird, zeigt nachftehende Tabelle: 











A Es) Be Ei 
Kanonen. | = 
Artder | —s— a 
Munition, | 12pfor. z ne | bpfdr. | 7pföge. 
Oeſterrelchiſche J—— 12 * | 15 5 
Kugeln — — 
Ruffifche an _ _ | er * 
augen | 2 — | 4 
Preußiſche Fuß. 14 
Kartätfhen| 9 2 5 
— Kugeln 16 26 — 16 
Franzoſiſche — 8 6 — |- 
(Kugeln 0 , 26 40 16 
Engliſche Kartaͤtſchen 2 6 10 4 
, \ — 24 9 
Niederlaͤndiſche areas % — 6 3 
2 — 18 4 
& Kugeln . 45 = 25 14 
Saͤchſiſche Kartaͤtſchen 5 = 10 6 
Kugeln — — 10 12 
Daͤniſche | Rartätfeben = | — 5- ver 
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Der: General Allir verwirft, und wohl nicht ohne allen 
Grund, die Einrichtung der englifchen Protzen, gibt jedoch den 
Proßen feiner Sechöpfünder ebenfalls Munitionsfaften. mit 30 
Schuß; der Mynitionswagen führt 135, und ein dritter Neferve- 
wagen auf zwei Gefchige eben fo viel; daß jede Kanone mit 
232 Schuß ind Gefecht geht, welches dem Urheber des Syſtems 
zufolge ziemlich unter ‚allen Umftänden hinreichend zur Entſchei— 
dung feyn dürfte. | | 


Prunellenfaß Heißt das falpeterfaure Kali, wenn e8 
. gefhmolzen und in Kugeln oder flachen Kuchen geformt iſt. 


Pulver (Poudre a canon) ift oben in Hinficht feiner 
Wirkungen, feiner Beftandtheile und feiner Verfertigung hinrei— 
chend erflärt worden, daß hier nur noch einige Nachträge ge— 
nügen. Beiftehendes Schema zeigt die, bei dem DBerpuffen des 
Pulvers aus feinen Beftandtheilen, Salpeter, Schwefel und 
Kohle, erzeugten Gasarten, die fi) auszudehnen und fich mit 
der fie umgebenden atmofphärifchen Luft ins Gleichgewicht zu 
fegen ftreben, und dadurch die außerordentlichen, oft fo furchtz - 
baren Wirkungen hervorbringen: I 


Salpeter Kohle Schwefel 
N er 
Kalt Salpeterſaͤure . Schwefelfoplenftoff 
R — EL s 


FERIEN EN ee cal Schwefelkali 
Stichſtoffgas fatpetrichrfaures Sad; Kohlenoxydgas; 


Jede diefer Gasarten für ſich allein beſitzt ſchon eine große 
Clafticität, die das Vier: und Fünffache der atmofphärifchen 
Luft betragen, wie viel mehr ihre gemeinfchaftliche Mirfung, die 
ſich Hier ‚vielleicht feindlich gegen einander Außert, und dadurd) 
die Kraft auf eine nicht zu berechnende Art erhöht; denn wenn 
auch Rumfords Angaben die Wirklichkeit überfteigen, erhellt 
doch unbezweifelt aus ihnen, daß die bisherigen Kraftäußerun: 
gen des Schießpulvers ftarf genug find, um jede Anforderung 
für den Kriegsgebrauch zu erfüllen. Daß eine verhältnißmäßige 
Menge atmofphärifhher Luft dem ſich entzundenden Pulver 
beigemifcht — da fie aus zwei Beftandtheilen des Salpeters: 
Stickſtoff und Sauerftoff, zufammengefegt ift — die Wir: 
fung deffelben verftärfen muß, folgt aus den Grundfäßen der 
Chemie, und wird dur) die Erſcheinungen bei fpringenden Ge— 
wehren und bei den Minenladungen bejtätigt; daß aber aud) 
der Drud der Atmofphäre allein im Stande ift, unter Umftän- 
den der plößlicdyen Ausdehnung des Gafes großer Pulvermaffen 
einen hinreichenden Widerſtand entgegenzufegen, um feiner Wirz 
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fung eine beſtimmte Richtung zu geben, zeigen die unbeſetz— 
ten Minen und die Erplofionen im Freien. er 
Um das Sagdpulver zu verftärfen, follen die Engländer 
Knallquecfilber darunter miſchen; ein nachtheiliges Berfahren, 
weil man in Gefahr ift, die Gewehrläufe dadurch zu fprengen, 
denn die Erplofion ift wenigftens viermal fo ftarf, ald bei dem 
gewöhn chen Pulver, wie Howards imd Gilhs Erfahrungen 
beweifen. Eben fo wenig paflend ift es, Ehlorfali an vie 
Stelle des Salpeterd im Pulver zu feßen; denn auch zum zwei 
tenmale ward 1320 die Pulvermühle zu Effaunes dadurch zers 
ftört, und nachher nicht wieder aufgebaut. Oben find (Art. 
Pulver ©. 44.) die gewöhnlicdyen Pulverfäge angegeben, nächft 
ihnen enthalten | win Ä 
Salpeter. Kohlen. Schwefel. 
11,5 ° 


das preußifche 75 13,5 1, 
das fächfifche Jagdpulver 71°% 5%. 4°, 
das englifche (nad Thomfon) 76 12 12 
das ruffifche 75 15 6 
das neuefte franzöfifche (in der 478 ‚12,8 9,2 
Pulvermuͤhle zu le Bouchet) 175 : 12% 424 


Es iſt auffallend, hier den aͤltern franzoͤſiſchen Pulverſatz 
in dem neueſten Etabliſſement dieſer Art wieder eingefuͤhrt zu ſe— 
ben. Der Salpeter kommt auf letzterm voͤllig gereinigt aus Pa= 
ris, der Schwefel aus Marſeille, die Kohlen aber werden in ho— 
rizontal in einen Ofen gemauerten Cylindern gebrannt, wozu 
12 Stunden noͤthig find. Nachdem Kohlen und Schwefel, gröb: 
lich zerftoßen in hölzernen Rollfäflern mit Eleinen Metalltugeln 
vier Stunden lang gewalzt und ausgefiebt worden, fommt der 
Salpeter dazu und wird mit jenen beiden Materien und mit den 
Metallfugeln in einer, mit Sohlenleder überzogenen Trommel 
andere vier Stunden gewalzt und ausgefiebt. Der — für das 
Jagdpulver mit 4 Proc. und für das Kriegspulver mit 10 Proc. 
Waſſer angefeuchtete — Sab wird zum Jagdpulver zwei Stun: 
den lang gemahlen und in einer mit Drathfieben aberzogenen 
Trommel mit hölzernen Kugeln geförnt, in einem Polirfaffe mit 
fich felbft abgefchliffen und mit erwärmter Luft getrod'net. Der 
abfallende Staub wird auf einem Walzwerfe zu Kuchen gepreßt, 
in einer Trommel mit Metallfugeln gefleint und geförut. Das 
Kriegspulver wird nicht gemahlen, fondern in einer großen hölzernen 
Trommel geförnt, in der ein hohler, meffingener Eylinder liegt, 
mit einer Reihe fehr Feiner Löcher, aus welchen einige Minuten 
lang das im Eylinder enthaltene Waſſer ftrdmt, um 150 Pfd. 
in der Trommel befindliche, zu Eleine Körner zu benegen. Hier— 
auf werden nod) 300 Pfd, Sat hinzugefchütter, der ſich an die 
naſſen Körner anſetzt, und ihnen Dadurch die gehörige Größe 
gibt; denn fchneider man ein ſolches Pulverforu entzwei, laßt 
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ſich fehr genau der Fleinere Kern mit feiner ringfdrmigen Hülle uns 
‚terfcheiden. Nachdem das Pulver noch durch das Polirfaß- 
gegangen, wird es getrod'net, fortirt und das zu Hein ausfal: 
lende zu der neuern Bereitung bei Seite gelegt. 


Um die Beftandtheile des Pulvers fchneller und leichter zu 
vermifchen, befinden ſich in den englifchen Pulvermühlen nach 
der Einrichtung des jüngern Generald Congreve drei Mühlenz 
rumpfe (Trichter) hinter einander angebracht, an deren unterem 
Ausgange eine harte cylinderfdrmige Bürfte angebracht ift, die 
ſich um ihre horizontale Achfe herumbewegt, und den ald Mehl 
in dem Rumpfe enthaltenen Schwefel ıc. nur als einen dünnen 
Strahl durch die lange und ſchmale Bodendffuung auf ein breis 
‚tes, fchnell über zwei große Walzen laufendes feinenes Band 
. berabfallen läßt. So wie die Theilchen des Gates auf das 
Band fommen, werden fie von demfelben mit fortgeriffen und 
fallen, mit den Partikeln des andern Beftandtheiles vermifcht in 
einen darunter ftehenden Kaften, über dem die drei Rumpfe dicht 
hinter einander angebracht find. Zu Vollendung der Miſchung 
wird der Satzdaus dem Kaften in einen andern Rumpf gefdhiit, 
tet, unter dem fi ch ein Drathſieb befindet, das eine halbrunde 
Form hat, damit eine cylindriſche Bürfte darin umlaufen und 
den Saß hindurchreiben kann, worauf er vermittelft einer Wa f- 
ferpreffe gepreßt und geförnt wird. 


Hr. Lampadius will unter den Beftandtheilen des Schieß— 
pulvers anftatt der Holzfohlen Braunfohlen anwenden (Experi— 
mente über die tehnifhe Chemie) und ſetzt dad Ver: 
hältniß auf SO Salpeter, 8 Schwefel, 12 Braunfohle; es 
fcheint jedoch diefer erdige Körper nicht ganz dazu geeignet, weil 
die fefte Braunkohle zu fteinig ift, fogar bisweilen Feuerfteine 
unter ihrem Gemifche enthält, daher man fie nicht ohne Gefahr 
wirde auf den Pulvermühlen bearbeiten Fonnen. 


Daß Übrigens von dem Verhältniß und der Befchaffenheit 
der Beftandtheile feine fchnellere oder langfamere Entzündung 
abhängt, ift ſchon an’ fich felbft Klar, ward aber auch durch fol- 
genden Verſuch erwiefen, wo man eine, in der, Mitte Y% Lin. 
vertiefte, 3 Kin. ftarfe eiferne Blechtafel vermittelft eined aus 
40 baumwollenen Faden beftehenden Lampendochtes nad) und nach 
mit der hineingelegten Materie erhitzte. 
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Menge der Materien. N 
Sower| Salz |gopte Erbi⸗ NONE 
fel. | peter. |’ “| Bung. 
1 — 65Sec. Er fing an zu ſchmelzen. 
| % 215 Entzündete fih und brannte. 
_ 1 — 125 Sing er an zu fchmelzen und war nad) 
50 Sec. gefhmolzen. 
a er 1 156 Fing an zu glüben. 
f f 2 ds Der Schwefel fing an zu fhmelzen. 
19 Die Mifhung entzündete fich. 
— 4 1 137 Verpuffte die Mifchung. 
i F Der Schwefel fing an zu ſchmelzen. 
35 Die ganze Miſchung war verbrannt. 
1 A ı 125 Das Verpuffen der Mifchung erfolgte. 
1 5 1 118 Erfolgte die Erplofion. 
1 6| 4 47 | Deßgl. 
1 75 4.116 | Depal. j 





Der Schwefel entzündete fi) immer nah 15 Sek.; ward 
nun die Lampe hinweggenommen, fo fand das Verpuffen ftatt, 
wenn der Schwefel größtentheils verbrannt war. | 

Dbgleid) nad) Theorie und Erfahrung das Koͤrnen des Pul- 
vers nothwendig und die Größe der Körner nicht ohne Einfluß 
auf die fehnellere Entzündung und Kraftäußerung des Pulvers 
ift, fcheint man doch die Beftimmung jener Größe noch immer 
der Willkür und dem Handwerksgebrauch zu überlaffen. Nur in 
Defterreich ift die Größe der Pulverkorner durch die Zahl der 


. auf 1 Quadratzoll des Körnfiebes enthaltenen Köcher beftimmt ; 


— 


naͤmlich 
| a) zu dem Scheibenpulver 900. 
b) — — Musferen — 529. 
ec) — — Kanonen — 259. 
d) — — Spreng — 289. 


Es ift hier eines Mißbrauchs zu erwähnen, der durd) lange 
Gewohnheit eine Art von Bürgerrecht erhalten hat, und bis daher 
noch von feinem, weder Theoretifer noch Praftifer, gerügt wor: 
den ift. In Defterreicdy und einigen andern Staaten wird ein be- 


-fonderes Sprengpulver zu 64 Salpeter, 20 Kohlen und 19 Schwe: 


fel verfertigt,, das in Vergleich der andern Pulverforten nothwen— 
dig ein geringeres Erpanfionsvermögen befigen muß. Allein bei 
der Anwendung zu den Kriegsminen ift ed oͤfters vor Wichtigkeit, 
mit geringern Zadungen dad Marimum der Wirkung zu erhalten, 
weil der Wirfelfuß Pulver 62 Pfd. wiegt und daber jede 100- 
Pfd. plus eine Vergrößerung des Pulverfaftens von 5581 Wuͤr— 
feljoll vder wenigftens die Hälfte davon erfordern, wenn man 
dem Kaften auch nicht den doppelten Inhalt der Ladung geben 
wollte. Auch bei beträchtlichen Ladungen von 4000 — 6000 Pfun⸗ 
den ift dieß von Wichtigkeit, wo die Pulverfammer 194 Würfel: 
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fuß zur innern Weite erhalten myß. Bei dem eigentlichen Berg- 
bau fcheint zwar die Stärke des Sprengpulvers ziemlich gleichgüls 
tig; man wird jedoch leicht einfehen, daß man ebenfalls mehr 
Pulver von geringerer. Befchaffenheit anwenden muß, als von 
befierer, und daß fich Dadurch der Höhere Preis des letztern wieder 
ausgleiht.. | 


Pulverfaften find mit gewalztem Blei ausgefüttert, bei 
der englifchen Marine anftatt der früher gewöhnlichen Pudverfäf- 
fer eingeführt worden, weil fie 1) bei gleicher Größe mehr Pul- 
ver faffen, und 2) fefter liegen, ohne durch die Schwanfungen des 
Schiffes fo leicht geftört zu werden. Der erfte Grund gilt auch 
bei:der Aufbewahrung des Pulvers in Magazinen; jedoch findet 
dabei’ die Unbequemlichkeit ftatt, daß Fin Mann allein nicht 
füglich ‚einen Kaften von 1 Etnr. allein bewegen kann, welches 
doch bei einem Faſſe von derfelben Schwere ohne Mühe gefchieht. 
Dieß fommt jedoch hier wicht fehr in Betracht, weil man in den 
Militärmagazinen niemals um Arbeiter in Verlegenheit ift. 


Pulverfraft (Foreg de la-poudre) ift ftetö ein Gegen: 
ftand der Unterfuchung für die Naturforfcher gewefen (f. oben 
Kraft), befonders hat fidh der befannte Graf von Rumford 
fehr viele Mühe gegeben, durch Verfuche die Größe dieſer Krafte 
Außerungen zu beflimmen.. 

- ‚Daß der Graf darin ivrte, die Kraft des Pulvers: allein 
den entwickelten Wafferdämpfen beizumefien, ift fchon oben II. 
Thl.; 3,,©. 42. ‚bemerkt worden; ja, aus, den von Hrm Sal: 
ger. befchriebenen Verfuchen, bei denen durch. das DVerpuffen von. 
/, Gran oder 87 Körnern Berner Jagdpulver (aus 75.Salpeter, 
14 Kohle und 11 Schwefel beftehend) 0,19 Würfelzoll Gas er: 
zeugt ward, aber nie ein Wafferbläschen erfchien, obgleich die 
an, einer Seite verfchloffene Röhre feuchte Luft enthielt, läßt fich 
Schließen, daß bei der Erplofion des Pulvers fein 
MWafferdunft abgefhieden wird, weil die Heftigkeit des 
Feuers ſich nicht. begnuͤgt, das Wafler in Dämpfe zu verwandeln, 
ſoudern es vielmehr in feine chemifchen Beftandtheile zerfekt. 
Diefe waren in den eben erwähnten NWerfuchen : * 

| Sn Gran koͤlniſch, De 

ö 0,1425 Sauerftoffgas 
0,1875 Salpeter, gibt | 0.0550 ae 
0,1975 Salpeterfäure 





= 0,0350 Kohle. 
0,0275 Schwefel 


0,25 Gran; hieraus ward erzeugt: 


0,26 gemifchtes Gas, nämlich 0 1005 et Gas 
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Das Fohlenfaure Gas gab 0,029 Kohle und 
0,1505 Sauerftoffgas 


i u 0,1795 ; das fich hier findende 
Pins von Sauerftoff und Stickgas kann nur von dem, im Pul- 
ver enthaltenen und beim Verpuffen zerlegten Waffer herkom— 
men, wenn das Stickgas nicht rein, fondern mit Wafferftoff ver- 
mifcht ift. ———— 

‚Es fol der Graf Rumford nach Meineckes und 
Prechtls Behauptungen aud) die wirkliche Kraft des Pulvers 
überfchägt haben, wenn er fie. 55,000 Mal dem Druck der At: 
mofphäre gleichfegßt, weil durch die Erplofion von Etwas mehr 
ald 25 Gran Pulver ein Gewicht von 8081 Pfund gehoben und 
zugleich der 1,25% ſtarke eiferne Probemdrfer mit furchtbarem 
Knalle zerfprengt ward (f. oben 2ten Theil; I ©. 67.) Hr. 
Prechtl bemerkt hier, daß die gewöhnliche Beſtimmung der 
Die der Wände einer Röhre für einen. gegebenen Drud von 
Innen nad) Außen, durch Multipliziren des Halbmeffers der in- 
nern Weite mit dem Drude auf 1 Quadratzoll, und Dipidiren 
des Produktes durch die Feftigfeit des Metalle für 1 Quadrat: 
zoll Düerfchnitt nur dann ein richtiges Nefultat gibt, wenn die 
Kohäfion des Metalld den innen Druck fo fehr überfteigt, daß 
diefer unbedeutend wird, und daher nur eine geringe Dice der 
Wände erfordert. Im entgegengefegten Falle aber feßen bie 
aͤußern vingfbrnigen Theile derfelben dem Druc einen weit ge= 
ringern Widerftand entgegen, ald die innern, und diefer erfor- 
dert eine umendliche Dice, fobald der. Druck auf- die innere 
Fläche der Kohaͤſion gleich) ifl. Das Gleichgewicht beider ge: 
gen ‚einander ift Ä 


C5 





"x x 
' rp = 6, und daher p = —— 
wo e die Kohaͤſion des Metalls iſt, woraus der Cylinder be⸗ 
ſteht; r der innere Halbmeffer des leßtern; p der Druck des 
erpanfiblen Gafes auf Einen Quadratzoll; und x die Stärfe der 
Wände des hohlen Eylinderd. Nun war bei dem vorerwähn- 
ten, von dem Grafen Rumford gebrauchten Heinen Mörfer 
aus gefchmiedetem Eifen r = %; x—=1% und e= 70000 
Pfund höchftens; daher wird p = Log. 1,25 + Log. 70000 
— Log. 1,375 — 4.80370, weldyes 63636 Pf. oder 4242 
Atmofphären für den Drud auf 1 Quadratzoll gibt. Sobald 
demnach. ‘die Erpanfionskraft des Pulvergafes den Druck von 
4300 Atmofphären überftieg, mußte nothwendig der Mörfer 
ſchon durch fie zerfprengt werden. Das fpezififche Gewicht des 
Sciefpulvers ift dem Gewichte des Waſſers beinahe gleich, 
oder 1 Gran Pulver nimmt einen Raum ein von oder 
0,004” Cub.; bei der Verpuffung aber dehnen fich die elafti- 
fhen Gasarten, welche fi) durch die Zerfeßung und Verbin: 
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dung der Beſtandtheile des Pulvers erzeugen, nach Verhälrniß 
des dabei. ftattfindenden MWärmegrades aus, und erzeugen das 
durch die befahnte: Kraftäußerung des Pulvers, wie man ſchon 
oben. 'gefehen: hat... Zwar fand Hr. Salßer bei feinen Verſu— 
chen über die beider Erplofion von Gran Pulver eutftehen- 
den 26. Gas nur «0,1305 tohlenfaures Gas, und: als 
Reſt 0,1095 Stidftoff, ohne einige Spur von Waffer- 
ftoff, fobald ‚die atmofphärifche Luft völlig. auögefchlof- 
- fen war; allein noch immer find,” bei allen Fortfchritten ver 
neuern Chemie, die Mittel zu jenen Unterfuchungen nicht. als 
vollig zureichend anzufehen, um Art und Menge der hervorge— 
beachten‘: Gasarten mit Sicherheit und erforderlidher 
Genianügfeüt zu beftimmen. Hr. Prechtl fagt (Jahrb. des 
polytechniſchen Zuftit. zu Wien IX Bd.): „Ein Gran Kohle 
fhmelzt, nach Lavoiſier, 96,5 Gran Eis oder erhöhet 72,4 
Gran. Wafler von 0 auf die Temperatur von 80° Reaum. 
Das. aus dem Pulver entftehende Gas befteht aus 81 Gewichts 
theilen fohlenfauvem, und aus 19 Theilen Stickgas; nun ift die 
fpecififche Wärme der Kohlenfaure 0,221, und. des Stickſtoffs 


0 ‚2755 folglich urn _ 0,231 die. Wärme 


des Pulvergaſes/ went die des Waſſers — 1 angenommen 
wird. Da nun 1 Gran Pulver 1 MWirfelzoll Gas von 0,45 
Grat Gewicht erzeugt, und 0,129 Gr. Kohle enthält; 1 Gran 

42; 
der letztern aber die Temperatur von 7 nr — 313,4 Gran 
Pulvergas von O auf 800 R. erhoͤhet; fo werden 313,4.0,129 = 
40,43 Gran Gas zu 86° Reaum. erhitzt, und gibt für das durch 
die Erplofion erzeugte Gas eine Zemperatur. von 


nn =e IST R., welches die größte Hitze einer Schmiede: 
efle.und nach $ ahr. 17421°, oder 126? des ee Pyro⸗ 
meters iſt. ieſe Temperatur aber dehnt 1 Würfelzolt Gas 
um 0,0047.7187 = 33,779 Würfelzoll aus, fo daß derfelbe 
nun einen Raum. von, 34,779” C. einnehmen würde, der. Durch 
den Raum. getheilt, worin dieſes Gas zufammengedrüct war, 


34,7 J 79 
002 14491 Atmofphären , den Druck erzeuget, dem die 


Exploſionskraft von 1 Gran Pulver im erften Momente feiner 
Exploſion das Gleichgewicht hält.‘ 

Hr. Prechth fährt fort: „Allein dieſe ungeheure Kraft 
des Schießpulvers ift nur im dem erften Momente der vollen: 
beten Erplofion. vorhanden. Sie ſetzt voraus, daß die Ent: 
zündung des Pulvers möglichft ſchnell erfolge; fo ſchnell, daß, 
bis — vollbracht iſt, keine Abkuͤhlung der erhitzten Gasarten 








- 
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ſtattfindet; denn ſelbſt bei der ſchnellſten Entzuͤndung bringt die 
eintretende Abkuͤhlung bis zu einem gewiſſen Grade eine Schwä- 
chung der Pulverfraft- hervor, weil ‚allezeit ein. Webergang der 
Wärme von den erhitten Gasarten if die umgebenden Wände 
— deren. Temperatur von jener fo ſehr verfchieden ift — ge— 
fchehen muß. Schon eine geringe Erwärmung jener Wände muß 
die Temperatur des Gaſes bedeutend erniedrigen. Wären 5. B. 
10 Gran Pulvergas auf 6000’ R. erhißt, und erleiden fie waͤh— 
rend der Erplofion eine Wärme: Verringerung von 2000°; fo 
erwärmt fich der eiferne Mörfer — deflen Maffe 10000 Gran 
beträgt — mur um 5% Grad, weil die fpezififche Wärme des 
Eifens ſich zur fpezifiihen Warme des Gaſes verhält, "wie 
0,110: 0,291 und daher 0,110: 0,291::.10.2000°;: 10000 x, 

wodurd x — 5,294°. | aa F 
Hierin liegt der vorzuͤglichſte Grund der; durch die lang— 
famere. Entzündung des Pulvers verringertem Kraft defielben, 
die der Größe der Abkühlung des erzeugten Gafes verhältnißmä= 
fig ift, während die Abkühlung felbft mit der:Verlängerung der 
Zeit wächst, welche über die völlige Entzündung verftreicht. Als 
demnach bei den (im MWört. Bch. U; 1. ©.:65) angeführten 
Verſuchen des Grafen von Rumford. dad auf dem Mörfer 
. ftehende Gewicht von 876 bis 8081 Pfund ‚duch die Ladung 
von 8 — 17 Gran nicht gehoben ward, fand man die Kraft des 
Pulvers gaͤnzlich verfchwunden, wie man nad) wenigen Sekunden 
das Gewicht lüftete. . Das Gas entwich bloß mit einem pfei- 
fenden Geräufche, wie aus dem Rohre einer Windbuͤchſe. Eben 
fo muß aud) eine Verringerung der Pulverkraft erfolgen, wenn 
das: Pulver fi) in einem fehr viel größeren Raum. entzünder, 
als den es felbft einnimmt, weil durch Vergrößerung der Abkuͤh— 
lungsflaͤche auch die Abkühlung befcyleunigt und vergrößert wird, 
Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, laſſen fih die Werfuche 
des Grafen Rumford in Uebereinftiimmung mit einander brin- 
gen, und beftätigen das fo eben Gefagte: Man kann mächftdem 
die bei den Verfuhen Rumford's jedesmal vorhandene Tem— 
peratur der durch die Erplofion erzeugten Gasarten aus dem 
Juhalte des Iuftdicht verfchloffenen. Mörfers — 0,0897 C., 
aus der wirklich angewendeten Pulverladung in Granen, und 
dem Raume, weldhen das Gas nad) der Erplofion’ einnimmt, 
finden. Setzt man nämlid auf 1 Gran Pulver, unter OR. 
1“ 6. Gas bei der Verpuffung, und nach derfelben 0,4 des 
von dem Pulver eingenommenen Raumes als feften Rüdftand, 
und die Zahl der zu dein Verfuche angewendeten Grane — n; 
fo wird das Pulver im Zuftande der Erpanfion 0,0897 — 0,0014 n 
Raum einnehmen; die Menge des erzeugten Gafes bei der das 
durch hervorgebrachten Temperatur aber, aus n Gran Pulver 
ift n. t. 0,0047, daher die ausdehnende Kraft deflelben, in At— 
mo⸗ 


l . 
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nt.0,0047 


0,0897 — 0,0014,.n Meraus 


wird die Temperatur t = A A el welche 


; 0,0047 

nachftehende Tafel für die Rumford'fhen Verſuche (l. ce. 

©. 67.) berechnet enthält: " — 
— — ——— —— —— — 


moſphaͤren ausgedruͤckt A= 


n R 
Gr n | A. t. —— 
1 77,8 ı 41462° Reaum. 
2 | 482,56 1685 — + 295 
3 238, 2 17 — + 62 
4 582, 4 17251 — — 37 
5 561, 2 14 — + 264 
6 685, 6 1976 — + 2 
7 814, 7 mm" — — 
8 | 1164, 2722 — + 1 
9 | 1551, 213 — + 501 
410 | 1384, so — + 500 
4 | 2219, sa — + 21 
42 | 2573, 1015 — + 231 
13 | 39288, 70 — + 715 
14 4008, 344 — + 614 
15 | 4722, BB — + 524 


Man fieht, wie mit der Pulvermenge auch die XTemperatur 
wächst, und fich immer mehr und mehr ihrem höchiten Grade 
nähert, weil die Größe der abkühlenden Fläche einer wird. 
Die Differenzen der vierten Spalte zoͤgen zugleich die Gränze der 
Fehler bei den Verfuchen, die mit der NHeftigfeit der Erplofion 
größer werden, wo es fchwer ift, das Gewicht genau zu beob- 
achten, das unter den nämlichen Umftänden dem plöglichen Druck 
der elaftifchen Flüffigfeir das Gleichgewicht hält. Webrigens be- 
darf es feines Beweifes, daß die mit der vergrößerten Pulver: 
menge wachfende Temperatur nur die Folge der verminderten Ab- 
kuͤhlung feyn kann, weil die größere Pulvermenge auf die erhoͤ— 
hete Temperatur des entwicelten Gafes Feinen Einfluß bar, 
denn 10 Gran Pulver bringen zwar bei ihrer Verpuffung ei 
größere Wärme hervor, ald 1 Gran; fie haben aber aud) eine 
zehenmal größere Gasmenge zu erwärmen, fo daß die Tempera: 
tur diefelbe bleibt (?). Aus den Differenzen der vierten Spalte 
— mit Hinweglaffung der drei legten für die hoͤchſten Elaſti— 
eitäten — ift das Mittel 232; um nun zu fehen, welche Tem: 
peratur diefe Verfuche bei der gänzlichen Anfällung des Moͤr⸗ 
ſers, nach jener Fonftanten Differenz berechnet, gegeben haben 
wirden, da die erwähnte Anfuͤllung bei dem Orten Glieve, von 
n = 15.an, ftattfände; jo ift diefe höchfte Temperatur 5868° 
+ 9. 232 = 7956°. Sie ift nad) der Theorie = 7197; 

Hoyer, Gefhüß: Wörterbuch. Eupplementband, 28 
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eine Webereinftimmung, die fich bei diefen Werfuchen kaum be: 
friedigender erivarten laßt.” | 

„Da die Krafiäußerung des Pulverd der Temperatur des 
erzeugten Gaſes beinahe proportional ift, die letztere aber Bei 
2 Gran Pulver (etwa ", des Inhalts der Seele des Mörfers) 
1685° war, da fie nach der Berechnung auf 7950° fteigen follte; 
fo muß bei dem erwähnten Verſuche die Pulverfraft fih in dem 
Berhältniß von etwa 795 :168 oder bis auf 3055 Atmofphä- 
ven verringert haben. Diefe Verringerung der Kraft findet noth- 
wendig bei dem gewöhnlichen Gebrauche des Pulvers zum Schie: 
fen und Merfen ftatt, wo die leicht bewegliche Kugel ſchon durch 
- bie beginnende Entzündung im erften Momente forrgeftoßen wird, 
ehe die Erplofion völlig beendigt if. Der Raum, in welchen 
ſich das erhigte Pulvergas ausdehnt, ehe es feine größte Wir: 
fung thut, ift daher größer ald derjenige, welchen das Pulvervo- 
lumen vorher einnahm, und zwar in dem Verhäftniß der lang: 
fameren Entzündung. Hierdurch wird nicht nur die Abkuͤhlungs— 
fläche vergrößert, fondern es wird zugleich im Verhältniß der 
Ausdehnung des, im erften Augenblide mehr komprimirten Ga- 
fes die Temperatur deffelben erniedriger. Nur in der Voraus: 
fegung einer fo fchnellen Entzündung des Pulvers, daß vor 
Beendigung derfelben das Projeftil fich nicht fort beiveget, wurde 
der Derluft an Kraft defiglben ein Kleinftes feyn. Die mög: 
lichſt ſchnelle Entzindüng und Verpuffung des Pulvers ift 
demnach eine Hauptbedingung feiner forttreibenden Kraft, die 
"bei dem Geſchuͤtz noch durch den Spielraum der Kugel verringert 
wird, durch den — fo wie durch das Zuͤndloch — ein Theil des 
fi ausdehnenden Gafes entweicht. Hiervon ift nicht nur eine 
direfte Verminderung der Kraft, fondern auch die beſchleunigte 
Abkühlung des Gafes eine unmittelbare Folge!” 

Herr Precht! glaubt, daß durd) alle diefe Umſtaͤnde die 
Pulverkraft bis auf den Druc von beiläufig 2300 Atmofphä: 
ren verringert und dadurch mit Huttons Theorie in Einklang 
gebracht wird. Allein, ned) lange ift das ed Verhalten 
des Pulvers und die Beichaffenheit des bei feiner Exrplofion er: 
zeugten Gafes nicht genau genug beftimmt, um mit Gewißheit 
über die qualitative und quantitative Befchaffenheit zu entfchei- 
den. Fand auh Hr. Salger bei feinen Unterfuhungen des 
Pulvers nach der Verpuffung nur’. Tohlenfaures und Stickgas, 
koͤnnen diefe DVerfuche, bei denen immer nur Y%, Oran Pulver 
verbrannt ward, wegen der geringen Menge deffelben noch nicht 
als durchaus umwviderfprechlich beweifend angefehen werden, wenn 
man das jehnelle Zunehmen der Kraftänßerung bei den Rum— 
forö’fchen Verfuchen erwägt, die mit 2 Gran Ladung des Flei- 
nen Mörfers — 182 maligem Drud der Atmofphäre war, 
bei A Gran aber um das Doppelte, bei 8 Gran auf 1164 At— 
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moſphaͤren und ‚bei 16 Gran auf 7000 Nmofphären flieg. 
Woilte man diefes ſchnelle Steigen der Kraft bloß aus der Ab: 
nahme der Eifältüngsfläche erklären, ſteht diefer Erklärung 
der Vortheil eines leeren Raumes um das Pulver entgegen, 
fobald derfelbe daß, nad) Marescot's Minenverfuchen, zwei 
und dreißigfadye Volumen des Pulvers nicht uͤberſteigt. Bekannt 
ift, daß jeder, ſelbſt der ſtaͤtkſte Slintenlauf zerfprengt wird, ſo— 
bald die Kugel oder der fefte Pfropf nicht auf der Pillverladung 
aufſitzt, ſondern ein Antheil atinofphärifche Luft fi) mit dem, 
aud dem verbrannten Pulver entwickelten Gas vermifcht,, , und 
durch. die hohe Temperatur ausgedehnt, die Erpanfiofraft d I 
ſelben um beinahe dad Doppelte erhöhet. Daher die berftärkte 
Kraft geringerer Ladungen Bei dem Spreiigen Bes Befteines 
in Bergwerken, weni der eingetriebene Pfropf mt unmittel= 
bar die Ladung berührt, fordern ein leerer Raum zwiſchen ihr 
und ihm bleibt; oder wenn dad Fadungspulver mit trodnen 
Sägefpänen von tannenem oder Fienenem Holze vermifcht wird. 
- Für den Artilleriften ift diefe Beimiſchung jedoch nicht brauche 
bar, vielmehr nachtheilig, wie aus den bei mehreren Artillerien 
deßhalb angeftellten Verſuchen hervorgehet. Auch der Mini- 
ver bedarf ihrer nicht, er würde nur bei einem, der Maſſe der - 
Pülverladung genau angemeſſenem und ringsum mit Erde ver- 
dammten Pulverfaften ein aunftiges Refültat erhalten. Hier ver- 
tritt ber leere Raum im letzterem bie Beimiſchung der Säge- 
fpäne auf eine weit vortheilhaftere Meife, denn bei einem deß— 
halb angeftellten Verſuche gaben, bei 6 Fuß Firzefter Wider— 
ftandslinie: | | 
149 Pf. rein Pulver, im einer Pulverfammet vo 4160 Cub. 

. einen 25° iveiten 7° tiefen Trichter 
149 —- — - — — — — 8318” Cub. 


7 Ss’ ‘ 


| — 27 — — 
149 — Pulver mit einem gleichen Volum. Sãgeſpaͤne 8313’ Cub.“ 
— U UV — 


Marxescots Verfuchen bei 100 Pf. Lad. und 10 Fuß 
eh unter der Erbfläche entfprechend, die folgendes Reſultat 
gaben : 

Die Erde war | | 

Inhalt der | Durchmeifer |unter d. Kam:| Höhe, auf weiche die Erde 
Pulverfammer.|des Trichters. Imer zerriffen. getrieben ward. 
30° 
10° die Erſchuͤtterung war 

aͤrker | 
[> die Erfchütterung nodı 
heftiger 


gegen 60° die Erſchuͤtter. 
am heftigften. _ 


28 * 
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Aus der fo großen und fchnellen Erpanfion des Pulverga- 
ſes erklärt ſich auch allein die große Kraftäußerung des im 
freien Luftraume entzündeten Pulvergafes, deffen Ausbreitung — 
durd) die daffelbe umgebende Atmofphäre gehindert — ſich zer⸗ 
ftörend gegen die feften Gegenftände wendet, die es auf feinem 
Wege vor fich finder. Mehrere unglüdliche Erfahrungen bei zu- 
fälliger Entzändung großer Pulvermaffen haben dieß hinreichend 
beftätiget (f. Erplofion), der Oberftlieutenant Mouze aber 
hat durch feine zu Met angeftellten Werfuche zuerft das Ver 
haͤltniß ermittelt, um die freie Ausdehnung des Pulvergaſes der 
in eingeſchloſſenen Raͤumen ſtattfindenden gleich zu ſetzen. Das 
von ihm gefundene Verhaͤltniß der Ladung zu der Laͤnge des Be— 
ſatzes, um dieſelbe Wirkung hervor — iſt auch durch die 
anderwaͤrts aggeftellten Verſuche überall beſtaͤtigt worden und 
war in einem 2 Fuß weiten 14 Fuß tiefen Schacht: 
—— erhält n Ladung zur Pe ung. " 


6 Pf. 5 
nn — 
114 — a, | * 
95 — I” — 
76 — 


Die weitere Anwendung aſes Erfahrungefages ift jedoch 
unſerem Gegenftande fremd. 

Pyrometer, ein Inſtrument um die höhere — 
tur erhitzter Subſtanzen zu meſſen, wo die Skala des Queckſil— 
ber⸗ ⸗Thermometers nicht hinreichend iſt; es fehlt jedoch viel, daß 
es bis jetzt gelungen ſeyn ſollte, dieſen Endzweck zu erreichen. 
Wed gwood ſchlug einen Thoncylinder vor, durch deſſen Ver— 
kuͤrzung im Feuer der Grad der intenfiven Hitze deſſelben gemeſ— 
fen wird, er gibt dabei folgende Webereinftimmung der Sfala 
deflelben mit dem Thermometer: 






Fahrenh. | Wedgmwood, 
nn I, @rab. | _ (GEEE Grad. 
Morometerd — | 329770 ı 200 2400 
21877 160 
17977 130 
417327 4125 
13427 95 






Ende der Scala des Pprometers 
Groͤßte Hise des Windofens 
Schmelzen des Gußeiſens 

Groͤßte Hitze eines Schmiedeofens 


Schweißhitze des Elſens 12777 90 


Feines Gold fhmilzt 5237 32 
Fein Silber ſchmilzt A717 28 
Schwepdifch Kupfer fhmilzt 4587 27 
Meffing fchmilzt 3807 24 
Hiße zum Einbrennen dee Emaille 41857 0 
Rothglühhige am Tage fichtbar 41077 0 
Rothgluͤhhitze im Dunkeln fihtbar 947 — 1 
Queckſilber kocht 


600 
Waſſer kocht 


212 


— 3,673 
— 6,658 
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Fahrenh. | Wedgmood . 
r Grad. 


Lebenswärme Da | — 17,512 


— 8,289 
— 8,596 


Waſſer gefriert 
Probe:Spiritug gefrlert 
Das Queckſilber erftarrt 





Der Erfinder bemerkt felbft, daß diefe Skala fehr große 
Anomalien bei einerlei Hitze zeigt, je nachdem diefelbe länz 
ger oder kürzer wirkt; Sivright hat deßhalb, anftatt des Thons, 
den Agalmatholith oder Bildftein (Hauy's Tale glaphique) 
vorgefchlagen; vielleicht ohne Nugen. Auh Daniells und 


Guytons Pyrometer find unzuverläffig, und Lavoifiers 


und Le Place's Kalorimeter geben bloß die Wärmefapacis 
tät der Körper an. 

Pyrophor (Luftzuͤnder) heißen diejenigen Zufammen: 
feßungen, welche durch die Beruͤhrung der atmofphärifchen Luft 
zu glühen anfangen und fich entzünden, weil fie durch Anziehen 
der Luftfeuchtigkeit dad Kalium orydiren und die nöthige Hite 
erzeugen. Man bereitet den Pyrophor aus 

a) 3 Theilen Alaun und 1 Theil Weizenmehl; 

b) 3 Alaun mit 2 Zuder; 

c) 2 Schwefelfalium mit 1 Kohle, 
die man. in einer, bis auf Y, ihres Inhaltes angefüllten Glas: 
phiole im Sandbade einer heftigen Hitze ausfegt, bis nah "% 
Stunde die Phiole roth gluͤhet und fich Fein Rauch mehr an ih- 
rer Deffnung zeigt, fondern ein fchwefliger Dunft — gewöhnlich 
als eine blaue Flamme, empor ſteigt. Wenn diefe endlich wie: 
der verjchwindet, wird dad Kalciniren beendigt, und die Phiole 
bis zum Abfühlen mit einem Lehmpfropf, nachher aber mit. eis 
nem eingeriebenen Glasftöpfel verfchloffen, oder auch das erhals 
tene fchwarze Pulver fehr fchnell in ein andered, gut erwärms 
tes Glasflaͤſchchen gefchüttet werden. 

d) Gluͤht man weinfteinfaures Bleidin einer Glas: 
röhre, fo erzeugt fich ebenfalls ein Pyrophorz ja, man glaubt 
fogar, daß bei dem Merfohlen des Holzes ſich ein Theil der 
Kohlen in einen Pyrophor verwandeln, und bei ihrer Ans 
wendung in den Pulvermühlen bisweilen Erplofionen ‚ verurfa- 
chen fönnen. | Ä 

Pyrosmalit, ein fehr eifenhaltiges Foffil in blättrigen 
Konfretionen oder fechöfeitigen Prismen, glänzend, von brauner, 
ind Grüne fcheinender Farbe, das im Waſſer nicht, in Salzfäure 
aber auflöslich ift, eine eigene Schwere von 3,08 hat, und fidy im 
Feuer in ein magnetifches Eifenoryd verwandelt. Es enthält 
24,81 Eifenperoryd, 21,14 Manganprotoryd, 14,09 bafifch 
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| a Eifen, 35,85. Kiefelerbe, 1,21 Kalk, 5,9 Wafler und 
erluft. 


Q. 


Quarz, ein feſter, ſehr harter Stein, von weißer, bray- 
ner, roͤthlicher, auch wohl ind Grüne fallender Farbe, der am 
Stahl Funken fchlägt, und von dem das Bergfryftall eine 
Untergattung if. Es zerfällt in zwei Arten: den rhomboe- 
drifchen und den untheilbaren Quarz, von dem jener 14, 
diefer aber 9 Untergattungen enthält. | 

Queeraxt unterfcheidet ſich von der gemeinen Art des 
Zimmermannd dadurch, daß ihre Schneide gegen den Stiel hori— 
zontal liegt, wovon fie aud) den Namen führt. Gekruͤmmt heißt 
ſie bei dem Schiffszimmermann Terfel, und bei den Berg: 

mann der Kaufamm. 

Duedfilber ip fchon oben erwähnt und. feine Anmen- 
dung ald Zuündung unter dem Artik. Knallpulver und 
Perkuſſ ion beſchrieben worden. w. n. i. | 

Quinin, ein im Waffer unaufldsliches, vegetabilifches 
Alkalt, von bitterm Geſchmack, dad man aus der China erhält, 
und das fi) mit den Säuren zu kryſtalliſirbaren Salzen verbins 
det. Dom Alkohol wird ed aufgeldsr, und verbremmt ohne 
Ruͤckſtand. | 


Radical, das, bei einer zufammengefegten Mifchun 
mit Sauerftoff, der Grundbeftandtheil derfelben, wie der Sal- 
peter dad Radical der Salpeterfäure ift. 

Räder, ver Feldlafetten und Artilleriewagen, denen man 
gewdhnlich in der neuern Zeit einerlei Maße gibt, find bei ben 
verſchiedenen Armeen, zur Vergleihung in franzoͤſiſchem Fuß; 


| Höbe der er 
| der La⸗ ber 
fetten, | Progen. 







Bet der engliſchen Wrtillerie 

oder 5° englifch. 4,692 4,692 
Dei der Preußiſchen — 4,509 3,542 
Bei der Defterreihifhen — 4,230 2,919 






Beider Hy 4,516 3,753 
Bei der Franzoͤßſchen 4,166 :) 3,500 
Bei ber Saͤchſiſchen 4,286 3,542 
Bel der Danifhen 4,509 | 3,543 
Bei der Schwediſchen 4,569 3,239 
— — — — ur 


MRaf, f. Hoher Ofen 
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Raufhgelb, Auripigment, eine Schwefelverbindung 
mit Arfenif von hochgelber Farbe, die auch ald natürliches Erz | 
vorfommt, und dann Realgar beißt. | | 

Reduziren, heißt insbefondere, die orydirten, oder ver- 
erzten und mit anderen Subftanzen verbundenen Metalle in ihz 
ven eigentlichen wmetallifchen Zuftand herftellen. Sie werden 
dann dfter mit dem Namen Regulus belegt, und reguli- 
niſch ift jedes Metall in einem vdllig gereinigten Zuftande. 

Reibſcheit (Sassoire), auch Lenkſcheit, ift Bei ben 
Wagen hinten auf die Deichfelarme befeftigt, um diefelben nie- 
derzudräcden. und die Deichſel in der Brufthöhe der vorges 
fpaunten Pferde zu erhalten. Man hat aus demfelben Grunde 
wohl auch dem Progwagen ber Geſchuͤtze ein Reibſcheit ges 

eben, allein bei den Kaftenproßgen wird, bei gehöriger Vertheis 
ung der Beladung, die Deichfel ſchon durch das Gewicht des ge— 
fuͤllten Munitionsfaftens herunter gedrüdt, daß es hier Feines 
Reibfcheites bedarf. u 

Reißblei, f. Grapbit. 

Meißftift Kpointe) ift bei den Arbeitern ein fpigiges 
ſtaͤhlernes Merkzeug, um auf dem Eifen oder Holz das Möthige _ 
v orzuzeichuen. ns 

Reitende Artillevie (Artillerie volante, oder de 
reserve) macht jeßt einen wefentlichen Theil der Armee, denn fie 
allein kann durch ihre fehnellen Bewegungen ber lettern die Ge— 
ſchuͤtzuͤberlegenheit verfchaffen, welche den Feind erſchuͤttert und 
Napoleons Heeren die fo lange gewohnte Weberlegenheit ge: 
gen ihre Feinde zuficherte. Der Major Deder (Gefechtölehre 
der Kavallerie und reitenden Artillerie. Berlin 1819. 8.) und 
der ungenannte Verf. ded Syſtems der reitenden Artille- 
rie. Leipzig 1823. 8.) haben diefen Gegenftand fo ganz erfchüpft, 
daß wir nur unfere Lefer auf diefe beiden Werke vermeifen Fon- 
nen, die gewiß im Feiner, auch nod) ß kleinen Buͤcherſammlung 
eines Artillerieoffiziers fehlen. Um fo mehr, als die preußifche 
Artillerie, der beide Verf. angehören, die Beweglichkeit der Ge— 
füge ihrer reitenden Batterien unbezweifelt auf deu höchften, 
nur erreichbaren Gipfel der Vollendung erhoben haben. Wie 
fehr ſteht Gaſſendi's Worfchlag dagegen zuruͤck: „das Ge: 
ſchuͤz und den Munitionswagen mit 6 Pferden zu befpannen 
„und alle Handpferde mit Reitkiſſen zu perſehen, um die Bedie— 
„nungsmauuſchaft darauf fortzubringen, und big den Unter— 
offizieren und Brigadieren Pferde zu geben.“ Der General 
Allix bemerft mit Recht gegen jede ähnliche Einrichtung, daß 
fie — anſtatt die Artillerie beweglicher zu machen — die Ger 
fhüßbewegungen nur erfehwert, und, in manchen Faͤllen ganz 
unanwendbar ift j | z 
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Rengeln, find auf den Hohen:Defen eiferne Stangen, 
die vorn einen 4° langen Hafen haben, und 8 bis 9 Fuß lang 
find. Ein holzerner Stiel dient zur bequemern Behandlung und 
Bearbeitung des gefhmolzenen Metalle. | 

Reparirer, (Equipeur-Monteur), derjenige Arbeiter 
in den Gewehrfabrifen, der die fertigen Städe in Schafte eins 
paßt und zufammenfegt, damit die Theile des Schloffes richtig 
in einander greifen und Alles eine gehörige Lage und Gang hat. 

Rhodium wird durch Auflöfen des Platina-Erzes in 
‚Salpeterfalzfäure und Miederfchlagen deffelben mit falzfaurem 
“ Ammonium. in heißem Waſſer gefällt, der Niederfchlag audges 
wafchen und in diefes, der vorherigen Aufldfung zugefegte Wafs 
fer ein Stuͤck reiner Zink getaudyt, als ein ſchwarzes Pulver 
niedergefchlagen, dad aus Platine, Rhodium, Palladium, Sris 
dium, Kupfer und Blei befteht, und aus dem man endlich ein 
dreifaches Salz, das Rhodium mit Natron und Salzfäure 
verbunden, befommt, und aus der Löfung deflelben in Waſſer 
das Metall durch Zink abermals ald ein ſchwarzes Pulver 
fällen kann, dem zwar der Borax einen weißen,“ metallifchen 
Glanz gibt, das aber nur. allein durch Schwefel oder Arfenif 
fhmelzbar gemacht wird. Mit Ausnahme des Quedfilbers vers 
bindet fih das Rhodium mit allen Metallen, und die Legis, 
rung mit Gold und Silber ift fehr Hämmerbar, was das Me: 
tall für fih allein nicht ift, und wird ‘weder von der Salpeter- 
noch von der Salpeterfalzfäure ‚aufgelöst. Dieß gefchieht nur 
bei der Legirung mit 3 Theilen Wismuth, Blei oder Kupfer. 
Die Oxyde des Rhodiums erfcheinen 1) ald ein fchwarzes Puls 
ver, ohne Glanz; 2) von dunkelbrauner Farbe, und 3) röth- 
lich gelb, das ein Hydrat und durch gelindes Gluͤhen vom Wafs 
fer ‚befreit wird. Ä - 

Rihtbaumlafette, f. Kafemattenlafette. 

Richtkeil wird nur noch bei dem Feſtungsgeſchuͤtz ge: 
braucht, befonder& bei den Kanonen von Eleinerem Kaliber, de: 
ren Rohr fich leichter ausbrechen läßt, als die fchweren Ge: 
ſchuͤtze. Es ift jedoch nothwendig, den Keil mit 8 — 10 Ket: 
tengliedern zu verfehen, und ihn beim Schuß an die Lafetten: 
wand zu hängen, weil er außerdem dfter durch die Wirkung des 
Ruͤckſtoßes herausgeworfen wird. 

Richtſchraube, vertikale, iſt nach Art der engliſchen, 
ohne Achſendrehung, Fig. 24. Taf. XXVII. ſeit 1816 auch bei 
der preußifchen Artillerie eingeführt; jedoch ift der Kopf der 
Schraube nicht an der Traube des Geſchuͤtzes, fondern unter 
der Sohldiele (Semelle) befeftigt und erhebt vermittelft der- 
felben das Bodenſtuͤck des Rohres. Die Rihtfhrauben der 
engliſchen Haubigen hingegen haben eine, fich in der Schrans 
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benmutter zwifchen den Lafettenwänden um ihre Achfe drehende 
vertifale Schraube, auf deren Kopf dad Bodenſtuͤck ruhet. Bei 
der fächfifchen "Artillerie ift auf der Sohldiele eine 8° lange, 
vertifale Richtfchraube zur genauern Elevation angebracht, die 
1% ftart und ſchon oben Taf. XXI. Fig. 4; n vorgeftellt ift. 

Ricofherfhüffe Man hatte in der neuern Zeit 
nur wenig Zutrauen zu ihnen, weil fie in Hinficht ihrer Wir: 
fung nur felten der Erwartung entfpradhen. Folgendes war dad 
Refultat eines 1828 in Mainz angeftellten Verſuches mit ei- 
nem 12 Kaliber langen Vierundzwanzigpfünder, einer fiebenpfün- 
digen franzdfifchen und einer zehnpfiündigen preußiichen Haus 
bige gegen einen 62% Schritt langen, 12% Schritt breiten Wall: 
gang, der von 36 zu 36 Fuß, 3 Traverfen hatte. Auf einer 
Entfernung von 600 Schritten trafen 
1) Aus der 24pfd. Kan. mit 10, Loth 

- Lad. und 12° Elevation, - . . 1.10 Shuß1d. Wallgang 


v.10 — 1d.Traverfe 
, v.10 — 1d. Bruftwehr 
2) Ausder 7pfd. Haub. mit 11 Loth \ 
Lad. und 14° Elevation, . » . v. 10Schuß 1d. Wallgang 
. 0.10 — 1d.Bruftwehr 


3) Aus der 10pfd. Hanb. mit 23 Loth | 
Lad. und 13° Elevation. . . . 2.10 SHuß2d. Traverfe 
0.10 — 48. Bruſtwehr 
v.10 — 1d.Ballgang _ 

Riemenbügel, (battant en bas) heißt der vierecfige 
Ring über dem Handbügel am Flintenfchaft, an welchem der 
Slintenriem befeftigt ift. a, 

Rikoſchetſchuß fol von Vauban und feinen Zeitz 
genoffen feit der Belagerung von Philippsburg 1688 häufig und mit 
Erfolg (?) angewendet worden feyn; die neuern Erfahrungen 
ſcheinen jedoch diefer Nachricht nicht zu entfprechen, und beftä- 
tigen die vortheilhafte Wirkung des enfilirenden Rikofcherfchuffes 
feineöweges. Die Unficherheit des lettern gibt bei den Berfus 
chen einen zu wenig in die Augen fallenden Erfolg, ald daß 
die Artilleriften ſich gern damit befchäftigen follten, während fie 
durch das direkte Feuer die ihnen zum Ziel dienenden Gegenftände 
niederfchmettern und das Erftaunen und die Bewunderung der Zu= 
fhauer erregen fonnen. Um mit dem Rifofchetfeuer zu treffen, ift 
1) eine zu große Schußweite nicht geeignet; Vauban 

legte jeine erfte Parallele nicht über 800 Schritt von der Feftung 
und die Rikofcherbatterien vor jene, 

2) Miffen genau paflende Kugeln gewählt werden , bie 
fo wenig al möglidy Spielraum: haben. 

3) Dürfen nur möglichft ſchwache Ladungen von "4, bis . 
bes Kugelgewichtes angewendet werden, bei- denen bie Anfangs⸗ 
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eſchwindigkeit nicht fo groß ift, und wo fie auf 700 — 800 
5 ritt, mit 8 — 12° Elevation bisweilen noch vor der Brufte 
wehr auffchlagen. | 

4) HYaubigen von der gewöhnlichen Art find wegen ber ih— 
nen eigenen großen Seitenabweichungen Fein paſſendes Geſch 
zum Rifofchettiren ſchmaler Walgänge. Es ift hier vortheil= 
hafter, “ ®renaden aus vierundzwanzigpfiändigen Kanonen zu 
fohießen, wenn es an langen Haubigen fehlt, um eine genauere 
Direktion der Schiffe zu erhalten. Ueber die Wirkung der Ri- 
fofchetfchiiffe gegen ein beinahe auf dem Horizonte der Batterie 
liegendes Feſtungswerk aus eifernen, 9 Fuß langen Vierundzwan⸗ 
zigpfündern, und 8 Fuß Fangen Achtzehn= und Z3woͤlfpfuͤndern; 
68pfuͤndigen Garonaden, und 1Ozolligen, Szolligen, 5Y,5olligen 
und 12pfündigen Haubiten haben die Engländer 182: bei Wool⸗ 
wich Verfuche angeftellt, fie gaben als Wefultat ; 

Die unter 6 bis 9 Grad mit beftimmten Ladungen gefchehe- 
nen Schüffe und Wuͤrfe waren die vorzuͤglichſten. 

Mit %, kugelſchw. Lad. that auf 400. Yards % bis Y%,, der Kugeln 

= — 00V — — u — — 
— 800 — nur ein Fleiney Theil 
die gehdrige Wirkung, | | 

Bon 170 gegen das Werk abgefchoffenen Grenaden fpran- 
gen nur 33 in bemfelben, die übrigen aber thaten im Auffchlagen 
viel Schaden, und zerftdrten zum Theil die Zraverfen. 

Es wurden 820 Kugeln und 454 mit Sprengladungen ver: 
fehene Grenaden verbraucht. | 

Ringe (Anneaux), eiferne, von verfchiedener Form und 

Größe, werden bei dem Befchläge der Lafetten und Artilferies 

Fuhrwerke angewendet und find unter biefem Artikel mit erwähnt. 
Rohrmeißel (Gee & corbin), dient dem Buͤchſen— 

macher zu Aushöhlung des Lagers für den Slintenlauf, dad nach= 

her SH einen Nuthhobel vollends abgeglichen wird. 

Rohrſchienen (lames) oder Platinen, ſ. Feuer— 

gewehr im iften Theile 2. 

Rohrfcleifer (polisseur), f. ebendaf. 
Rohrſchmied (forgeur), f. Gewehrfabrik ebendaf. 
Rohrverfhrauber (Enculasseur), f. ebendaf. 
RoflEugeln (houlet roulanı) heißen die Kanonenfugeln, 

welche in feinen Spiegel eingefegt und nicht mit der Patrone 

verbunden find; man belegt aud) wohl diejenigen Kugeln mit 
diefem Namen, welche ald Rollſchuß gegen den Feind abge: 
ſchoſſen werden. 

Rollſchuß gefchiehet unter einer, nicht Aber 4 Zoll Auf⸗ 

fat erforbernden Richtung auf groͤßere Entfernungen, wenn ein 
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ziewlich ebenes Terrain die flachen Aufſchlaͤge der Kugeln bes 


ginftiget, daß fie gleihfam bloß rollend das Objekt erreichen. 
Er war zwar ſchon längft befannt und von bloß praftifhen Ar= 
tilleriften angewendet, ward aber zuerft durch Scharnhorft 
unter diefem Namen angeführt und empfohlen. Sie leiften nur 
auf gleichem und hartem Boden die verlangte Wirkung; auf 
weichem Aderlande oder fumpfigen Wieſen im Gegentheil wers 
den die Abprallungswinfel höher: und die Schußweiten dadurd) 
verringert. Die Eeitenabweichung der Rollſchuͤſſe foll 

auf 400 — 600 Schr. von d. Schüfe 7 Fuß, v. allen Schüffen 20 Fuß 

— 46860 — — — — BE — 60 Schr. 
— 2000 — — — 80-80- 


— — 40 — — 
betragen; doch wird fie bei den Haubitzen beträchtlich größer 
und Faun fchon bei 1200 — 1500 Schritt Entfernung bis auf 
50 und mehr Schritt fteigen. Im Allgemeinen läßt ß. anneh⸗ 
men, daß Folgendes die ungefaͤhre Wirkung der Rollſchuͤſſe 
ſeyn wird, wo man mit der dritten oder vierten Kugel trifft. 


| 












Auf hartem Boden ee 






| —— |irtromße Sons- I@anız Schußwelte Größte Entfer- 
\ ' weite, Schritt. Schritt. nung d. Schüſſes. 
12pfdge. 1100 — 2200 1200 — 2600 2300 Sceitt. 
6 — 1200 — 1900 41000 — 2000 2000. — 
3 — 1000 — 1600 800 — 1800 1660 — 














Nach der Erfahrung ſollen von einem 100 Fuß hohen Berge 


auf die Ebene geſchoſſen, die Rollſchuͤffe gleiche Wirkung 


haben wie in der Ebene; folglid wird etwa die Ate oder Hte 
Kugel treffen; eben fo gegen den Abhang, wenn er nicht zu fteil 
ift, und Feine fteilen Abfäge bat. In diefem Falle hingegen, 
oder in weichem, oder fehr durchſchnittenem Lande, wird nur die 
6te oder Ste Kugel treffen. In Abfiht ber Höhe des Zieles 
aber wird fid) die Gewißheit des Schuffes gegen Kavallerie und 
Snfanterie verhalten, wie 3:2. Gegen zwei, 10° hohe, 54 und 
12 Fuß breite Flächen trafen 


. Eu m er 2 WTER A — TER GER SENDE EEE 
ee] er lin bie große Stäche in die Heine Fläche 








60 200 47 28 

60 600 32 21 

80 300 23 44 
— UEETgBEEn 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß bei der gegenwärtigen 
Droanifation der Armeen, deren Artillerien zwar in der Bedie— 
nung ded Geſchuͤtzes gelbt, aber mit dem Gebrauch defjelben 
nicht vertraut find, der Rollſchuß bequemer, und in vielen 
Sällen wirkfamer ift, ald der Bogenſchuß, der ohne eine richs 
tige Behandlung des Aufſatzes und der Richtfchraube nur wer 


ve 
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nig Wirkung leiſten wird. Man ſehe auch unten den Artikel 
Wirkung. 
Rothes Feuer, beſteht nach Ure aus 

40 ſalpeterſaurem Strontin 

13 Schwefel 

5 Ehlorkali 

| 4 Schwefel Antimonium 

fein zufammen gerieben, und dann in bie Lichterhilfen geftopft, 
jedoch mit Vorficht, um nicht durch zu ftarfed Reiben oder Auf- 
ftoßen des Setzers eine Erplofion -hervorzurufen. Es wäre deß- - 
halb zu verfuchen, ob nicht Salpeter anftatt des Chlorkali's ge— 
nommen werben Tamm? Um den Satz lebhafter brennen zu 
machen, kann man dem Schwefelantimonium 2 — 3 Theile 
Kohle beimifchen. _ 

Rothe Kreide, Röthel, over Rothftein, if 
eine Art von Thoneifenftein; doch tragen den Ietitern Namen 
auch das rothe Manganerz und der dichte Braunfalk. 

Roſt (gril) zu den Gluͤhen der Kugeln, befteht aus 4 
. oder 5 eifernen Stäben, 36° Iang, 1%, ftarf, die auf 3 zwei: 

füßige Boͤcke von 23° Lange und 12 Höhe genietet find. 
Ein ſolcher Roft kann 
18 Vierundzwanzigpfuͤndige 
21 Sechzehnpfuͤndige | 
32 Zwoͤlfpfuͤndige faffen; man bedient ſich je- 
doch mit mehr Vortheil eines transportablen Mindofens für 
diefen Zweck. 

Rührftangen (perche), eine 8 bis 10 Fuß lange Stange 
von trocdnem Holze, um in den Gießereien dad flüffige Metal 
damit umzuräühren. Der Ruͤhrſtock ift nur 2 Fuß lang und 
dient in den Pulvermählen zur anfänglichen Vermifchung der be- 
netzten Materien, und zu dem Losftoßen des fid) in den Stampf: 
trögen und in den Rollwerfen anfegenden Satzes. 

Ruͤcklauf der Gefchite wird nothwendig durch die gro- 
Bere Beweglichkeit leichter Gefhüße vergrößert; folgende Tafel 
enthält den Ruͤcklauf des leichten englifhen Sechsſspfuͤn— 
ders, beflen Rohr 590 Pf. und deflen Lafette 936 Pf. wiegt. 














Schufw. a Aufſatz Ladung Ruͤcklauf 
= rt der Schiffe. ? 0 
Schritt. in Zoll. Pfund. größter | Eleinfter 
1500 mit Elevation 3" WA 7 Tu 6 
— 5’ 4Y, 8 — 6 4A 
1500 — 4 1", SM 6:5 
1300 über Metall oderi 0 4Y, 6 41 5 410 
Rollſchuß 1 4Y, a | 5 41 
— 4ıY 4" 8 6 6 2 
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Schufw. Art der Schiffe Auffag|Ladung Ruͤcklauf 
300 80 Zwelloͤth. - 0 1% 94.099 5’ 41“ 

1. * 4%, 8 = 9 
100: — 0 5 

—— E 

3136 — N) 

= 30 Sehslöt.| 4 

= — — Fr 

HE 7 — 1", 
—_ — 4, 
40 — 


in bie 
— — 
“2 > u 





Ruͤſtung der Alten (Armure), f. Harniſch. 

Rund—-Tartſche, ein nicht fehr großes rundes Schild 
der ehemaligen Lanzknechte, das fpäterhim nur noch die Unter: _ 
offiziere führten und die Spanier am längften beibehielten. 


i | ©. 


Säbel unterfcheidet fi) nach feiner Form und Größe in 
1) den tärfifhen, ziemlich gekruͤmmt, an der Spitze breiter 
als am Griff und ſchwer; daher die große Gewalt des Hiebes. 2) 
Der ungarifhe oder polnifche ift länger und weniger 
breit, er wird bei allen Armeen von den Hufaren und Uhlanen ge: 
führt. 3) Kürzer ald jener, etwa 28 Zoll lang, ift der Gre— 
nadier-Saͤbel, wie er von der ganzen preußifchen Infanterie 
geführt wird. 

j Sättigung heißt in der Chemie die Verbindung eines 
Körpers mit einer Flüffigkeit bis zu einem beftimmten Ver: 
haͤltniß, Aber das fich jener nicht auflöfe.. So nimmt 3. 2. 
das Waſſer nur feines Gewichtes Kochfalz auf und heißt 
alddann mit demfelben gefättiget. Die Flüffigkeiten verlieren je: 
doch dadurch die Fähigkeit nicht, noch andere Körper oder Sub: 
ftanzen neben der, womit fie ſchon gefättiget find, aufzuldfen, 
fo wie das mit Kohlenfäure gefättigte Waſſer Eifen auflöfer. 

Salmiak, natürlicher , ift gewöhnlich ein vulfanifches 
Produft, und wird in der Nähe brennender Steinfohlenlager 
oder der feuerfpeienden Berge gefunden. Er hat eine gelbliche 
‘> oder jchmußig weiße Farbe, ift glänzend und Öfters durchfichtig, 
gefhmeidig, und von einem ſcharfen Gefhmad. Seine eigene 
Schwere ift 1,5, und er enthält: Salmiaf 99,5; falzfaures Na— 
tron 0,5. Mit ungelöfchtem Kalk gerieben, gibt er Ammo— 
nium in Gaögeftalt von fih. Das legtere mit Salzfäure gibt 
den Fünftlichen Salmiaf, En 
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Salpeter ſoll, nach des Italiaͤners Giovene Behaup⸗ 
tung (Bihlioth. Italiana 1822) natuͤrlich wie kuͤnſtlich durch ga l- 
vanifche Einwirfung erzeugt werden; denn wenn man die Zer- 
fetzung organifcher Körper dafür annimmt, gibt es feinen zurei- 
enden Grund für die damit verbundene Exiſtenz des Kali’s, 
der Salz- und der Schwefelfäure.. Die Salpeterfäure läßt 
fi nicht waſſerfrei herſtellen, denn fie ift ein Hydrat, far: 
benlos, tropfbar flüffig, von 1,54 fpecififcher Schwere, fehr 
ätend, von einerh brennenden fauren Befchmad, wirkt fehr ftarf 
Auf die meiften Metälle — fie ift daher, mit 1 bis 2 Theilen 
Waſſer verdinnt, unter dein Namen Scheidewaffer befannt 
— und zerftört die organifchen Körper. Mit der Hälfte ih— 
rer Menge Salzfäure vermifcht, entwickelt fie Waͤrme, brauſet 
auf und bekommt eine Orungenfarbe. Siehe oben inter demſel— 
ben Artikel ©. 116: | 

Salve, das gleichzeitige Abfeuern einer Anzahl Gefchüge 
oder Fenergervehre, gewöhnlich bei feftlichen Gelegenheiten , wo 
jene blind geladen werden. Gegen den Feind, mit fcharfen La— 
dungen, heißt es eine Lage, welcher Ausdruck befonderd vom 

Seewefen her genommen ift, oder eine General-Decharge. 
Salzſaͤure (auch Hydrochlorinſaͤure), ift im tropfbar 
fluͤſſigen Zuſtande, ungefärbt, von heftigem ſiechendem Geruch, 
und befteht nah Davy's neueſten Verfuchen aus Chlorine und 
Mafferftoff. Orypdirte Salzfaure; ſ. Chlorine. 

Sandaraf, ift ein indiſches Harz, das in weißen tro- 
pfenfdrmigen Körmern zu uns Fommt, und ziemlidy Far, beinnhe 
durcchſichtig ericheint. 

Sauerſtoff (Oxygene) hat weder Farbe noch Geruch 
oder Geſchmack, unter allen Gasarten die wenigſte Brechbarfeit 
des Lichtes und, ift in der ganzen Natur in großer Menge ver- 
breitet, wo er bald elaftifch, bald flüffig, Bald ftarr, immer mit 
anderen Stoffen verbinden erfcheint. 100 Wuͤrfelzoll Sauer: 
ftoff wiegen 33,88 Gran; feine WärmesKapacität verhält fich 
zu der Kapacität der Atmofphärifchen Luft wie 1,0000: 1,1168. 
1) Mit dem Stidftoff gebt er ſechs verfchiedene Verbindun— 
gen ein, welche a) atmofphäarifche Luft, b) orydirtes Stickgas, 
c) Salpeterga3) d) unterfalpetrige Eäure, e) falpetrige Säure, 
und f) Salpeterfäure geben. 2) Mit dem Mafferftoff bil: 
det er das Waſſer, als eine ungefärbte, geſchmackloſe, durch: 
fihtige und unentzündbare Flüffigkeit, die bei 32° F. feft wird 
(zu Eis) und bei 212° 5. fih in Dämpfe aufldst, wo es ei- 
nen 1700 Mal größern Raum anfüllt, als vorher; dagegen läßt 
es fich bei einem Drud — 100 Atmofphären nm 1 Proc. zu: 
ſammendruͤcken. Als Defaignes einen fchnellen und heftigen 
Stoß auf pas Wafler that, fah er ein helles Kicht fich ent- 
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wickeln. Es beſteht a Berzelius aus 1 Aromentheil Sauer- 
ſtoff and 2 Ntomentheilen Waſſerſtoff, oder 
0,5 Bol. Sanerftoffgase — 0,5513 
1,09 — Waſſerſtoffgas — 0,0688 

745 Bl. Waflerdampf = 0,6201; | 
es ift demnach ein Oxyd, jedoch weder bafiſch noch fauer; 
‚ feine chemiſchen Verbindungen, mit einfachen oder jufammenge- 
fetten heißen Hydrate. Das reine Waſſer wird erzeugt, 
wenn feine beiden Beftandtheile in dem eben erwähnten Verhält: 
niffe durch den eleftrifchen Funken oder durch -breimende Kör- 
per entzündet, oder wenn fie jehr heftig zufammengepreft wer: 
den, durch welches Teßtere Verfahren, nad) den neueften: Erfah: 
rungen, auch die flüchtigften Gasarten fih in tropfbare Fluͤf— 
figfeiten verwandeln. 

Der Sanerftoff verbindet fih 3) mit dem Schwe fel zu 
Schwefelfäure; 4) mit dem Kohlenftoff zu NKohlenfäure; 5) 
mit der Chlorine in vier berfchiedenen Verhältniffen, und ver— 
mittelft der Chlorine, 6) mit der Jodine, mit welcher die un 
mittelbare Verbindung des Sauerftoffs bis jeßt noch nicht 
gelungen iſt. CS aud mit allen Metallen und Metalloiben, 
daß man gegemvärtig ſchon über funfzig unterfuchte Per: 
bindungen diefer Art kennt. | 

Scammonium, der harzige eingetrocknete Saft einer 
Pflanze, der in dunfelgrauen Stuͤcken aus der Levante gebracht 
wird. Ä 
Schaber (Ratissette), ein mefferähnliches Werkzeug der 
Klenipner und Eifenarbeiter, um verroftere Stellen damit abzu= 
(haben und zu unterſuchen. | 


hale (Sellette, oder auf der Hinterachfe Hausse) heißt 
das Holzſtuͤck, weldes bei den Wagen auf der Mittelachfe liegt, 
und ‚gewöhnlich durch 2 umgelegte eiferne Bänder, auch wohl 
durch 2 Bolzen mit derfelben verbunden ift, ımd zu einer ange⸗ 
meſſenen Erhoͤhung der Achſe dient. 

Shall ift in Hinficht der. Gefchwindigfeit, womit er ſich 
auf beſtimmte Weiten fortpflanzt, ſeit Gaſſendi wiederholt une. 
terſucht worden, und find den ſchon oben Eten Theil ©. 128) 
angeführten Erfahrungen noch folgende nachzutragen: 

— — 
Von dem Schalle in 
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einer Sekunde zu Drt wo die Brobadı:| Jahr Name des Beobach— 


rüdgelegter Weg. fung gemacht worden, derfelben | ters, 
954 Par. Fuß Itallen 1740 Blanconi 
1068 * Ehilt 1794 Epinaza, Banza 
999 — Deutſchland 1809 Benzenberg 
993 — Frankreich 1822 Arago. Prony 
996 — die Niederlande 1323 Moll, vÄn Ben. 


Kuntenbroumwer. 
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Die neueſten, bekannt gewordenen Verſuche wurden am 27 
Juni 1825 in Holland, auf der großen Haide unweit Utrecht 
angeftellt, zu welchem Ende auf zwei Hügeln in derfelben: Ze— 
venboompjes und Kooltjesberg; die 17669,28 Metres (8106856 
rheinl. Fuß) von einander entfernt waren, 2 zwölfpfündige Ka= 
nonen aufgeftellt, und mit 6-Pfund Pulver geladen wurden. 
Aus jeder gefchahen gleichzeitig 22 Schuß, die auf beiden Sta— 
tionen gefehen und gehört wurden. Um aber jenes defto genauer 
zu, bewirken, faß dicht bei jeder Kanone ein DOfficier an einem 
Tifche mit einem Chronometer vor fi, und neben ihm ftand 
der zum Zuͤnden beftimmte Artilerift mit brennendem Zuͤnd— 
lichte, um das Geſchuͤtz in demſelben Momente abzufeuern, wo 
er von dem Officier an dem Arme angefaßt ward. 














= I] 22 © = BES“ — 5 
us .|SE88,| S888 8 | SE85 
ESS HEREE ‚258 45 HEERES .2eE®8 
Pr sE PR = Cage 5 5 F ar, 
B.el2ss8s| Saas |. uas83| TERs 

2 —— SR; 2 a5” m 5 

dd 4 dd ‘“ 

1 52,90 51,17 12 52,99 51,07 

2 52,69 50,89 43 52,90 54,08 

3 52,71 50,68 14 52,64 51,28 

4 52,92 50,80 15 52,90 51,21 

6 53,04 50,89 17 52,92 51,33 

7 52,39 51,01 18 52,91 51,58 

8 52,79 51,00 19 52,64 51,35 

9 52,83 50,99 20 52,57 51,352 

40 52,77 50,69 21 52,90 51,14 

11 52,79 51,10 22 52,96 51,01 

Summe der zweiten Reihe 1162,37 
— — dritten — 1123,70 
. dad Mittel — — 51,96 als 


die Zeit, welche der Schall bedurfte, um die Entfernung von 
17669,28 Metres zu durchlaufen. | 
Die Zeit, zwifchen dem Erblicken des Lichtes und dem Hoͤ— 
ven des Schalles ward mittelft Feiner Uhren mit Fonischen Pen: 
deln gemeffen, die zuerft von Hrm. Benzenberg für biefen 
Zwed angewendet worden find, und die Zeit von 24 Stunden 
in 10 Millionen Theile theilen, fo daß der Inder Yo eine Der 
cimal-Sefunde anzeigt. | 
Es ift aber Log. 17669,28 Met. — 4.2472188 
und Log. 51,96 Sefunden — 1.7156691 
2.5315497. 
„davon die Zahl 340,06 Metres oder 4114,9 englifche ar 
a 
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dad Maß des Weges iſt, welchen der Schall in einer Sekunde 
zurücklegt. 

Wahrend die oben erwähnten 22 Schuͤſſe geſchahen, war 
die mittlere Barometerhoͤhe 0,74475 Met. — P; die mittlere 
Zemperatur der Luft 11°,16 C — t; die mittlere Spannung 
der Waflerdämpfe in der Armofphäre, nach dem Hygrometer 
0,00925307 — f; endlih die Wirfung der Schwerkraft unter 
der mittlern Breite 1 von 52° 13° 33,35 zwiſchen Amersfoort 
und Naarden 9812,03. —g, vermittelft der Formel (g) (1 — 


8,8 
0,002837 cos. 2.) —g = an ( 1 — 0,002837. 
i u =. 


cos. 2 (52° 13° 33,35). ö 
Nach der Newtonfhen Formel fir die Gefchwindigfeit 
des Schalles: Y SP, iſt D die Dichtigfeit der Kuft, die des 
Quedfilbers — N geießt. Durch Biots Verfuche ift aber die 
Dichtigkeit der völlig trocknen Luft Ts! ‚ bei einem Baro- 
meterftand von 0,76 Met. Mird aber der barometrifche Druck 


= p, die Temperatur —= t, Spannung des in- der Luft an: 
weienden MWaflerdampfes — F, fo ift ,, 


3 


Der 
D —— — iin — — 3 w 
10466,82.0,76 (1 + 0,00375.)7 Per wenn man die— 


fen Werth in die Newtonſche Formel fegt, wird die Geſchwin— 
EEE ; ;,82.0, .(1-+0, .t 
digkeit d. Schalles = ALDI lern tik — 76er. (1 40,0037, — 

Bringt man jedoch, wegen der Verſchiedenheit der wirklich 
beobachteten Gefchwindigkeit von der berechneten, Laplace's 
Korreftion in diefe Formel, indem man fie durch die Quadrat: 
wurzel aus dem Verhältniß der fpecififchen Wärme der Luft bei 
fonftantem Volumen zu der fpecififchen Wärme derfelben unter 
Tonftantem Druck multiplizirt, fo erhält man 


V = Y'10466,82.0,76 Met. (1 + 0,00375.1) ) — 
ap, 7 
C i — 
— oder wenn die vorigen Groͤßen darin ſubſtituirt werden, 


G 
wobei der Werth von = nad) den Verfuchen der Hrn. Laroche 


und Berard — 1,4954, oder nach den fpäteren Berbefferungen 
Gay⸗Luſſacs und Welterd auf 1,3748 gefeßt wird; 


V= Y'10466,82.076 Met. (1 + 0,00375. 11°, 16 c.)) 


— 335,14 Met. 5 | 
Hoyer, Geſchuͤtz⸗ Woͤrterbuch. Supplementband, 29 
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Am 28 Zuni 1823, ald am folgenden Tage, wurden’ von 
ven beiden Stationen zu gleicher Zeit vierzehn Schuß gefeben 
und gehört, wo die mittlere Zeit von Kooltjesberg nad) Zeven: 
boompjes 52,17 Eefunden, von legterem nad erſterem Drte 


“aber 51,97 Sekunden betrug; folglid) war die mittlere Geſchwin— 


- 


digfeit 1113,669 englifche Fuß. Der Unterfchied gegen die be: 
sechnete Gefchwindigfeit war hier beinahe 14 Fuß; es fcheint, 
daß die Berechnung ein etwas Fleineres NRefultat gibt. 

Schanzkoͤrbe (gabions) zum Batteriebau wurden che: 
mald auch von vierediger Form, und dergeftalt geflochten, daß 
fie, auf den Kaften geftelt, ſogleich die Schartenzeiten bildeten; 
man findet auf ſolche Meife erbaute Batterien _in altern Wer: 
fen über die Befeſtigungs- und Belagerungskunft vorgeftelkt, 
und Struenfe® gibt noch Schanzkörbe, 8° hoch und 6“ im 
Durchmeffer; zum Batteriebau an. Cormontaingne fordert 
bei der Feftungsvertheidigung noch etwas. Heinere: 4, Fuß weit 
und 6 Fuß hoch; man hat jedoch den Gebrauch diefer großen 
Körbe ganz verlaffen, und bedient fich immer nur der bis 3‘ 
weiten und 37, Fuß hoben Körbe, um den obern Theil des Ka— 
ftens der Batterie, d. h. die Merlons davon aufzuführen, nad) 
dem ber untere Theil, bis an die Echartenfohle, wie gewöhn: 
li, mit Safchinen verkleidet worden. Ä | 

Schaufel (beche oder pelle quarree) ift von gutem, 
nicht Faltbrüchigem Eifen gefchmiedet, und zır Erleichterung des 
Auswerfens, unter einem fehr ſtumpfen Minfel aufwärts ge 
bogen. Eie wiegt 3%, Pf., der 3° lange Etiel aber 1° Pf. 
Zu den Arbeiten im Graben, und wo die Erde weit geworfen 
‚werden muß, bat die Schaufel den Vorzug gegen den Epaten, 
der dagegen beim Gappiren und bei den Minirarbeiten leichter 
zu ehren ift, im mittlerem Boden die Hace ganz entbehrlich 
macht, und deßhalb die Arbeit fordert. | 

Scheelium, f. Wolfram. | 

Scheere (Queue) heißt der vorn zufammenjtoßende Theil 
der Deichfelarme, welcher dad hintere Ende der Deichfel faßt, 
und fie vermittelft des Scheerringes und zweier hindurch ge: 
ſchobenen Bolzen feft hält. 

Scheide, des Seltengewehres, ift nach Verfchiedenheit 
ihrer Beſtimmung von Eifen oder Eifenblech für die Kavallerie, 
und von ftarfem gebranntem Leder, bald mit, bald ohne einen 
hölzernen Span für die Sinfanterie. In der frühern Zeit wa: 
ren alle Scheiden von Holz mit Feder überzogen, aber auch dann 
bei den Bewegungen der Keiterei dem Zerbrechen fehr ausgefeßt; 
eö find deßhalb faft bei den meiften Armeen die eifernen Schei— 
den zu den Pallafchen und Reiterfäbeln eingeführt worden, bie 
entweder aus eifernen Schienen gefchmieder werden, wenn bie 
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Klinge des Seitengewehres mehr gerade als krumm iſt; oder die 
"man bloß aus etwa & Lin. ſtarkem Eifenz oder Meffingbiech ver- 
fertigt. Das Muudſtuͤck und das Mittelſtuͤck werben hier 
mit Schlageloth-aufgeldöthet, auch unten an der Spitze ein Stud 
Eifen eingelegt, um das Abichkifen der Echeide auf fleinigem 
Erdboden -zu verhindern. In Hiuſicht der Haltbarkeit haben übri- 
gend die aus eifernen Schienen geſchmiedeten Scheiden den Vorzug, 
weil fie fich nicht fo leicht verbiegen als die blechernen. 
Die ledernen Echeiden der Infanterie haben, befler, in- 
wendig keinen Span, fondern find aus ftarkem Rindleder gefertigt, 
mit einem mefjingenen Mundftäd — an das ber Hafen gelö- 
thet it, und mit einem dergleichen Qrebande. Diefes muß bei 
den ledernen Scheiden der Keiterei — wenn fie dergleichen führt 
— länger beraufgehen, um das Aufreißen der Scheide durch die 
Sporn zn hinderm. | | 
© heidewaffer (Acide nitreux) heißt die Mifchung der 
Salpeterfüäure mit Schwefel» und Salzfäure, welde 
häufig in den Künften angewendet wird, und die aus gleichen Ge— 
wichtötheilen Salpeter und fchwefelfauren Eifens, mit % 
Gewicht kalcinirtem fchwefelfaurem Eifen deſtillirt iſt. Das 
ftärfere, fonft unter dem Namen Aqua regis (jet Salpeter— 
Salzſaͤure) bekannte Waſſer, welches Gold und Platina auf⸗ 
ldst, wird durch die Vermiſchung beider Säuren: erhalten, 
Schenkel, des Hebezeuges, ſ. dieſes. — 
Schieber oder Geſperre, der in die große Raſt der Nuß 
im Flintenſchloſſe eingreift, wird bisweilen an den Reiterkarabi— 
nern angebracht, um das Losfchlagen des aufgezogenen Hahnes 
zu verhüten. Sobald jedoch der letztere gut in der Ruhe ſteht, ift 
jener entbehrlich, weil es gleichviel Aufenthalt verurfacht, den: 
Schieber hinweg- oder den Hahn aufzuziehen. 


Schießen der Kugeln ohne Geſchuͤtz har zuerft 
der Bildhauer Gieviere in London verfucht. Schon vor mehre: 
ven Jahren hatte derſelbe eine zinnerne Spriße durch Verftopfung 
der vordern Deffnung und Anbringung eines Zundloches an der - 
Seite in ein Schießzeug verwandelt, womit er den Stempel fort: 
ſchoß, der in geringer" Entfernung im Zimmer auf die Erde fiel, 
As er aber den Verfuch umfehrte, den Stempel in die Hand nah 
und die Röhre fortſchoß, ward diefe mit großer Gewalt bis durd) 
die Decke des Zimmers fortgetrieben. Durch die fd große Wer: 
Ihiedenheit der Wirkung in Erftaunen geſetzt, ließ er ſich einen 
Heinen Mörfer gießen, und ſchoß ihn von einer auf Zapfen be- 
weglichen eifernen Stange ab, der man dadurch einen beliebigen - 
Erhöhungswinfel geben fonnte. Die Verfuche gelangen fo gut, 
daß er das Geſchoß mit ſtrahlenfoͤrmigen Armen verfah, die fein 
Gewicht nur wenig vergrößerten, doch gegen Schiffe au Zerreißung 
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des Tackelwerkes gute Wirkung verſprachen. Die moͤrſerartige 
Bombe aus Gußeiſen wog 15 Pfund, und hatte am Ende ihrer 
Aushdhlung eine kleine Kammer, womit fie auf der runden Spitze 
der Stange ruhte, und die ald Ladung 1’, Unze Pulver aufnahm. 
Das’ Geſchoß ward durch einen 6 dicken Danım von Lem gefchof: 
fen, binter dem es in einer Entfernung von 60° niederfiel. Frei 
abgefchoflen ging es 525° weit und drang noch 3° tief in den Ku: 
. gelfang von Erde; eine dreildthige Kugel ward von zwei Gran Pule 
- per durd) ein fichtenes Bret getrieben; eine achtzehnpfündige Ku— 
"gel warf einen mäßigen Baum um; eine 25pfündige Kugel aber 
ward durch 2°, Unzen Pulver zerfprengt, und ein 5, Pfd. wie: 
gendes Stud 1320 Fuß weit hinweggefchleudert. Alle nachher 
mit gegofferten und gefchmiedeten Projeftilen angeftellten Verfuche 
beftätigten den Saß, daß jene mit einer weit größern Kraft fort: 
getrieben werden, wenn die Ladung in ihnen felbft enthalten ift, 
ald wenn man fie mit derfelben Menge Pulver auf die gewöhnliche 
Art fortfchießt. (Quarterly Journal of Science, Litterature and 
Art, Jan. — June 1828.) Hr. -Brodedon, der von diefen 
Berfuchen Nachricht gibt, findet den Grund der vermehrten Kraft 
des Schuffes darin, daß die Kraft, welche durd) den Ruͤckſtoß 
eined Gefchäßes verloren geht, hier zur Werftärfung der eigentlichen 
Triebfraft mitwirkt, ſo wie eine gebohrte Rakete bloß durch die 
Anftügung des aus dem Pulver entwicelten Gafes an die Atmo— 
fphäre in die Höhe getrieben wird. Schon der Vater des verftor- 
benen W. Eongreve hat verfucht, Kugeln auf ähnliche Weife 
von einer Stange abzufchießen, fie mißlangen aber, weil die Las 
dung nicht in der Kugel, fondern im Kern angebracht war, wo 
daher die Pulverladung mit dem Gewichte des Projektils in feinem 
Berhältniß ftand. 


Schießen nad irgend einem Ziel, bedingt, um zu treffen, 
eine genaue Richtung (w. n. i.) und ein gutes Abkommen. 
Um nämlich die dem Treffen entgegenftehenden Differenzen der 
Schußweiten unter einerlei Ladung und Elevation zu befeitigen, 
muß man die Gefchüge immer dergeftalt richten, daß die Kugel 
25 bis 30 Schritt vor dem Objekte auffchlägt, wo fie leß- 
teres allezeit unfehlbar treffen wird, weil nun auch die ein wenig 
höher gehenden Kugeln nicht fehlen, fondern nur etwa 4 bis 5 
Fuß hoch über den Erdboden hinwegftreihen. Daß man auf 
größere Entfernungen die Abweichung des Gefchüßftandes von der 
horizontalen Fläche vermittelft Aufjeßen eines Perpendifeld auf 
das Rohr unterfucht hat, um die Ridytung darnach zu verbeflern, 
verfteht fich von felbft. 


Schiffsfanonen find nach der neueften Verfaffung bei 
den Engländern im Kaliber herabgeſetzt worden, die verfchiedenen 
Arten ihrer Kriegsfchiffe enthalten: 
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Ganze Zahl der Kanonen von jedem Kaliber. 

Zahl der — >4 -oder| Sarnmahen. : 

J 2 ee i 9:oder| Saronaden. 
Geſchuͤtze. |52pfbr. zapfer. rurze. spfdr. 12pfdr. yfpr, [aapfor.|32pFor. 

120 32 34 — | 54 8 — — 12 

ie 52 Ö — — 10 

110 30 32 _ I’ 56 Ei pe 19 

104 28 50 — — 56 — — 12 

86 50 — 32 — 8 — 2 14 

78 28 — 50 — 6 2 13 

74 28 — 28 — 6 — — 12 

60 — 32 — — — — 28 — 

46 — -- — 28 — 2 — 16 

24 16 — — — — ——— 6 

18 si — I:-|-1-1- | - 2 

10 — — — 8 — 2 — — 

——— —— 








Die letzteren beiden Zahlen der Caronaden ſind von kleinerem 
Kaliber: 6 Achtzehnpfuͤnder und 2 Sechspfünder. 


Weil die leichten engliichen Vierundzwanzigpfinder von 3696 
Pfd. Gewicht fi) bei den im Januar 1813 vom Admiral Hope 
angeftellten Verſuchen zu ſchwach für das Feuer mit zwei Kugeln 
erwiefen hatte, wie ed auf der See zu Erlangung größerer Wir: 
fung üblich ift, fchlug der damalige Oberft Congreve eine ans 
dere Art Kanonen von diefem Kaliber vor, Fig. 49., die bei 7° 
6“ Länge 4557 Pfd. wiegen, oder 181mal das Gewicht ihrer 
Kugel, weil der 5160 Pfd. ſchwere Zweiunddreißigpfünder und 
der 7140 Pfd. fchwere Zweiundvierzigpfünder hinreichende Stärke 
zu dem Schießen mit zwei Kugeln haben, wo jenes 193mal und 
diefes 170mal das Kugelgewicht beträgt. Mit diefem 7 Ian: 
gen, 40 Etnr. 77 Pfd. fhweren von Congreve entworfenen Viers 
undzwanzigpfündern A) ward 1814 ein Verfuch gemacht, im Ber: 
gleich gegen die langen Kanonen, von 9'% Fuß, die 50 Etnr. 
7 Pfd. wogen B); ferner Bloomfields längere Kanonen- C) 
von 8 Fuß, und 43 Etnr. 12 Pfd. Gewicht; und die Fürzern D) 
von 7’, Fuß Länge und 40 Ctur. 24 Pfd. Gewicht. 


Die Gefhüge waren alle mit 8 Pfund Pulver geladen, und. 
die Stirn der Lafette war hinter der Mündung: 
A) 3 — 
B) 4’ 59* 
C) 3 8 
D) 3° 4'/,'' 
Der Abftand des en. von der Mindung aber war: 


= Ar 8% 


u54 | Schi: 





| Erfter | Zweiter Die Ku: 






































Eriter | Sweiter | Die Au: 
Fleva:] Auf— Auf: |gelrollte | @leva-| Auf: Auf- Igel rolf 
tion. | fchlag. ſchlag. auf. tion. ſchlag. flag. Ite auf. 
| Dards. | Darde. | Mards. Dards.| Vardk. ards. 
Viſir-⸗ Das Mittel aus 3 Schuß. JVlſir- Eben jo; mit 2 Kugeln. 
Schuß. A. 505 | 835 1775 Schup.| 316 855 .] 4812 
| B. 568 764 2093 390 873 1906 
C. 360 743 2178 ‚1 294 925 1851 
D. 370 8643 | 1970 319 897 1819 
Der beite Schuß war: 
A. 640 935 2075 
B. 370 | 305 2280 
C. 405 1 875 2525 
D. 110 | 975 2163 
2'/,;° | Das Mittel von 3 Schuh. F Ein Schuß aus jedem Gefhüß; 
Elev. dad Mittel zwiſchen db. beiden Kug. 
A. 41220] 1630 24053 1 2'/4° | 972 1350 1877 
B. 1252 Elev. | 935 1212 1826 
C. 1102| a62 | 1232 | 2085 
D. 44651] 1490, 1953 935 41387 1877 
Der weltefle Shufvondreien. 
A. 4285| 4850 2190 
B. 4250| 1850 2320 
C. 4225! 1805 4970 
D. 4240| 1800 2070 
Das Mittel aus 5 Schuß. Ein Schuß mir 2-Kugeln; 
Das Mittel von benfelben. 
50 A. 1776| 2085 2233 50 14646 4915 2037 
@lev. | B. 1765] 20°%5 2565 A Clev. |1550 1720 1914 
C. 1850| — 2145 1500 1680 1337 
D. 1703| 2023 2208 1575 4797 2000 
Der weiteſte Schuf. 
A. 41880] 2180 2400 
B. 1300| 2075 2775 | | 
C. 49751 2125 2320 
D.4750| 2025 | 2375 
Aus jedem Geſchuͤtze 1 Schuf. Fin Schuß mit 2 Kugeln. 
‚go A. 2500| _ 2350 | 2125 40° 12255 
Elcv. | B. 2200] Kein Aufſchlag. Elev. 12187 (Die Kugeln blie: 
| G. 22701 2525 | 24100 2115 ben liegen. 
D. 2170| Bltieb Liegen. 2426 
Li url» 100 } 


Nachdem aud) aus einem folden, 37 Etnr. ſchweren Bier: 
undziwanzigpfünder in 25 Minuten 20 Schiffe mit zwei Kugelu ge- 
fhehen waren, und man fand, da das Geſchuͤtz am Bodenſtuͤck 
nicht einmal warm war, wurden über 700 dergleichen Kanohen für 
den Seedienft gegoffen, von denen einige die Schildzapfen auf 
der Seelenachfe , die andern aber einen unten angegoffenen metals 
lenen Ring, wie die Garonaden, hatten, durch den ein eiferner 
Bolzen gefhoben wird. Sie waren zugleich fo eingerichtet, daß 
das MWiderhaltetau (Brook) durch den Mittelpunkt der Traube 
ging, um den Ruͤckſtoß gleichfärmiger zu vertheilen, und das bei 


4 
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ver ältern Einrichtung gewöhnliche Herausftoßen bes Richtkeiles 
zu verhindern. Diefe Kanonen wurden auf Befehl der Abmiras 
lität für das Oberdeck der Kriegsfchiffe beftimmt, und ermiefen 
fich in diefer Stellung auf dem Admiralfchiff Königin Char: 
lotte bei dem Angriff auf Algier fehr nuͤtzlich, wo aus jedem 
Geſchuͤtz wenigftens 100 Schuß gefchahen. Hier, wie bei allen 
überfeeifchen Expeditionen, bedienten fich die Engländer häufig der 
Brandrafeten, womit fie die Magazine und Miederlagen der Als 
gierer in Brand fteckten. | 

Mehrere Artilleriflen hatten für den Seegebrauch die Anwen— 
dung der Hohlfugeln vorgefchlagen, und es iſt ſchwer zu ent: 
febeiden, aus welchem Grunde man diefen Vorfchlägen keinen 
Eingang gegeben hat? Die bei der franzdfiihen Marine mit den 
achtzigpfündigen Bombenfanonen des Oberftlieutenant Paichang - 
. angeftellten Berfuche (f. oben Art. Haubitzen) fielen fehr guͤn— 
fig aus, wie man auch nicht anders erwarten Fonnte. ‚Nur 
Vorurtheil, Indolenz oder böfer Wille können die Anwendung 
eines Gejchoffes auf den Strandbatterien hindern, bes einzig 
wirffamen Mittels, die feindlichen Schiffe entfernt zu halten und 
die Zerftörung der Ötrandverfchanzungen durch das überlegene 
Feuer ihres fchweren Gefchiges zu hindern. Noch immer be— 
ſchraͤukt man fidy für diefen Zwed auf die glühenden Kugeln, die 
eine zu lange Vorbereitung (30 Minuten) erfordern‘, ehe man fich 
ihrer bedienen kann, wodurd die feindlichen Schiffe Zeit befom- 
men, ihre gehorige Stellung zu nehmen und fich vor Anker zu 
legen. Bei der ſchon bereit liegenden Grenade und Brandfugel 
bedarf es weiter nichts, ald das Geſchuͤtz zu laden und zu richten, 
und den Feind mit einem für ihn hoͤchſt gefährlichen und fürchter: 
lichen Feuer zu empfangen. Ju Hinficht der Mörfer .ift man 
zwar der Meinung, daß ihre ſteten Abweichungen und veraͤnder— 
lichen Wurfweiten zu wenig Genauigkeit gewaͤhren; ſobald die 
25pfündigen Bomben jedoch, mit nicht zu ſtarken Ladungen, 
aber unter hohen Elevationen, raſch geworfen werden, ift Fein 
Zweifel, daß man im Stande feyn wird, die feindlichen Schiffe — 
befonders wenn ihrer mehrere find und man den Mörfer auf die 
Verlängerung ihrer Linie fegt — wwenigftens mit 1 Bombe von, 
5 zu treffen, und durch die Gefahr des Anzündens zum Ruͤck— 
zuge zu bewegen. Um fie fhüchtern zu machen, haben die Frans 
zofen an den Küften des Kanales die 36pfündigen Kanouen auf 
eine befondere Art von Schiffslafette gelegt, 7%’ Tang, 4"), hoch, 
welche eine Elevation von 45° geftattete. Daß diefe Schiffe ins 
Blaue dem Kriegsmanne eine Xhorheit find, darf wohl faum 
hinzugefügt werden. | 

Schiffslafette. Sie ift von dem genug befannten Ger 
neral Congreve beffer und bequemer eingerichtet worden und 
befteht aus einem Rähmen AB (Fig. 56), der durch, zwei Riegel 
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MN zuſammengehalten und vermittelſt eines eifernen Armes D 
und eines Drehbolzens Fan die Schiffswand befeftigt if. Er 


‚dient dem Heinen Rappert von Gußeifen C zur Unterlage, damit 


fi) daffelbe ruͤck- und vorwärts bewegen fann, zu welchem Ende 
zwei größere eiferne Blockraͤder T fi) um die Schildzapfen der 
Kanone, zwei andere Heinere t aber um eine hohle eiferne Achfe 
am Rappert. Die erftern find 1 Fuß, im Durchmeffer und auf 
ihrem Umfreife mit Löchern verfehen, um Handfpeichen einfchieben 
und das Gefchüß nach der Ladung wieder vorbringen zu koͤnnen. 
Die Einſchnitte an der aͤußern Fläche der großen Räder find be: 
ſtimmt, eine Klinfe aufzunehmen, weldye in einer Vertiefung der 
Ecildzapfen befeftigt ift, um gemeinfcyaftlicd mit dem Broof x 
den Ruͤcklauf bei der Fleinen Lafette zu hemmen. Cine durch 
die hohlen Achfen unter dem Bodenſtuͤck hindurchgezogene Kette 
gibt, durch Anfpannen oder Nachlaſſen, dem Rohre die gehörige 


Elevation; wozu jedody auch wohl ein, in die Lafette eingefcho- 


bener Richtkeil oder eine hier befindliche Richtfchraube vdienen 
koͤnnte. Fig. 57 zeigt die Befeftigung der Kanonen auf der Fahrt 
bei heftigem Winde oder Sturm. , | 

Anftatt des eifernen Rappertes C Fan man auch einen ftar: 
fen hölzernen Riegel bb anwenden, Fig. 58, der mit eifernen 
Bändern an die Schildzapfen befeftigt und mit einer befondern 
Unterlage a verbunden ift, die fich in einem eimvärt3 angebrachten 
Nähmen GG bewegt, und auf der dad Rohr ruht. 

„Hat dad Gefhi Feine Schildzapfen, fondern, ähnlich den 
Caronaden, nad) Congreve's Vorfchlag, unten einen angegof: 
fenen metallenen Anſatz, um einen eifernen Bolzen hindurchfchieben 
zu koͤnnen, Fig. 59., werden die beiden Blockraͤder an letztern 
gefchoben und durch Vorſtecker gehalten, oder verfchraubt. Der 
Riegel bb, welcher hier den hintern Theil ded Rohres trägt, hat 
einen Anfag a mit einer Rolle r, um nad) dem Laden das 
Vorbringen des beim Abfenern zurüdgelaufenen Rohres zu erleich- 
tern. Wenn dieſes gefchehen ift, ruht die bewegliche Unterlage 
nicht mehr auf der Rolle, fondern' diefe wird etwas emporgehos 
ben, damit fie die Seitenrichtung des Rähmens nicht hindert. 
Das Brook ift vorn an einem Ringbolzen feft und fährt hinten 
durch die in dem Bolzen x befindlichen Ringe. 


Schild (bouclier; Ecü), war bei den Alten von verfchie- 
dener Form und Größe, bald von Holz‘, bald von Weidenruthen 
geflochten und mit Leder oder Metall überzogen; oder auch ganz 
von Metall. Die Infanterie führte Anfangs größere Schilde, 
als die Reiterei; fie wurden aber im Laufe der Zeit immer Feiner, 
— zuletzt uur 27% im Durchmeſſer — Bis fie endlich ganz vers 
ſchwanden. 


Schilfroͤhre, ſ.Schlagrdhrchen. 
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Schlachtſchwert (Epee,. Fourree, Espadon) hatte 
eine 4 Sf lange zmeifchneidige Klinge, und ward mit zwei Haͤn⸗ 
den geführt. Ein anderes, etwas leichteres Schlachtſchwert führ: 
ten die Ritter am Sattel ihres Streitroffes. 

Schlagroͤhrchen zur gewöhnlichen Zuͤndung mit der 
Lunte oder dem Zündlichte find fchon oben im II. Theile; 2. ©. 
138., die mit Anallpulver’gefüllten aber, zur Perkuſſions— 
zuͤndung, unter diefem Art. befchrieben worden, w. nm. i. . 

Schlich Heißt auf den Schmelzhätten dad von der Gang- 
art gefonderte, Mar gepochte Erz. Ä 

Schmelzbarfeit ver Metalle, ift diejenige Eigenfchaft 
derfelben, vermittelft der fie aus dem feften in einen flüffigen Zu— 
ftand übergehen. Sie unterfcheiden ſich nach Thenard in Hin: 
fiht der Temperatur, welche erfordert wird fie zu fchmelzen, 
1) nach ber hunderttheiligen Sfala, und 2) nad Wedgwoods 

Pyrometer. 


— — —— — — — ur EEE ———— 
Unter der Rothgluͤhhitze ſhmelzbar:Unſchm elä b. beid.Rotbalübbipe: 


c 1) Schmelj:| Beob- }, er Beob- 
Metatte. grad. Br Metalle. grad. achter. 





———— —— — — — —— — — —— — — — — 
Duedfilber | — 399 Silber 209 Kennedy 
Kalium +58 GGapv—⸗Luſſac Kupfer 27 2 Wedg: 
Natrium 90 Su. Thenard JSold 32 N wood. 
Zinn 210 Newton Kobalt Etwas leichter 
Wis muth 256 ſchmelzbar. 
Blei 260 6Blot Eiſen $ 130 | Wedgw. 
Tellurlum un — ſchmelz⸗ 158 ſMichter 
ar als Blei. Mangan : 
Urfentf Unbeitimmt, Nidel —— — 
Zink 570 Brogniart Jpalladium, Molybdaͤn, Uranium, 
Antlmo⸗ NE Wolfram, Chrom, find nur in 
nlum Unter der Rothgluͤhhitzeſ der Schmledehitze in Meinen Kü— 
Cadmium |Defgl. gelchen zu erhalten. 


Titan, Gerlum, Osmium, Stil: 
dium, Rhodium, Platina, Eo- 
lumbium beinahe ganz unſchmelz— 
bar; ſie laſſen ſich bloß durch das 
Knallgasgeblaͤſe ſchmelzen. 


Schmirgel, ein grauſchwarzes, ins Blaue fallendes Foſ— 
ſil, das eine Unterart des rhomboedrifchen Corunds und fo hart 
iſt, daß er Glas rist. Seine fpeeififche Schwere ift 4,0; feine 
Deftandtheile find 86 Alaunerde, 3 Kiefelerde, 4 Eifen und 7 
Verluft. Klar zerftoßen und gefchlämmt, wird er zum Poliren 
der Metalle angemwender. 

Schneideeifen (hliere), ein zwifchen feften Docken fte- 
hendes Stahlbleh, um die Schraubengewinde einzufchneiden, 
zu welchem Ende der Kopf der Schraube mit einer Eifenftange ge> 
faßt wird, die in der Mitte einige vierecdige Locher dazu hat. 
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Diefe Art von Schranbenſchluͤſſel iſt in den Gießereien 12° lang, 
und 20° dick, um + Mann daran drehen laſſen zu koͤnnen. 

Schoͤrl, gemeiner, ift eine Unterart des Turmalins von 
fchön fchwarzer Farbe; kryſtalliſirt in drei-, ſechs⸗ und neunſei— 
tigen Prismen; iſt undurchſichtig und fo hart wie Quarz. Er be— 
fi ſitzt die elektriſchen Eigenſchaften des Turmalins, und ſchmilzt im 
Feuer zu einer ſchwaͤrzlichen Schlacke. 

Schoßkelle (Fouragere) iſt hinten, bisweilen auch vorn. 
an den Munitiond- und Protzwagen angebracht, um bad drei⸗ 
taͤgige Futter fuͤr die Zugpferde aufzunehmen. 

Schrauben (Vis) find gegenwaͤrtig von zweierlei Art: 
mit dreiecfigen oder ſcharfen, und mit viereckigen oder ſtumpfen 
Gewinden. Die letztere Form haben die franzdſiſchen Richtſchrau— 
ben, weil nach Poncelets Unterſuchungen die Reibung bei drei— 
eckigen Gewinden ſich zu der bei viereckigen Gewinden wie 
4,78:2,90 verhaͤlt, weßhalb die letztere weit vortheilhafter iſt. 
Die meiſten Bolzen an den Lafetten der Geſchuͤtze find übrigens 
an ihren Spigen mit Schraubengewinden verfehen, um Muttern 
(Ecrous) darauf fchrauben und dadurd) die Schrauben feſt an⸗ 
ziehen zu fönnen. Dieſe Muttern find von ſieben verſchiedenen Staͤr— 
fen und auch in Hinſicht der Weite ihrer Gänge um Y/, Kin. ver: 
ſchieden; nur die Mutter der Richtfchraube aber ift von Me: 
tall und mit ihren zwei Armen in die Lafettenwände eingelaffen. 

Schraubenbledhe (Porte-vis) unter den Bolzenköpfen 
und Schraubenmuttern , find theild rund (Rosettes), theild vier: 
edig, um das Eindringen der Köpfe und Muttern in das Holz zu 
verhindern. Bisweilen vertreten auch die Seitenbleche der Lafet— 
tenwände biefe Stelle. 

Schraubenfchlüffel mit zwei angemeffenen viered’igen 
Deffnungen, um die Schrauben gehörig anziehen zu,fönnen, muß 
fich bei jedem Geſchuͤtz in dem Kafettenfaften befinden, und wird 
mit unter das Gefchiß = Zubehdr gerechnet. 

SchwersErde, f. Barpt. 

Seitenabweihung der Bomben und Grenaden, 
f. Abweichung. 

Selenit wird der fpathige Gyps genannt, 

Selenium ift ald ein neuer Elementarförper zuerit vou 
Berzeliüs in den Schwefelfiefen entdecft worden, und kommt 
in Hinficht feiner chemifchen Eigenfihaften dem Schwefel fehr 
nabe, hat nach dem Schmelzen eine dunkelbraune Farbe mit me- 
tallifchem Glanz und glafigem, bleifarbenem Bruch. Seite ſpe— 
cifiſche Schwere ift wenig über 4,3.. Es laͤßt fich wie Siegellack 
zwiſchen den Fingern zuſammendruͤcken und in ziemlich elaſtiſche 
Füben ziehen, die bei nn Kichte roth Era ehUeN; ‚ c8 lel⸗ 
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tet weder die Waͤrme, noch die Elektricitaͤt, und verbrennt mit 
einer ſchͤnen blauen Flamme. Zu dem Sauerſtoff ſcheint 
das Selen nicht viel Anneigung zu haben, doc) vereinigt es 
fi bei,höherer Temperatur im zwei verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
mit demfelben; lieber verbindet eö ſich — durd) Auflöfen des Ser 
leneifens mit dem Waſſerſtoff umd bildet die Hydvofelen: 
fäure, ein farbenlofes Gans, das wie faule Eier riecht, vom 
Waſſer eingefchluct wird, und auf der Haut brennende Schmer⸗ 
zen verurfacht. - ’ ; 

Serpentin ein gruͤnſchwarzer Stein, von verfchiedenen 
Scyattirungen, nicht fehr hart, ohne Glanz, wirb zu mancher: 
lei Gefäßen angewendet. 

Seßer (Refouloir) ift bei den Batterieftücfen bei dem 
Laden durch die Länge feiner Stange fehr befchwerlich, und er: 
fordert — befonders anf den Demontir- und Brech = Bakterien 
eine eigene Vorrichtung, um nicht gendthigt Zu ſeyn, - durch 
Oeffnen der verblendeten Schießicharten fih den Büchfenfchäffen 
der feindlichen Schiten bloßzuftelen. Man hat deßhalb ent— 
weder 1) ein rundes Loc) in den Blendladen gemacht, um die 
Segerftange durch daffelbe hinausfchieben zu koͤnnen, oder 2) 
. man legt eine hölzerue Röhre in gehdriger Hohe bei dem Bau 
der Bruſtwehr ein, in welche die Seßerftange ebenfalls Hinein- 
geht, oder 3) man bedient fi), nad) Verhaͤltniß der Yänge des: 
Nohres, einer 2= oder Zmal gebrochenen Seberftange, deren 
Stüde durch) Gewinde zufammenhängen, und dadurch bei der ’ 
Ladung hinter der Bruftwehr bequem gehandhabt werden Kann, 
wie die Erfahrung gelehrt hatz 4) ein, etwa 2 ftarkes Tau, 
koͤmte auf gleiche Weiſe die Stelle einer biegfamen Segerftange 
vertreten, wie es bei den Schiffsfanonen der Fall ift. 

ShrapnelsKartätfchen, (Obus ä la Spartelle ) 
oder Kartätfchgremaden, find nichts Anderes ald gewöhnliche 
Haubisgrenaden von gleicher Eifenftärfe, die außer ihrer im eis 
nen leinenen Beutel gefüllten Sprengladung noch eine Anzahl 
2= oder Zlöthige Bleikugeln enthalten,. die beim Krepiren der 
Grenade, nebft den zerfprungenen Stuͤcken verfelben, umher ge: 
fehfeudert werden. Sie führen den Namen von ihrem Erfinder, 
Shrapnel, einem englifhen ArtilleriesOberften, und werden 
von den Engländern und Dänen gebraucht, um eine größere 
Wirkung auf. weite Entfernungen hervorzubringen, die fich zu 
der Wirkung der einzelnen Stücfugel verhalten fol, wie 1 zu 
der Zahl der in der Grenade enthaltenen Kugeln; d. h. bei 
dem Schspfünder, wie 50:1. Außer allem Zweifel zu viel! 
is fih leicht aus der Analogie-der Kartaͤtſchwirkung fchliegen 
laͤßt. 


Silvan, wird von Werner das Tellurerz genannt. 
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Spaten (Pelle ronde) vertritt fehr zweckmaͤßig die Stelle 
der Schaufel oder Schüppe, bei deren Gebraud) immer nod) 
eine Erdhaue nöthig ift, während mit dem Spaten auch ein 
ziemlich fefter Erdboden losgeftochen und bearbeitet werden Fann. 

Spath ift der allgemeine Name eines Foffils, dad auf dem 
Bruch allezeit rautenfdrmig erfcheint, und nad) feinen beſonde— 
ven Beimifchungen und den daraus entfpringenden Cigenfchaf: 
ten auch verfchiedene. Benennungen befommt. So der Spath— 
eifenftein; der Kalkſpath; der Slußfpath, der Schwer— 
ſpath oder Baryt; der Wuͤrfelſpath, ein prismatiſcher 
Gyps. 

Speckſtein oder Steatit, eine Unterart des Glim— 
mers von grauer, oder ſchmutzigweißer ins Grine fallender Farbe, 
ohne Glanz und ziemlich weich). 

Speife, der ältere Name der Metalllegirungen, den 
gegenwärtig: aber nur die fich bei metallurgifchen Arbeiten zus 
fällig bildenden Verbindungen führen, die nothiwendigerweife aus 
fehr verfchiedenen Beftandrheilen — find. 3. B. 
"Bleifpeife; we, u. dgl. 

Spiegelerz, f. Eifen. 

Spinell, ein rothes Koffil, das in Kdrnern oder kry— 
ftallifi rt vorkommt, durchfcheinend, auch wohl durchfi ichtig iſt, 
mit Borar ſchmilzt und groͤßtentheils aus Alaunerde mit etwas 
Zalferde und Chromfaure befteht. 

Splint, werden die federartigen, eifernen Vorſtecker in 
den Spitzen ber Bolzen genannt, die davon den Namen der 
Splintbolzen führen, zum Unterfchied der Schraubenbolzen, 
die unten mit Muttern verfchraubt find. Am Bauholze iſt der 
Splint der noch umreife Theil der Holztheile außerhalb umter 
der Rinde, welche den innern, weit fefteren und haltbareren Kern 
umgeben. 

Sprengen des Flußeifes if (don oben (II; 2. 

©. 191.) erwähnt, daher hier nur noch fpätere Verſuche anzu: 
führen fi find, bei denen ein Kaften von 2075 Eub. — 134 Pf. 
Waſſer mit 77% Pf. Pulver in einem blechernen Kaften, um den 
der leere Raum mit warmem Pech und Zerpenthin ausgegof: 
fen war, um die Näffe abzuhalten, unter das 12° dide Eis 
gehangen ward. Die Erplofion erfolgte nad) 56 Sekunden und 
warf das Eis 50° hoch heraus, daß ein 11° weites Loch ent= 
ftand. Ein anderer Kaften mit 10 Pfund Pulver machte ein 
Loch von 16° im Durchmefler. Bei einem anderen DBerfuche 
ward ein Faß mit 27 Pf. Ranonenpulver und einem 40 Sefun- 
den brennenden Zuͤnder durch ein 2° weites Loch, 4° tief unter 
dad 12 vide Eis gehangen und fhleuderte dad Eid 150° in 

„bie Höhe; die entfandene Deffnung hatte 30° im Durchmeffer; 
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ein aͤhnliches Faß nur mit 20 Pfd. Ladung, machte in das 14° 
die Eis ein ovale Loch von 24 und 22 Fuß Durchmeſſer. 
Ein dritted Faß endlich, mit der nämlichen Ladung, Fonnte frei 
unter das 14° dicke Eis im 20° tiefen Waffer finfen. Die Er: 
plofion erfolgte 7 Ruthen von dem Orte, wo das Faß verfenft 
worden, und war nicht ftark, die Deffnung nur 18° weit, je= 
doch mit radienfdrmigen Riſſen von 33° Durchmeffer und eis 
nem 120 Schritt langen Sprung durch die ganze Eismlaffe. 


Große Bomben, mit Schwenmungen von leichtem Holze verfe- 
hen, die man unter den entſtandenen Eisfhuß treiben ließ, haben 
ſich zu Zerftörung deffelben nüglich erwiefen; einige Kaften mit 
100 bis 200 Pfd. Pulver würden hier unbezweifelt volle Wirfung 
- gethan haben. £ 


Stickſtoff verbinde fi) mit den andern gasfdrmigen 
Stoffen und bildet a) mit dem MWafferftoff den Ammo— 
niaëu—, eine bafifhe Verbindung; b) mit dem Kohlenſtoff, 
entfieht Kyanogen und thierifche Kohle; c) mit dem Phos- 
phor zu Phosphor » Stidgas; d) mit dem Sauerftoff 
w. n. i. e) mit der Chlorine zu Stidftoffchlorüre, einer 
heftig verpuffenden Zufammenfeung; f) mit der Jodine, wie 
die vorhergehende zu heftigen und leicht zu erregenden Erplofio= ' 
nen geneigt, die eine furchtbare Kraftäußerung zeigen. Jenes 
ward 1812 zuerft von Dulong entdedt, aber erft von Davy 
vollftändig unterfucht. Es erfcheint als dlähnliche Kügelchen, wenn 
man eine Auflöfung von 1 Theil falz: oder falpeterfaurem Ammonium 
in 10 Theilen Waſſer erhigt, und ſchnell in ein mit Chlorine ge: 
fülltes Gefäß umftärzt, das eine weite Deffnung bat. Durch 
eine Lage Kochfalz, die man duͤnn auf den Boden der Schale 
wirft, wird die Zerfeßung ded Chlorüres gehindert, das 1,658 
fpec. Schwere, eine gelbe Farbe und einen fehr widrigen ftechens 
den Geruch hat, in der Luft fehr ſchnell verdunfter, im leeren 
Raume aber ſich in Dunft verwandelt, und bei der geringften 
Erwärmung, oder in Del, Terpenthin, Naphtha oder in Ae— 
ther aufgelösten Phosphor geworfen, mit der größten Gewalt 
erplodirt, obgleich nur eine ganz Fleine Menge — nicht viel grds 
er als ein Senfforn angewendet wird. “ Das Stidftoffjo: 
did erhält man als ein fchwarzbraunes Pulver, das durch 
die Wärme, durch die geringfte Berührung, ja oft ganz ohne 
alles Zuthun, von felbften. 


Strontian befteht nah Davy's Entdefungen aus 
Sauerftoff und einem befonderen Metalle, das filberfarbig, feſt 
und fehr fchwer zu fehmelzen ift, zwifchen 4 und 5,0 fpec. Ge- 
wicht hat; fi mit dem Schwefel, dem Blauftoff, der 
Chlorine und der Jodine verbindet. Er wird zu Hervor— 
bringung eines rothen Feuers angewendet, w.n. d.. Der - 
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metalliſchen Grundlage der Strontiauerde hat man den Na⸗ 
men Strontium gegeben. 

Strychnin, ein allaliſches 1818 entdecktes Salz, das 
man durch Digeriren der geſchabten Strygnos nux vomica oder 
der Ignatius-Bohne in Salpeteraͤther und dann in Allohol er: 
hält. Es hat eine weiße Farbe, einen überaus bitteren, me— 
talliſchen Gefhmad, und erregt ſchon in geringer Menge den 
Kinnbadentrampf. , 

Sublimation if nichts Anderes, als ein trodne De: 
- flilfation, wo die Subflanzen durch die Hitze verflüchtigt und 
emporgetrieben werden, daß fie fih als Nadeln oder Blumen 
in dem obern Theile ded Gublimirfolbens anhängen. 

Sublimat, äsendes, heift die Verbindung des Queck— 
ſilbers mit der Chlorine (Queckſilber⸗ Bichlorid), die als ein wei— 
ßes feines Pulver erſcheint. 


2 


T. 


Tafelſpath beſteht aus Konkretionen von edigen Koͤr— 
nern, iſt fpröde, von grauweißer Farbe und ſplittrigem Bruch, 
ift härter als Flußfpath und beſteht aus Kiefelerde und Kalk. 


Talk, ein grünlichweißes oder graues Foflil, das in. ta— 
felformigen- Stuͤcken vorkommt, biegfam doch wicht elaftifch iſt, 
fi leicht zerfchneiden. läßt, und vor dem Loͤthrohr zu einem 
emailartigen Kuͤgelchen zerſchmilzt. 

Talkerde, ſ. Magneſium. 

Tantalum, ſ. Columbium. 

Tarrasbuͤchſen oder Streubuͤchſen, ein, bloß 
zum Kartaͤtſchenſchießen beſtimmtes Kammergeſchuͤtz der Alten, 
aus dem wahrſcheinlich die Haubitzen (Hauf-Nits) der 
ſpaͤtern Deutſchen zu Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
entftanden find. 

Tartarus emeticus, eine Verbindung des wein- 
ſteinſauren Kali’s mit Antimonium, weldher Baldin- 
ger eine befondere Abhandlung gewidmet hat: Das Bred- 
pulver ber Aerzte und das Schießpulver der Artil- 
leriiten, worin dad eine und das andere in Hinſicht ihres 
Gebrauches und ihrer Wirkungen wißig gendg zufammengefkellt 
und verglichen find. 

Zasterzirkel, ift ein metallner Zirkel mit, Frummen, 
einwaͤrts gebogenen Füßen, um den Durchmeffer der Kugeln und 
überhaupt runder Körper damit, zu. meſſen. 

bon, eine genugfam. bekannte fertige Erdart, von grau— 
weißer Farbe, die zu Verfertigung mancherlei Geſchirres, be= 


* 
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fonderd aber zu den Geſchuͤtzformen (als Lehre) angewendet 
wird; w. n. i. 5 ; Ä 
Thorinerde ward 4816 von Berzelius in Gado— 
linit und im der Yttererde gefunden, mit welcher legtern fie 
viel Nehnlichkeit hat, und fich bloß durch ihren rein adftringi: 
renden Geſchmack von ihr unterfcheider. Ä 
Tincal heißt der rohe Borar, wie er im gelben fettigen 
Kryftallen aus Indien fommt. | | | 
Zombad, f. Kupfer. 1 
Torpedo (Waſſerſchlag), ein von dem Nordamerifa- 
ner, Robert FZulton für den Seefrieg erfundenes Werkzeug um 
feindliche Schiffe zu zerträmmern, das aus einem Fupfernen Ey: 
Linder befteht und mit Pulver angefüllt wird, ‚nach deſſen 
Menge ſich feine Größe richtet, die für 100 Pf. 2° Länge und 
1 Zus im Durchmeffer beträgt. Der Eylinder ift in einen hoͤl— 
zernen, mit Kork angefüllten Kaften verfchloffen, und mit ei- 
nem blechernien Gehäufe verbunden, in dem ſich ein Slintenfchloß 
befindet, das vermittelit eined angebrachten gabelformigen 
Schwengels Losgedrückt werden kann, und durch eine Stopine 
die Ladung des Eylinders zündet. Ein Feiner Anfer verhindert 
das Forttreiben der. Mafchine durch die Strömung, und ein Ge- 
avicht von etwa 50 Pfunden verfenft fie bis zu einer fchickliz 
chen Tiefe unter den Mafferfpiegel, damit ein dariiber binfe: 
gelndes Schiff den Schwengel berührt, und durd) das Abdruͤcken 
des Flintenfchloffes von der Erplofton ergriffen wird. Fulton 


führt zwei mit diefer Mafchine angeftellte Verſuche an, wo je: 


desmal eine Brick von 200 Tonnen durdy 180 Pfund Pulver 
zerträmmert ward. Montgery (sur les fusées de guerre) 
hat diefen Zorpedo ineine Schlagrafete verwandelt, deren 
Abfchießen aus dem Hohl eines Schiffes aber feine eigenen 
Schwierigkeiten hat; eben fo wie das Abfchiegen einer Har— 
pune, an welche der Torpedo mit einer Leine befeftigt ift, in 
ein feindliches fegelndes Schiff, um bdaffelbe dadurch in die Luft 
zu fprengen. | 
Zrippel (tripoli), eine magere, erbige Subftanz, von 
gelbgrauer Farbe, die leicht zerreiblih, aber unfchmelzbar ift, 
und zum Poliren der Metalle und des Glaſes gebraucht wird. 
Zrombonen (Tromblons) find kurze Feuergewehre 
mit trichterfürmig erweiterter Mündung, um die Wirkung einer 
Anzahl Lauffugeln zu vergrößern, womit fie geladen werden. Gie 
find nur noch in Stalien im Gebraud). 
Zungftein, fiehe oben U; 2. ©. 281. Wolfram. 
Zurmalin ift durdy feine Eigenfchafe bekannt: durch 
Reibung Glas-Elektricitaͤt, durh Erwärmung ‚aber an einem 
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Ende Glas-, an dem andern Harz.@lektricität anzunehmen. Die 
Farbe diefes dem Quarz an Härte gleichenden Steines ift grün 
und braun; er befteht aus prismatifchen, gewöhnlich Ernftalli= 
firten Konfretionen, hat einen Glasglanz mit doppelter Strab- 
lenbrechung, und einen mufcheligen Bruch. Seine Beftandtheile 
find; 42 Kiefelerde, 40 Alaunerde, 10 Natron, 7 Manganoryd 


mit etwas Eifen. 


Zutenag, f. Kupfer. 
U. 


Ulmin, eine eigenthuͤmliche, von Klaproth 1802 ent— 
deckte und unterſuchte Subſtanz, die aͤußerlich das Anſehen ei— 
nes Gummiharzes traͤgt, und auch wie dieſes aus dem Stamme 
einer Ulmenart ſchwitzt. Es iſt feſt und hart, von betraͤchtli— 
chem Glanz und ſchwarzer Farbe, löst ſich leicht im Waſſer auf, 
ift aber weder ſchleimig noch Flebrig, und unterfcheidet ſich da— 
durch von dem Gummi. In Aether und Alfohol unaufldslich, 
wird durch leßteren ein Theil des aufgeldsten Ulmins nieder: 
gefchlagen, das durch Hinzufägung von Sauerftoff in eine har- 
zige Materie verwandelt zu werden ſcheint. In Feier verbrennt 
e6 nr wenig Flamme oder Rauch, und läßt eine fefte Kohle 
zuruͤck. 

Ultramarin, eine bekannte chemiſche blaue Farbe von 
außerordentlicher Schoͤnheit und Kraft, die eine Miſchung von 
gleichen Theilen Thonerde (Alaunerde), Kieſelerde und %, trock⸗ 
nem kauſtiſchen Natron iſt, welche mit 9 Schwefel und 1 koh— 
‚ lenfauren Natron — in einem gut verfchloffenen Schmelztiegel 
geihmolzen — zufammengebracht und noch eine Stunde lang in 
mäßiger NRothglühhige gehalten, nach dem Erkalten aber von 
der Schwefelleber durch hinzu gegoffenes Wafler getrennt wird, 


V. 


Verbindung heißt in der Chemie die innige Vereini⸗ 
gung der Beftandtheile verfchiedener Subftanzen durd) ihre gegen- 
feitige Wahlverwandtfchaft, um eine Zufammenfeßung neuer 
Art zu bilden, welche ganz andere und von jenen verfchiedene Eigen: 
fhaften zeigt. Man bemerkt dabei, daß alle Verbindungen der 
verfchiedenen Subftanzen ftet8 in einem beftimmten Ge— 
wichts- und Raumverhältniffe gefchehben, und wenn fie 
fid) bisweilen in mehr ald einem Verhältniffe verbinden, das 
zweite und dritte Verhältniß immer ein Mehrfacdes des Er- 
ften ift. Diefe Verhälmiffe werden die hemifhen Ver— 
bindungd-Verhältniffe genannt, und die beftimmten Quan— 
titäten der Beftandrheile die ſtͤchiometriſchen Antheile 


oder 
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er Atomen. She tinterfuchung faͤllt dem mathematiſchen 


heile der Chemie (Stöchiomerrie) anheim. 

erbrennen, die Erklaͤrung dieſer Wirkung auf die 
oͤrper, und der Erſcheinungen, welche fie herworbringt, fiehe 
ven geuer. | | 

Verfluͤchtigen heißt, die leichten Beſtandtheile einer 
Riſchung Durch erhoͤhete Temperatur im Dämpfe verwandeln. 
Berden. diefe an einem Falten Ort geleitet, daß fie dafelbft zu 
xopfen gerinnen, heißt diefes Defkil liven; wenn fie fich aber 
berwärts in trod'ner Geftalt anfangen, Sublimiren. 

Berfuden des Scieppulvers ift das Verderben def 
elbew durch die aus der Luft eingefogene Feuchtigkeit. Mie es 
om feßterer zu befreien und in beſſeren Zuftand: zu bringen, 
ft obem, Artik. Pulver nachzufehen. Be . 

Berfegun $ (Garniture) heißen diejenigen Feuer, welche 
van den Raketen in eier befonderen Büchfe hinzufuͤgt, oder mit 
enen man die hohlen Kunftfeuerförper anfuͤllt, damit fie diefelben 
ım Ende ihres Fluges auswerfen. Siehe Raketen, 

Bertifal-Fewer hat der franzöfifche General Ear— 
not die von ihm befonders empfohlen Kartätfchwirfe aus 
Mörfern genannt, durch die er ein ganzes Belageruugskorps 
— zu koͤnnen glaubte (7) oder vorgab. Siehe Kar— 
tatſchen. 

Verſtaͤhlen heißt die ſchneidenden eiſernen Werkzeuge 
durch angeſchweißten (vorgelegten) Stahl, den man nachher 
härter, zu einem größern Widerſtande geſchickt machen. 

Vitrioloͤl der ältere und im Handel vorkommende 
Name der Schwefelfäure, die entweder durch Deftilliven des 
grünen Vitriols bei heftigem Feuer ald rauchendes Vi— 
trioldl, oder durch Verbrennen des Schwefels mit Salpeter 
bei dem Zutritt der atmoſphaͤriſchen Luft und von Waſſerdaͤm 
pfen erhalten werden, wo fie nit rauchend iſt. 

W. 

Walzwerke find in der neuern Zeit zuerſt in England 

It dem Ausplatten der Bleche angewendet worden, wozu man 
ſich vorher bloß der Blechhammer bediente, doch gibt man im: 
mer noch dem gefchlagenen oder gefchmiedeten Blech den’ Nor: 
Sug, weil es im feiner Tertur tiehr jufammtengefrieben und ver- 
dihtet, dadurch aber beffer und dauerhafter wird, während die 
Arbeit durch Malziwerfe die ſchnellere Anfertigung begünftiger. 
an fing zuerſt an das Blei zu walzen, ging dam zu "dei 
weichern Metallen, Silber, Kupfer und Meffing über, ehe man 
9 wagte, auch ein fo hartes "Metal, tie. das Eifen, diefer 
Hoher, Geſchutz⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. 30 


N 
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Operation zu unterwerfen. Jedes Walzwe««t Deiteht aus 2 
Rahmen aus Eifen — entweder gegonen‘ oder gefchmieder — 
deren doppelte Pfeiler unten in einem flarfen Sohlwerk von 
Holz, oder in einer auf daffelbe gefchraubten Sohlplatte aus 
Gußeifen feftftehen, oben aber durd) einen Riegel verbunden find, 
und : die Zapfenlager oder Spuren der Walzen zwifchen 
fid) tragen, fo daß fie auf und ab gefchoben und die beiden ho— 
rizontalen Walzen vermittelft dazu beftimmter Schrauben weiter 
oder näher von einander geftellt werden. fünnen, indem man die 
obere bewegliche auf die untere feftliegende mehr oder weniger 
herabläßt. Beide werden durch Waſſerraͤder oder durch eine 
Dampfmafchine bewegt, fo daß fie ſich mit möglichfter Gleich— 
fdrmigfeit. in entgegengefegter Richtung — gleich den Walzen ei- 
ner Kupferdrucdermafchine — über einander drehen. Sie find 
zur DBlecharbeit aus Gußeifen glatt; zu dem Fletſchen und Aus- 
ſchmieden des Stangeneifens aber geriffelt, d. bh. mit Hohlkeh— 
len verfehen, und von dreierlei Art: 1) die von 3 bis 7° -Iane 
en Vorwalzen haben 16 — 54 Zoll Stärke, und auf ihrer 
ußern Fläche vier bis acht flache oder ausgerundete Hohlkeh— 
len, von 12° auf 6 Meite abnehmend. 2) Die Zuberei- 
tungswalzen haben 16 bis 24 Zoll im Durchmefler, und 
3 — 5 Fuß Länge. Ihre fieben bis zehn Hohlkehlen find enger, 
» zwifchen 7 und 3 Zoll fallend. 3) Die 4° langen, gegen 18° 
ftarfen Stredwalzen haben, die Eine 8 rechtwinfliche Ein- 
fohnitte von 6° Breite und 2° Tiefe, oder weniger, in welche 
die hervorftehenben Reifen der anderen Walze genau eingreifen, 
um den zwifchen ihnen bindurchgehenden Eifenftäben die gehd- 
rige Breite und Dice zu geben, nachdem fie dazu durch Roth: 
glühen in einer Echmiedeeffe die erforderliche Weichheit befommen 
haben. Die Temperatur, welcher fie dabei auögefeßt werden, 
darf jedoch nicht zu hoch feyn, weil dadurch die Partifeln des 
Eifens eine Neigung erlangen, fich bei dem Zuſammendruͤcken von 
einander zu trennen, anftatt ſich inniger zu vereinigen, und da— 
durch zäher und dehnbarer zu werden. Ein zu Eleiner Wärme: 
grad aber ift eben fo nachtheilig , das Metall wird faferig und 
fpröde. Um ihm die gehörige Zähigfeit zu verfchaffen, muß es 
von neuem geglühet werden, bis die Fafeın wieder verfchwinden. 
Auf einigen Walzwerfen bedient man ſich der Vor: 
walze nicht, um die aus dem Frifchherde fommende Kuppe (die 
einzelnen Eifenflumpen) zufammenzudriden (zu zaͤng eln), fondern 
dieß gefchieht unter einem Hammer, two die Luppe auch zugleich 
in 50 Pfund fhwere Stüde oder -Scherbel zertheilt, und 
alddann nad) vorherigem Anwaͤrmen durch die Zubereitung $ 
und Stredwalze in Etabeifen verwandelt wird, wozu bei 4 
Scherbeln nur 3 Minuten ndthig find; anftatt mit Einfchluß 
der Zeit ded Anwärmens 1%. Stunde verbraucht werden, um 
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vier 10 bis 14 Fuß lange Stäbe unter dem Hammer auszu⸗ 
fehmieden. Die unter den Walzen platt oder rund ausgeſtreck⸗ 
ten Stäbe werden auch wohl durch befondere ftählerne Scheiben 
in fehwächere Stäbe vom verfchiedener Breite gefpaltet und. zu 
mancherlei Behuf beftimmt, obgleich ein ſolches Eifen bei wei: 
tem nicht die Feftigkeit und Zähigfeit des unter dem Zainhammer 
ausgeſtreckten erlangt. 


Waſſerdaͤmpfe, f. Dämpfe. 


MWafferpreffe oder Hydrauliſche Preffe, ift eine 
Erfindung des Doftord Bramah, eines englifchen Mechanikers 
und beruhet auf dem hydroftatifhen Grundfage: „daß ber 
Druc irgend einer. Flüffigkeit gegen jedes Element des fie ein- 
„ſchließenden Gefäßes, dem Gewichte einer Wafferfäule gleich 
„iſt, die jened Element zur Grundfläche, die fenkrechte Entfer: 
„nung deffelben von der Oberfläche der Flüffigkeit aber zur Hbhe 
„bat. Pas kal führte zuerft den Beweis dieſes Satzes und 
Stevin zeigte praftifh: daß ein mit Wafler angefülltes: Gefäß, 
auf deffen obern Boden eine enge und hohe Röhre fteht, die: 
fen Boden zerfprengt , fobald man die Röhre vollfchlitter, weil 
jeder auf irgend einen Theil des Umfanges angebrachte Druck fich 
von dem, ihm zunächit liegenden MWaflertheilchen den andern mits 


theilt u. f. f., bis er endlich mit ganzer Gewalt gegen irgend eis 


nen beftimmten Theil des Umfanges, hier den obern Boden zer: 
ftörend wirft. Iſt aber diefer obere Boden beweglich, wird‘ er 
fo lange durdy die zuftrömende Flüffigkeit gehoben, bis feine ei— 
genthämliche Kraft der Trägheit oder ein anderes ihm entgegen. 
tretended Hinderniß feine Bewegung hemmt. So befteht auch 
die hydraulifche Preffe aus einem größern Cplinder von 
Gußeiſen, in welchem ſich, pumpenähnlich, ein Stempel auf und 
ab bewegt und oben eine ftarfe eiferne Platte trägt, die durch . 
den Druck! des unter den Kolben im Eylinder befindlichen Waf- 
ſers aufwärts gefchoben, die auf fie gelegten Gegenftände gegen 
das über ihr ftehende, aus ftarken Bohlen zufammengebolzte Ge: 
rüfte anpreßt, wenn die Waffermenge durch dad aus dem en⸗ 
geren Injektionscylinder vermittelft eines Zubringes 
rohres unten einftromende Wafler vermehrt wird. Das Zus 
bringerohr ift mit einem Hahn verfehen, durch deffen Zudrehen 
das Wafler im Drudchlinder auf einerlei Höhe erhalten und 
einen ftetigen Druck aufwärts hervorbringen zu koͤnnen. Der 
Injektionscylinder ift nichts anderes, ald eine Druckpumpe, de: 
ren Kolben durch einen Hebel von ungleicher Länge bewegt, und 
die aus einem andern Behälter durch ein Speiferohr mir Waffer 
verforge wird, oder die mit ihrem untern Ende felbft in dem 
Wafierbehälter fteht. Bei der Bewegung diefer Mafchine kom: 
men fünf verfchiedene Umftände in Betracht: 
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‚1) Die Größe und Stärke des Druckcylinders nebſt der 
Weite und Befchaffenheit des Injektionsrohres. 
. 2) Die Weite und Stärke des Pumpenſtiefels (Injektions⸗ 
cylin ders) im Werhältniß der Weite des Drudcylindere. 
3) Die Länge und Abtheilung der Pumpenflange, um 
durch ‚die Fleinfte Kraft die möglichft größte Wirkung hervorzue 


bringen. 


4) Die Größe und Feftigfeit des zum Preſſen -beftimmten 
Gerüftes, dem Zweck angemeffen, zu welchen die Mafchine be- 
ſtimmt ift; und " 

- 5) Die Beirhaffenheit und Entfernung des Waflerbehälters, 
aus dem die Pumpe gefpeifet wird. - 

Die Meite des Drudcnlinderd wird Durch die ‚geforberte 
Krafı der Mafchine beftimmt, je nachdem fie mehr oder weniger 
große und widerſtehende Dinge zufammenpreffen fol, wozu Der 
Drud einer -verhältnißmäßigen Waſſermenge angewendet werben 
muß. Setzt man den Durchmefler des Eplinders —A12, und 


. feine innere Höhe 3° — 36°, fo wird feine obere Flaͤche 113,09 


Quadratzoll enthalten, und fein Inhalt — ven Kolben zu 3“ 
hod, angenommen, — 2 Würfelfuß 615 Zoll feyn. Hiervon 
hängt die Weite des Injektionscylinders und ıdie Stärke beider 


ab. Der letztere bekommt naͤmlich einen Durchmeffer, deſſen 


Duadrafmehrmal in tem Qugdrate des Durchmeffers vom Druck⸗ 
eylinder enthalten :ift; 3. B. 4 oder 6. Das horizontale ei: 
ferne, in den Eylinder eingefchraubte Verbindungsrohr iſt 1bis 
2 weit unb biegt fid) in gehdriger Entfernung abwärts dann 
wieder horizontal, nach dem Pumpenftiefel (Jnjektionscy⸗ 
linder), in den es gleihmäßig eingefdyraubt iſt. Es hat vorn 
im Drudoylinder eine Klappe (Ventil), das fich einwärts in 
legterm bffnet, aber ſogleich durch feine Schwere augenblicklich) 
wieder zufälft, febald der aus dem Pumpenftiefel kommende 
Waſſerdruck aufhört. Um die Verbindung zwifchen beiden Cy— 


lindern ‚gänzlich abzufchneiden und das Waller auf der, zu dem 


Anpreffen an das obere Gerüfte nöthigen Höhe zu erhalten, dient 
ein hefonderd in dem Rohre angebrachter Hahn, ber fich ‚auf 
und zu drehen läßt. j 

Man fieht von ſelbſt, Daß fowohl der Drud, als ber 
Pumpencplinder, eine angemeffene Stärke haben müffen, um 
nicht durch den Waſſerdruck zerfprengt zu werden. Mach den 


Erfahrungen der Hydrotekten leifter eine 12° weite Röhre von 


Metall (Städgut) bei 60% Wafferhöhe Hinreichenden Wider⸗ 
ftand, wenn ihre Wände ‚nicht ſchwaͤcher ald-3 Linien find. ‚Eine 
10° weite Röhre von Gußeifen aber muß bei‘240° Wafferhöhe 
in der Wand 4°’ ſtark feyn, um nicht zu zerplagen, jedoch in 
der Vorausſetzung, daß die Röhrenwände durchaus von ‚gleichför- 
miger Dice feyn, weil man außerdem Gefahr laͤuft, daß felbft 


. 
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eine übermäßig ſtarke Röhre an einer zu fchwachen ‚Stell zer⸗ 
bricht. Um nun die Dicke x der Roͤhrenwaͤnde zu finden, Men 


a) für metallene Röhre x up» = Br Linien 


60,12 240 
b) bie Röhren von Gußeiſen x a : 0 Men ze Linien. 


Hier ift -H die Höhe des Drucks in Fußmaß ausgedruͤckt; 
p die :fpecififche Schwere der Fläffigfeit, das Wafler — 1 ge: 
feßt; und D der Durchmefler der Röhrenweite. 

Sett man die Länge des hohlen Cylinders, gegen den ber 
Drud wirft — a in Zellen, den Halbmeſſer deffelben — r, 
den Drud auf 1 Quadratzoll der Wände = h, fo ift der Drud 
auf die ganze Wand — ?2rah; der Widerftand gegen dieſen 
Drud, oder der Zufammenhang der ganzen Ward. iſt 2xac, 
wenn c die Feftigfeit der Möhre, je nachdem fie von Metall 
oder Gußeifen ift, x aber die Dide der Wand an elnem 
Yunkte andeutet, und daher doppelt genommen werden muß. 
Man har daher fir das Gleichgewicht beider Kräfte Zrah — 2xac; 


daher rh = xc und x = =. (4) 


In diefer Formel beziehet fid) aber ber Halbmeſſer x, von 
dem die Grdße des Drucks beftimmt wird, nur auf die innere 
Weite der Röhre, in der man die Feftigkeit der ganzen Röhre 
ald vereinigt anfieht, ſobald die Breite des Ringes, oder bie 
Dicke der Röhrenwände, ‚oder der Unterfchied des innern unb 
äußern Halbmefferd gegen diefe beide felbft nur unbedeutend if. 
Im entge genge ſe gten Falle gibt x einen zu kleinen Werth, weß⸗ 
halb Käftner das arithmetifhe Mittel zwifchen dem MWider- 
ftande des äußern und des innern Kreifes nimmt. Dadurch 
wird unter obiger Aumahme hr — dem Druf auf den innern 
Kreis; und (r + x) h= dem Drud auf den aͤußern Bogen, 


ge joa = dem mittlern Druck; 


2 

Sobald h oder x fehr groß ift, ſtimmt aud) dieſes Reſul⸗ 

tat nicht vollfommen mit der Wahrheit überein, ſondern man 
maß den Drucd ‚gegen den Außern Kreis als den größten an- 
fehen, welchem der Querfchnist Der Möhre bei der Dicke x zu 
widerffehen vermag, und in dieſem ‚Kreife muß man fid) die 
ganze Stärke der Maffe wereint gedenken. Der Engländer Bar: 
low in Woolwich hat daher noch eine andere Yufldfung diefes 
Problems verfucht, weil ‚bei großem inneru Druc die gefundene 
ide nicht dem Drude :volllommen angemeflen war, wie es 
nach der Formel (A) ſeyn müßte. 


/ 
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‚ Allein für den gegenwärtigen Zweck Tann man ſich ohne 
zu befürchtenden Nachtheil diefer Formel ficher bedienen. 

Die Länge der Pumpenftange koͤnnte in fo fern ein Groͤß⸗ 
tes feyn, als fich für das Gleichgewicht die Kraft zur Laſt um— 
gekehrt verhält, wie die Entfernung der erftern von dem Auf- 
Tegepunfte der Stange zur Entfernung des Injektionscylinders 
son jerem. Sie wird jedody durch die bequemere Handhabung 
bedingt, welche ein Maß von 8 bis 10 Fuß dafuͤr beſtimmt, 
wobei der Abftand des Eylinderd vom Auflegepunft zu ’s oder 
der ganzen Länge geſetzt werden kann. 

Es bedarf wohl kaum einer Erwaͤhnung, daß das Geruͤſte, 
welches den Deckel der Preßplatte ausmacht, mit feinen Rän- 
dern auf feften Sohlſchwellen verzapft und gut angebolzt ſeyn 
muß, um durch den heftigen Druck nicht aus einander getrieben 
zu werden, wenn durch den Kolben des Pumpenftiefels das Waſ⸗ 
fer mit Gewalt in dad Verbindungsrohr und aus diefem in dem 
Druckcylinder gepreßt wird, wo ed dann mit großer Kraft die 
obere Platte gegen das Gerüfte andruͤckt. ; 

Der Waſſerbehaͤlter endlih nimmt unmittelbar den Pum: 
pencylinder in ſich auf, der dad Waſſer durch das in feinem 
Boden befindliche Ventil einläßt, daß es vermittelft des Kolbens 
durch das Verbindungsrohr in den Druckcylinder gebracht wers 
den Fann, während’ das Ventil fich wieder fchließt, und das Waf-: 
fer hindert, durch die Deffnung des Pumpenrohres zurüchzutre: 
ten. Oder der MWafferbehälter befindet fi) fo nahe als möglich 
bei leterm und fteht mit demfelben durch ein etwa 3‘ weites 
Zubringerohr in Verbindung. 

In diefer Form finder die MWafferpreffe eine mannichfache 
Anwendung: in England bei dem Cinladen verfchiedener Waa— 
ren und Gegenftände zum Transport auf Schiffen; in andern 
Ländern, zu dem Delpreflen, in Papiermühlen, in Pulvermühlen, 
um die Kuchen zum Behuf des Koͤrnens zufammenzudräden; in 
der Congrevſchen Raketenfabrik, um den Sat, anftatt des 
Schlagend oder Rammens mit weniger Gefahr feftzupreffen, 
wenn er befonders chlorinfaured Salz in feiner Mifchung ent: 
hält; obgleich auch diefes Mittel nicht hinreichend ift, gegen 
Erplofionen zu fichern. | 

Waſſerſtoff verbindet fi) mit mehreren feften Körpern, 
um andere Subftanzen oder neue Gasarten von befonderen Ei: 
genthiimlichkeiten zu bilden; naͤmlich mit ! 

Sauerftoff entfteht Waffer ; 


Chlorin, —  Salzfäure; 
Jodine, Jodin-Waſſerſtoff; 
Blauftoff, Blaufäure; 


Kohle * Kohlenwaſſerſtoff; 
Stickſtoff — Ammonium; 


Waſ Mir an 


Schwefel entfteht Schmwefelmaflerftoff, oder Hydro: 
Ä ‚thionfäure 
, Phosphor — Phosphorwaflerftoff. 

Eben ſo mit der Jodine, der Chlorine, dem Arjenif, dem 
Kalium u. f. w. | | 

Windmeffer. Um nun bei jeder möglichen Worrich- 
tung ded Gebläfes die Stärke des in den Ofen gebrachten Winds _ 
ftroms zu meffen, hat Prof. Gerftner ein zwecdmäßiges In— 
ſtrument erfunden, aus 2 gläfernen Cylindern beftehend über 
einander ‚durch einen meffingenen Ring vereinigt, aus dem eine 
fchwache meffingene Röhre nach der Windlotte des Gebläfes her- 
ausgeht. Der untere Eylinder ift oben gewölbt verfchloffen, un⸗ 
ten aber auf einem Brete in einer mefjingenen Schale waſſerdicht 
eingefittet, und etwa feiner Höhe mit MWafler angefüllt. 
Eine ſchwache meffingene Röhre geht bis unter leteres, und ver: 
bindet den innern Raum der beiden Glascylinder, damit das 
Waſſer aus dem untern herauf in den obern fteigen kann, fo wie 
der aus der MWindlotte in den untern Cylinder einftrömende 
Mind auf die Oberfläche des Waſſers drüdt. Eine an der Seite 
angebrachte Skala zeigt die Höhe des in den obern Gylinder 
getriebenen Waffers, und folglich dad Verhältniß der Stärke 
des Luftftromes an. 

Wirkung der Gefchüge gegen feindliche Batterien zu 
erforfchen, wurden in Schweden auf die als Ziel dienenden Blen— 
‚ dungen abgeproßte Kanonen ‚mit der Bedienungsmannfchaft da— 
neben verzeichnet. Gegen eine 112 Fuß lange, 9 Fuß hohe Blen— 
dung, mit 4 Kanonen und 15 Schritt Intervallen befam man auf 
folhe Weife mit dem Kugelfhuß von 40 Feuern bei 3 englifchen 
leichten Sechöpfündern: 





S 
N: 
Entfernung. | Richtung. 388 Getroffene Gegenftände. 
26 
en dee u N a m a a a a 
| 2 Gefhüge und 1 Proße demonti: 
1300 Schritt.|Elevation 20 Jret; 8 Mann, 7 Pferde getroffen. 
1500 Schritt. — 13 16 Mann getroffen. 


1 Geſchuͤtz, 2Prottzen demontiret; 
1500 Schritt.|Bifir-Schuß | 18 18 Mann und 9 Pferde getroffen. 
1500 Schritt. (Rol- Schuß 25 12 Gef. demont.,8 Pferde getroffen 


Gegen Feftungswerkfe wurden die Grenaden bei 400 Schritt 
Entfernung um ihre ganze Stärke in die Schußfpalten getrie- 
ben; die 12pfoge. Kugel, auf 600 Schritt mit 5 Pfd. La: 
dung drang 3° 8 in die Deckbalken eines mit Holz bedeckten 
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Geſchuͤtzſtandes und durchbohrte fie, Die 8” ſtarken Seitenftrem- 
pel wurden in den Stand hineingeworfen, und die Scharten 
wurden von der zweiten Kugel allezeit getoffen, wie nachftehende 
Ueberſicht zeigt: Se 








#7 
| | Treffende Kugeln. | Bevtraüge. ER 
un ne 2.2. 
? * u. 1225. ——— 
* = 2 | 228 |ESr$122.]2 JE# 
| Richtung 8 | 3 | 883 Er 2slz2|_2le$ 
bee 5 | ® | 8232 |sE,0l2e"2|8r]s$& 
= | Gefhüßes. s 52 |e 55 I98»25]>=]5ı= 
= | € = | 288 1783 „I2eB8|- 133 
& a ıl aA 1a30 las zes ie ie 
20 |Rifir u. Korn 3 3 6 5 4 271,47 
Bergleihungs; 
-  tegel 
30 PA’ undir/s | — 5 14 g 4 3 | 26 
deßgleihen 
50 a 1 | 3 24 410 1 41 | 38 
100] ı 24.81), 24 [| 3 \Aa6 | 81 








Das unter dem Stande ſtehende Geſchuͤtz war viermal auf 
dem Nohre getroffen, das Bruſtſtuͤck beider Lafettenwaͤnde bis 
zu dem Zapfenlager hinweggefchoflen, die Pfannen und ihre 
Deckel zerbiochen und beide Räder zertruͤmmert, folglich das 
Geſchuͤtz ſo gut ald unbrauchbar anzufehen. _ Am Rande war 
die Bekleidung der Scharte völlig ‚heruntergefchoflen und Die 
Erde — ſo daß die Scharte voͤllig geoͤffnet erſchien und 
das Geſchuͤtz nicht mehr deckte, dennoch konnte noch daraus ge: 
feuert werden und es waren nicht weniger als 21 treffende 
Schuͤſſe nöthig, um die Scharte gänzlich .einzuftürzen. 100 
treffende Schuß fcheinen demnach hinreichend, eine bedeckte 
Scharte völlig zu "demontiren. ine gleiche Anzahl zwölf: 
pfündige Kugeln aud 2 Kanonen auf 300 Schritt gegen eine 
hölzerne Kaponiere in bedecktem Wege abgefchoffen, haben die: 
felbe gänzlich zerftdrt. | 


Zu Vergleichung der langen und Furzen Vierundziwanzige 
pfünder, legtere 12 — 14 Kaliber lang, das Rohr 2478 Pf., 
die Lafette 1780 Pf. ſchwer, jener mit 8 Pf., diefer mit 4 Pf., 
zu den Grenaden aber mit 2%, Pfund geläden, wurden auf der 
Mombaher Haide bei Mainz Verſuche angeftellt, zu denen aud) 
noch eine fiebenpfündige franzdfifche Haubige angewendet ward. 
Das Refultat war: ü 
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— ——“—“ 











chuſſe auf: 
Art des Ge⸗Art der Mu— | 
fhüßes. nition, 600 Schritt. 100 Schritt. 
Er ‚Getroffen, BE Getroffen. 
(Kugeln 35 14 a) — Sm 
2apfbr. lange ’Srenaden 16 10 b) 30 14 e) 
Kugeln: 55 23 c) —* 
2apfdr, kurze J—— 14 9 .d) 25 14 f) 
7pfdige. Han: 
biße Srenaden 20 





4 20 2 


Das Ziel war ‚eine Bruftwehr von 2 mit Faſchinen vers 
Hleideten Scharten, die Wirfung gegen diefe war: a) Eine Scharte 
ward demontiret. b) Beide Scharten wurden zerftdrt. c) Eine 
Scharte warb demontiret. A) Beide Scharten wurden -unbrauch- 
bar. e) und f) war daſſelbe der Fall. Die Haubite that 
feine Wirkung. 


Es ift auffallend, daß von 40 Grenaden, die aus der Haus 


bige gefchoffen wurden, nur 3 trafen, zum Beweis des geringen 
Nutzens diefer Gefchüße, die — fo wie fie gegenwärtig großen- 
theil8 eingerichtet find — ihre Wirkung durch eine übermäßige 
Anzahl verfchwendeter Projeftilen erfaufen müffen. Es ift hier 
nicht befannt, ob die Geſchuͤtze auf Bettungen oder nur auf dem 
bloßen Erdboden ftanden. 
Bei dem Bewerfen eines bedeckten Geſchuͤtzſtandes von 12 
Schritt Breite mit 2 funfzigpfündigen Mörfern auf 600 
Schritt, mit 1% Pfund Ladung und -60° Elenation, trafen von 
82 Bomben 
ö die Dede ded Geſchuͤtzſtandes, und fchlugen 4° tief 
in die Erde, bis auf die Deckfaſchinen, welche ber 
ben Balken Tagen | 
2 die Seitenböfchungen ıdeffelben 
- 4 fiel in die Scharte 
‘3 trafen dicht hinter den Gefhüßftand auf den Wall: 
gang, jedoch nur Eine fo, daß die Stüden hineinge- 
jchleudert wurden, weil Er nicht verblendet war. 
Von der ganzen Anzahl Bomben war die größte Wurf- 
weite 702 Schritt, und die kleinſte 544 Schr. ; Daher die Dif: 
ferenz der Wurfweiten 158 Schritt. . Die Seitenabweihungen 
der Bomben betrugen 20 bis 54 Sthritt. 
_ Ein anderer Werfuch mit verfchiedenen Haubigen und Mir: 
fern vergleichsweife angeftellt, gab das in nachftehender Tabelle 
— Reſultat, wobei aus jedem Geſchuͤtze 15 Würfe ge: 
ſchahen: 


* 
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rn e| @ieva . | 300 — oo [Die _.. 
ung Der Be: , tengen en 
fhiße. | Grade. Sqritt Säritt|Sarick|Saritr Erbbobden. 











A) Gegen 2in einander Legende £ Quadrate von 50 und 
75 Schr 


2apfündige Ka: 
nonen 7 und 10 LE 
Loth Pulver. 14 - 159 — 10 
7pfündige Feld: 
haubisen. 117 u. 2001 — 5 


B.) Gegen 2 in einander liegende a 150 Schritt 
lang; 25 und 50 Schritt breit. 


7pfoge. preuß. 

Mörfer. 45° 7 8 3 — 
6zoͤllige oͤſterr.⸗ 

Moͤrſer mitconi- 


ſcher Kammer, d. 

ing Lag. verlaͤuft/ 45° — 4 3 — 
7pfoge. Bomben 

17 und 20 Loth 


2/3’ auf 600 u. 
800 Schritt 


tauf 600 Schr. 


Pulver 
1'/0800 — 


Szollige Bomben] 45° — RE. 4 * 
10 und 15 koth 

Pulver. 

aopfdge. preuß. 

Moͤrſer 450 — — 6 — 
12 Loth Pulver 

Zzollige franzoͤſ. 

Moͤrſer 

a) concentriſche 

Bomben 17 und] 45° _ — 7 0 
33 Loth Pulver 

23 Loth Pulver | 55° — — 3 
27 Loth Pulver | 65° — — A — 
b) unt. verſtaͤrk⸗ 

te Bomben 45° _ — 10 3 
167 und 28 Loth | 

Pulver 

48 Loth Pulver | 55° — I — er 1rfy’ 
22 Roth Pulver I 65° — Fr ER — 12/3 


1:/; auf800 ©. 
2 — 1400— 


42/3’ 
18/5’ 


1’ auf 1400 Sch. 


Die achtzolligen concentriſchen Bomben wogen 53%, Pfund; 
die nach franzdfifcher Art mit einem graden Boden verftärkten 
aber 42%, Pf., woraus fid) das tiefere Einfchlagen der erften 
in den Erdboden erflärt. Don 60 geworfenen concentrijchen Bom⸗ 
ben hatten 16 das Brandloch oben; von 60 unten verftärften: 19 

1 


0 — — unten; — — — — 6 
8 — — vorwaͤris; — — — 9 
11 — — räwärtd; — — — — — 8 
6 — — n.d, rechten ©. — — — 9 
9 — — n.d.linken S.; — — 9 


— glänzend 1 waren die Wirkungen ber Dörfer bei den 
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oſterreichiſchen Artillerie- Uebungen zu Moldau Tſein, welche der 
den Wiſſenſchaften zu fruͤh entruͤckte Hauſer anführt: 1775 
ward eine Batterie durch 2 dreißigpfuͤndige und 2 zehenpfuͤndige 
Mörfer in 2 Stunden vollig zerftört. Ein gleiches gefchahe 
4777 mit einer, von einem Drillon gededten Bollwerföflanfe durch 
3 Mörfer auf 150 Schritt binnen 3 Stunden, denn alle Scharten 
und Bettungen waren zertrümmert. — 
Gegen bedeckte Werke ſind jedoch hohe Elevationen durchaus 
nothwendig, denn unter 45° ſchlug auf 150 Schritt Entfernung 
feine funfzigpfündige Bombe durch eine Grabenabfteigung, die aus 
Azolligen Rähmen beftand, und mit 1/A5olligen Dielen und 3 
Fuß Erde bedeckt war. Ein anderesmal jedoch, wo die Erb: 
befhättung nur 1 Fuß betrug, wurden die 5 Zoll hohen Rähz. 
menhoͤlzer der Decke durch die unter hohen Elevationen geworfe: 
nen funfzigpfündigen Bomben eingedruͤckt. 
Um die Wirkung der Bomben eines achtzolligen Mörferd auf 
800 Schritt gegen die feindliche Tranſchee in fandigem Boden 
zu erforfchen, wurden fie unter 45 Grad mit der beigefette 
Ladung geworfen, und gaben nachftehendes Nefultat: | 






















Der Trichter 28 
rk der Ladung Gewiht | Sprengla: wat s2 
Bomben des Bombe. dung Derfels a9 

“ +1 Mörfers. Pfund. ben. Pfund. weit | tief = 
' Fuß. | Fuß. 28 
concentrifhe | 17: Loth 54 1*4 8 
1 mit glei⸗ 8 
chem Maß 
— 55"/, Sägefpäne ar, | I%/a 
— 553/8 45 a 43/4 45, 1a 44 
‚ ‚Jim Boden ver:j16”/. Lothbl 422/4 ANg a 1/2 8 
ftärfte 4"/g4 mit glet:] | 
dem Map Saͤ⸗ 
— 525/g gefpäne 51), | 4 | 8 
J — 422/. 25/2 4,1 Aral 5 





Einzelne Stuͤcke waren bis auf 500 Schritt weit gefchlen- 
dert. 7pfoge Grenaden machten den größten Trichter, wenn fie 
2° tief im Exdboden lagen; von fprödem Eifen mit über 2), Pf. 
fteigenden Ladungen geworfen, wurden fie auf 400 bis 600 Schr. 
bei dem Einfchlagen in den Erdboden zertrümmert. 

Sn. Hinficht der Ag hi ift es erwiefen: daß 
eine größere Pulvermaffe die Bombe in mehrere Stüden zer 
trümmert, und die lestern mit einer großen Gewalt fortfchleubert, 
welches auch aus folgemem Verfuch mit achtzolligen Bomben her— 
vorgeht, die in einer wirgelfdrimigen, 8 Fuß weiten Grube durch 
ein Leitfeuer gezindet wurden, und auf dreierlei Meife geladen 
waren: A) mit der eben zum Sprengen erforderlichen Menge Puls 


— 
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| ver; B) mit derſel ben Laduug mit einem gleichen Volumen SE Be 
fpäne vermifcht, und C) mir —— —— me welche 
bie Bombe zu faffen vermöchte. 




















= — 
| — — | 
Berhafen: | Gew, | Sprenglas Fat], Tr 1, Befdaffen- 
heit der Bom— Mund. dung Pfund.| der des heit des 
ben, Stüds ie fleiuft2| Effens. 
ten St. Stuͤcks 
Pfſd. Pfſd. 
coucentrifche | A) 4”, 14 1 * poros 
5 FA) 1% 14 * 2" fpröde 

55%, | A) 1% 13 1:6, * —5 — 

50 B) 19 mit 15 3% Yy fpr e 

.-5 /% 1/ 5 y 

56%, Sägefpänen pe: AM, 194 * 

55% ©) 2% 2 5% % 7 fpröse 

5 | 0) 2% 18 7 ’ P fpröbde 

55% | 6) 2% 19 6° ; h Mröde 
im Boden | 42 A) 1 21 a a | fröde 
verftärfte. au | A) 1% 21 4 | ur, 

429%, A) 4 46 24 3). poros 

42 b) WA mit 19 5' Y gut 

13 |Sdsermanen | 50. | dk. | Ar 

22, 2°; 23 a3, Y gut 

42°, 2°; 39 5 * gut 

42'/; 2’% 32 324 F gut 

12°), 0) 4 26 1% Ys auf 

135,104 39 3°, 2 | gut 

43' 6) 4 28 3’; Ya aut 
— — 








Witherit, iſt kohlenſaurer Baryt. 
‚ Wurfmeiten ver 12pfäudigen Brandraketen waren nach 
den, von dem englifchen Artillerie: Major Dundas angeftellten 
Verfuchen 2820 Schritt, die der dreipfündigen Kavallerieraketen 
aber 1610 Schritt. 


2, | ’ 
Kanthogenfäure, von Zeife fo genannt, enthält 
Waſſerſtoff, Kohlenftoff und Schwefel, ift ungefärbt, ſchmeckt 


widrig fauer und bitter, und bilder mit Metaloxyden Salze. 
Sie wird durch Licht, Waffer und Wärme zerfeät. 


N. 
Htteterde, fe Gadolinerde. 
3. — 


——— ein ſehr einfaches, — oder ver wiht ges 
i⸗ 
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Mineral, von dem 8 beſondere Arten bekannt ſind, deren Be⸗ 
ſtandtheile vorzüglich Kieſel- und Alaunerde mit . Kalk und 
5 Waſſer find. 

Zinn wird, außer den oben erwähnten Verbindungen mit 
Kupfer, in England mit Y/, Kupfer, Blei, Zint, Wismuth oder 
Antimonium legirt. 100 Zinn, 8 Antimonium, 1 Wismuth, 
und 4 Kupfer gibt. ein wie Silber ausfehendes Metall. 

Zinnober, mit Schwefel verbundened (vererztes) Queck⸗ 
flber von fchöner rother Farbe. | 


Zirfonerde, der Hauptbeftandtheil des Hyacinths, Zir: 
fonds und Eudyolits, foll aus 2 Atomen Zirfonium und 2 Ato: 
. men Sanerftoff beftehen. Das erftere bat Davy 1809 durch 
Kalium in der Weißgluͤhhitze zu reduciren gefucht, und Berzes - 
lius daffelbe mit Erfolg wiederholt. 


Zugefhirr ift von zweierlei verfchiedener Art: 1) Mit 
bloßem Bruftriemen, an dem die Zugftränge befeftigt find 
(Siehlen) und der durch einen Kreuzriemen über den vor- 
dern Theil des Nüdens getragen wird. Das weich gefutterte 
Bruftblatt defielben wird noch durch zwei Luftriemen in 
der gehörigen Höhe gehalten, und hat hinten zwei Ringe einge: 
näht, woran die Zugftränge oder Zugtaue befeftigt und zu 
beiden Seiten durd) die ledernen Strangſcheiden gezogen find. 
An leteren ift auch wohl, weiter ruͤckwaͤrts, noch ein zweiter 
Kreuzriemen angebracht und mit dem vordern durd) zwei 
SKnopfriemen verbunden. Um die Deichfel anzuhalten, find 
entweder Bruftloppeln vorm in einen Ring ded Blattes ge- 
ſchnallt, und mit dem andern Ende an der Spiße der Deichfel 
feft, oder fie find ald Halsfoppeln dem Pferde über den 
Kopf gefhoben, und ruhen auf dem Genie deffelben. Weil 
dad Aufhalten jedoch auf ſolche Weife nur mit ‚Schwierigkeit zu 
bewerkftelligen ift, auch bei fchwerem Zuge und uͤblem Wege 
die Pferde fich fehr leicht an der Bruft wund ziehen, hat man 
bei der Artillerie mehrentheild 2) das Kummtgefchirr einge: 
führt, bei dem das Pferd mit der ganzen Kraft feiner Schule 
tern ziehet, die letztern aber durch das weich ausgeftopfte 
Kummtkiſſen gegen Beſchaͤdigung gefhißt find. Auf dem 
Kiffen find die Kummehdlzer feſt; oben zwifchen ihnen liegt 
dad Genidfiffen, und ift mit dem Oberblatte bededt. 
Die Kummthdlzer laffen ſich unten vermittelft eines Nie: 
mens enger und weiter fchnallen, und haben bei der ruffifchen 
Artillerie hinten lederne Defen, durch welche die Knebel der 
Geſchirrtaue gezogen werden, die — fo weit fie am Pferde _ 
anliegen — mit Leder überzogen find. Die beiden Geſchirrtaue 
jedes der mittlem Pferde find hinten aus dem Ganzen, und 
bilden zufammen eine bewickelte und mit Leder überzogene Oeſe, 

Hoyer, eſchao⸗ Woͤrterbuch. Supplementband. 31 
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welche an die Deichſel gehangen wird, wobei ein hoͤlzernes Sperr⸗ 
holz jedes Paar Taue auseinander hält, fo daß alle Worlege- 
pferde Feiner Vorderwage bedürfen, wie fchon oben,. Art. Ge- 
fhirrtau, bemerkt worden. Es iſt dieſes eine unterfcheidende 
Einrihtung der tuffifchen Artillerie, weil alle andern Artilferien 
auf der Spige der Deichfel eine Vorderwage führen. - So die 
ſaͤchſiſche Artillerie, die ebenfalls Kummte mit Kummthölzern, 


jedoch’ feine Zugtaue, fondern bloße, in die ledernen Seiten- 


blätter gefnäpfte Zugftränge hat; von ihr ift die franzb- 
fifhe Einrichtung nur wenig verfchieden.- Die preußifche Artil- 
lerie hat anflatt der Kummthölzer eiferne Kummtfedern, die 


vermittelſt eined Gelenkes enger und weiter gefchnallt und fo 


für die Größe des Pferdes eingerichtet werben fonnen. Auf 


“-Ahnliche Art ift das englifche Kummt mit eifernen Kummtfedern 


eingerichtet, die jedocdy Fein Gelenk haben, fondern unten ver- 
mittelft eines Hakens oder eines Kettchens verengt oder erwei- 
tert werden. An die Defe der Kummtfedern wird das Zug: 
blatt genäht oder gefchnallt, in das hinten das Zugtau ein- 
gehangen ift. Beide Zugblätter werden oben durd) den Kreuz: 
riemen und unten durch den Bauchgurt zufammen gehalten. 
Bei den Stangen= oder Hinterpferden ift zu dem Aufz 


halten bei dem Bergabfahren an dem Gefchirre ein Hinter: 


zeug oder Korb angefchnallt, der aus einem Umlaufe, einem 
Ruͤck-, zwei Trage= und zwei Luftriemen befteht, welche 
leßtere bei dem Gattelpferde in die Hafen des Sattels, bei 
dem Handpferde aber an das Kummt gefchnallt find. Die Vor: 
der- und Mittelpferde haben feinen Korb, fondern bloß einen 
Schwanzrienen mit zwei Schweberiemen, um die Zug— 
taue zu halten und das Mebertreten der Pferde zu hindern. Die 
hinteren oder Stangenpferde haben außerdem noch einen Sattel 
mit zwei Steigbügeln, und das Handpferd ein Packkiſſen. Zur 
Leitung der Pferde dient die Zaͤumung; vdiefe befteht a) bei den 
Reit: und Sattelpferden aus dem Stangenzaum und aus 
einer Unterlege-Trenſe; b) bei den Hand» und Vorderpferden 


- aus einem Halfterzaum mit einem Knebelgebiß. jenes 
hat jedoch außerdem noch eine Halfter, womit ed bei dem Ru— 
hen angebunden wird. Soll endlicdy mit vier Pferden von Einem 


Fuhrmann gefahren werden, find SKreuzzügel oder Jagdleinen 
nöthig. Alle diefe Städe find befannt genug, um feiner näheren 
Erläuterung zu bedürfen: —* 

Zuͤndhoͤl zer (baguettes combustibles) wollte man in 
der. franzoͤſiſchen Wrtilferie anftatt der Zuͤndlichter bei dem 
Gefhüt anwenden, der Erfolg hat jedody der Erwartung nicht 


entſprochen. 


Zuͤndhuͤtchen, iſt ein kleines kupfernes Buͤchſschen, mit 
einem ſchnell zuͤndenden Knallpulver (ſ. d.) aus 
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1. 2 = 
100 fchwefelfaurem Kalt 100 chlorſaurem Kali 

12 Schwefel 42 Salpeter 

10 Kohle \ 36 Schwefel 


14 Lycopodium | 
mit Gummiwaſſer angefeuchtet, ausgeftrichen, das auf den Zuͤnd⸗ 
kegel des Perkuffionsichloffes geſteckt und durch den Schlag des 
Hahnes in Brand gefegt wird. 

Viele Gattungen Zuͤndhuͤtchen enthalten anftatt des bier 
angegebenen Pulverfages Knallqueckſilber (w. n. i.), bis- 
weilen ohne Decdblättchen, daß fie bloß ein oben und unten 
offenes Röhrchen bilden. Beides fcheint jedoch dem Kriegsge- 
brauche nicht zu entfprechen, wie fchon oben, Artif. Perkuffion 
bemerkt worden, daher man für diefen Behuf — wenigftens in 
Deutfchland — nur allein dad Chlorinpulver angewendet hat; 
zwar foll das leßtere das Eijen fchnell orydiren und dadurd) Schloß 
und Lauf zerftdren, man hat fich jedoch nicht von diefem Nach— 
theile überzeugen koͤnnen. 

Die bei der hanndverfchen Armee feit 1828 eingeführten 
Zuͤndhuͤtchen beftanden Anfangs aus ſchwachen Fupfernen 
Röhrchen. von 0,25 Höhe und 0,22’ Durchmeffer, am Boden 
mit einer dünnen Lage Knallpulver aus 

24 Sewichtstheilen chlorinfaurem Kali 
6 — Schwefel 
— 4 — Kohle 
weil jedoch dieſe Zuͤndhuͤtchen bei dem Gebrauch etwas ſchwie— 
rig anzufaflen waren, und leicht verloren gingen, ließ fie ber 
General Röttiger 0,29 lang, und 0,24 im Durchmeffer 
ftarf machen, mit einem eingefchnittenen, 0,04 breiten, Rande, 
der eingeferbt ift E Fig. 60., um das Zerfpringen des NRöhrchens 
durch die Erplofion der Zuͤndmaſſe und das Abftoßen von dem 
Zündfegel zu erleichtern. Zugleich ward ed durch den fcharfen 
Nand des Huͤtchens möglidy, daffglbe wieder abzunehmen, obs 
gleich es feft auf dem Zuͤndkegel ſaß. Mit diefen verbefferten 
Zuͤndhuͤtchen geſchahen im Februar und Mai 1828, zum Theil 
bei beftigem Regen, 800 Schuß, ohne daß ein DVerfagen oder 
Verbrennen des Schuffes ftattfand; felbft da nicht, als das 
Schloß bei aufgezogenem Hahne mit Waffer begoffen ward. Hier 
geihah das Auffegen des neuen Zuͤndhuͤtchens und das Abftoßen 
des zerfprengten nach dem Schuß ohne alle Schwierigkeit mit der 
bloßen Hand, denn der fcharfe Rand erleichterte das Ergreifen 
‚und Hervorlangen deſſelben aus der Kleinen, um dem Leib ge— 
fchnallten, Tedernen Tafche. Ein ftärferes Roften der Schwanz: 
ſchraube und des Zuͤndkaͤnals durch "die orydirende Eigenſchaft 
des Chlorfalis hat ſich bei dem häufigen Feuern mit Perkuffions- 
gewehren nicht. gezeigt; diefes Orydiren des Eiſens ſchien nur 


er 


480 | Zar. N 


dann ftattzufinden, wenn man die Zundhuͤtchen auf un gelade- 
nen Gewehren -erplodiven ließ. Bei geladenen Gewehren 
wurden bloß die Zuͤndkegel von dem, aus dem Chlorkali durch 
das Verbrennen entwidelten Sauerftoffgas angegriffen. Sie find 
jedoch leicht zu reinigen, und bleiben fo lange brauchbar, ale 
fie dem Schlage des Hahnes widerftehen. Zum Ueberfluß Fann 
aud) leicht ein neuer Zündfegel eingefchraubt werden, ohne daß es 
dazu eines Büchjenmacherd bedarf. 


Zuͤndkammer (porte-feu) war’ ehemals in den franzb- 
ſiſchen ſchweren Kanonen hinten, am Boden der Seele ange: 
bracht, und zwar 
bei den 24pfdgen. 1° 6 im Durhmeiler; 2 6 lang 

16 170 — 


‘4 


— — — — — 


Das Zuͤndloch ging in dieſer "Kammer aus, welcher man 
den Nußen zufchrieb: jenes gegen das Ausbrennen zu ſchuͤtzen 
und dad Feuer nad) dem Mittelpunkt der Ladung zu führen. 
Um diefe Kainmer zu reinigen, hatte der Wifcher einen längern 
Haarbufch auf feiner Mitte. Weil man jedoch fpäterhin diefe 
Vorſicht vernachlaͤſſi igte, blieb ein Theil des glimmenden Bodens 
der Patrone in dieſer kleinen Kammer zuruͤck und verurſachte 


durch Entzuͤnden der Ladung Ungluͤcksfaͤlle. Man beſchloß da— 


her 1813 dieſe Zuͤndkammer abzuſchaffen und bohrte die 
Seele der Kanone unten halbkugelfoͤrmig aus, um das Umgie— 
Ben zu erjparen. 

Zundlod leidet mehr oder weniger, durch ein heftiges 
und anhaltendes Feuer mit ſtarken Ladungen; ſo daß man ge⸗ 
noͤthigt iſt, nach einigen 100 Schuͤſſen neue nn ein: 
zufchrauben. Das gewöhnliche Stücmetall erweist fich, hier am 
wenigften dauerhaft; befler widerfteht Gußeifen, - gefchmiedetes 
Eifen, und am beften Kupfer, wie Erfahrung hinreichend lehrt. 


- Bei der Eroberung von St. Sebaftian 1814 waren die Zundld: 


cher der, in der Feftung befindlichen metallnen 24pfündigen und 
16pfündigen Kanonen fo fehr ausgebrennt, wie fie Fig. 18. und 
19. Zaf. XXVIL in natürlicher Größe erjcheinen. Dbgleich we: 
niger, waren die von den Engländern während der zweimaligen 
Belagerung der erwähnten Feftung gebrauchten eifernen Ka— 
nonen dennoch durch 1200 bis 1500 Schuß ſehr beſchaͤdigt, 
wie aus den in ihrer natuͤrlichen Groͤße vorgeſtellten Zuͤndloͤchern 
derſelben Fig. 20. und 21. hervorgehet. Am— wenigſten waren 
ed die Zuͤndloͤcher zweier eiſernen Carronaden gh Fig. 21.5. bei 
weiten nicht fo ſehr, wie die mit Kupfer verſchraubten Zuͤndld— 
cher 4 metallner achtzolliger Haubigen i. k. I. m. "Die am mei: 
ften befchädigten Geſchuͤtze 1. 2. 3. 4. 5. 7.10. 11. 13. 414. 15. 
Fig. 20. und a. c. e. f, Fig. 2. wurden zur genauern Unter: 
fuhung nah Woolwich geſendet. Man ftellte zugleich hier mit 
4 eifernen Vierundziwanzigpfündern — von denen 2 bloß durch 
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dad Gußeiſen gebohrte Zuͤndlocher, 1 einen Zuͤndlochſtolln von 
geſchmiedetem Eiſen, und 1 einen kupfernen hatte — einen Ver: 
ſuch in Hinft ht ihrer Beſchaͤdigung durd ein anhaltendes Feuer 
an, indem während 3 Tagen aus jeden 400 Schuß geichahen, 
wobei die Seele nur ein fehr unbedeuteudes Kugellager bekam. 
Die wachſende Erweiterung der Zuͤndldcher als u des 
Verfuches zeigt. beiftehende Tafel: 

Die Länge ber gebrauchten: Kanonen war 9. 

Die Zeit und ‚Übrigen Verhältniffe des. Verfuches: 
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132 .| 2% |.8 la8ss  Fpermomerertand B 
„sl 25 ]S9 2] 58 |am 20ften u. HE 11ten u. 4öten 
2233| 28 8,818. „1 September 1813. | Detober 1813. 
=59| 38 [85° 3.28) In der in der | im 

— O u me =; « [4 
a7 Fee) 2 ET Rufe. Gefaig. Luft. Gefchütz. 
L 
Min; in. | Min, ER 3 
4 24 640 |, 71° 55° | 58° 
a | 114 67 79“ 55 66 
25 96 4 24 683 78 | 58 63 
25 96 a — 60 71 56 64, 
50 $ 147 3:-| 4 68’ 7183 56 64, 
50 | 147 3 72 6? 1 9 56 72 
50 | 497 3 _ 22 | 9 58 87. 
50 | 447 3, 24 66 82- 58 78 
50 | 4147 5 72 66 92. 56 72 























Die Erweiterung der Zindidcher betrug: 






* Walkers Ka- Kanonen der —— [ wogen 48 I 


none wog 48 C. ner 37 bis 54 Pfund. 
4 Pfund. Die Ladung war 8 Pfund mit Rolltugeln. 














uͤndlöchſtolln 

GewoͤhnlichesGewoͤhnliches 3 kupferner 
Zundloc. Zuͤndloch. et Zuͤndlochſtolin 
oben 003 | oben 0.005 | oben | unten | oben | unten 

0,004 | 0,003 } 0,003 | 0,005 

0,068 | 0,005 ! 0,058 ! 0,048 die Erweiterung war nicht 


0,068 | 0,046 | 0,043 | 0,033 | merklich. 
9,078 | 0,063 ! 0,048 | 0,038 J 




















0,103 | 0,078 | 0,073 | 0,050 | 0,053 |! 0,0411 Inicht bemerfba 
0,105 | 0,088 | 0,078 | 0,058 |, 0,048 | 0,02 | 0,003 

0,103 | 0,105 |- 0,103 | 0,077 | 0,058 | 0,02 | 0,020 | 0,008 
0,163 | 0,113 | 0,128 | 0,078 | 0,088 | 0,028 | 0,028 | 0,04 

0,248 | 0,178 | 0,4130 | 0,148 } 0,098 | 0,08 | 0,050 | 0,043 
0,25 | 0,208 0,178 | 0,125 | 0,158 | 0,033 | 0,053 | 0,017 


Ende des dritten Theile. 
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| Drudfepten 
Belle 16 ſtatt Söfüen lies Shüffen 


CH 
> 


2 
_ — — 33 u. 37 ſtatt Ablaut l. Ablauf. | — 
— 6 —" 34 ſtatt derſelben 1. deſfelbeu. — 
— 6 — 42 — Sgiiefenl. Sciefer. ——— 
— 11 — 40 bie I. der. 
— 12 — 2. — — Duedfilber l. Queckſilbers. 
— 15 — 16 —  Bolze l. Bolzen. 
— 29 — 335 — Bantzwinge [. Bandzwinge. 
— 37 — 45 —  Köhhörner I. Köhörner. 
— 48 — 415 — dunkler I. dunkel. ze 
— 57 — 30 — von. vor, 
— 60 — 4153 — Angriffslinien 1. Ungriffsminen. 
— 62. — 5 — gelegte I. angelegte. 
— 74 — 40 muß. der eingefcloffene, Raum, mit den Buch— 
Ä aben AB C DE! bezeichnet, als Erläute: 
tungefigur, vorn am Anfang der Zeile ſtehen. 
— 80 — 27 fett ac l. 
— 1 — 41 — buldern 1. hindern, 
— 98 — 32° — GEtemin I. Etamin. 
— 4141. — 42 — Manganam l. Manganı. 
— 402 — 47 — Ecererit [, Cererit. 
— 1053 — 46 — beide Worte I, Feuer, 
— 47 — 36 nah Feſtungsgeſchuͤtz fit: muß hinzugefügt wer— 
den: 18pfündige metallne und 36-, 24= 
und ASpfündige eiferne Kanonen; 
— 4119 — 411 ftatt Mohn 1. Mohr. 
— 414 — 28 iſt gt .. DERSROIEREN? dienen ur Bewes 
— 4416 — 13 ſtatt it L. as 
— 4119 — 4 efeftigt I. befeftigt. 
— 152 — 51 — l. auf, 
193 — 5 — 100 [. 40. 
— 153 en 7 — 7. l. 20. 
— 455 — 8 — 251. 45. 
— 157 — 21 — Munitionen I. Munition, 
— 220 — 23 — Nachgefecht l. Nah-gefecht. 
— 220 — 37 — ccanoiner |, canonnier. 
— 339 — 9 — es l. fie 
— 344 — — Ruſche I. Ruſſiſche. 
— 354 — — "Gruite |, Trait6ô. 
— 382 — Iehte, ift nad) Sqritt hinzuzuſetzen: zu treiben. 
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